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Verzeichniß 


der eingegangenen Tauſchſchriften und Schenkungen. 


Der Hiftorifchen Gefellfchaft für die Provinz Pofen find in 
der Zeit vom 1. April bie zum 30. Juni d. J. folgende Zuwen⸗ 
dungen gemacht worden: 


I. An Sdriftwerden. 
A. für die Bibliothel: 
a) im Wege des Austaufches: 


1. Bom Mufealverein für Rrain in Laibach der 2. Jahrgang feiner 
MittHeilungen, Laibach 1889. — 2. Von der deutfchen Gefellfchaft zur Er- 
forſchung vaterländifcher Sprache und Alterthümer in Leipzig der 1-8. 
Band ihrer Mittheilungen, Leipzig 1856—86. — 3. Vom Canadian insti- 
tute in Toronto der 6. Band (Fasc. 1) feiner Proceedings, To- 
ronto 1888. 

b) an Geſchenken: 


1. Bom Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach: 
a) Beitjchrift für Baumejen nebft Atlas. Berlin 1886; db) Mittheilungen 
aus den Kgl. technifchen Berfuch3anftalten zu Berlin, 1889; c) Böhme, 
Refultate der Unterſuchungen des in der Eifel vorkommenden Sandes in 
Bezug auf Mörtelbereitung. Berlin 1889. — Bon den Herren: 2. Ehef- 
redakteur Fontane in Bofen 1 Buch. — 3. Rektor Franke in Poſen: der 
1—7. Bericht über die Sommerpflege ſchwächlicher Schulkinder in Poſen, 
1882— 88. - 4. Seminardireltor Freundgen in Paradies eine jelbjtver- 
faßte Schrift. — 5. Dr. ©. Ikier in Krotoſchin: das culloquium charita- 
tivum zu Thorn 1645, Krotofchin 1889, vom Geſchenkgeber verfaßt. — 
6. Seminarlehrer Kretſchmer in Paradies: a) Charte vom k. preußischen 
Regierungsbezirk Pojen, Erfurt, o. $.; b) Eharte von f. preußifchen Re— 
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gierung&bezirt Bromberg, Erfurt, o. 3. — 7. Lehrer 2. Kurgmann i 
S;nmanomwo: ai Brucditüd der Targomiticher Bibel oder Hiftoria von Di 
Schöpfung durch Felix Potocli, Poſen 1885 (polnifh und deutſch 
b. 2. Kurtzmann, die Mickemwicz-Literatur in deutſcher Sprade, Poſe 
1888. — 8. Gymnajial-Tireftor Dr. Meinertz in Poſen: ber Jahres-B 
richt des Marien-Gymnajiums für 1889 nebft der wiflenfchaftlicden Bei 
lage. — 9. Rentmeilter Müller in Samter: Sogmann, Atlad von de 
preußiichen Staaten, Hamburg 1793. — 10. Staatdardivar Dr. Brümer 
in Poſen ? Bücher. — 11. Kaufmann Reich in Poſen: a) Barricaturer 
eine Monatsjchrift, I. Bojen 154; b) Promemoria betreffend Beeinträdti 
gungen der fatholifchen Kirche im Großherzogthum Poſen, Poſen 1848 
c) des Ober⸗Präſidenten v. Horm Aufruf zur Wahl eines ftaatötreue 
Abgeordneten jür den Reichstag, Poſen 31. I. 1867 (deutich und polnifch) 
d) Gedicht zum Empfang des Erzbiſchofs Ledochowsli am 8. V. 1868 i 
Frauſtadt (auf Seide). — 12.Rothmann in Tremefjen: 2 Bücher und ei 
Plan von Mainz. — 13. G. Schierenberg in Frankfurt a. M. 1 Bud 
— 14. Arhiv-Hülfsarbeiter Dr. F. Schwartz in Bofen 2 Bücher. — 
15. Regierungs⸗Schulrath Stladny in Poſen: 5 Karten aus einem alte 
(1757) Kartenwerk über Breußen. — 16. Dr. E. Bedenftedt in Leipzi 
1 Bud. — 17. Bon dem Domkapitel zu Leslau: a) Monumenta historic 
dioecesis Wladislaviensis, 1—7. Wladislaviae 1881—87; b) Catalogu 
ecclesiarum et cleri dioecesis Vladislaviensis et Calisiensis pro 1888 


(Wladislaviae). 
Skladny. 


II. Au Allerthũmern. 


Bon den Herren: 1. Seminarlehrer Damſch in Poſen: 2 Thon 
gefähe, das eine gefunden bei Obornit auf dem Felde des Herrn Dr 
Zelasko, das andere bei Glogau beim Auswerfen von Laufgräben durd 
die Artillerie. — 2. Generalagent U. Fenner in Poſen: 2 Umen un! 
4 Beigefäbe aus Marlomice, Kreis Schroda. — 3. Vürgermeifter Gehr 
mann in Scharfenort, Kreis Samter: ein beilföürmiges Geräth aus Hirſch 
geweih, ein Gehörn eined Widder3 und ein eiferner Steigbügel, gefunder 
im Garten de3 Herrn Gaftwirths Brzozowski in Scharfenort; eine Müßen 
urne und ein Kleiner Thonbecher aus Binino, Kreid Samter; ein ältere 
goldener Yingerring aus Scarfenort. — 4. Quther. Pfarrer Gerlad 
in Neifenhöhe, Kreis Wirfig: eine Sammlung ſchön verzierter ſlaviſche 
Scherben und 2 Sinochengeräthe vom Ringwalle von Wolsko, Kreis Wirfik 
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— 5. Lehrer a. D. Gornicki aus Scarfenort: ein befonders ſtarkes 
Stüd Geweih vom Edelhirſch, gefunden auf den Wieſen ded Dorfes Rudki, 
Kreis Samter. — 6. Baurath Habermann in Poſen: ein Meteoreifen, 
gefunden in der Warthe bei Radzim, Kreis Samter; ein Pferdeichädel 
und verfchiedene Thierfnochen aus der Warthe bei Lauske, Kreis Schwerin 
a. W.; ein Steinbeil, gefunden in der Warthe bei Poſen, oberhalb der 
Eichwaldbrüde; zwei befonders Starke Geweihftüde, gefunden in der Warthe 
bei Rogusko, Kreis Jarotſchin. — 7. Mühlenbefiger Jacoby, Nadolniker 
Mühle, Kreis Kolmar: der vollftändig erhaltene Inhalt eines vorgejchicht- 
lichen Grabes, beftehend aus der Knochenurne (darin Knochen und ein 
Bronze-Angelhalen) nıit 6 Beigefäßen und 2 großen Dedelichalen; außer- 
dem 5 einzelne Thongefäße, alles vom Gräberfelde bei Nadolnik. — 8. Gaſt⸗ 
wirth Wilhelm Jäger in Bobruwke, Kreis Neutomiſchel: ein alter In— 
fanterie-Pallaſch. — 9. Gutöverwalter Pahlke in Jankowo bei Pakoſch, 
Kreis Mogilno: 14 kleine Thongefäße, 6 Netzſenker bezw. Wirtel aus Thon, 
8 Perlen, von denen 5 aus Thon, 2 aus Knochen und 1 aus Bernftein, 
ein Mefjer und 1 Pfeilfpite aus Feuerftein, 12 Steinbeile bezw. -Reile, 
ein Schleifftein und 6 andere Geräthichaften aus Stein, ein Bronzering, 
2 Bruchſtücke eines zweiten, ein Bronzemefjer, 2 Bronzejpiralen, 2 eiſerne 
Beichläge, 5 eiferne Meffer, eine eiferne Nähnadel, eine eiferne Scheere, 
125 verjchiedene Knochengeräthe, ald Pfriemen, Pfeilfpipen, Angelhalen 
u. f. w., und 19 ähnliche Geräthe aus NReh- bezw. Hirichgeweih, alles von 
der Inſel im See bei Jankowo. — 10. Gutsverwalter Petzold in Deutidh- 
Neudorf in Schlefien: ein ruffifches Amulett aus Meffing mit Spuren 
grüner Emaille, und eine Thonfchale gefunden bei Kempen, Brov. Pofen. 
—- 11. Kaufmann H. Schönberg in Pojen: ein Interimsſchein auf eine 
Altie des „Tellus“ von 1872. — 12. Direltor Strumwe in Samter: ein 
Thongefäß, 2 Eberzähne, ein eiferner Sporn und eine Wugelzange, alles 
aus Scharfenort. — 13. Befiter Witt in Mromino bei Rolietnice, Kreis 
Poſen-Weſt: eine dajelbft gefundene Thonichale. 
Shwarp. 


III. An Münzen. 

Bon den Herren: 1. Gutöbefiger Berndt zu Wiltichin bei Po— 
drzewie: 5 Kopeken (Kupfer) von Jahre 1802. — 2. Rabbiner Dr. Bloch: 
Eine Silbermünze aus dem Funde von Glembokie. — 5. Wilhelm 
Cohn in Dftrowo: Dänisches Zweimarkſtück vom Jahre 1644. — 4. Stadt- 


* 1* 


IV Berzeichniß der Tauſchſchriften und Schenkungen. 


rath Wilh Mantoromicz, In Pofen: Villet Nr. 17778 über 100 fl. 
Boln., ausgegeben nad, dem Beſchluß des höchften Rational-Rathes vom 
8. Juni 1744 nr. Meal⸗Gymnaſiaſt Untertertianer Klug in Bofen: 
Hönifche VNronzemſinze. 6. N. N.: Dreigröfcher Sigismund IH. vom 
Jahre 1524. 7. Netzold In Deutſch⸗Neudorf: Gröſcher Sigismunds ILL 
bom Jahre 1626 K HWothmann in Tremeſſen: a) Eine große Anzahl 
Mupfermſinzen, b) Dal. Voratyneks aus einem Funde zu Niewolno bei 
Tremeſſen. 9 Bireftor Strume in Samter: a) Dreigröfher Sr. Her- 
zogthum Poſen 1417; I) 2 Woratynels, gefunden 1889 zu Scharfenort. 


Prümers. 
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der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz ofen“ 
üder das Geſchäftsjahr 1. April 1888 Bis 31. März 1889. 


Die „Hiltorifche Geſellſchaft“ Tann auf das abgelaufene Geſchäftsjahr 
mit Genugthuung als auf ein erfolgreiches zurüdbliden. 

Die Mitgliederzahl der Gefellichaft betrug am Schluſſe des Ge⸗ 
ihäftsjahres 1887/88 667. Im Laufe des Jahres traten der Gejellfchaft 
bei 189 Mitglieder, Hingegen verloren wir durch Tod und Austritt, befon- 
der3 in Folge Verfegung nad) anderen Provinzen, 50 Mitglieder, jo daß 
der jebige Beitand an Mitgliedern 806 beträgt, wozu nod 3 Ehrenmit- 
glieder fommen. Der ftetige fchnelle Zuwachs an Mitgliedern ergiebt ſich 
aus ber folgenden Yujammenjtellung: 

Mai 1886 betrug die Mitgliederzanl 480. 


Mai 1887 5 m = 548. 
Mai 1888 „ R 667. 
Mai 1889 ., ” 806. 


Bon den legteren entfallen auf die Stadt Poſen 311, auf die anderen 
Städte unferer Provinz 360, auf die Gutsbeſitzer und Landbevölferung der 
Prövinz 84, auf das übrige Deutjchland 48, auf andere Länder 3 Mit- 
glieder. Außerdem genießen das Hauptrecht der Mitgliedfchaft, den Bezug 
der Beitjchrift, noch die 82 Mitglieder des Bromberger Hiftorifchen Ber- 
eins, ſowie etwa 100 Perſonen, melde, ohne Mitglieder zu fein, auf buch⸗ 
händleriihem Wege in den Beſitz der Zeitichrift gelangen. Ein meiteres 
Anwachſen der Mitgliederzahl wird fid) befonder3 durch weitere Heran- 
ziehung der deutſchen Bürgerfreife unferer Städte erreichen laſſen, von 
denen nur wenige eine ihrer Bewohnerſchaft angemefjene Mitgliederzahl 
und geftellt haben. Won den 135 Städten der Provinz find nämlich 76 
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in unſerer Geſellſchaft gar nicht vertreten, 18 mit nur je einem Mitgliede, 
9 mit je zwei, 6 mit je 3 Mitgliedern. Die meilten Mitglieder (nad) 
Pofen) befigt Oſtrowo (58), dann Frauftadt (26), Liffa (21), Filehne und 
Grätz je 20, Wongrowig 19 und Krotofhin 15. Der Vorſtand Hat in 
feiner legten Sigung den Beſchluß gefaßt, durch ein erneutes Rundfchreiben 
weitere Kreife der deutfchen Bevölkerung unferer Provinz zum Beitritt 
einzuladen und bittet alle diejenigen, welche an der Weiterentwidelung un- 
jerer Geſellſchaft Imterefie nehmen, im Sinne diefe® Rundjchreibend aud) 
ihrerfeit3 wirken zu wollen. 


Die Verwaltung der Geſchäfte wurde durch den aus 9 Mitgliedern 
beitehenden Vorſtand geführt. Durd) Auslooſung ſchieden aus demfelbem 
in der vorjährigen Generalverfammlung die Herren Oberpräjident Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler Ercellenz, Staats-Archivar Dr. Prümerd, und megen 
Berfegung Ardiv-Affiftent Dr. Ehrenberg aus. Die Erfagwahlen ergaben 
das Nefultat, dab Die beiden erjtgenannten Herren wieder- und an die 
Stelle des letzteren Archivar Dr. Warſchauer neu gewählt wurde. In 
Wahrnehmung unferer Intereſſen in der Provinz wurde der Borftand 
durch die Gefhärtsführer unterftügt. Ihre Zahl erhöhte ſich während 
ded Jahres von 12 auf 16, inden Herr Öymnafial-Direltor Profeſſor 
Dr. Jonas für Krotoſchin, Bürgermeifter Hoffniann für Pinne, Rentmeifter 
Müller für Samter und Kreisſchulinſpektor Dr. Schlegel für Schrimm neu 
ernannt wurden. Die „Hiſtoriſche Gefellichaft" ijt allen den Herren Ge— 
ichäftsführern für ihre aufopfernde und zeitraubende Thätigleit zu auf- 
richtigem Dante verpflichtet. 


Auch die wiffenfhaftliden Verbindungen, in denen unjere 
Geſellſchaft Steht, haben fich vervielfältigt. Die Anzahl der Alademien, 
Gefellfchaften 2c., mit denen ein Schriftenaustaufc oder fonftiger wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verkehr gepflogen wird, beträgt jett 172 gegen 158 im Vorjahre. 
Bon diefen Gefellichaften gehören 122 dem Deutjchen Reiche und Deutjch- 
Defterreih, 6 der Schweiz, 3 Holland, 8 Italien, 11 Frankreich, 1 Eng- 
land, 5 Rußland, 10 dem ehemaligen Polen, 2 Schweden, 1 Dänemarf 
und 3 Amerika an. Die Namen der einzelnen Geſellſchaften find in dem 
2. Hefte des IV. Jahrganges unferer Beitfchrift veröffentlicht worden. 
Der Verkehr befteht zumeift im Austauſch der wiflenfchaftlichen Beröffent- 
lihungen. In einzelnen Fällen haben und die gelehrten Gefellfchaften auch 
ihre älteren Publikationen übermwiejen, jo daB unjere Mitglieder von den 
Leiftungen faft aller bedeutenderen wiſſenſchaftlichen Vereinigungen hier 
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Kunde nehmen können. Mit dem Bromberger Verein für den Nehtzdiſtrikt 
haben wir nach längeren Verhandlungen eine engere Verbindung geſchloſſen. 
Die Bedingungen derfelben find von den General-VBerfammlungen beider 
Vereine genchmigt worden. Das Wefentliche iſt, daß die Mitglieder bes 
Vromberger Vereins von nun an ihre wifienschaftlichen Arbeiten fowie ihre 
geichäftlichen Mittheilungen in unferer Beitjchrift, welche den Zuſatztitel: 
„zugleich Beitfchrift des Hiftorifchen Vereins für den Mepediftrilt zu 
Bromberg” erhielt, veröffentlichen. Jedes Mitglied des Bromberger Ber- 
eins erhält ein Eremplar ber Beitfchrift, wogegen der Borftand an die 
Kaſſe umjerer Geſellſchaft 4 ME. jährlich für das Mitglied zahlt. — Audı 
mit bem hieſigen Naturwifienfchaftlichen Verein ift ein Rartellvertrag abger 
ſchloſſen worden, wonach den Mitgliedern beider Vereine der Beſuch der 
beiderfeitigen Sitzungen gejtattet ift. — Um den Mangel einer großen 
öffentlichen Bibliothek in unferer Stabt und Provinz weniger empfindlich 
zu machen, hat unfere Geſellſchaft fich bejtrebt, unter den Berwaltungen 
ber vielen Heinen Bibliothelen unſerer Stadt eine Verbindung madı der 
Richtung herzuitellen, da mit der Neuanſchaffung nad gegenfeitigem Ein- 
verſtündniſſe vorgegangen werde, wodurch vermieden wird, daß ein und 
diefelbe neue Erſcheinung unnöthiger Weiſe von mehreren Bibliothefen zu- 
gleich erworben wird. Auf unferen dahin zielenden Antrag hat das Cu— 
ratorium der Raczunöfifchen Bibliothel genehmigt, dab unfere Geſellſchaft 
mit der Berwaltung der Raczynst. Bibl. die Liſte der Neuanihafungen 
austaufcht, jo daß die eine Bibliothel auf die Erwerbungen der anderen 
MRüdficht nehmen kann. Wir hoffen in dem nächſten Bereinsjahre biejen 
nußbringenben Berlehr erweitern zu lönnen. — Unter der Erfüllung ber 
Ehrenpflichten, melche unjere wiflenichaftlichen Verbindungen uns auferlegten, 
ſei hier ber Abjendung einer Deputation und Weberreihung einer Adreſſe 
an ben Ultmeifter der polnischen Geſchichtsſchreibung in Deutichland, Ehren— 
mitglied unjerer Gejellichaft, Geheimen Reg-Rath Profeſſor Dr. Röpell 
in Breslau zu feinem achtzigiten Geburtstage gedacht. — Zur befonberen 
Unszeichmung gereichte e8 unferer Sejellichaft, dab der Geſammtverein der 
dentjchen Geſchichts- und Nlterthumsvereine unſere Stabt zum Orte feiner 
borjährigen General-Berjammlung gewählt hat. Leber den glänzenden 
Berlauf dieſer Berjammlung iſt im unjerer Zeitſchrift (IV 2) ausführlich 
berichtet worden. Durch die Beranitaltung einer provinzialgeſchichtlichen 
Husftellung, ſowie durch einige arößere Vorträge und Disfuffionen über 
heimathliche Stoffe und durch die Herausgabe einer Feſtſchrift und eines 
Bührers durch Poſen haben wir hoffentlich) mit Erfolg verfucht, die Auf- 
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hoffen wir dadurch den Anſtoß zu einer Anzahl nüßlicher unjer Gebiet 
betreffender Forfchungen gegeben zu haben. — Weiter umfaßte unjere 
wiſſenſchaftliche ZThätigleit die Veranftaltung von PBerfammlungen und 
Vorträgen. Es fanden in dein abgelaufenen Vereinsjahre ftatt: 7 ordent- 
lihe Monat3jigungen, 1 Generalverfammlung, an weldje fich ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag ſchloß, und ein Öffentlicher Vortrag, zu welchem der 
Zutritt aud) den Damen geftattet war. Hie.zu kamen nod die Beranital« 
tungen der Generalverfanmlung der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumsvereine. Eine Sigung in einer Provinzialftadt außerhalb Poſens 
hat nicht ftattgefunden, doch werden ſolche Sitzungen, falls fid) die Mit- 
gliederanzahl in dieſen Städten weiter vermehrt, in Zukunft abgehalten 
werden, wie dies im vorletzten Vereinsjahre ſchon in Oſtrowo gefchehen 
itt. Ein Zuſammenſchluß der Mitglieder einer Brovinzialftadt zu einer 
2okalvereinigung zur Veranſtaltung Hiftorifcher Situngen und Borträge 
joll von den Borftande in jeder Weife gefördert werden. — Die abgehal- 
tenen ordentlichen Situngen waren regelmäßig von 30 big 70 Mitgliedern 
bejucht und haben abwechjelnd größere Vorträge und Heinere Mittheilungen 
zur PBrovinzial-, 3. Th. audy zur allgemeinen Gefchichte gebracht. Um den 
wiljenfchaftlichen Gewinn Ddiefer Sigungen nicht verloren gehen und um 
auch die Mitglieder außerhalb Poſens an demfelben Theil nehmen zu 
lajjen, wurden regelmäßig in der Zeitjchrift eingehende Auszüge über den 
Inhalt der Vorträge gegeben. 

Ein befondered Augenmerk haben wir darauf gerichtet, die Belehrung 
durch Wort und Schrift durch die körperliche Anſchauung zu unterftügen. 
Zu dem Zwede ift die Erweiterung inſeres Muſeums eine unferer erften 
Aufgaben gemwejen. In der Erwerbung vorgefchichtlicher aus der Erde ge- 
grabener Alterthümer unterjtüßte und befonders die unter den Lehrern in 
den Dörfern fich immer mehr verbreitende Kenntniß don dem Werthe diejer 
Refte uralter Vorzeit und der Möglichkeit, jie unbefchädigt auszugraben. 
Faſt überall wirkten auc) die Herren Kreisſchulinſpektoren anregend und 
fördernd. Wo es noth that und verlangt wurde, fandten wir Sacdjver- 
ftändige zur Leitung folcher Ausgrabungen an Ort und Stelle. Ueber die 
zahlreichen dem Mufeum zuugegangenen Geſchenke diefer ſowie jeder andern Art 
ift regelmäßig in der Beitjchrift berichtet worden. Auch die Münzfammlung 
hat fich durch zahlreiche Geſchenke, ſowie durch den Anlauf zweier großen 
in unferer Provinz gemachten Münzfunde anfehnlich vermehrt. Eine Neu- 
ordnung und Neufatalogijirung unjerer gefammten Münzſammlung iſt 
im Gange. Ueberflüſſige Doppeljtüde werden an Mitglieder zum Selbit- 
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koſtenpreiſe abgegeben. — Für die Erweiterung unſerer Sammlung von 
Alterthümern aus hiftorifcher Zeit war die fulturgefchichtlie Ausſtellung 
vom 10. bis 12. September v. 3. von großer Wichtigkeit, da wir burd 
die Freigebigfeit einer Anzahl unjerer Mitbürger in den Stand geſetzt 
wurden, eine große Reihe der auögefichten Gegenftände anzulaufen. Im 
Ganzen hat ſich die Zahl der in unferem Beſitz befindlichen Alterthümer 
in dem laufenden Jahre mehr als verdoppelt, jo daß jetzt die zur Unter- 
bringung unferer Sammlungen uns überwiefenen Räumlichkeiten ſchon 
zu eng geworden find und eine Erweiterung derfelben fi immer mehr als 
Nothwendigkeit herausſtellt. — Alterthümliche Gebäude, Erabdentmäler 
und andere Hiftorifch merkwürdige Gegenftände, welche dem Mufeum nicht 
einverleibt werden fünnen, haben wir vielfach photographiich aufnehmen 
laffen. Beſonders wurde hierbei die Stadt Frauftadt, welche an derartigen 
Alterthümern fehr reich ift, berüdfichtigt. Die ſchönen Bilder der Kuppel 
in der alten Pfarrfirche zu Zremefjen wurden auf 13 Blatt aufgenommen. 
— Unfere Büherfammlung ift um 204 Werke vermehrt worden, jo 
daß diefelbe jetzt 449; Werke enthält. Um ftärkften ift in derfelben bie 
Sefchichte mit 2044 Nummern, von denen 297 auf die Provinz Poſen 
fallen, vertreten. 

Die Ergebniffe, auf welche die „Hiftorifche Geſellſchaft“ am Schluſſe 
des abgelaufenen Geſchäftsjahres zurüdbliden kann, find in der Hauptjache 
der allgemeinen Theilnahme und der Unterjtüßung zu danten, melde fie 
und ihre Beitrebungen gefunden haben. Bor Allem find wir Seiner 
Ercellenz ben: Herren Miniſter der geiftlichen, Unterrichts- und Mebicinal- 
Angelegenheiten, der unfere Abficht, in diefer Provinz der deutſchen Be⸗ 
völferung einen Mittelpunkt für ihr geiftiges und mifjenjchaftliches Leben 
zu ſchaffen, fortgeſetzt ebenſo wohlmollend wie thatlräftig fördert, zu tiefem 
Dante verpflichtet. Die Ueberweiſung der Doppelſtücke aus den Königlichen 
Bibliothelen, fowie die Schenkung werthooller neuer Erfcheinungen hat 
aud in diefem Jahre unfere Bücherſammlung weientlid bereichert. Die 
Bereifung der Provinz zur Sammlung von Alterthünern für die kulturge- 
ſchichtliche Ausſtellung jowie die Veranſtaltung der Ausſtellung jelbft 
wurden nur durch die freigiebige Unterftügung Seiner Excellenz ermöglicht. 
Ebenfo hat und Se. Excellenz der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
in der dantenswertheften Weife dadurd, unterftügt, daß er und ſämmtliche 
aud viel kulturhiftorifches Material enthaltende Veröffentlichungen feines 
Reſſorts regelmäßig zumies. In wie hochfinniger Weife die Provinzial» 
behörden und befonders Ge. Excellenz der Herr Oberpräfident in Nath 
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und That uns bei der Löſung unferer Aufgaben beiftanden, ift Jedem unferer 
Deitglieder bekannt, und es bedarf faum einer Erinnerung daran, un das &e- 
fühl tiefen Dankes Hierfür wachzurufen. Ein ganz befonderer Dank ge- 
bührt auch den Bermwaltungsbehörden unferer Stadt für das Wohlwollen und 
den erfolgreichen Eifer, mit welchem fie unfere Beitrebungen zur Erfor— 
ſchung unferer Heimathsgeſchichte unterftügt Haben. Sie haben ung eine nam« 
hafte fortlaufende Unterftügung zur Herausgabe des jtädtifchen Urkunden- 
buch8 bewilligt und bei Gelegenheit der Generalverfammlung der deutfchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereiſie voll Opferfreude und Hochherzigkeit die 
Pflihten und LXaften des Wirth mit ung getheilt. Den fleißigen Leſern 
unferer Zeitfchrift wird auch nicht entgangen fein, daß wir ebenjo vielen 
Meagiftraten der Provinzialjtädte, Innungsvorjtänden, Kirchengemeinden 
und andern Organen der Selbjtverwaltung für ihre Opferwilligfeit, beſon⸗ 
ders zu Buuften unjferer Sammlungen, zu Dante verpflichtet find, und wie 
viele Opfer an Zeit, Arbeitskraft und Beſitz wir der Hingabe vieler unjerer 
Mitbürger zu danken haben. Wir dürfen wohl fagen, dab wir felten eine 
Bitte im Intereffe unferer Sache gethan haben, ohne daß die Erfüllung 
derfelden gefolgt iſt, häufig aber fam die Begeifterung unferer Bitte zupor. 
Ueber alle einzelnen Gaben und Leiftungen wurde in unferer Heitichrift 
jedesmal eingehend berichtet, hier, wo wir den Gewinn des abgelaufenen 
Geſchäftsjahres im allgemeinen betrachten, halten wir es für unfere Pflicht, 
noch einmal allen denen im Namen unjerer Geſellſchaft und unferer Sache 
zu danken, welche und durch ihren Beiftand zu demjelben verholfen 
haben. 


Der Borfland 
der Hiftorifhen Gefellfhaft für die Yrovinz Pofen. 
. U: 


Warſchauer, 
Schriftführer. 
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Die Aulturgefhichtlihe Nusſtellung 
der Hrovinz Polen im September 1888. 


Bon 
Dermann Ehrenberg. 


..n.nen 


Die Ausftellung kulturgeſchichtlicher Gegenftände der Provinz 
Pofen, welche aus Anlaß der Generalverfammlung ded Gefammt- 
vereind der Leutfchen Gefchichtd- und Alterthumsvereine im Sep- 
teınber 1888 zu Poſen veranftaltet worden war, hatte den Zweck, 
ein möglichft überfichtliche® und anfchaulihes Bild von den frü- 
heren Kulturzuftänden der Provinz und von den ehemaligen Le— 
bensgewohnheiten und Bedürfniifen ihrer Bewohner zu bieten. 
Bollftändigfeit hierbei einigermaßen zu erzielen, war leider von 
vornherein audgefchloifen, da Vorarbeiten nur in fehr fpärlichem 
Umfange vorhanden waren und von der Zeit an, wo die endgil- 
tigen Befchlüffe über die Bermirflihung des Unternehmens gefaßt 
wurden, bis zur Generalverfammlung eine fo Fleine Friſt zu Ge— 
bote ftand, wie wohl noch nie für eine über eine ganze Provinz 
jich erftredende Ausſtellung. Es mußte aber trokdem endlich 
einmal ein fräftiger Fortfchritt in der planmäpigen Erforſchung 
der Kulturgefchichte der Provinz gethan, es mupte mit dem in 
den weiteften Kreifen berrfchenden Borurtbeil, es lohne dies gar 
nicht der Mühe, nebrochen werden, und e3 darf wohl nicht 
bezweifelt werden, daß die Ausstellung diefe auf fie geſetzten Erwar— 
tungen erfüllt hat. 

Mitte Auguft wurden an die Direktionen des Königlichen 
Zeughaufes, der Königlichen Mufeen und des Märkifchen Provin- 
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zialmuſeums su Berlin, an die des Grünen Gewölbes zu Dresden, 
tea Muſeums Schleſiſcher Alterrhümer zu Yreslau, der Sammlungen 
su Thorn und Tansig, ſowie an die Porjtände der Gefellicheft 
rür Vommerſche Geſchichte und Altertbumäfunde zu Stettin und 
des Suitortichen Vereins für den Negedütrift zu Bromberg Schrei 
ben abgeiande, mir der Bitte, die Ausitellung durch Einſchickung 
geeigneter in ihrem Beſitz berindliher Gegenitände aus der Pro 
pins Roien fördern zu helfen. In bereitwilligiter Weife wurd 
tem Wunſche von Seiten der Tireftion des Königlichen Zeugbaufes 
unser Zuftimmung des Herrn Kriegäminiiters, von der Direktion 
des Märkiſchen Provinzialmuſeums, deren Vorjigender, Herr Stadt 
rath Friedel, au anderweitig fib um die Nusitellung in bobem 
Mare verdient gemacht bat und der ih auch Herr Gymnajial- 
direftor Dr. Schwarg zu Berlin, der unermüdliche und erfolgreiche 
Erforſcher der Rorgeichichte der Provinz Pojen, anſchloß, ſowie von 
dem Roritande des Schleſiſchen Muſeums und von dem Bromberger 
Verein entiproden, während die übrigen Zammlungen entweder 
mirtbeilten, daß jie Nichtd aus der Provinz beſäßen, oder daß die 
Segenitände zu zerbreblih wären, um eine längere Reije zu 
vertragen. Dagegen hatte ein öftenrliber Aufruf, der acht Tage 
vor Beginn der Ausjtellung im „Poiener Tageblatt“ und in der 
„Foiener Zeitung“ erſchien, nicht ganz; den erwarteten Erfolg. 
Die „Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen“ ftellte jelbit- 
verständlih den beiten Theil ihrer Altertbumsjammlung aus. 
Am Uebrigen aber mußte Alles durch periönlihe Verhandlungen 
in Ztadt und Provinz zuſammengebracht werden. 

Am 12. Auguſt begab jih zu dieſem Behuf der Verfaſſer 
dreier Zeilen von Berlin im Auftrage einer Ercellenz des Herrn 
Kultusminiſters von Goßler, der überbaupt dem ganzen Unter- 
nehmen die wohlwollendfte und tharfräftigite Unterſtützung bat 
zu Theil werden lanen und dem Deshalb bier der gesiemende Dank 
dargebracht jei, auf eine mehrwöchentliche Forſchungsreiſe nad) der 
Provinz Polen. Es wurde bei dieſer Reiſe der Schwerpunft nicht 
ſowohl auf die Durchſuchung einzelner großer Privattammlungen, 
die ja jo wie To leicht erreichbar find und über Deren Beitände 
man ſtets ohne Weiteres Bericht erbalten fann, gelegt, als viel 
mehr darauf, an der Quelle ſelbſt, nämlich an denjenigen Stellen, 
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wo in älterer Zeit gut gearbeitete Stüde vorhanden geweſen fein 
mußten, aber in Vergeſſenheit und Bernachläffigung gerathen fein 
fonnten, d. b. in den Kirchen und Rathhäuſern, bei den Innun— 
gen und alteingefejfenen Familien nachzuſehen und dort zu retten, 
was zu retten war; befonder® aber wurde auf ſolche Stüde ge- 
achtet, die in der Provinz nachweislich entjtanden waren, um einen 
Unbalt für die Beurtbeilung der früheren gewerblichen Thätigfeit 
im ihr zu gewinnen. Es wurden in dieſer Weife in der Zeit 
bis zum 6, September 53 Ortichaften befuht und e8 ergab ſich 
dabei eine überrafchende Fülle von bemerfenswertben Gegenftänden, 
namentlich auch da, wo man fie am weniaften vermutbet bätte, 
in den evangelifchen Kirchen der Provinz. 

Am 10. September konnte die Ausftellung eröffnet werden, 
nachdem alfo für ihre Vorbereitung indgefammt nur vier Wochen 
zur Verfügung geitanden hatten, allerdings bat nicht alles, 
was zugefagt war, mebr nad Poſen gejchafft werden können, 
viele und zwar zum Theil recht wertbvolle Gegenftände famen zu 
fpät, da auf dem Yande und in den Fleinen Städten es ja viel- 
fah an Gelegenbeit zu fohneller und fahgemäßer Verpadung der- 
artiger Stüde fehlt. Bon Seiten des Magiftiats war die ftädtifche 
Turnhalle eingeräumt worden, die bei den Ausftellungen des 
Poſener Kunſtvereins ſich ald hervorragend geeignet für einen der 
artigen Zweck erwieſen hatte, Durch Herrn Stadtbaurath Grüder 
war fie im fehr wirfungs- und geſchmackvoller Weife umgeſtaltet 
worden, Die binterfte Wand war, namentlih mit Rückſicht auf 
die dafelbjt befeftigten Turngeräthe, durch große gemalte Kuliſſen, 
welche das Natbbaus, die Mödalbertöfirche mit Umgegend und 
die Gegend vor dem Bromberger Thor zu Poſen darftellten, 
völlig werdet worden. Vor denſelben batte inmitten zahl: 
reicher Topfgewächſe die Büſte Kaiſer Wilhelms IT. ihren Plat 
gefunden, neben derſelben auf Staffeleien ein Bildniß Friedrichö 
des Großen (Schwarzkunſtbhlatt F. Bed’d vom Jahre 1788, aus 
dem Beſitz des Herru Oberlandesgerichtsraths Dr. Meisner 
zu Poſen), und ein hübſches Paſtellbild Friedrich Wilhelms IL. 
(ohne Rahmen 44 2554 cm groß, aus dem Beſitz der Stadt 
Liſſa), ala derjenigen Hohenzollern, welche die verfchiedenen Theile 
der Provinz Poſen mit dem Preußiſchen Staate vereinigt 
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vet ”;’ Tas Haupt unjered Kaiferd ftreute ein an der 
ze wnserter, Ichwebender Engel (gute Holzichnigerei aus der 
ver rang abgebrocdhenen evangeliihen Kirhe zu Punip, 
-:= _kadrhunderr, Belig der SHiftorifchen Gefellichaft für Die 
Lerrne Loſen) triihe Blumengewinde, vor der Büſte war ein 
Zar :sirunnen angebradt. In der Mitte der Hale waren rechts 
‚22 etz, do daß ein Mittelgang frei blieb, je zwei hohe Doppel- 
serrzante aufgejtellt, durch welche der Saal in einen vorderen 
22 s:nen hinteren größeren Raum, ſowie in zwei dazwifchen 
„ershe, Kleinere, zimmerartige Niihen eingetheilt wurde. In 
„s: ourteren großen Raum waren hauptjächlich die vorgejchichtlichen 
2utthümer, die Innungsgeräthſchaften, Waffen, Fahnen, überhaupt 
Allee, was das bürgerliche und Friegerifche Neben der vergangenen 
"mihrhunderte zu erläutern geeignet war, audgeftellt. In der Nifche 
Iınte überrwogen die Stüde aus den evangelifhen Kirchen; ein 
sayenceofen aus einer Frauſtädter Zunftftube, Lehnſtühle, Kron- 
leugter u. a. verliehen diefem Raume den Gharafter einer fog. 
altdeutihen Stube. Auch hatte hier eine Rolands⸗Figur von 
Zantitein aus Frauſtadt Plab gefunden. Die Nifche rechts barg 
weitere Gegenſtände aus evangelifchen Kirchen, ferner Alterthünner 
aus Poſener Synagogen und aus Privatbejig, hauptfächlic aber 
Urfunden und WProtofollbücher aus dem Poſener Staatdarchiv, 
jowie alte Anfichten von Poſen. Im hinteren großen Raum 
überwog die Fatbolijche Kirche, ein Altar aus der bereitd erwähnten 
Kirche zu PBunig erhöhte den Firhlichen Charakter diefer Gruppe. 
Turd die ganze Halle vertheilt waren auf Tiſchen photographifche 
Anfichten von Baulichleiten der Provinz, und an den Wänden 
Oelbildniſſe von polnijchen Königen, von deutichen und polnijchen 
Edelherren und Edeldamen aus der Provinz und bdeutfchen der 
Provinz Poſen gleichfalls angehörigen Bürgern und Geiftlichen 
aus den vorigen Jahrhunderten, ſowie ſolche Fulturgefchichtlichen 
Inhalts, ferner zahlreiche getriebene oder gemalte 3. Th. verjilberte 
Meffinge und Kupferblechſchilde mit geihichtlih und zum Theil 
auch fünftlerifch werthoollen Bildniffen, Wappen und \nfchriften. 
Wenn wir nun die verjchiedenen Ausitellungdgruppen im 
Einzelnen beſprechen, jo ſei mit den bildlihen Darftellungen 
begonnen. Zuvor aber jei bemerkt, daß eine genaue Perzeichnung 
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und Beichreibung der ausgeitellten Gegenftände nicht mehr möglich 
ift, da durch die Unachtfamfeit untergeordneter Perfönlichkeiten 
bie Zettel, welche Verfaffer fich für dieſen Zweck gemacht batte, 
ſpurlos verſchwunden find. Die nachfolgenden Mittheilungen baben 
nur unter der freundlichen Beihilfe der Eigenthümer der fraglichen 
Segenftände nachträglih, ohne daß eine Prüfung und Vergleihung 
möglich war, feitgeftellt werden fünnen und dürfen deshalb, wohl 
auf nachjichtige Beurtbeilung rechnen; insbelondere wird ſich hieraus 
die Ungleihartigfeit der Darftellung zur Genüge erflären. 

Die Bildniffe preußifcher Könige find bereits oben erwähnt. 
Bon polnifchen Königen waren vertreten Sigiämund IIT. von 1588 
und Johann Kafimir von 1668, beided Pruftbilder aud dem 
Beſitz der Stadt Krauftadt, Johann Sobieafi, ſtark nachgedunfeltes 
Bruftbild von 1676 aus dem Befik der Frauſtädter Schüikengilde, 
derjelbe mit der Bezeichnung: Joannes III. dei gratia rex Po- 
loniae’) aus dem Beſitz der Stadt Namwitih (1 Meter bocb, 90 
Gentimeter breit), Auguft der Starfe in einem Bildnis von 1698 
aus dem Beſitz der Stadt Frauſtadt und im zwei weiteren Bruſt— 
bildern, von denen das eine aus dem Anfang feiner Regierung 
ftammt, das andere erbeblich fpäter ift (74x98 und 112x147 
Sentimeter groß) aus dem Beſitz der Stadt Liſſa, Stanislaus 
Leezezynski aus demfelben Befis, obne Nabmen 81 Centimeter 
bod) und 66. Gentimeter breit, Auguſt IH. von 1733/4, dazu 
Maria Joſepha von 1734, beides Bruftbilder aus dem Beſitz der 
Stadt Fraujtadt?) und endlich Stanislaus Auguſt Poniatowoki 
in zroei Darftellungen. Die erjtere derfelben zeigt ihn im Bruſt— 
bild, ift 104 Gentimeter hob und 76 breit, bat die Inſchrift: 
Stanislaus August König von Pohlen und Grossherzog von 
Lithauen. geboren den 17, Januar 1732, gewählt den 7. Sep- 
tember und gekrönt den 23. November 1764 und gehört der 
Stadt Rawitſch; die zweite zeigt den Hopf des Königs in länglich- 


9 Bei der Mittheilung der Anichriften find Die Ablürzungen in der 
Regel aufgelöft und lateinifche Worte, die nicht Eigennamen find, mit Heinen 
Anfangsbuchſtaben verjehen worden. 

2) Ein weiteres Bild, das von derſelben Beſihzerin ausgeſtellt war, 
iſt nad) gefälliger Mittheilung des Franftädter Magiitrats bezeichnet mit: 
Obiit anno 1591 die 9, novemhris netatis aunae XXXIII. 
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runden von einem Adler getragenen Schilde, unter dem die Stadt 
Poſen dargeftellt ift, gehört der evangelifchen Kreuzkirche in Poſen 
und bat auf der Rückſeite eine in deutſcher Sprache verfapte 
Mittheilung über den Bau diefer Kirche u. a. 


Unter den Bildniffen polnifcher Edelleute hob fich befonderd 
das des Adam Albrecht Przyjemski, des Gründers der Stadt 
Rawitſch, hervor. Dafjelbe hat eine Größe von 2 Meter Höhe 
und 129 Gentimeter Breite, zeigt ihn in voller Figur, in feiner 
Hand den Anfiedelungdplan für Rawitſch, im Hintergrund die 
bereitö erftandene Stadt und hat die Auffchrift: Illustrissimus 
dominus Adamus ÖOlbrachtus de stemmate Rawicza Przyma 
Przyjemski, castellanus Gnesnensis, castrorum regni Poloniae 
generalis metator, sub Chocymo primae contra Turcam expe- 
ditionis collonellus, comitatus Gorcensis liberique baronatus 
Storchnestensis necnon Sierakowiae tum et civitatis Rawicz 
hereditarius dominus fundavit civitatem Rawicz anno 1638, 
obiitt anno 1646 ultimo calendas augusti, aetatis 54. (in 
wirkſames, von Knoefvell 1780 gemalte® Gegenftüd hierzu bildete 
Johann Nepomuk Mycielski in gleicher Größe und gleicher Auf: 
faffung, auch er hält einen Stadtplan in der Hand, mit der 
Auffchrift: Illustrissimus comes Joann Nepomucenus Mycielski 
capitaneus Ösnicensis, eques ordinis S. Stanislai, dominus here- 
ditarius ceivitatum Rawicz, Gostyn, bonorum Lukowo, Szkara- 
dowo, Krzekotowic aliorumque, natus anno 1736 die 19 Juni. 
(Sbenfo wie diefe beiden gehörten noch folgende Bilder der Stadt 
Rawitſch: das des Grafen Johann Gafimir Sapieha, 104 Centi— 
meter hoch und 76 breit, mit der Auffchrift: Johann Casimir 
Graf zu Lachowiz und Sapiezyn Sapieha, Starost zu Bobrujski 
etc. Seiner Kayserlichen Majestät in Russland General-Feld- 
Marschall, Ritter des St. Andreas-Ordens, Erbherr auf Rawicz, 
Kozmyn, Filehn, geboren 1675, gestorben zu Rawiez 1730;') 
das feiner Gemahlin (2), 105 Gentimeter hoch und 91 breit, 
durd Schönheit und durch Pracht der Gewandung glei ausge— 
zeichnet; da8 des Grundherrn Stanislard Kretkowski, 110 Genti- 


1) Daß die Aufchrift eine deutfche ift, erflärt ſich zur Genüge daraus, 
daß die Stadt von Anfang an eine rein deutfche geweſen iſt. 
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meter hoch und 97 breit, mit der Aufſchrift: Ilustrissimus 
Stanislaus Kretkowski dominus hereditarius eivitatum Rawicz, 
Kozmin, Borek, Bistrzyc, Neuhof ete., regnavit Rawiczi de 
anno 1701 ad annum emortualem 1704 martii 23 diem; und 
endlih dasjenige eined unbefannten Grundheren der Stadt, 
angeblich ded Nicolaus Alerander Steinberg Koftfa, 1,10 Meter 


hoch und 1 Meter breit, bezeichnet mit: — * 1657. Aetatis 
sve 9 [?]. 


Unter den Bildniffen evangelifcher Edelleute war das bedeu- 
tendfte das des Herrn Heinrich von Seherr⸗Thoß aus der evange- 
lichen Kirche zu Driebig; es ift auf verfilberten Blech gemalt 
und zeigt auf der Vorderfeite das volle von acht Wappen ungebene 
Bild (Knieftüd) und auf der Rüdfeite mit goldenen Buchftaben 
eine weitſchweifige, aber doch mittheilenswerthe Inſchrift. Diefelbe 
lautet nad) der gütigen Mittheilung des Herrn Baftor Sattler 
in Driebiß unter Außerachtlaffung der Zeilenabtheilung: D. V. 
S.S. O atrum mundi theatrum! Tragoediae cujus magna 
pars fuit, generosus dominus Heinricus a Seherr Thos, in 
Lyssine et Tylerrice haeres, qui patre generoso domino Hein- 
rico a Seherr Thos, matre generosa domina Magdalena a Salza 
anno 1637 die 16. Junii prognatus, a teneris varlis vitae vicissi- 
tudinibus expositus, florentem vitae partem peregrinationibus 
ad exteros expeditionibus bellicis immolavit, meliora tandem 
sperando connubium sancivit cum generosa virgine Helena 
Skoppia, sed meliorem haud fortunam per 7 conjugii annos 
expertus dulcissima viduatur conjuge, ad secunda transiit vota 
cum generosa virgine Anna Hedvige a Berge, cujus in amore 
deliciis anno unico et 27 hebdomadis fruens post varios vitae 
easus ultimo eoque funesto notatus est, dum consanguineus 
sanguinis vindicisque supremi oblitus per violentas sicariorum 
manus die 7 julii anno 1677 innocentem patruelis fudit san- 
guinem vulneribus itaque tot tantisque letiferis affeetus mortem 
cum vita, palaestrum cum triumphis ineffabilibus, (a) filiolo 
matris inter ubera relicto, die 9. julii circa 11. matutinam 
beate discedens, et vitae terminum ad annos 40, hebdomadas 3 
et dies quatuor extendens gloriose commutavit, cujus dum ossa 
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cruentata Göelem venturum expectant. Tu viator, sortem hanc 
dum legis, luge et meliora tibi exora. — (a) est: illustrissimus 
dominus Johannes Christophorus, liber baro a Seherr Thos, 
sacrae Ccaesareae regiaeque majestatis supremus vigilum prae- 
fectus et unius regiminis cataphracti dux, dynasta in Tannhausen 
etc., qui hoc monumentum in sempitenam memoriam reddidit 
anno orbis reconditi 1731. Die Wappen, welche auf der Vorder⸗ 
- feite gemalt find, haben folgende Namendzufäge, und zwar dieje- 
nigen zur Rechten des Dargeitellten von oben nad unten: D. v. 
Falckenhahn aus dem Hause Faul-Jupe, d. v. Saltza a. d. H. 
Kuntendorff, d. v. Berge a. d. H. Niebusch, d. v. Seherr a. 
d. H. Weigmannsdorff, und diejenigen zur Linken: D. v. Kittlitz 
a. d. H. Uttendorff, d. v. Axleben a. d. H. Langewalde, d. v. 
Hocke a. d. H. Thomaswalde, d. v. Saltza a. d. H. Zwecke. 
Die Form des Bildes ift ein Sechseck, deifen Höhe einfchließlich 
des 7'/, Gentimeter breiten, ringsumlaufenden Randes 144 und 
deffen Breite 108 Centimeter beträgt. Um beide Seiten gleich 
mäßig zur Geltung zu bringen, war das werthvolle Stüd in der 
Mitte des vorderen großen Raumes jo angebracht, daß es frei 
von der ‘Dede herabſchwebte. — Bon der berühmten Familie der 
Schlihtingd war nur einer ihrer Angehörigen vertreten durch ein 
leider nicht ganz gut erhaltene? Delbild aus der evangelifchen 
Kirche zu Schlichtingsheim, das den Betreffenden in Rococofoftüm 
darftellt. Aus der evangelifhen Kirche zu Kirchberg bei Nafel 
waren die Bildniffe mehrerer Edelherren und Edelfrauen aus dem 
vorigen Jahrhundert, gleichfall® nicht im beften Zuftande, eingefandt. 

Bemerkenswerth war, daß auch deutfche Kaufleute aus pol: 
nifcher Zeit nicht fehlten. So ſchickte die evangelifche Kirche zu 
Birnbaum das auf Blech wirfungsvoll gemalte große Bild des 
dortigen Rathsherrn Klippel mit werthvollem Nococorahmen (der 
Gattin des Klippel ift auf dem Kirchhofe eine große Sanditein- 
platte mit deutſcher Inſchrift gewidmet), und die evangelifche 
Kreuzkirche zu Pofen folgende Gemälde, deren Beichreibung Herrn 
Paſtor Springborn zu danken ift: 1) Bruftbild in länglicherunden 
Rahmen, Bürger in reicher Kleidung mit Perrüde und der Auf- 
ichrift: Martin Endemann, Juwelier in Posen, natus 1678 die 
28. octobris, mortus (!) 1771 die 2. martis, aetatis 93 annorum 
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4 mensium. 2) Vornehmer Kaufmann Knieſtück in Lebenogröße, 
mit dem Grundriß der neuerbauten Kreuzkirche in der Sand, 
während das Aeußere der Kirche links oben in der Ecke dargeftellt 
ift, ſowie mit der Aufichrift: templum hoc erectum Posnaniae 
direetore 1786 Andrae Ackermann, natus 1716 die 18, jannarii. 
Adermann war eins der verdienteften Mitglieder der evangelifchen 
Gemeinde zu Pofen und bat fi namentlich mit Erfolg um den 
Kirchenbau bemübt. 3) Bornehmer Kaufmann, Anieftüd in Lebens— 
aröge, mit der Nufichrift: Siegmund Friedrich Goebell, Kauffmann 
in Posen, natus anno 1719 die 31, augusti, mortus (!) anno 
1776 die 19. Märtz. 4) Kleines Baftellbild mit einem. hübſchen 
männlichen, von der Seite gefebenen Geficht und mit der Bezeich- 
nung auf der Mückjeite: Herr Johann von Klug, Kaufmann 
und Bankier bis 1794 in Posen, Wohlthäter der Kirche und 
Gemeinde, geboren in Krakau, gestorben in Warschau. Von 
seiner Tochter, Frau von Niemojewska, hierher gesandt zum 
Aufbewahren 1818. 5) Gegenftüd zum vorigen, bezeichnet: 
Frau von Klug, geborene Goebell, geboren in Posen, verehelicht 
1778, gestorben vor ihrem Manne in Warschau. 

Gvangelifche Geiftlihbe aus dem vorigen und vorvorigen 
Sabrbundert waren mebrfach vertreten, u. a. aus der evangeliſchen 
Kreuzkirche zu Liſſa; Ddiefelbe hatte folgende Bilder — Ihre Be: 
fehreibung verdanfe ich der Güte des Herrn Superintendenten 
Pesold daſelbſt — gefandt: 1) Bruftbild des Generalfeniord Chr, 
S. Thomas in Yebendgröfe, obne Rahmen 105 Gentimeter hoch, 

75 breit, mit der Auffchrift: Uhristianus Sigismundus "Thomas, 
Haynoviensis Silesius, ecclesiae invariatae Augustanae confes- 
sionis addietus per Poloniam majorem senior generalis, coetus 
evangelici Jutherani Lesnensis pastor et scholarum inspeetor, 
voeatus 1737. Nach dem Kirchenbuch it Thomas um Alter von 
56 Jahren am 2, April 1751 begraben worden. 2) Bruftbild 
des M. Riebſchläger in Lebensgröße, ohne Rahmen 94 Gentimeter 
hoch, 76 breit, mit der Aufſchrift: Martinus Riebschläger, Fiele- 
wensis Polonus, natus 1724 die 8. septembris, pastor ecelesiae 
evangelicae lutheranae Lesnensis, scholarum inspeetor et senior 
cireuli, vocatus Lesnam 1751, installatus die 10. octobris, 
denatus 1757 7. februarii. Riebſchläger bat ſich dadurch ein 
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dauernded Gedächtniß in feiner Gemeinde geficheri, daß er der 
Kirche feine werthvolle Bibliothek fomwie eine Sunme von 300 
Thalern zur Berinehrung der Bücherbeftände vermachte. 6) Bruft- 
bild des V. ©. Prüfer in Lebensgröße, ohne Rahmen 119 Centi— 
meter hoch, 92 breit, mit der Aufichrift: Titulo pleno Herr 
Valerius Gottlieb Prüfer kam in Fraustadt anno 1727 den 
11. Februar auf den Kreis der Erde, anno 1749 im Augustmonat 
erhielt er in seiner Vaterstadt die Vocation zum Correctorat 
der Schule, anno 1756 ward er Pastor zu Meschwitz in Schlesien 
und 1767 den 5. Jenner bekam er den Ruf zum Diaconat nach 
Lissa. Nachher ward er 1775 zum Kreis-Senior erwählt und 
1783 den 1. Jenner entschlief er in einem Alter von 56 Jahren, 
weniger 6 Wochen. 4) Bruftbild des S. G. Schäfer in Lebens— 
größe, ohne Rahmen 122 Gentimeter hoch, 93 breit, mit der 
Aufihrift: Titulo pleno Samuel Gottlob Schäfer erblickte anno 
1733 den 10. August zu Breslau das Licht der Welt, erhielt 
anno 1757 von der hiesigen Gemeinde die Vocation zum Dia- 
konat, ward anno 1761 zum Archidiakonus ernannt, nachhero 
auch anno 1775 zum Consistorial-Rath erwählet und entschlief 
anno 1785 den 5. November in einem Alter von 52 Jahren, 
3 Monaten und 19 Tagen. Diefe Anfchriften befunden die auch 
anderwärtd hinlänglich beglaubigte Thatfache, daß die evangelifch- 
lutherifche Gemeinde in Liſſa zu polnifcher Zeit fih im Wefent- 
lihen aus Deutfchen zuſammenſetzte. 

Eine befondere Gruppe von Bildniffen, die oben ſchon ange- 
deutet ward, bilden die bemalten Blechfhilder, die eine Eigenthüm— 
lichkeit der Kirchen im alten Polen, der fatholifchen fomohl wie 
der evangelifchen find, und zu denen ſchließlich auch die bereits 
erwähnten Bilder des Herrn von Seherr-Thoß und ded Kaufmanns 
Klippel gerechnet werden müſſen. Die katholiſche Klofterfirhe zu 
Goſtyn fandte folgende drei Stüde: 1) Kopf eines alten häßlichen 
Mannes ınit Schnurrbart, auf ſchlecht verfilbertem Kupfer gemalt, 
mit der Inſchrift: P. Z. S. S. Aetatis suae 60 obiit anno 1700 
die 14 aprilis; auf dem Rand die getriebenen Buchftaben und 
Ziffern: 1700 Sulimowski TOOY Piotu z Sienna;') da® Ganze 

i) Es liegen bei dieſen Worten offenbar Fehler Seitens des aus— 


übenden Kunſthandwerkers vor; derſelbe war wohl ein Deutſcher, der das 
Polniſche nicht verſtand. 








Die Kulfurgeſchichtliche Ausſtellung der Provinz Fojen. 11 


länglicherund, 58 Gentimeter breit und 64 hoch. 2) Männlicher 
Kopf mit Echmurrbart, auf ftarf verfilbertem Nupfer, mit orma- 
mentaler Umrahmung, in einem Sechseck von 48’/, Gentimeter 
Höhe und 55 Gentimeter Breite, 3) Jugendlicher Kopf mit 
Anfas zum Schnurrbart, auf ſchwach verfilbertem Kupfer, mit 
ornamentaler durchbrochener Umrahmung, in einem Sechseck von 
50 Gentimeter Höhe und 57 Gentimeter Breite. — Die reformirte 
Johanniskirche zu Liſſa, ſowie die evangelifchen Kirchen zu Heyers— 
dorf, Ulbersdorf und Birnbaum batten eine ganze Reihe von 
derartigen zum Theil recht gut gemalten Bildniffen geſchickt, letztere 
bauptjächlich oder wohl auafchlierlih Angebörige der Kamilie von 
Unrub. Necht beachtenswertb waren zwei Bilder aus der alten 
evanaelifchen Kirche zu Punis, beide auf ſechseckige Blechſchilde, 
deren Rückſeiten mit Inſchriften bededt find, gemalt und beide 
wmrabmt von 8 in Meffingblech getriebenen frei abjtebenden 
Wappenichildern ihrer Abnen; das eine Bild ftellt einen Herrn 
Ehriftopborus Diierzanowsfi, das andere feine Gattin Helene 
geborene Freiin von Kottwis aus Schlefien dar. Als Stylprobe 
möge die Anfchrift des einen Bildes bier folgen: Deo optimo 
maxımo. Siste gradum viator! Ne tamen otio des operam, 
lege et considera opera christiana perillustris domini, domini 
Christophori Gordawa Dzierzanowski, pocillatoridae Calissiensis, 
enjus elara merita in republica gesta nee umbra mortis obfu- 
scare valet. Scitaris quaenam fuerunt? Adolescentiam ejus 
elassica Martis canunt, virilem aetatem ob saluberrima consilia 
patria depraedicat, christiana religio zelosissimum observatorem 
sul promulgat, vitae suae adimplevit mensuram vera pietate, 
"probitate, charitate, honestate et aflabilitate millenisque vir- 
tutibns, eontraxit matrimonium cum perillustri domina, domina 
Helena ex illustri semper familia sacri romani imperii liberorum 
baronum a Kottwitz, ex qua reliquit filium Vladislaum et filiam 
Helenam, tandem die 28. aprilis anno domini 1743 plenus 
spei et fidueiae in meritis passionis Christi reddidit Deo ani- 
mam, eorpus terrae in hac ecelesia aetatis suae 51. Abi viator! 
Recens sequere exemplum, mortem ne timens, bene vive! 

In großer Anzahl waren auch aus denfelben Kirchen Tafeln, 
die auf verfilbertem Kupferblech mit Soldfchrift bemalt find, und 
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Wappenfchilde, die entweder mit bunten Farben auf Blech gemalt 
oder in verfilbertem Meffing, zum Theil meifterhaft, getrieben 
find, eingegangen. Beide Arten wurden ebenjo wie die Bildniife 
zum Gedächtniß der Todten in den Kirchen aufbewahrt. Die 
evangelifche Kirche in Heyersdorf hatte im Ganzen 73 foldher ver: 
ſchiedenartiger Blechſchilde gefchidt. 

Von Bildern ſind hier endlich noch zu erwähnen: 1) Eine 
auf Holz gemalte ſymboliſche Darſtellung der Strafgewalt (eine 
Hand wird durch ein Beil abgehadt) mit der Androhung: 


Schmähen, Schlagen, Fluchen, Schelten 
Soll bei Strafe hier nicht gelten. 
Wegen Schelten, Schmähen, Schlagen 
Soll ein Jeder Busse tragen. 


Datirt ift fie von 1678, erneuert und mit polnifcher Ueber: 
jekung des Spruches verſehen im Jahre 1779 und ift Eigen- 
thum der Stadt Frauftadt, wo fie noch jekt an der Wand des 
Rathhausflures ihren Plaß Hat. 2) Eine gleichfall® auf Holz 
gemalte, der Frauftädter Schügengilde gehörige Einladung zum 
Scheibenfchießen, auf deren oberer Hälfte ein Scheibenftand mit 
einem zielenden Schüßen dargeftellt ift und deren untere Hälfte 
folgende Ankündigung enthält: 

Kund und zu wissen sey jedermänniglich, das heutigen 
Tages | eine ehrbare und manhafte Brüderschaft der Herren 
von | Shützen, ein Herren-Schlissen angestellet. Wer nun Lust 
und | Belieben hat solches männigliches Exercitium mit zu trei- | 
ben, der verfüge sich Punkt 2 Uhr Nachmittag auf die | Ziehl- 
stadt, wornach ein jeder sich zu achten. 


Das öffentlihe Leben und Treiben in Frauſtadt bemegte fich 
eben in denfelben Formen und in derfelben Richtung, wie in den 
benachbarten deutfchen Städten. 

Gleichfalls für die Beziehungen des Deutſchthums zur Provinz 
ofen lehrreih war ein aus der Klofterfirche zu Paradies herrüb- 
rendes großes Delbild, welches in der erften Hälfte des 17. Jahr: 
hundert3 gemalt fein mag und auf einer Fläche von 4,70 Dieter 
Höhe und 3,20 Meter Breite in feiner oberen Hälfte die Grün— 
dung des ehemaligen Klofter® durch deutſche Mönche aus Lehnin 


Be 
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und deren Beleihung mit deutfchen Dörfern der Paradieſer Gegend, 
in feiner unteren Hälfte die mit der Gründung in Zufammenbang 
gebrachte Mongolenfchlaht von Liegnitz darftellt!), Es bildete 
einen willkommenen Schmud für die Wand, durch welche man 
die Halle betrat. 

Wenn wir nun zu den Gebrauchd: und Ausftattungsgegen- 
ftänden des ehemaligen Fiechlihen und bürgerliben Lebens in den 
die heutige Provinz Poſen bildenden altpolniſchen Gebietstbeilen 
übergeben, jo ift naturgemäß mit den vorgefchichtlichen Alter: 
thümern zu beginnen, die, wie nicht anders zu erwarten, in großer 
Zahl vertreten waren. Ueber fie bat dad „Korreipondenzblatt 
des Gefammtoereind der deutſchen Geſchichts- und Alterthumö— 
vereine“ bereits einen langen Bericht gebracht, der auch in dem 
Sonderabdruck: „Protokolle der Generalverſammlung des Geſammt— 
vereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Poſen. 
Berlin, E. S. Mittler und Sohn, 1888* enthalten iſt und bier 
eine ganz Furze Faſſung ermöglicht. Wertbvoll und mit Geſchmack 
ausgelegt war die Sammlung vorgefichichtlicher Bronzen des 
Hiftorischen Vereins für den Negediftrift zu Bromberg, deſſen 
Berdienfte um die Erforfchung der Bromberger Gegend feine 
geringe find; an Fundorten waren bierbei vertreten: Deutich- 
Ruhden bei Wiſſek, Fordon, Gondek bei Kurnif, Juncewo bei 
Elſenau, Liſſewo, Montwy, Niecponie, Sittnow, Splittkrug und 
namentlich Woyciechowo bei Nakel. An einem beſonderen großen 
Schranke waren die zahlreichen Fundſtücke audgeitellt, welde das 
Märkiſche Provinzialnufeum zu Berlin aus der Provinz Pofen 
bejibt, und zwar aus folgenden Ortichaften: Mdelnau, Ehlapowo, 
Garnikau, Erin, Freitagsbein, Kordon, Golengzin, Gondek, Gra- 
bowiec, Grodziezezko (Schroda), Grzybowo, Jankowo bei Pakoſch, 
Jarogniewice, Inowrazlaw, Kazmierz, Koſten, Kowalewko (Obornik), 
Lagiewnik (Gneſen), Nabyſchütz (Adelnau) Nadziejewo (Schroda), 
Nowa Erektia, Obornik, Peterforfo, Poſen, Przependowo, Radojewo, 
Santomifchel, Schönlanke, Schroda, Sfalmteromwice, Slaboszewo, 
Swiniec, Uleſno, Wengierskie (Schroda), Ober-Wilda, Wronfe, 


', Mbbilbung im Lichtdruck in: Warminski, Urkundliche Geſchichte des 
ehemaligen Eiftercienjer-Slofters zu Paradies, Meſeritz, 1886, Seite 28. 
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Zabno (Mogilno), Zaborowo (Samter) und Zalefie bei Bartfıhin. 
Unter den fonftigen Einfendern ijt vor Allen Herr Amtsrath Fehlan 
in Neudorf bei Kazmierz, der in liebenswürdigftein Entgegenfommen 
die beften Stüde feiner Privatſammlung zur Verfügung geſtellt 
hatte, Herr Baurath Schönenberg in Liſſa, Herr Brauereibefiber 
Crüger in Samotſchin, Herr Gutsbefiger Lüdtke in Cichenhain, 
Herr Rittergutöbefißer Senftleben in Schrimm, der Naturwiſſen⸗ 
haftliche Verein der Provinz Pofen, die Hiſtoriſche Gefellfchaft 
für die Provinz Poſen, die aus Punitz, Luſchwitz, Podlefie u. a. O. 
ſchöne Fundſtücke befist, und das Poſener Realgyınnafium zu 
nennen. 

Bei den Gegenftänden der geichichtlihen Zeit würde fich, 
rein fachlich betrachtet, eine Gruppirung und Aufzählung nad 
ihrer Beftimmung empfehlen; indeffen war das Vorhandene hierfür 
doh zu lüdenhaft, auch würde es dabei nicht zu vermeiden fein 
daß der vorliegende Auffab den Rahmen eines Ausſtellungsberichtes 
erheblich überfchreiten und einer fpäteren umfaifenderen Arbeit in 
nußlofer Weife zuvorfommen würde. Es erfchien deshalb eine 
Scheidung nad den Herftellungaftoffen als die zweckmäßigſte. 

Die Goldfchmiedearbeiten nahmen erfreuliher Weile einen 
recht breiten Raum ein und manches fehöne und werthvolle Stüd, 
das bidher ungeachtet und ungefannt in der Kirche eines Fleinen 
Ortes geftanden, ift dDadurd zum Borfchein und Anſehen gelangt. 
‚sreilih war dad Mittelalter nur in geringem Maße vertreten; 
romanifche Kelche gab es gar nicht und gothifche nur wenige, aber 
allerdingd fehr gute. Die Fatholifhe Kirhe in Frauſtadt hatte 
zwei folder Kelche!) gefandt; der eine weist reichiten ornamentalen 
jpätgothifchen Ueberfang auf und die Anfchrift: Hoc opus feeit fieri 
Barbara Cheophamina de Läcia (=Lancia?) hie sepulta anno 
1486; auf einem Felde des im Eechöpaß getheilten Fußes it Chriſtus 
am Kreuze, zu feinen Seiten die Jungfrau Marla und der Evan- 
gelift Johannes, auf den übrigen Feldern Zierrath aufgelegt. 
Der andere Kelch trägt folgende Inſchrift (die Abkürzungen find 
aufgelöft): Patriae ob amorem opera et ope Matthei Lamprecht 


) Ihre Beſchreibung verdanke ich Herrn Probſt Hildebrandt zu 
Frauſtadt. 


| 
Die Kulturgefhichtlicde Ausstellung ber Provinz Bofen. 15 
deeretorum doctoris eanonici Wratislaviensis ac archidiaconi 
Glogoviensis et Johannis Dorinogk gentilium pro fraternitate 
altaristarum in Wschova factus MDXVIL Auf dem gleichfalls 
im Sechẽpaß getbeilten Fuß weiſen die ſechs Felder nacheinander 
auf: Chriſtus, Maria mit dem Jeſuskinde, Johannes mit dem 
Kelch, den Heiligen Stanislaus, den Heiligen Nifolaus und einen 
Heiligen mit einem Buche in der linfen und einer Lanze in der 
rechten Hand (H. Adalbert 9%. Die Arbeit diefer Halbfiguren ift 
vorzüglih. Der Stempel, den der Kelch trägt, it: h. Die refor- 
mirte Kirche zu Liſſa ſchickte ibre 4 Kelche, von denen zwei noch der 
ausgehenden Gothik angehören; einen Miſchſtyl (gothiſcher Aufbau 
mit Nenaiffanceverzierungen) vertrat die große vergoldete Mon» 
franz aus der Fatholifchen Bfarrfirche zu Graeß. Koftbar und 
von umnvergleihlih hohem Werthe waren zwei Stüde in reinftem 
Renaiſſance-Styl, nämlich einer der vier Kelche aus der reformirten 
Kirche zu Liſſa, mit Gravierung, durchfichtigem Schmelj (mail 
translucid) und der Jahreszahl 1574, und fodann die Tauffanne 
der evangeliichen Kirche zum Kripplein Chrifti in Nrauftadt, nach 
dem Stempel Nürnberger Arbeit, getrieben, zum Theil gegoffen, 
und vergoldet. Auch eine andere Kanne der leßtgenannten Kirche, 
| wohl Breslauer Erzeugniß, bot in Wappengravierungen ſchöne 
Renaiffancearbeit. Große Kunſtfertigkeit beſonders in ben getrie- 
| benen Fruchtgebängen des breit ausladenden Fußes wies ein 





Barificale der fatholifhen Pfarrfirche zu Schwetzkau aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts auf. Zu erwähnen it aud ein 
| recht hübſch graviertes, leider zerbrochenes Weihrauchgefäß (2) aus 
| der Alofterfirche zu Paradies, das der Abt Wierzbindfi derfelben 
1585 aefchenft hat. Groß war natürlih die Zahl der Stüde 
aus dem 17. und 18. Jabrhundert und auch unter diefen befand 
ih mandes Wert erſten Ranges. Aus der evangelifhen Kreuz— 
kirche in Pofen ftammten: 1) Kelch, in Silber getrieben und 
gegoſſen, vergoldet, mit rundem Fuß und Spät» Renaifjance- 
Verzierung, höchſt bemerfenswerth durch die Inſchrift, welche als 
ein Beweis anzufeben ift, daß die evangelifchen Deutſchen in Pofen 
ſchon in früher Zeit eine eigene Gemeinde hatten; dieſelbe lautet: 
Frau Anna, Hans Pushman eines Papirmachers nachgelassene 
Witib, damals Hebamme in Posen verert diesen Kelich der 
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devtzsch Gemein: de Ausp: Con: zu P: O. 1610. 1. Decemb. 
2) Kelch von getriebenem, vergoldetem Silber, deffen Becher mit 
durchbrochenem Silber überfangen ift und deijen Inſchrift, gleich 
fall? deutich, Tautet: Marianna Tapperin 1691; hübfche Arbeit mit 
Fruchtgehängen. 3) Kelch, Silber, getrieben und gegoffen, ver- 
goldet, mit Berain-PVerzierung; an dem Becher durchbrochener filberner 
Ueberfang; die Infchrift heißt: Jacob Schneider, Brigitta Schnei- 
derin geborne Riedegern, Mar. Elisabetha Schneiderin, geborne 
Keinin anno 1730. 

Die evangelifche Kirche zu Schlichtingsheim hatte ein wunder: 
volles kleines ſilbernes Grucifir (gegojfen und graviert, mit dem 
Stempel MH und dem der Stadt Augsburg, fowie der Jahres- 
zahl 1705), und einen Kelch im audgeartetften, mildeften Rococo- 
ſwl von 1751, der wohl in Breslau gearbeitet ift, geichidt; die 
evangelifche Kirche in Zaboromo eine hübſch gravierte Hoftienbüchie 
von 1708 mit deutfcher Inichrift, die evangeliiche Kirche zu Ra- 
witſch eine jilberne Kanne von 1677, zwei etwas fpätere Kelche, 
von denen der eine reich mit getriebenem Blumenwerk verziert 
iſt, ſowie zwei mit durchbrochenem Silber reich befleidete meſſingene 
Kandelaber vom Ende des 17. Jahrhunderts; die bereit? erwähnte 
evangeliſche Kircbe zu Frauſtadt mebrere gute Kelche, einen Kan⸗ 
delaber von 1713 und die jilberne Verkleidung der an der Kanzel 
angebrachten Sandubr vom Anfang des vorigen Jahrhunderts; 
die evangeliſche Kircbe zu Heyersdorf einen vergoldeten reich vers 
zieren Kelb und eine Hoſtienbüchſe; die evangeliſche Kirche zu 
Triebig einen ſchönen vergoldeten Kelb mir reihen Zierrath aus 
dem 17. Jabrbundert; die ewangeliichereformirte Unitätskirche zu 
Waſchke (. u.) eine Softtenbüchie mit der aravierten Darftellung 
des Abendmabls und der Auriibrift: Aceipite: manducate: hoc 
est vorpus meum, quad pro vobis frangitur. 1. Cor. IX. v. 24.; 
de evangeliſche Kirche zu Birnbaum-vindenſtadt zwei Kelche, von 
denen der eine von auffallender Größe und ſchön graviert iſt (17/18. 
Jabrbundert), und eine in Augsburg gearbeitete Hoſtienbüchſe von 
enwa 1700: die katboliſche Kirche zu Reiſen einen ganz eigen— 
arrigen, in der Form plumpen, aber mit ſilbernem Netzwerk und 
Farbenichmelz reid und wirkungövoll verzierten ruhen Kelch 
von 1782 mit ruſſiſcher Umſchrift und drei Stempeln; Die Kloſter— 
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fire zu Paradies zwei gedrudte Miffalien von 1670 und 1729 
mit reichen Ginbänden, von denen der zweite bemorragende 
Breslauer Boldfehmiedearbeit aufmeift, ſowie zwei Fleine hübſch gra- 
vierte Mepfannen von etwa 1700; die Synagoge zu Poſen 
Schmudftüde (Krone und dgl.) von der Gefesesrolle, die Schüßen- 
gilde zu Bromberg ihren Ehrenbecher vom Ende des vorigen Jahr: 
bundertö;, Privatbefiger mebrere Becher, darunter einen jüdiichen 
Nitualbeher (Birnbaum), und einen fchönen Gürtel des 17. Jahr— 
hunderts, welch leßterer duch Vermittelung des Herrn Kreioſchul— 
infpeftors Dr. Hippauf in Oſtrowo eingefhidt war, Das 19. Jahr⸗ 
bundert vertrat endlich ein Ehrenbecher, der, einft dem Pofener Krie— 
gerverein von 1813— 1815 gehörig, von dem Präfidenten Klebs zur 
dauernden Erinnerung an den Berein dem Königlichen Zeughaus 
| zu Berlin geſchenkt und von diefem jest leihweife eingefandt war, 
f Don befonderem Werthe waren die Stüde, die , nachweislich 
im der Provinz Poſen entftanden find. In Liſſa und Frauftadt, 
| welche in polnifcher Zeit jo qut wie ausjchließlih von Deutichen 
bewohnt waren, gab e8 im 17. und 18, Jahrhundert Goldfchmiede- 
zümfte, welche, wie an den jest zum erften Mal aufgetauchten und 
ermittelten Stüden erfichtlih it, zwar feine Kunjtwerfe von 
| hochſter Vollendung geſchaffen haben, aber doch fich über das rein 
| Sandwerfömäßige im ſehr beachtenäwerther Weife berausboben. 
AUus einer Zeit, in welcher die Frauftädter Innung noch nicht 
gegründet war, bat fich im der Unitäts-Kirche zu Waſchke ein 
in Wrauftadt mearbeiteter, vergofdeter Kelch erhalten, der recht qut 
angeführt und reich verziert ift und bezeichnet ift: Gemacht zu 
_ der Frauwstadt in Pollen bey Hans Jordan. 1630, Liſſaer 
Arbeiten fanden ſich vor bei der evangeliihen Kreuzkirche in Liffa 
bemerkenswerth namentlich eine zum Theil vergoldete Kanne mit 
 figlielihen und ornamentalen Gravierungen aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts) und bei der fatholiichen Kirche in Deutſch— 
Wilke, die einen großen Schas von Votiobildern Liſſaer Urfprungs 
WB. mit reich gekleideten Damen im Rococofoftüm, alles getrieben) 
beſtzt und fünf derfelben zur Ausitellung ſchickte. Auch ein einfacher 
Mel der evangelifchen Kirche zu Birnbaum ift ala Liſſaer Er- 
jeugniß zu nennen, Sehr bedauerlich war es, daß die Kürje an 
Beit, welche für die Vorbereitung der Ausitellung zu Gebote jtand, 
2 
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fich gerade bei diefem Gebiet geltend machte; eine ganze Reihe von 
Silberfachen, welche aus evangelifchen Kirchen zugeſagt war, blieb 
aus oder fam zu fpät, weil die Genehmigung des Kirchenvor— 
jtandes, bezw. des Patrond und ded Weiteren auch die ordnungs- 
mäßige Verpackung nicht fehnell genug zu beforgen geweſen war. 

Von den unedlen Metallen war Meffing, wie ſchon oben an- 
gedeutet, durch die verfilberten Wappenjchilde reich und qut ver 
treten; am weiteren getriebenen Arbeiten fanden ſich vor ein 
gleichfalls verfilberter, ſchöner Wandleuchter, fogenannter Blafer, 
vom Anfang des vorigen Jabrbunderts, aus der evangelifchen 
Kreuzkirche zu Liſſa, ein ähnlicher, aber erheblich dürftigerer Wand- 
feuchter aus der evangelifhen Kirde in Ulbersdorf, das Wappen 
der Stadt Pofen an einer Keffelpaufe von 1733, die Befchläge 
an der Yade der Schönlanfer Tuchmacherzunft aus gleicher Zeit 
und zwei Schüffeln der (Nürnberger) Bedenfchlägerzunft aus dem 
16. Jahrhundert, die eine aus der altlutberifhen Kirche zu Poſen, 
die andere aus altem Familienbefik de3 Herrn Kaufmanns Groß» 
mann zu Frauſtadt. Bon Meffing gegoffen waren zwei Wandleuchter 
des vorigen Jahrhunderts aus der evangeliſchen Kirche zu Bien 
baum, zwei Kronleuchter aus der evangelifchen Kirche zu Zaborowo 
(geſchenkt vom Paſtor Günther daſelbſt 1766), einer von zii 
Kandelabern, welche der evangelifhen Kirche zu Rawitſch Taut 
deutfcher Inſchrift 1684 von den dortigen Tuchfnappen geſchenft 
worden find; auch ein reich verziertes Fleined bronzenes Kanonen⸗ 
robr aus dem 17. Jahrhundert, das von Arbeitern in der Näbe 
Poſen's vor einigen Jahren gefunden tft und Herrn Stabtinfpeftor 
Günther jegt gehört, dürfte bier zu nennen fein. Gute Gravie— 
rung endlich wies eine in Rawitſch gefertigte br aus dem An- 
fang des vorigen Jahrhunderts auf, welche aus der evangelifchen 
Kirche dortjelbit berrübrte, 

Von Kupfer gewabrte man ein Scheffelmaß der Stadt Frau- 
ſtadt von 1571, eine flache fein getriebene Schüffel von 1674, die 
durch Vermittelung des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr, Hippauf in 
Dftromo eingefandt worden war, ein Becken der Johanniskirche 
in Liſſa, einen boben getriebenen Polal mit Darftellung von 
Handwerfägebräuchen und reicher Verzierung aus dem Befit der 
Metallarbeiterinnung zu Liſſa Anfang des 18. Jahrhunderts), 
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zwei Keſſelpauken der Stadt Poſen von 1733 (f. o.), minder: 
werthige Trinkgefäße von verfchiedenen Innungen, 3. B. den 
Töpfern zu Bromberg, ſowie den Böttchern und den Tiſchlern zu 
Lobſens, und endlich eine gravierte Wärmflafche und eine Fleine 
Miege, Erzeugnijfe der Pofener Aupferfehmiedeinnung aus den 
Sabren 1793 beiw. 1779. 

Zinn stellte ſich bauptfächlich dar in firchlichen Geräthſchaften, 
von denen ein Kelch mit deuticher Inſchrift aus dem 17, Jahr— 
hundert, Eigentbum der evangelifhen Kirche zu Schwerin a. W., 
recht beadhtenswerth war, und von denen manche, z. B. aus der 
reformirten Kirche zu Liſſa, fowie aud den evangelifchen Kirchen 
zu Liſſa, Zaborowo, Ulbersdorf und Driebik und aus Privatbefis 
fih ala Liſſaer oder Frauftädter Erzeugniß nachweifen ließen, 
fowie m Willtommenbumpen und Fleineren Innungsbechern, die 
nleichfalld des öfteren mit deutfchen Inſchriften verfehen waren. 
Mit großen Willtommenbumpen, die, mebr oder weniger funftvoll 
gearbeitet, ganz und gar der in Deutfihland allgemein üblichen 
Form entfprachen, waren vertreten die Innungen der Schuhmacher 
in Zaborowo (Liſſaer Arbeit), der Leinweber und der Schüben in 
Punitz, der Böttcher in Rawitſch, der Seifenfieder in Frauftadt 
(Anfang des vorigen Jahrhunderts dafelbft gearbeitet), der Schub- 
macher ebenda, der Müller in Schlichtingsheim, der Schuhmacher 
und der Schneider in Blefen, der Böttcher, der Schuhmacher und 
der fleifcher in Birnbaum, der Schuhmacher und der Tuchmacher 
in Schönlanfe, der Tuchmacher in Samotſchin, der Schuhmacher 
in Lobſens und der Schneider in Bromberg. Mit diefen Sachen 
räumlich vereint waren, wie bereits Eingangs angedeutet worden 
it, alle diejenigen Gegenftände, welche überhaupt für die Erkenntniß 
der GSeichichte des Handwerks in den jest die Provinz Pofen bil 
denden Sandestheilen von Bedeutung waren, 3. B. Innungsladen, 
Tafeln, Scepter, Bandeliere und Zeichen (signa, mittelft deren Seitend 
der Obermeiſter Quartal ꝛc. angefagt wurde und denen obrigfeit- 
lihe Gewalt inne wohnte, von Hol, Zinn, Mefjing und Silber) 
aus den Städten Schoden, Schlichtingäbeim, Birnbaum, Sa- 
motihin, Schönlante, Schwerin a, W,, Lobſens u. ſ. w. Daß 
alle diefe Stüde einen fo ausſchließlich deutfchen Charakter teugen 
und, wie ſchon bemerkt, theilweiſe mit deutjchen Inſchriften verfehen 
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und mit deutihen Namen bededt waren, erflärt fih aus be 
anderwärtd reichlich beglaubigten Thatſache, daß im alten Polen d 
Handwerk zum überwiegenden Theil in den Händen von Deutfü 
ruhte. Das alte deutfhe Innungsleben in den Städten Polen J 
trat bier alſo recht augenfällig in Erſcheinung und bot ih ü in 
einem hübſchen, anſchaulichen Sefammtbilde dar. 5 
Unter den Gifenarbeiten iſt zunächſt als eins der für die 
Provinz; Pofen bemerfenswertbeften Stüde der Ausftellung über- 
baupt der Bruftpanzer zu nennen, der fammt einem polnifcen 
Helme von der Direktion des Föniglihen Zeugbaufes zu Berlin 
geliehen worden war. Er ift laut feiner wiederum in deutſcher 
Sprache abgefahten Inſchrift: Gemacht in der K, weit berümten 
Stat Bosen in Gros Bolen, und zwar im 16, Jahrhundert (15802), 
und im erften Jahrgang bdiefer Zeitichrift, —* 281 f. von 
Franz Schwark eingebend befprodyen worden. Da er der einzige 
feiner Art ift, der bisher befannt geworden, fo ift er ein wide 
tiges Zeugniß für Die gewerblihe Thätigkeit im alten ofen, 
Kür Liſſa waren dagegen auch beim Eiſen einheimifhe Er— 
zeugniſſe in größerer Zahl vorhanden. Die Kreuzkirche zu Liſſa, 
welche mehrere recht gute Oberlichtgitier und namentlich mehrere 
Kunftriefenfchlöffer befist, hatte eins der lekteren eingefandt, ob⸗ 
wobl feine Loslöfung von der Thür nur mit Mühe zu bemerk- 
ftelligen gewefen war; aus der Jobannisfirhe rührte eine große, 
arlın beftrichene Wetterfabne ber, die in Eifen gefehnitten das Liffaer 
Stadtwappen, Buchſtaben und die Jahreszahl 1667 zeigte, ſowie 
ein kunſtvoll gefehmiedeter, rotb und gold bemalter Kronleuchter 
vom Anfang des 18. Jahrhunderts mit rundem Mittelftüd und 
ſeche Armen, und aus ——— endlich eine Wetterfahne von 
hatte — die eoangelifche Kirche zu Wibersborf eingefchict, allen 
dings in mwefentlid anderer Norm, in pyramidalem, dreifeitigem 
Aufbau, dad Ganze bellgelb angeftriben. Bon Frauftadt lagen 
verſchiedene Kunfticblöffer vor, die ſich an alten Innungsladen 
vorgefunden hatten, und der Norden der Provinz endlich war 
durch ein ausgezeichnetes ſchmiedeeiſernes Oberlichtgitter vom Anz 
fang des vorigen Jahrhunderts, das in einem Kellerfenſter des Eifen- 
hammers Auerbacbsbütte bei Schneidemühl eingemauert gewefen 
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und daſelbſt durch Herrn Gewerberath Hägermann entdedt und 
losgelöft worden war, vertreten. 

Am beiten bier anzufchließen ift wohl eine altpolnifche Arm— 
bruft (Befiß des Herrn Riemann auf Cerefwice), ein Degen der ehe— 
maligen Kaufmannsgilde zu Frauftadt (Befik des Herrn Senatora 
Gleemann dafelbft) und ein Feuerzeug in Geftalt einer auf den 
Tiſch zu ftellenden Piftole aus Birnbaumer Privatbefig (jest in 
der Sammlung der „Siftoriihen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen“). 

Arbeiten aus Hol; waren nicht allzu zahlreich vorhanden, 
Dem 16. Jahrhundert gehörte eine, ganz im deutſchen Styl ge- 
baltene Johannesfigur an, die ehemals in der Fatboltfchen Kirche 
zu PBunik gejtanden hatte; auch ein betender Bürgerdmann, deſſen 
bunte Bemalung ſich noch aut erhalten bat, eine Arbeit vom Ende 
deö 16. oder Anfang ded 17. Jahrhunderte, ſtammt dortber. 
Sehr bemerkenswerth waren zwei Thüren, welche in der fatho- 
liihen Pfarrkirche zu Wongrowitz die in Wandnifchen verwahrten 
religiöfen Gebrauchögegenftände einzelner Innungen abfchließen, 
die eine gehört der Schneiderinnung, ift ornamental bemalt und 
mit 1565 datiert; die andere, etwas fpäter, gebt auf die alte 
Hutmacherinnung zurüd und zeigt einen Hutmacher mit großem 
Hut in voller Figur. Aus der alten evangelifhen Kirche zu 
Punitz rührte ein fihon oben erwähnter aefchnister und bunt be- 
malter Altar de8 17.— 18. Jahrhunderts ber mit rohen, verderbten 
Anflängen an die alten Flügelaltäre, fehr kennzeichnend für die 
Ausftattung der damaligen einfachen evangelifhen Gotteshäufer. 
Für den Holzbau derfelben barafteriftifch war ein blau und weiß 
im Berain-Styl bemaltes Brett aus der evangelifhen Kirche zu 
Schlichtingsheim, welche ehemals ganz in diefer Urt verziert war, 
Auch einige Nococofchnikereien in matten bunten Farben aus der 
alten evangelifchen Kirche in Behle bei Schönlanfe und ein böl- 
zerner Kandelaber mit verfümmerten Nenatjfance-Anklängen aus 
der evangelifhen Kirche zu Kirchberg bei Nafel gaben Andeu- 
tungen über das Bild, welches jene alten, num mehr und mehr 
verſchwindenden Holzkirchen ebemala geboten haben mögen. Im 
Anſchluß hieran dürfte ein buntbemaltes Meliefbildni des Dr. 
Martin Luther von 1717 aus der Liffaer Kreuzkirche zu nennen 
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jein. Gin eigenthümlices Ausftattungsftüd eines Liſſaer Patrizier— 
hauſes des vorigen Jahrhunderts bildete ein von Herrn Stadtratb 
Trieglaff in Liffa der Hiftorifhen Geſellſchaft gefhenktes eichenes 
Leuchterweibchen. Verſchiedene Innungsabzeichen find bereits oben 
erwähnt; beſonders hübſch ift das Zeichen der Stellmadherzunft in 
Schlichtingabeim von 1665, das fich jest in der Sammlung der 
„Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ befindet. 

Je umfangreicher und je beſſer ſich Thonerzeugniſſe für die 
vorgeſchichtliche Abtheilung eingefunden hatten, um fo bürftiger 
war ihre Zahl für die geichichtlie Zeit. Krüge und andere 
Gebrauchsgeräthe waren aus WPrivatbefis mehrfach, zum Theil 
recht gut eingegangen (u. a, von Herrn Brauereibefiger Grüger 
in Samotſchin), provinzielles Antereife beanfpruchten aber nur ein 
in Frauſtadt im vorigen Jahrhundert gearbeiteter Fayencekrug, 
das erite Stüd diefer Art, das aufgetaucht ift, deifen Zinnbefchlag 
gleichfalls Frauftädter Erzeugniß tft, und ein bellrotb (violett) auf 
weiß gemalter Nayenceofen von etwa 1760 aus einer ehemaligen 
nnungsftube mit Anfihten von Krauftädter Baulichfeiten ded 
vorigen Jabrbundertö; Danf der Schentung eines wohlhabenden 
Sönners der Gefellfhaft war es ermöglicht worden, für dieſelbe 
die beiden Stüde, von denen das letztere propinzialgeichichtlidh 
bervorragend wichtig und wohl einzig daſtehend ift, Fäuflich zu 
erwerben. Zwanzig Nadeln eines andern ähnlichen Ofens fchenfte 
Herr Senator Cleemann in Frauſtadt. Gläſer, 4. Theil mit 
hübſchen Inſchriften, hatten Herr Kaufmann Großmann in Kraus 
jtadt und fonftige Privatbefiser in Birnbaum und Liſſa eingefandt. 

Ganz bervorragend waren Stickerei und Weberei vertreten; 
bier fanden fi wieder Stüde erjten Ranges, die im großen 
Sammlungen einen ebrenvollen Platz einnehmen würden, Allen 
voran ift die reformirte obannesficche zu Liſſa zu nennen, 
welche einen großen Schap von Stidereien in Seide und Leinen, 
Spitzen, Brolaten, Filetguipuren aller Art und dergleichen mehr 
befipt und Davon die beſten Stücke eingefandt hatte. Wirkungs— 
voll ergänzt wurden fie durch die weniger fünftleriih ald mate— 
tiell wertbvollen, von den Tuchmachern vor 100. Jahren gefhenften 
Sammtdeden der evangelischen Kirche zum Kripplein Ehriſti in 
Frauſtadt. Wichtig war eine grünmweiße Leinendede mit reichen 
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Mufter, welche Lissa 1728 bezeichnet war und nebjt einer durd) 
gute Aufnäbarbeit auögezeichneten Seidendede aus der evangelifihen 
Kirche zu Zaborowo ftammte (jebt Eigentbum der „Siftorifchen 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen“). Bon ſonſtigen evangelifchen 
Kirhen waren noch vertreten die Kreuzkirche zu Liſſa, die zu 
Heyerddorf, Schlihtingabeim (Dede mit ſchönem Heirathswappen 
der Schlichtingd von 1745), Birnbaum (beinerfenswertl befonders 
eine prachtvolle Wappenftiderei in Gold und eine blaufeidene 
Dede mit der jilbergeftidten, offenbar die damalige Freude über 
den Seimfall an Preußen befundenden Auficrift: Hoch lebe 
Südpreussen 5. Mai’) 1793), Lobſens, Schwerfenz und endlich die 
Kreuzkirche zu Poſen mit einem koſtbaren, leider nicht ganz gut 
erhaltenen Erzeugniß der Radzimillihen Kabrifen zu Sluzk ıc. vom 
vorigen Jahrhundert. 

Prachtvolle Stidereien, zum Theil wahre Runftwerfe, waren 
auch aus den fatbolifchen Kirchen eingeliefert worden. Genannt 
feien die Meßgewänder aud Paradies und dad grüne Gewand 
mit reicher Silberftiderei aus Deutich-Wilfe. Merfwürdig war 
ein Prachtſtoff aus einer alten Synagoge zu Pofen, ein fojtbarer, 
goldbeſtickter Sammet (mobi 16. Jabrb.), der urfprünglich offenbar 
anderen Zweden gedient hatte und leider verfehnitten war. Auch 
Privatbefiger hatten hübſche Stüde eingefandt, z. B. Herr Großmann 
in Krauftadt drei geitidte bezw. gemwebte Weiten des vorigen Jabr- 
bundertd. Bon Gorduantapeten fand fich ein fhönes Antependium ' 
des 17. Jahrhunderts aus einer fatbolijchen Kirche und der Bezug 
eines Lehnſtuhls vom Anfang des 18, Jahrhunderts aus der 
evangelifchen Kirche zu Schmiegel vor. 

Don Schriftftüden, Archivalien u, dal, hatte Herr Archivar 
Dr. Warfchauer für die Stadt Pofen eine befondere Austellung 
veranftaltet, Es war der Stempel des großen Siegels der Stadt 
aus dem 14. Jahrhundert ausgelegt, dazu je eine Pergament- 
urfunde aus dem 13. bid 18. Jahrhundert, das ältejte Rathsbuch 
(1398 — 1448), ganz auf Pergament geichrieben, zum großen Theil 

ı) Das preußiſche Patent über die Befibergreifung desijenigen Theiles 
bon Bolen, welcher den Namen Südpreußen erhielt, datirt vom 95, März 
1793, bie Einwilligung des Reichstags von Grodno dagegen erft vom 
25. September 1793. 
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fend, alfo ein gewichtiger Beleg für die Bedeutung des Deutſchthums 


im alten Polen, ferner das ältefte Schöffenbuh (1430-1432), 





das ältefte Rechnungsbuch (1493—1502), das große Privilegien- 
buch, ein Pergamentband, der Anfang ded 16. Jahrhunderts von 
dem verdienten Stadtfchreiber Blafius Winkler begonnen und von 
feinen Nachfolgern bis in das 18. Jahrhundert fortgeführt iſt, 
das Statutenbuch, 1462 begonnen und gleichfalls auf Pergament 
niedergefchrieben, und endlich eine Handſchrift des Magdeburgifchen 
Rechts aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, die den Pofener 
Schöffen ala Grundlage ihrer Rechtſprechung diente. Hierzu famen 
dann noch Pläne des alten Pofen, von denen der wichtigfte der 
Sogenbergiche von 1618 ift, Gouachemalereien (vgl. Band II. diefer 
Zeitihrift Seite 138 f. und 144) und Zeichnungen, melde der 
vor einigen Jahren verftorbene Negierungsfefretär Schmidt von den 
Straßen der Oberftadt Poſen und ihren Häufern, wie fie im Jahre 
1815 ausfaben, in ſehr anjchaulicher Weife entworfen bat. 

Yeider hatte es die Kürze der Zeit nicht ermöglicht, auch 
für andere wichtige Städte der Provinz oder für die Gejammt- 
geſchichte derfelben eine ähnliche Urfundenzufammenftellung zu 
unternehmen; nur von der Schüßengilde zu Rawitſch war ihr 
alted pergamentenes foftbar ausgeftattetes Privileg, deſſen Siegel- 
fapfel von getriebenem Silber (2) ift, und von der Schüßengilde 
zu Bromberg ihr mit vielen Malereien geſchmücktes Schüpenfönig- 
buch ausgelegt worden. Auch Die in der Provinz geprägten 
Münzen, die in ihr gedrudten Bücher, Kluablätter u. a. m. batten 
aus dem gleihen Grunde außer Berüdjichtigung bleiben müſſen; 
indep lagen gerade bei diefen Gruppen bedeutende Worarbeiten 
vor und woefentlic neue Gefichtöpunfte werden bier faum mehr 
zu gewinnen fein. 

Von Ubbildungen lagen außer den foeben erwähnten nod) 
die anderen Gouachebilder, welche am angegebenen Orte in biefer 
Heitfchrift beiprochen worden find, ſowie photograpbifche Aufnahmen 
alter Baudenfmäler, vornehmlich aus Pofen, aus Frauſtadt und 
Umgegend u, a. ©. aus. Biel Aufmerffamfeit erregte die von 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hippauf veranlafte Aufnahme eines 
alten zum Abbruch bejtimmten und eined neuen unmittelbar 
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Daneben errichteten Schulbaufed in Wielowies bei Oſtrowo, weil ſich 
bier der Gegenfab von Sonft und Yebt in recht Fennzeichnender 
Weiſe veranfchaulicte, 

Nach diefer Meberficht feblte alfo der Ausftellung Manches an 
einer einheitlichen, ſyſtematiſchen, wiſſenſchaftlichen Durchbildung. 
Es iſt zweifelhaft, ob ſich jemals, auch wenn die Vorbereitungözeit 
eine erheblich größere iſt, eine ſolche wird erzielen laſſen; es iſt 
jedoch unverkennbar, daß die Ausſtellung auf weitere Kreiſe an— 
regend gewirkt und daß fie uns ein gutes Stück in der Erkenntniß 
der kulturgeſchichtlichen Vergangenheit der Provinz Poſen vorwärts 
gebracht hat. Giner meiteren Darftellung muß e3 vorbehalten 
bleiben, ihre Ergebniffe in diefer Richtung zu verwertben; bier fei 
nur betont, dab die Provinz Pofen an alten Schäben mehr bietet, 
ald man gemeiniglich anzunehmen geneigt ift, dab in ihr die 
Gntwidelung eined beiferen Gefchmades und der Bedarf an 
Gebrauchägegenftänden, welche in ihrer Serftellung über dad Maß 
einfacher Nüglichfeit hinausgehen, erheblich fpäter einfest, als in 
den meftlicheren Yändern, daß ferner bei der Kleinfunft der deutfche 
Einfluß, der bei der Baufunft im 16, Jahrhundert dem italienifchen 
im MWefentlichen weicht, fait ausfchließlich der vorberrfibende bleibt, 
dab ſich in den mweftlihen Städten der Provinz eine fehr beach: 
tenswerthe, wenngleich nirgends zu voller fünftlerifcher Höhe empor- 
jteigende, kunſtgewerbliche Thätigfeit während des 16. bis 18. 
Jahrhunderté entfaltet bat und endlich, daß diefe ausschließlich von 
eingewanderten oder fehbaft gewordenen Deutfchen getragen wird, 
Ein höheres polnifch-nationales Gewerbe von felbititändiger Bedeu- 
tung läßt fich nur in vereingelten Spuren erfennen und nachweiſen; 
die Vorzüge des polnifchen Bolfes lagen auf anderem Felde. 
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Zur Geſchichte der Frhebung des Veters- 
pfennigs im Königreich Rolen durch Be— 
auftragte des Dafeler Konzils. 


Bon 
Win. Altmann. 


Nac dem Vorgange anderer Konzile beanſpruchte die Baſeler 
Airchenverſammlung einen Theil der der romiſchen Kurie zuſte— 
henden Einkünfte, um die Mittel beſonders für ihre zahlreichen, 
nach aller Herren Yänder abgeordneten Gefandtichaften zu gewinnen. 
So beanfpruchte fie auch den Peteräpfennig von den Polen, den 
diefe befanntlich dem Pabſte zu entrichten pflegten, während ſich 
die Deutſchen deſſen bebarrlich weigerten, 

Ueber die Ginziebung diejer Steuer durch Beauftragte des 
Bafeler Konzils geben einige biöber nicht beachtete Urkunden und 
Altenſtücke Aufſchluß, welde der Sammelfleifi des um die Schlefifche, 
inäbefondere die Bredlauer Geſchichte fo boch verdienten Rektors 
S. B. Klofe') uns erbalten bat. Die Originale der betref- 
fenden Urfunden befanden ſich moc gegen Ende des vorigen Jahr: 
bunderts auf der Breslauer Dombibliotbek, find aber jeht nicht 
mebr aufzufinden. Jene Abjchriften Kloſes befinden ſich auf ber 
Bredlauer Stadtbibliothek in dem Sammelbande, welcher ein reiches 
Material?) zur Geſchichte der Beziehungen Schlefiens zum Bafeler 
Konzil, insbefondere zur Geſchichte des im Folgenden oft zu erwäb- 
nenden Breslauer Domprobftes Nilolaus Gramis enthält?) 


1) + 1708; vgl. Ullg. Deutiche Blogr. XVI. S. 236 f. 
2, Daffelbe wird im nächſten Jahre veröffentlicht merben. (Codex 

diplom. Silesine XV.) 
) Hods, Kol 
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Derfelbe!) war der erjte Berollmächtigte, welchen das Konzil 
mit der Einziehung des Peteräpfennigs in Polen beauftragt bat. 
Db im Auftrage feined Kapitels oder auf eigene Sand mar 
Gramis, der damals noch nicht Probft, fondern nur einfacher 
Kanonifus war, im Jahre 1432 nach Baſel gezogen, woſelbſt er 
im Laufe des Monats Juni von dem Konzil inforporirt”) wurde, 
Bald fcheint er dafelbft zu Anſehen gelangt zu jein; wenigſtens 
wird er fcbon im DOftober zu einer Gejandtichaft nad Trier?) 
verwendet, im mädhiten Jahre jogar mit einer Botſchaft nach 
Schweden und Normwegen*) betraut. Nachdem er im November 
des Jahres 1433 wieder in Bajel eingetroffen war, fehrte er bald 
darauf nach Breslau zurüd und wurde bier, nachdem der biöberige 
Domprobft Nikolaus Gzeifilmeifter geftorben war, an deifen Stelle °) 
gewählt, ein Zeichen, daß das Kapitel feine dem Konzil geleifteten 
Dienfte zu ſchätzen wußte. Wahrfcheinlich hatte er noch in Bafel fich 


N) Weber dieje intereffante Berfönlichleit unterrichtet man ſich immer nod) 
am Beſten aus Hlofe3 anonym erfchienenem Werle: „Bon Breälau. 
Dofumentirte Gejchichte und Beſchreibung. In Briefen." 11. 8b. 2. Theil 
(Breslau 1781) ©. 32 ff. Hierauf beruhen bie Ausführungen Heynes 
im feiner „Dolumentirten Geſchichte des Bisthums und des Hochitiftes 
Breslau“, Bb, III, ©. 369 ff., faft vollitändig, Selbitftändigen Werth 
hat Dagegen der die Sejchichte des Gramis vielfach; berührende Aufſatz von 
Ermiſch „Wittel- und Mieberjchlefien während der föniglojen Seit 
1440— 1452” ; Beitfchrift des Vereins für Sefchichte und Alterthum Schlefiens, 
®b. XIII (1876) ©, 31 fi. 

2) Diefe fowie die folgenden bisher unbelannten Thatjachen ergaben 
fich bei einer Durchſicht der leider ohne Negifter durch E. Birlk veröffent- 
lichten großen Konzilöchronit des Johannes von Segopia (Monumenta 
Coneiliorum generalium seculi XV, Conc, Basiliens, Seriptores. Tom. II. 
Vindob. 1873) ©. 190. Birt fchreibt übrigens bald Gramis bald Gravis. 

3) Ebendajelbft ©. 2%. 

9 Ebenbajelbit S. 518. Bon ben geographifchen Borftellungen des 
Gramis erhält man gerade feine gute Meinung, wenn berfelbe in Baſel 
berichtet, daß jene Länder ſich erftredten „usque pigmeos sive antipedanos,® 

9 ZDohann von Gegopia nennt den Gramis ſchon im Jahre 1492 
Brobft (prepositus); ba er feine Chronik fpäter verfaßt hat, war es ganz 
natürlich, mern er dem Gramis bald den Titel gab, unter welchem ex 
hauptjächlich ſich befannt gemacht hat. Vor dem Sabre 1484 ift Gramis 
feineafalls Probjt geworden. Er erſcheint zuerst als Probft in einer Ur- 
Hunde Biſchofs Konrad von 1434, Muguft 28. Breslauer Stabtbibliothet 
(Stablardhiv). Handſchrift Kloſe 107 Nr. 66, 
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dazu verftanden, im Auftrag des Konzild die Einfammlung des 
Peterspfennigs in der Gnefener Didzefe und im ganzen Königreich 
Polen vorzunehmen, refp. zu überwachen. Leider liegt das Dokument, 
in welchem diejer Auftrag !) ihm zu Theil geworden ift, nicht vor. 
Dagegen ift durch Klofe eine Bulle ded Konzild vom 25. Januar 
1435 auf und gefommen, aus der hervorgeht, daß Gramid auch 
fonft noch wichtige Aufträge, über die wir freilich nicht Näheres 
wilfen, gehabt haben muß, wenngleich er vornehmlich in Gefchäften 
der Rechenfammer, der Finanzbehörde ded Konzil, thätig fein 
follte.°) In diefer Bulle wird er mit feinen Begleitern, deren 
Zahl bi8 auf 8 feftgefeßt wurde, dem allgemeinen Wohlwollen 
empfohlen und für ihn und die Seinen freied Geleit gefordert. 

Ueber feine Thätigfeit ala innehmer des Peteröpfennigs, 
über die Höhe defjelben giebt dad folgende Aktenftüd Auskunft, 
welches fol. 123r — 123v der Kloſe'ſchen Handſchrift Nr. 124 
[vgl. fol. 23 r] entnommen ift. 


Computo facto in camera sacri concilii per dominum Nico- 
laum Gramis prepositum et canonicum Weratislaviensem de 
denario sancti Petri anno domini 1435 die 19. mensis mareii 
ejusdem anni, prout ex 21 postulacionibus per eum tunc pro- 
ductis apparuit et claruit, repertum fuit hoc, quod inferius 
dedueitur. 

Levata ®) et ad introitum dicte camere exacta a die, qua 
hoc officium exercere incepit, usque ad diem racionis predicte 
videlicet 19. marecii anni supra dicti, prout hoc ex 20% una 
postulacionibus apparuit et que per eum in cameram pro- 
ducte erant, secuntur in hunc qui sequitur modum. Primo 
levavit quingentos florenos Ungaricales, item 23 florenos Un- 


1) Johannes de Segovia erwähnt denfelben, wie überhaupt die 
Thätigkeit des Gramis ala Einnehmer des Peterspfennigs gar nicht. 

2) Kloſe, Hds. 124 fol. 33r unten [ogl. Ir]:.... Nicolaum de 
Gramis prepositum Wratislaviensem necnon collectorem et nuncium 
camere hujus sancte synodi presencium exhibitorem pro nonnullis sacri 
consilii et camere hujusmodi arduis negociis ad provinciarum Gneznensis 
et Pragensis ac regni Polon'e partes personaliter destinamus. 

3) ®orlage: Leviata. 
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garicales, item solidos Basilienses 25: summa 523 florenos 
Ungaricales 25 solidos Basilienses. 
Secuntur per eum exposita. 

Primo exposuit tricentos quinquaginta florenos Ungaricales 
domino Nicolao Üzeysilmeistir *) pro rata expensarum per eum 
in Dacia?) in ambasiata sacri coneilii faetarum; item exposuit 
florenos similes quadraginta tres auri, solidos 12 Basilienses 
denarios sex pro pluribus expensis per eum in dieto efficere 
factis; summa expositorum: 393 floreni Ungaricales, solidi 12 
cum sex denariis Basiliensibus. 

Diffaleatis igitur omnibus expositis, quantum ad percepta, 
remanet ipse dominus Nicolaus Gramis prepositus camere 
obligatus in 130 florenis Hungaricalibus, solidis 12 et dena- 
riis sex Basiliensibus. 


Alius ecomputus factus fuit per eundum dominum Nicolaum 
prepositum et canonicum eodem anno die vicesima mensis 
decembris, hoc est in fine anni ejusdem sub hac forma, prout 
ex quatuor postulacionibus per eum tune produetis satis 
claruit. Primo levavit florenos 180 Ungaricales; adjunctis 
igitur istis ad illos, in quibus camere erat seu remansit obli- 
gatus videlicet 130, et erunt simul floreni 310 cum 12 solidis 

| Basiliensibus et sex denariis, in quibus ipse remanet diete 
| camiere obligatus. 


Secuntur exposita per eum de dietis levatis et obligatis. 
Primo exposnit florenos Ungaricales 60 pro domino Gregorio 
canonico Pragensi pro rata supplecionis debiti 410 florenorum, 
in quo sacrum Coneilium domino Nicolao Czeysilmeistir reman- 
serat obligatum, cujus ipse testamentarius ®) extitit; item flore- 
nos similes 90 pro pluribus expensis factis per ipsum tam in 
dieta synodo quam in partibus pro pluribus processibus factis 


) Derjelbe war, wie oben erwähnt, der Vorgänger des Gramis als 
Breslauer Domprobii. Daß auch er im Dienste des Bafeler Konzils ge- 
ftanden hat, war biäher nicht befannt, 
2) Borlage: Daciam. Dacien = Dänemarf. 
9 Gramis war aljo Tejtamentövollitreder feines Vorgängers, 
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contra dominum Jacobum de Rubeis;') pro sallariis procura- 
toris, notariorum, pro pluribus nunciis missis ad diversas partes 
necnon pro pluribus bullis expeditis pro utilitate dieti officii 
et salario notarii in partibus tenti etc.; item florenos similes 
60 pro sallario *) deservito duorum annorum; item florenos 
similes 91, quos dedit domino thesaurario ®) camere synodi 
memorate; item florenos similes 9 pro cambio *) dictorum 
91 florenorum. — summa predietorum est: 310 floreni Ungari- 
cales. 

Diffalcatis et resecatis omnibus supradictis [@ramis] non 
remaneret ultra debitor quam in 12 solidis et 6 denariis mo- 
nete Basiliensts camere memorate, prout luculentissime claret 
ex ipsius quitanciis ab ipsa camera habitis secundum veram 
racionem et verum computum, sed secundum formam quitan- 
ciarum in nullo simpliciter remaneret obligatus, quia de omnibus 
est quitatus etc. 

Gar nicht unbeträchtlich find die Einnahmen, welche Gramid 
aus dem Peteröpfennig verzeichnet, da® erite Mal rund 523 
Ungarifche Gulden, denen aber nicht weniger ald 393 Gulden 
Auslagen gegenübetftehen, das zweite Mal (incl. des Saldod von 
130 Gulden) rund 310 Gulden, wovon aber für Auslagen der 
gleiche Betrag abgeht, fo dag dad Konzil von dem Peterdpfennige 
der Polen aus den Jahren 1434 und 1435 nur den Tläglichen 
Reit von 12 Scillingen und 6 Denaren erhalten haben würde, 
wenn e3 nicht vorgezogen hätte, diefen Fleinen Betrag dem Gra- 
mis gleihfalld zu quittiren. Allerding® muB ausdrüdlich bemerkt 


1) Derfelbe wurde im Jahre 1436 zum Einnehmer des Beterspfennigs 
in Bolen vom Konzil beftellt; fchon 1435 fcheint er daſelbſt im Auftrage 
des Konzild geweſen zu fein und fich dabei als Einnehmer des Beters- 
pfennigd mit Glück aufgefpielt zu Haben; in Folge befjen ift Gramis gegen 
ihn eingefchritten. Vgl. Kloſe Hds. 124 fol. 126 v. 

2) 60 Ungarifche Gulden ift immerhin eine anftändige Summe für 
die Mühemaltung während nicht ganz zweier Jahre geweſen. 

2) Matthaeus, Bifchof von Wlbenga, war thesaurarius des Konzils; 
vgl. darüber u. a. Johannes de Segovia a. a. D. ©. 187 und 121. 
Diefe 91 Gulden fcheint derfelbe für ſich perfönlih von Gramis, nicht für 
das Konzil erhalten zu haben, da die Summe unter ben „Exposita” fteht. 

9 Eine vecht hohe Summe für das Einwechjeln! 


u 
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werden, daß aus dem Peteräpfennige einem Gläubiger des Kon- 
zils (matürlich in deifen Auftrage) von Gramis [350-+60 =] 410 
Gulden bezahlt worden ſind; doch bleiben die Verwaltungskoſten 
immer noch fehr bedeutende. 

Während bei Aufitellung diefer Rechnung ſich Gramis noch 
allgemeiner Werthſchätzung erfreute, bald darauf bet feiner erneuten 
Anmefenbeit in Bafel (1435/36) mit dem wichtigen Poſten eines 
Generaleinnnehmers der für dad Konzil in Schlefien zu fanmeln- 
den ndulgenzgelder betraut murde, hat man fpäter (im Jahre 
1441), ald man feiner nadhläßigen Buchführung, um mit zu 
fagen, feinen Unterfchleifen bei der Ginfammlung der Indulgenz- 
gelber, auf die Spur gefommen war, ihn auch des leihen bei 
ber Einziehung des Peterspfennigs befchuldigt. 

Gegen dieje Anichuldigung legte aber Gramis bei dem Konzil 
Proteſt ein, und allem Anfchein nach war ihm mit diefer Anklage 
Unrecht geſchehen. In feiner Vertbeidigungsfchrift ) führt er aus, 
daß er nur während zweier Jahre, nämlich 1434 und 1435 
„semicolleetor“ des Peteröpfennigd in der Breäfauer, Gnefener 
und in einem Theile der Poſener Diöcefe (in civitatibus vero 
Corrnicensi?) Wladislaviensi ?) Plocensi *) et in eorum dio- 
cesibus et in parte diocesis Poznaniensis videlicet Vorscho- 
swiensi ?) et ejus distrietu et Leopoliensi ®) gewejen wäre, während 
in dem anderen Theile der leßteren (videlicet in Premisliensi ?) 
et Chelmensi ?) ein anderer Einnehmer fungirt babe; von diejem 
möge man die ausftehenden Summen einfordern. Zum Belege 
für die Richtigfeit der von ihm namhaft gemachten Einnahmen aus 
dem im Königreiche Polen gefammelten Peteräpfennige bringt Gra- 
mis einen Brief feines Untereinnehmers, des Pofener Domberrn 
Nikolaus Lanthmann, im Originale bei. 


9 Æloſe a. a. ©. fol. 124r fi 

2) — Kurnil bei Pojen. 

) — Bloelawel (Leslau) Sih der Pifchöfe von Kujavien. 
9 — Block. 

— Wſchowa — Frauftadt. 

) — Lemberg. 

7) — Vrzemysl in Galizien. 

= Ehelm, Guvernement Yublin (Ruſſiſch⸗Polen). 
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Da derfelbe auch fonft einige intereffante Notizen ') enthält, 
jo möge er hier feinem ganzen Wortlaute nach folgen: °) 

Venerabilis domine Nicolae, nuper per quendam Gregorium 
undecima die mensis hujus /1434 Octob. 11] scripsi, quod 
processus vester in antiqua Wladislavia *) non est executus 
nec idem Johannes de Sluppowia succollector curat solvere 
denarium sancti Petr: et dominus episcopus /Wladislaus 
Oporouski] et suum capitulum stant secum et dicunt se 
vestrum autenticum circa ecelesiam eandem nuncquam vidisse *), 
ideo habeatis bona consilia, quid fuerit faciendum. Item do- 
mino Nicolaus Thomaskonis succollector vester Gneznensis pre- 
sentavit michi circa festum beate Marie Magdalene septuaginta 
quingue marcas et non ultra; de illis sunt quinque marce lato- 
rum mali, quos noluit mercator recipere, et de residuo quid 
sit scribit vobis litteram °), quam vobis nuper misi per eundem 
cursorem. Item honorabilis dominus Mathias Chlapowsky nuper 
solvit triginta marcas et residuum vult solvere circa festum 
sancti Martini, de quo credo estis certus ®); et si debeo emere 
florenos pro eisdem, michi scribatis. Item illi mercatori Mathie 
Nossak, cui Wratislavie sicud scripsistis dedi et solvi nona- 
ginta florenos Ungaricales, qui scripsit cuidam civi Henczoni 
Dompnik, qui illos debet vobis solvare ibidem in Wratisavie, 
a quo eosdem florenos Ungaricales recipiatis — adhuc apud 
me sunt 16 floreni; illos cum aliis vobis mittam per certum 
et fidelem, si eundem habere potuero. Item illi mercatori 
Rudeger jam solvi in toto septuaginta quinque marcas latorum 
grossorum (adhuc dicit: restant due marce et 20 grossi); quas 


ı) So nennt er noch zwei Untereinnehmer, Johann de Sluppowia 
und Nikolaus Thomafchfonis, mehrere Kaufleute, welchen die Weberbrin- 
gung der Einnahmen an Gramis anvertraut wurde. 

2) Aus Kloſe fol. 128v — 129rnad dem nicht vorhandenen 
Dr. hart. [Bresl. Dom-Bibl. G. 76; 4. Stüd]; vgl. ibid. fol. 23, 

3) Bgl. oben ©. 31 Anm. 3. 

4 So ganz leicht fcheint demnach die Einziehung des Peterspfennigs 
nicht geweſen zu fein. 

5) Nicht mehr erhalten. 

6) sic! 
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recepistis a Henrico Wesscheler civi!) olim Wratislaviensi: 
ideo scribatis, si iste due marce cum 20 grossis sunt solvende. 
Item rogo scribatis michi, quando estis recessurus Basiliam, 
ut vobiscum aliqua scriberem domino Augustino Awer”), quia 
multum esset necessarie. Habemus novitates, quod dux Sigis- 
mundus ®) cum Polonis et Samatis prostrawerunt totam Liwo- 
niam et eandem quasi totam possident; et si ita est, post- 
modum lacius scribam. Item jam quasi duas marcas exposui pro 
nuneiis hinc inde mittendo, prout in racione quando fiet satis 
. clarebit. Recommendo me vobis in omnibus. Datum Poznanie 
14. die mensis octobris anno domini millesimo etc. 34. 

Nicolaus Lanthman canonicus et plebanus Poznantensis 
vester servitor. 

Venerabili viro domino Nicolao Gramis preposito et cano- 
nico Wratislaviensi ac generali collectori domino et fautori meo 
speciali. 

(She in der Perſon des Jacobinus de Rubeis ein Nach— 
folger des Gramis in der Befugniß, den Peteröpfennig im König. 
reih Polen zu jammeln, vom Bajeler Konzil ernannt wurde, 
cheint der Breslauer Domberr Andread Sfoda oder Schoda, der 
das Amt eines Untereinnehmers verwaltete, den Zeitpunft wahr: 
genommen zu haben, um unter faljben Borfpiegelungen jich die 
Erträge des Peteräpfennigd anzjueignen und zu jeinem Nußen 
zu verwerthen. Es ergiebt fich Died aus dem höchſt weitfchweifigen 
Grnennungsdefret *) des Jacobinus de Rubeis, das der Borjtand 
der Finanzbehörde des Konzils, Biſchof Matthäus von Albenga ?), 
unter dem 26. März 1436 audgeftellt hat. Während Jacobinus 

1) Vorlage: cui. 

2) Ueber denjelben vermochte ich nicht3 jeftauftellen. 

3) Vgl. Caro, Gedichte Polen? IV, 152 ff. 

4) Kloſe Hds. 124 fol. 126 r — 128r. Höchſt wunderbar ift, daß 
darin Jacobinus „prepositus et canonicus Wratislaviensis“‘ genannt Wird; 
e3 muß ein Schreibfehler (Verwechslung mit Gramis?) im Original 
vorliegen; vielleiht war Jacobinus prepositus Wladislaviensis (vgl. vben 
©. 31 Anm. 3). Die Form Wratislavia foll fid) übrigens zuweilen für 
Wladislavia finden. Auf dieſes Treiben weift auch Gramis in feiner Ver— 
theidigungsfchrift Hin: Kloſe a. a. ©. fol. 124 v. 

>) In der Genueſer Erzdiözefe gelegen. 
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unnachſichtig gegen Skoda vorgehen foll, wird ihm dagegen ſehr 
ans Herz gelegt, den Gramis, feinen Vorgänger, in feiner Weife 
zu beläjtigen.') Jacobinus wird übrigen® verpflichtet, alle ſechs 
Monate Rebenihaft von feinen Einnahmen abzulegen. Ein die- 
bezügliched Dofument liegt mir aber leider nicht vor, fo daß ich 
über jeine Wirffamfeit gar nichts jagen fann. Sie fcheint aber 
nur eine furze gewejen zu fein, wenigftend fagt Gramis in feiner 
Bertheidigungsichrift, dap im Jahre 1437 wieder andere Einneh— 
mer beitellt worden feien, deögleihen aud) in den Sahren 1438 
bis 1441; leider nennt er deren Namen nicht. Gegen Ende des 
Jahres 1440 und während des folgenden Jahres iſt der Krafauer 
Kantor Nikolaus Spigmer mit der Einfammlung des Peteräpfennigs 
im Königreich Polen betraut gewefen. Diefe auch fonft ?) befannte 
Thatſache ergiebt fih auperdem nod) aus der Anmweifung, ®) die 
das Konzil dem nad) Polen beorderten Tridenter Probft Stanislaus 
von Sobnomw *) unter dem 21. September 1440 ertheilt, fich fei- 
nen Gehalt von Spigmer aud den Erträgen ded Peterspfenniga 
zablen zu laſſen. Wahrſcheinlich ift diefer der lebte gewefen, welcher 
diefe Finanzquelle dem Baſeler Konzil erſchließen follte, beziehung?» 
weiſe erjeblojfen bat. Nicht lange darauf wurde der Peterspfennig 
aus dem Königreiche Polen wieder an die päbſtliche Kurie abgeführt.) 


Zuſatz: Nachtraͤglich erſehe ich aus dem bei Martène 
und Durand, Veterum seriptorum et monumentorum amplis- 
sima colleetio, Bd. S, S. 617 fr abgedruckten Briefe König Erichs 
von Dünemarf (d. d. Kopenhagen 1434, Juni 29.), daß im Jahre 
1434 nicht Gramis, ſondern Nikolaus Gzeifihneiftir (Cimeiſter) 
Baſeler Konzile nach Dänemark geſchickt worden iſt (vgl. 
Darnach ſcheint Johannes de Segovia beide Männer 
vgl. auch oben S.27 Anm. 5. 


ven 
oben S. 2m. 
verwechſelt zu baben; 
inquietare, vezare aut perturbare quomodolibet.% 
Day hiegt doch eine Anerkennung der Seiſungen des Gramis. 
— Kal. Karo Geſchichte zolens IV. S. 329 Anm. 1. 

u His Xlofe Wr. 124 Breol. Dom.-Bibl. ©. 36). 


N Ware AM. O. S. 323. m 
al aud Tyeiner, Mon. Polen. II., 42 Nr. 58. 


ı) „molestare, 


— — — 


Sinleitung in die polnifde Münzkunde. 
— 


II. 

Die Prägung unter den Waſa. Am 12. Dezember 1586 
war Stephan Batori, ohne Leibeserben zu hinterlaffen, gejtorben. 
Nach heftigen Kämpfen zwifchen der Partei der Habsburger und 
den Zamojski wurde der Kandidat der legteren, Sigismund, der 
föniglihe Prinz von Schweden, ein Schmeiterjohn Sigismund 
Auguſts, am 19. Auguft 1587 zum Könige von Polen ermwählt 
und am 27. Dezember 1587 in Krakau gekrönt. Sigismund 
regierte fait 45 Jahre; zwei Söhne folgten ihm nacheinander, 
Wladislaus und Johann Kafimir, der lebtere danfte im Jahre 
1668 ab. 

Beim Tode Stephans befand jich Polen in geordneten Ver: 
waltungd: und Finanzverhältniſſen; Sigismund hinterließ das 
Yand in ausſichts- und nußloje Kriege verwickelt, ausgeſogen, 
wirthichaftlih heruntergefonmen, die Münzverhältniife deſſelben 
in der größten Unordnung. Der tapfere und Fluge, in der harten 
Schule berber Erfahrungen groß gewordene Wladislaus Fonnte 
das Werderben nur aufhalten; der Verſuch der Stände, im Jahre 
1650 durch ein neues Münzgefeg die Angelegenheiten zum Bejjeren 
zu wenden, hatte feinen Grfolg: bei der Abdanfung Johann Ka— 
fimird war Polen ruinirt, wenig eigened Geld im Yande und 
dieſes ohne Nauffraft. 

Diefed traurige Ergebniß der achtzigjährigen Regierungs— 
seit der Waſa wurde weniger durch unglückliche Kriege und 

3* 


36 Mar Kirmis 


dur fpärliches liegen der natürlihen Hülfsquellen, als durch 
eine verfebrte Finanzpolitik und eine falſche Auffaffung von Wefen 
der Geldverhältniife herbeigeführt. Denn die Ausprägung von 
vandesmünze foll nicht dazu dienen, die Kaffen der Regierung zu 
rüllen, jondern foll durch Beſchaffung vollwerthiger Zahlungs: 
mittel den Volkswohlſtand und damit die Volkskraft heben. Der 
ſchwache, eigenfinnige Sigiamund III. vernadhläßigte dad Wort 
des eriten Sigieinund: „per monetam imminutam splendor et 
decus majestatis nostrae regiae imminuitur,“ und ließ ſich, ver- 
bältnigmäßig kleinen Bortheild halber, von habgierigen Münz— 
pächtern verleiten, geringhaltiges Silbergeld auszuprägen. Dadurch 
wurde der Erſatz der beiteren polniſchen durch fchlechtere fremde 
Münze begünftigt, der Ausprägung von Kleingeld mußte Einhalt 
gethan werden, und um dem Könige allen Einfluß auf die Münze 
zu entziehen, ging der Nuken aus der Prägung, welcher während 
Sigismunds III. Regierung ein jus regale geweſen war, an die 
Republik über. Treffend harakterijirt Braun: „Zu Sigiemundi 
des dritten Zeiten ift der Pohlnifh und Preußiſchen Münze ein 
großer Stoß gegeben, jo daß jie von da nimmer mehr aufgeftiegen, 
jondern immer ärger verfallen ift.“ 

Die einfichtsvollen und vaterlandsliebenden Männer, welche 
den Müngbrief v. J. 1650 zu Stande brachten, fonnten diejem 
auf die Dauer nicht Geltung verichaffen, die Vorfchläge der Münz- 
pächter Boratint und Timf fanden Annahme, und damit war 
der finanzielle Verfall Polens befiegelt. In der folgenden Dar- 
jtellung werden an gegebener Stelle eingehender die verfchiedenen 
Urjachen, welche den Seruntergang der Geldverhältaijje bedingten, 
beleuchtet werden. 

Tie Geſchichte der Prägungen während der Serrichaft der 
Waſa gliedert jih in folgende Abjchnitte: 

1587— 1601. Die Prägung erfolgt im Rabmen der von Stepban 
gegebenen Normen. 

1601— 1627. „zeit der Schwanfungen. Ginführung neuer Geld- 
jorten durch Nachahmung ausländiſcher Typen. 
Uebergang zur Guldenrechnung. 

1627 — 1650. Die Ausprägung von kleiner Münze unterbleibt. Der 
Nugen aus der Münze geht an die Republif über. 


* 
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1650— 1668. Münzgeieb vom Sabre 1650. Ginführung von 
Kupfergeld, Maifenbafte Ausbringung unterwer- 
thigen Silbergeldes duch Boratini und Timf. 

Sigismund IH. wurde am 20. Juni 1566 ala Sohn Jo— 

hanns von Schweden und der Katharina, Tochter Sıgiamunds L, 

geboren.') Nachdem König Johann am 17. November 1592 

geftorben war, nahm Sigismund III. den ſchwediſchen Königätitel 

an und wurde am 1, März; 1594 in Upfala gefrönt. Im Jahre 

1599 fagten ihm die Schweden den Gehorſam auf, falld der 

Prinz Wladislaus nicht nah Schweden gebracht werden würde, 

erflärten im Jahre 1600 ibn und feine Nachtommen des Thrones 

verluftig und mwäblten im Jahre 1604 Karl von Südermanland 
zum König, Weder Sigiämund noch feine Nachfommen entfagten 
den Anfprücen auf Schweden und den fchwedifchen Königätitel. 

Der volle Titel des Königs auf Münzen tft: Sigismundus 

Tertins Dei Gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Lithuaniae, Rus- 

siae, Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Livoniae, Kijoviae, Vol- 

hyniae, Podlachiae, — nec non Svecorum, (rothorum, Vanda- 
lorumque haereditärius Rex; vor dem Jabre 1592: Designatus 

Rex Sveciae, oder Princeps Haereditarius et futurus Rex Sve- 

corum, oder Proximus Haeres regis Svetiae et futurus Rex, 

Im Jahre 1601 erhielt Sigiemund den Orden des goldenen 

Bließes verlieben, und jeitdem findet ſich die Kette dieſes Ordens 

auf von ibm berrübrenden Dlünzen. 


1) Gustav I. + 1560. 


Erich XIV. (1561— 1568. Johannes). Carl IX., Herzog von Sübdermanland. 
(1568— 1592). (1600—1611). 
| ı 

Sigismund III. Catharina (vermählt Gustav Adolph 

Bolen 1587—1632. mit oh. Eafimir, (14411 — 1692), 

Schweden 152—1600. Pfalzgraf von | 

| Hweibriden). 





Wladislaus IV, Joh. Casimir Christina 
11632 — 1648). (1648— 1660). Carl X. Gustav (1692 — 1654), 
(1654— 1660), 


| 
Carl XI, (geb. 1655 + 1697). 
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Ginrihtung de? Münzwefend An der Spike des 
Münzweſens jtand der Kronichagmeifter, unter ihm führten die 
ftaatlihe Auffiht über eine oder mehrere Prägeftätten Super: 
intendenten; gemöhnlich war die Superintendentur ein Nebenamt. 
Die Münzen waren verpachtet, aber nicht für eine beſtimmte, 
etwa jährlich zu zahlende Pachtſumme, jondern gegen einen nach 
Art der Gepräge verfchieden feitgefegten, für großes Geld Fleis 
neren, für Scheidemünge größeren Antheil am Prägegewinn. Diefer 
abzuliefernde Gewinnantheil hieß: Schlagichak, Sletiszacz, Herr: 
ſchafts-Nutzen, fpäter Signoragium. 


Ginigemale begegnen wir Generalpächtern, wie Rüdiger und 
Safobfon, welche die einzelnen Münzftätten von Münzmeiftern 
verwalten liegen vder fie weiter verpachteten. Jede Münze 
hatte einen geſchworenen Probirer, außerdem gab es für dag 
ganze Königreich oder für mehrere Münzen Generalprobirer, wie 
z. B. Rydtfier und Heinrich Laffert. 


Die zum Prägen nöthigen Werkzeuge jowie die ganze Ein— 
richtung der Prägeftätte gehörte nicht dem Staate, jondern mußte 
von dem Pächter bez. Münzmeiſter beichafft werden, welder für 
die erſten Anfchaffungen gewöhnlih ein Jahr lang Erlaß des 
Signoragiumd erhielt. Der Münzmeifter mußte auch ſämmtliche 
- Gehülfen unterhalten und war für diefelben verantwortlich. 


Die Erträgnijfe aus der Müngprägung waren feit dem Jahre 
1590 dem Könige angewieſen worden. Daher erflärt es fi 
auch, dar Sigismund die Pacht gewilier Münzen ald Belohnung 
für treue Dienfte verlieh oder einzelnen Godelleuten für deren 
Perſon oder ihre Familie an beftimmten Orten die Neueinrich 
tung von WPrägeftätten — Bromberg und Lobſens müſſen die- 
ferart entitanden fein — geftattete, 


Auf wiederholtes Drängen der Stände, welche in dieſem 
Rechte einen Hauptgrund für die Verſchlechterung des Geldes und 
für das Verschwinden des Gdelmetalld aus dem Verkehr fahen, 
entiagte Sigismund im Jahre 1632, furz vor jeinem Tode, für 
ih und feine Nachfommen auf ewig allem Nuben aus der 
Münze, „damit ja dejto bejjere Münze von der Republik jelbft 
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könne gefchlagen werden,“ und die alleinige Verfügung über die 
Münzerträgniffe ging an die Stände über.!) 


Die Münzen der Krone führen das Wappen und meift 
die Anfangsbuchſtaben des Namend ded Kronſchatzmeiſters. Kron⸗ 
jchagmeijter waren während der Regierung Sigismund IIL: 
1588 — 1590. Johann Dulöfi. Wappen „Praegonia.“ 

1590 —1609. Johann Firlej Wappen „Lewart.“ Im rothen 
Felde ein aufrechter gefrönter Leopard. 

1609 - 1615. Baltaſar Stanislawski. Wappen „Pilawa.” Im 
blauen Felde ein ſilbernes, dreifached® unvollkom⸗ 
menes (der unterjte rechte halbe Querbalken fehlt) 
Kreuz. 

1615--1616. Stanislaus Warjiych. Wappen „Babdanf“ (oder 
„Sfubow*). Im rothen Selde vier vieredige fil« 
berne Windungen. 

1616 — 1624. Nicolaus Danilowicz. Wappen „Sas.” Im blauen 
Felde ein goldener fteigender Mond, die Körner 
mit zwei ſechsſtrahligen Sternen, darüber ein 
jilberner, mit der Spike nach oben gerichteter Pfeil. 

1624 - 1632. Hermolaus Nigeca Wappen „Polkocie.“ Im 
rothen Felde ein grauer Eſelskopf. 

Die Gepräge von 1587—1601. In diefer Zeit murde 
gemäß der Verordnung Stephans vom 5. Januar 1580 geprägt, 
alſo bis zum Grofchen herab vollmerthige Silbermünzen; alle 
Münzmeifter und PVrobirer wurden auf diefe Münzordnung ver: 
eidigt und die jtrenge Innehaltung der in derfelben gegebenen 
Vorſchriften in zahlreihen Erlaſſen anbefohlen. | 

Indeſſen verfchlechterte jih die Münze dennoch, wenn auch 
unbedeutend. Bi zum Jahre 1598 galt der Thaler 35, der 
QDufaten 56, nachher der Thaler 36, der Dufaten 58 Grofchen, 


!) Proventus ex re monetali a. 1590 reditibus regiis fuerunt ad- 
scripti. Postquaın vero numi cudereutur deteriores, erat in votis, ut 
rex lucro hoc reipublicae cederet, quo eadem numos sinceriores procu- 
raret. Sigismundus III. a. 1632 reditus ex moneta post sua fata in 
rempublicam aeternis temporibus transtulit, idque in regni utilitatem, 
quo in posterum melior moneta cuderetur. l,engnich ad $ 64 Pactor. 
Convent. Augusti III. p. 97. 
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ftatt 82''/,, murden 83 und 84 Dreigröfher aus der 13'/, 
löthigen Mark ausgebracht. Dieſen und anderen Webeljtänden 
jollte eine Kommiſſion abhelfen, inzwiichen aber follten alle 
Münzen der Krone geichloifen werden, nur der König follte das 
Recht haben, in Krafau oder in Olkusz zu münzen.‘) Geprägt 
wurden in dieſem Zeitabfehnitt: Ternare, Schillinge, Grofchen, 
Dreigröfcher, Sechögröfher, Thaler, Tufaten, halbe und ganze 
Portugalöfer.?) 


1) Constitutio regni 1601 fol. 742. Bgl. Braun ©. 69. 


2) Belannt find: 

Ternare aus den Jahren 1591, 96, 1601. 

Schillinge ohne Jahr und aus den Jahren 1588, 89, W, 91, 92, 93, 94, 
95, 96, 97, 38, 39, 1600, 1601. 

Grofchen aus d. %. 1591 (?), 93, 94, 96, 97, 98, 99, 1600. 

Dreigröfcher ohne Fahr und aus allen Jahren von 1588 biß 1601. (Die 
Dreigröfcher find die aın häufigiten vorlommenden Münzen dieſes 
Beitabfchnittes und im allgemeinen nicht jelten. Diejenigen, welche 
alle Stempelvarianten fuchen und ſammeln, zahlen wohl für 
feine Abweichungen in der typiichen Zeichnung, oder für unge- 
mwöhnlide Kombinationen von Wappen und Zeichen höhere 
Preiſe, mwirflich jelten jind die Dreier mit dem quadrirten 
Wappen). 

Schögröfher aus d. J. 1595, 96, (3772), 99, 1600, 1601. (Die Sechs⸗ 
gröfcher aus der Marienburger Münze mit den Zeichen von 
Göbel und Gonzalo oder mit „M“ find Häufig, alle anderen da- 
gegen ziemlich jelten: insbefondere die aus der Yrauftädter und 
Bromberger Werkitatt herborgegangenen erzielen 75— 100 Mar). 

Halbthaler. 1599. (Beyer, Skorowidz. 38a. Tab. VIII). 

Thaler 0. %. u. aus d. 3. 1587, 90, 92, 93, 1600. (Ohne Ausnahme 
jelten bis fehr felten. Meijt find es Gelegenheitsſtücke, die in 
Gold und Silber geprägt wurden und in Silber nicht das Ge- 
wicht eines Reichsthalers Haben. Der Thaler von 1600 ift in Po- 
jen oder Frauſtadt geprägt und hat das Zeichen des Stempelſchnei— 
ders Rudolph Lehmann. Er findet fic) in Silber, ſoweit befannt, 
nur in der Eremitage, in Gold (35,104 Gr. und R’) u. a. bei 
Czapski. Der Thaler fommt in mehrfachen Fälfchungen vor; 
die Meynert’sche iſt Ichlecht und Leicht fenntlid), denn M. arbei- 
tete offenbar nach einer fchlechten Zeichnung; in neuerer Beit 
tauchten vorzügliche, nad) einem Original genommene Abgüffe 
auf. Auch das Exemplar in der Sammlung der Gefellfchaft der 
Freunde der Wifjenfchaften in Poſen ift gefälfcht. 
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Münzftätten der Krone beftanden im Pofen, Krauftadt, Brom: 
berg, Dlfus, Marienburg, Yublin und Krakau. 

Die richtige Bertbeilung der verfhiedenen Gepräge auf diefe 
Prägeorte ift bis zum Jahre 1598 recht ſchwer. Bis dabin 
nämlich  follten die Gepräge durch Müngmeifter « Buchffaben, 
und » Zeichen fenntlid gemacht merden,') die Müngmeifter aber 
mwechjelten häufig und auch andere, mehr oder weniger berufene 
Perjönlichkeiten ſetzten ihre Zeichen auf die Münzen; feit dem 
Jahre 1599 aber mußten die Münzen durch den Anfangsbuch- 
ftaben der Stadt, in welcher fie verfertigt waren, und nur durch 
diejen Fenntlich gemacht werden.?) 

Die Gefhbichte der großpolnifhen Münzftätten 
von 1587 —- 1601. 

Beim Negierungsantritte Sigiamunde III. beftand nur eine 
Münze in Pofen, welche, wie wir faben, am 5. Oftober 1584 unter 
Theodor Buſch und Peter Schröder eröffnet worden war. Am 
14. Februar 1588 erhielt Johann Sfretusfi den Auftrag, 
dafiir zu forgen, daß ohne Zögern die Pofener Münze wieder in 
Thätigfeit geſetzt werde’) und am 30. Mär 1588 leitete Theodor 





Dufaten o. 3. ı aus d. 3. 1588, 89, 92, 95, 97, 98 (ber von 1592 ging 
bei Stecki auf 2839 Marf). 

Fünf Dufaten. 1596, 98. (Beide in Marienburg geprägt und RP). 

Behn Dulaten (Portugalöfer). 1592. (9. Er. 858. Bag, 305. R7), 1593 
(Beyer 376a. In Marienburg geprägt. Beyer erftand ihn bei 
Stech I für 512 fl.). 

N", Literae super eudenda pecunia Mariaeburgi, d. d. 15. IX. 1591. 
Zug. p. 134 ff. 

2?) Confirmatio ordinationis thesaurarii regni de offieinis monetariis 
d. d. 20. VII. 1599. Zag. p. 136 ff. 

) Litterae Dulaky thesaurarii. 

Joannes Dulskyj castellanus culmensis supremus regni thesaurarins,. 
notum facio praesenti quorum interest universis. Quia ego prospiciens 
commodis et proventibus thesauri 8. M. R. generoso domino Joanni 
Skrsetusky 8. R. M. secretario plenam et integram faeultatem ordinandi 
introducendique rursus ejus offieinae monetariae, quas proxime praeteritis 
annis ex voluntate serenissimi Stephani regis ordinatione mea et industria 
nobilis Theodori Busch magistri monetae in urbem Posnaniensem intro- 
Aueta fuit, dandum esse putavi doque präesentibus et permitto, ut idem 
dominus Joannes Skrazetusky cum pracdieto Theodoro Busch sive cum 
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Buſch den Eid ald Meifter und Johannes Brüffel ald Probirer 
derfelben.’) 


Auch follte Skrzetuski das alte Münzprivilegium der Stadt 
Jrauftadt nachſehen und alddann, einem Antrage ded Magiftratd 
diefer Stadt gemäß, dad Nöthige zur Gröffnung einer neuen 
Münze in Frauſtadt veranlajfen. 


quovis etiam alio, qui id onus in se recipere velit, tractet agatque, ut 
praefata officina monetaria eo quo antea introducta fuit modo, juxta 
praescriptum meum supradicto Theodoro Busch datum rursus institui et 
suo cursu secundum determinationennı Warscheuiensis constitutionis exer- 
ceri continnarique possit. Quo autem id eo citius conficerit perfectius- 
que perfici possit, do eidem domino Joanni Skrzetusky facultatem non 
tractandi solum, sed etiam rebus jam institutis juramenta ex antea jam 
praescripta formula tum vero ipsas obligationes assecurationesque ab eo 
magistro monetariae cum quo eidem domino Joanui Skrzetusky de resti- 
tuenda rursus monetaria pactum intercesserit, tum vero ab ejus certis 
sotiis et ejusdem artis administris officiose recipieudum eaque omnia 
constituendum ordinandumque, quae ad perfectum statum ejusdem officinae 
monetariae Posnaniensis pertinebunt idque cum potestate substituendi; 
quae quidem ego omnia pro grato ratoque suscepturus sum. Insuper 
quia idem dominus Joannes Skrzetusky mihi in memoriam revocavit, 
magistratum civitatis Schouiensis diligenter per Theodorum Busch apud 
me contendisse egisseque, ut obulorum minutorum cudendorum facultas 
ipsis juxta tenorem quorundam ejusdem civitatis privilegiorum concederetur 
ac haec ipsa eorum petitio in eo constiterit puncto, ut ejusce privilegii 
revisio antecederet, do et in hoc passu facultatem eidem generoso domino 
Joanni Skrzetusky cum eodem magistratu Schouiensi communicandi et 
tanquam secretario majestatis regiau jurato eadem privilegia revidendi, 
copias autenticas recipiendi atque id ibidem de eadem nova monetaria 
instituendi, agendi, tractandi, constituendi, quod et approbatione dignunı 
et commodis thesauri 8. M. R. aperrime utile esse videretur. In cujus 
rei fidem manu nostra subscripsi sigilloque communiri jussi. Actum 
Cracoviae die XIIlI Februarii a. d. millesimo quingentesimo octuage- 
simo octavo. Idem qui supra manu propria. 
Inscriptiones Posnanienses. 1588. I. f. 352. 


I) Actum in castro Pusnaniensi feria quarta post dominicam quadra- 
gesimalem Laetare proxima a. 1588. 

Bush und Brüffel ſchwören in Gegenwart des Johann Skrzetuski; 
der Wortlaut der Eide ftimmt mit dem der im Jahre 1584 von Buſch 
und Peter Schröder geleijteten überein. 

Inscriptiones Posnanienses. 1588. 1. f. 353 und 354. 


——— 
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Vom einer füniglihen Münze, die zu diefer Zeit im Frau— 
ſtadt beftanden hätte, iſt nirgends ausdrücklich Die Rede, und die 
Bezeichnungen, welche Buſch in den Aften erhält, find zmeideutig,") 
jicher aber bat er in feiner Frauſtädter Hellermünze, und wahr: 
ſcheinlich ſchon ſofort nach der Gröffnung derjelben, Staatdgeld 
geprägt. Denn aus bäufigen Bemerfungen in den Frauſtädter 
Stadtbüchern gebt hervor, daß Buch in feiner Krauftädter Münze 
ein zablreiches Münzerperfonal unterhielt, was zum Betriebe der 
Heinen Sellernrünze, welche durchſchnittlich 100 Gulden Bacht 
brachte, durchaus nicht nöthig gemejen wäre, Sodann wurden 
nach dem Tode des Buſch die hinterlaſſenen Beftgungen deifelben 
eingezogen und vom Könige verjchenft, weil Buſch fih das Recht 
angemaßt batte, in der Frauſtädter Münze Staatögeid zu prägen ;?) 
Bush batte einfach, vielleicht mit jtiller Gimwilligung Sfrjetustfie, 
jeime Poſener Konzeſſion auch in Frauſtadt audgenugt. Die 
Poſener Gepräge zeigen unter Buſch, wie früber, die übers Kreuz 
gelegten Zainhacken, mit oder ohne Stern; nach Frauſtadt dürften 
diejenigen Münzen gebören, welche die dem Stadtwappen äbn- 
liben Zeihen — =E, #, # — führen. 

Am 30, Auguit 1590 ermeuerten Buſch und Brüffel ihre 
Eide,) deren Wortlaut nur unbedeutend von den in den Yabren 
1584 und 1588 abgelegten abweicht. Buſch jtarb in der erjten 
Hälfte des Jahres 1592, denn die legte zu jeinen Lebzeiten aus— 
geitellte, auf ihn bezügliche Urfunde datiert vom 28, Degember 
1591, der Amtseid ſeines Nachfolgerd Jans vom 9, Juni 1592, 

Balentin Jans war der Schwager von Buſch, der Bruder 
feiner Frau Katharina, und jtammte aleihfalld aus dem Braun 
ſchweigiſchen. Sein Name findet fih in allen möglichen Schreib- 


') Ditrieh Pusch S. R M. monetarins; Theodorus Busch monetarius 
civitatis Posnaniensis; Theodor Busch monetarius Posnaniensis et Frau- 
stadiensis; T. B. marister monetarius 8, R. M. monetariae Posnaniensis... 

2) Actum Cracovie, die 17, m. ÖOctobris a. 1595. Sigismundus II. 
rex donat bonn omnia famati olim Ditrichii Busch, quondam offieinae mo- 
netarias Posnaniensis praefecti, qui praeter concessionem jus sibi eu- 
dendae monerae in eivitate Wschovensi usurpasset, nobili Franeiseo Gallo 
servitori ano, Acta consul, Fraust. N. 17. f. 206. 

9) Act. Posn. feria 5. p. festum s. Bartholomaei a, 1590, Inser. 
Posn, vol. IL, f.604 unb 506, 
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arten, allein richtig it „Raltin Jans.“ wie feine eigene Unter: 
ichrift bezeugt; Jahns, band, Jonas, Jonge jind ein und die— 
jelbe Perfönlichfeit. Jans Zeichen find die gefreuiten Zainhaden, 
mit oder ohne Stern, mit oder ohne „V. J.“ er bringt die Zain- 
baden aber nicht allein auf Poſener Münzen an, jondern fpäter 
aud auf foldhen, die in Bromberg entitanden jind, und wird fie 
auch auf Frauſtädter Prägungen geiekt baben; fie hören alfo 
auf, für Pojen bezeichnend zu fein. Sand führte die Jainhaden 
gewiſſermaßen alö Wappen, denn bis zum \abre 1603 fonımen 
von ihm unterjchriebene und unterfiegelte Schriftitüdfe vor, in 
denen dad Siegel die Buchſtaben „V. L“ und die Zainhacken in 
derfelben Urt, mie auf Den Münzen, zeigt. Am 9. Juni 1592 
legte Jans den Amtseid ald Meiſter der fünigliben Münze von 
Pojen ab’), Brüſſel blieb Probirer?) dDerjelben. and war auch der 
Nachfolger des Buſch in der Pachtung der Frauſtädter Stadt- 
münge, und wenn Buſch in Frauſtadt widerrechtlih Fönigliches 
Geid prägte, To that Jans das mit Kenntniß und Billigung der 
Behörden. Zwar iſt ein Eid des Jans in Bezug auf eine fönig- 
lihe Münze in Frauſtadt oder „ein Vertrag wegen einer jolchen 
nicht vorhanden, aber einmal beſtehen die Verhältniſſe fort, melche 
auf das Tajein einer Mrägewerfitatt in gropem Style fchließen 
laſſen, ſodann iſt eine Fönigliche Nerfügung vom Auguft 1595 
vorhanden, worin der König dem Starojten von Frauſtadt, 
Menzel Kielczewski, eine jährlihe Penjion von 200 Thalern aus 
den Ginfünften feiner Frauſtädter Münze anweiſt, wofür Kiel: 
czernöfi dem Münzerperjonal jeinen Schus angedeiben laſſen jollte, 
wie es der verftorbene Superintendent Gajewski gethan hatte, 
welcher dajjelbe Einfommen aus den Srträgninen der ‚sraujtädter 


1) Feria 3. post octavas festi Corporis Christi a. 1592. Famatus 
Valentinus Ihans de Gosler, monetarius in civitate Posnaniensi, coram 
generoso Joanne Gajewski de Blocziszewo, judice terrestri Posnaniensi 
officinae monetariae 8. R. M Posnaniensis superintendente, juramentum 
lingua germanica praestit. Ich Folten Ihans de Gosler Königlicher 
Maieftaet in Polen beftellter Müenzmeifter in der Königlichen Müntz zu 
Bofen gelegen.... Inser. Pos. 1592. I. f. 503. 


2) ut supra. Ich Hans Bruffel, Burger und Probirer der Konig- 
lihen Mungen zu Bofen... Inser. Pos. 1592. I. f. 504. 
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Münze bezogen‘). Wenn der König die bedeutende Summe 
von 200 Thalern aus den Grträgnifen der Münze einem 
Manne anmeifen fonnte, muß auch mit königlicher Genehmigung 
ftarf gemüngt wordeu fein. Am 26. Juli 1594 trat der Unter- 
kämmerer von Krafau, Stanislaus Cikowski, mit Jans in Unter: 
handlung wegen Einrichtung einer neuen Münze in Bromberg?), 
in welcher Staatögeld geprägt werden follte und am 29. No- 
vember 1594 erneuerte Jans feinen für die Pojener Münze ab» 
gelegten Eid aud für Bromberg.?) Probirer dafelbft "wurde 
Heinrich Hornbock.) Es fiheint, daß Cikowski ald Belohnung für 
irgend einen Dienſt die Erlaubniß erhalten hatte, in Bromberg 

1) Actum Cracoviae die 9. m. Augusti a. 1595. Sigismundus II. 
dei gratia rex... Significamus praesentibus literis nostris, quorum inte- 
rest, universis et singulis. Quia nos rationem habentes sumptuum ge- 
nerosi Wenceslai Kielezewsky, capitanei Wschuwensis et aulici nostri, 
quos toto quo regnamus tempore nobis intervenientibns cum dispendio 
facultatum suarum in aula nostra sustinet, faciendum putavimus, ut ipsi 
pensionem annuam ducentorum talerorum post obitum generosi Joannis 
Gajewsky, judicis terrestris Posnaniensis, ex proventu monetariae nostrae 
offieinae Wschowensis daremus et assignaremus, uti quidem damus et 
assignamus praesentibus literis nostris per eum singulis annis toto quo 
vixerit tempore vel ad meliorem ipsius provisionem ex eadem mone- 
taria nostra officina Wschowensi percipiendum, ita tamen 
ut ejusdem officinae monetariae magistrum dietus capitaneus noster 
Wschowensis sub protectione sua habeat, quemadmodum eum praefatus 
judex terrestris Posnaniensis habuit. Quod ad noticiam omnium et sin- 
gulorum.... Inscr. Wschov. 1595. f. 176. 


2) Feria 3. p. f. s. Jacobi apostoli proxima a. 1594. Jacobus Bo- 
nieczki de palatinatu Masoviae nomine generosi Stanislai Cikowski suc- 
camerarii terrae Cracoviensis ex una et famatus Foltin Hans monetarius 
Posnaniensis partibus ab altera roborant contractum. 


3) Feria 3. in vigilia festi s. Andreae a. 1594. Fam. Valentinus 
Jansz de Goslaro magister monetarius Posnaniensis nunc per Stanislaum 
Czikowski terrae Cracoviensis succamerarium ad cudendam hic Bidgostiae 
monetam omnis generis constitutus virtute ejusdem ante praestiti jura- 
menti fideliter procuraturum. Inser. Bidgost. 1694 f. 329. 


4 ut supra. Ich Heinrich Hornbod beſtellter auf gewiſſe Zeit 
Wardein und Probirer von Ihre Gnaden dem Herrn Stanislaw Cikowski 
Kralauifchen Landes Unterkammerherr in der Königlichen Müng zu Brom- 
berk gelegen... Inser. Bidgost 1694 f. 330. 


46 Mar Kirmis 
eine königliche Münze anzulegen, deren Erträgniſſe nicht dem 
Könige, fondern dem Cikowski zu Gute kommen follten. 

Sand war alio zu Gnde des Jahres 1594 Inhaber der 
drei Münzen von PBofen, Frauſtadt und Bromberg und befaß in 
allen drei Orten maſſive zu Münzzmeden dienende Häufer. Den 
Schwerpunft feiner eigenen Thätigfeit verlegte er nach Bromberg, 
verpachtete die Frauſtädter Münze an Andreas Laffert’) und ließ 
die Pofener Münze von Johannes Dittmar verwalten.?) 


Andreas Laffert war der Schiwiegeriohn von Theodor 
Buſch und ftammte, wie diefer, aud Goslar; die Herkunft des 
Dittmar lieg fih aus den Aften nicht feititellen.. Er blieb bis 
zum Suli 1595 Verwalter der Pofener Münze, wir werden ihm 
aber bald wieder begegnen ; die auf Dreigröfchern dieſer Jahre 
vorfommenden Buchitaben „I D“ jind ihm zuzuſchreiben, nicht 
aber dem Johann Dresdenfis (Haile), welcher erit 30 Jahre fpäter 
als Wardein der Bromberger Münze auftritt. 


Sand behielt nicht lange die Verwaltung der drei großpol— 
nifhen Münzen. Nah Ablauf der dreijährigen Pachtperiode, alfo 
im Sommer 1595, bejtätigte ihn die Regierung nicht weiter für 
Pofen und Frauſtadt, er verlor die Pacht der Frauſtädter Stadt: 
münze, und auch Cikowski löfte im Juli 1595 dad Verhältniß 
mit ihm.?) 


Bon dieſem Zeitpunfte an bört Die Bedeutung des and 
für die föniglihen Münzen Großpolens auf. Gr gerietb in 


1) Cracoviae die 4. m. Novembris a. 1594. Sigismnnd III. fchreibt 
an den Etarojten Wenzel Kielezewsky und den Rath zu Frauitadt, wegen 
des Andreas Laffert, Münzmeitters dafelbit, cujus officina est in suburbio 
Wschowensi posita. Inser. Wuıchov. 1594 f. 234. 

2) Cracoviae die 24. m. ÖOctohris a. 1594. Sigismuudus III. con- 
firmat privilegia famati Valentini Jans magistri monetarii in civitate 
Posnaniensi, quod privilegium obtulit ad acticandum spectabilis Joaunes 
Dittmar, provisor seu administrator offieinae ibidem. Inser. Wschov. 
a. 1594 f. 231. 

2) a) Feria 3. p. f. Visitationis Mariae (4. 7.) a. 1595. N. Andreas 
Koszutski cassat inscriptionem quatuor millium florenorum per famatum 


Valentinum Jans ınonetarium Bidgostiensem . . recognitam. Inser. Pos. 
1695 11. f. 632. 


er. 
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Vermögenäverfall, feine Häufer und die beweglichen Güter wurden 
mit Beichlag belegt, er mußte fliehen.‘) Im Jahre 1600 tauchte 
er wieder als Gebülfe des Johannes Brüffel in der föniglichen 
Münze zu Bofen auf;?) im demfelben Jahre war er fodann in 
der Fönigliben Münze von Krauftadt befhäftigt und hatte bie 
zum Jabre 1603 die Pacht der Frauſtädter Stadtmünze inne, 
Mund mit den uni 1595 fchließt der erſte Abfchnitt der 
Thätigfeit der Füniglichen Münzen Großpolens, die leitende Per— 
fönlichfeit für alle drei Münzftätten wird von jest an Herman 
Rüdiger. 

Die Oberaufficht über die fünigliche Münze führte in den 
Sabren 1588 und 1589 Johann Skrzetuski; von 1590 bid 1595 
war Superintendent der Poſener und Frauſtädter Münze der 
Zandricter von Poſen, Johann Gajewäfi von Blociszewo. Gr 
ftarb in der erften Hälfte des Jahres 1595, die Aufficht über 
die Frauftädter Münze übernahm fodann vorläufig der Staroft 
von Fraujtadt, Wenzel Kielgewäfi, und Guperintendent beiber 
Staatömünzen wurde und verblieb bis zum Jabre 1601 Jakob 
Gielechi, 

Die Bromberger Münze jtand nicht unter dem Superinten- 
denten der beiden anderen aroßpolnifhen Staatdmünzen, fondern 
die höchfte Inſtanz für die Angelegenheiten derſelben bildete 
näcjt dem Stronfchaßmeifter, der Befiker der Einkünfte derfelben, 
Stanislaud Gifowöti, welcher aub fein Wappen „Madwan,“ 
eine Kirchenfahbne mit drei Wimpeln, und die Anfangsbuch- 
ftaben feines Namens auf die Erzeugniffe der Bromberger Münze 
ſetzen lieh. 





b) Feria 5, p. f. s. Jacobi (27. 7.) a. 16595. Foltin Jans monetarius 
praeteritus minerne monetariae Bidgostiensis.... Inser. Bidgost 1596. 
f. 640. 

N) Feria 3. p dom. Oculi a. 1596 ÖOblatae sunt litterae regiae 
ratione famati Valentini Jans, quondam oflieinae monetariae Posnaniensis 
magistri et prefeeti, qui se in fugam convertisset, Acta advocat, Pos, 
1596. a. 1. 

2) Feria 5. p. dom, Invocavit a. 1600. Famatus Joannes Brissel, 
monetarius offieinae et civis Posnaniensis, ac Foltin Hans, sodalis ejusdem 
monetarii in eadem offeina.... Inser. Pos, 1600. f. 128, 
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Am 12. Juli 1595 übernahm Serman Rüdiger die Per: 
waltung der föniglihen Münzen von Poſen und Frauftadt und 
zugleich die Aufjichr über die Bromberger Münze, denn in feinem 
(Side heißt ed: „Ih Herman Rüdiger, Königlicher Majeſtät in 
Groppohlen beitellter Müntzherr in den NKönigliden Müntzen 
Poſen, Frawenſtadt und Brombergf....“ Sand Brüſſel blieb 
Probirer; Münzmeifter und Pächter der föniglihen Münzen von 
Boien und Frauſtadt wurde Andreas Laffert.) 


I) Actum Posnaniae feria 4. in vigilia festi s. Margarethae a. 1595. 
Juramentum Rudijger. Ich Herman Rüdinger Königliher Weijtat in 
Großpohlen beftelleter Müngherr in den SKönigliden Müntzen Poſen, 
Framwenftadt und Brombergt, globe ahn undt forjpreche, das ich meinem 
Ampt undt dem Wuntswefen, fo mir verwaltet undt ubergeben ift, trewlich, 
fleiffig undt aufrichtig forfehen wil, damit alle goldene und filberne Proben 
follen recht nad) Ordnung der Kron Polen auff Warjchaweichen Reichstag 
Anno Taufent fünfhundertt und achtzig getjchlett nad) rechtem Schrodt, 
Graden und Bewichte gemacht und durchaus Fein Falſch darbey gefunden 
werde, wil auch allen Schaden vorhütten und der Föniglichen Majeſtet 
meines aller gnedigiten Königs und Herren und der löblichen Kron Bohlen 
gemeinen Nutz mehren, Fromen und Beſtes fuchen. Solches... 

Aliud Brussel. Ich Hand Brüſſel, Bürger und Probierer der König- 
lihen Müntzen zur Poſen und Frawenſtadt, globe ahn und vorfpredhe, 
das ich neben Herr Herman Nüdiger, Königlicher Mejeftet beftelletem Münp- 
herr in den Möniglihen Müngen zur Poſen und Frawenſtadt, in Gros 
Bohlen gelegen, allen Vleiß amvenden und an mir und meinem Anıpt nichts 
mangeln wil laßen, alles Boldt und Sielber treulich und aufridtig pro- 
bieren und von allen Werden an Silber und Goldt eine Probe aufheben... 

Aliud Latfert. Ich Andreas LYanfferty, Müngßmeifter zu Poſen und 
Frawenſtadt, gelobe hir mit meinem leiblichen Aidt bey Gott und feinem 
heiligem Wortt an, das id) alles in allem, wie einen erlichen aufrichtigen 
Dan will gebüren, dem Hern Herman Rüdigern, Obermüngßhern in Groß 
Polen, Die beide Müngen zu Pofen nnd Frawenſtadt wil nad) der hod)- 
löblichen Eron Polen Münphordnung, jo in Anno 1580 auf dem Reichstag 
zu Warſchaw tft abgeredet und befchloßen worden, aud) von Reichsfchaß- 
meifter, dem großmechtigen wolgebornen Kern, Bern Joanns Firley, dem 
Herrn Rüdigern unter feiner Smaden Siegel und Handt zugeftellet, derfel- 
bigun Müntßordnung wil ich durchaus gemeß in allem Corden, großer 
und Heiner, jey in Boldt vder Silber, nad) dem Korn und Schrott Ordnung 
gemeß in allem Müntsh Schlagen trewlid) verhalten, dag durchaus kein 
einiger Mangel im geringiten, wie der auch fein magk oder genennet 
werden, fol erfunden oder gelpüret werden. So id) auch hierinnen 
(das der liebe Bott wolte verhitten) untrewlich erfunden werde, fo ver 
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Herman Rüdiger ift eine fo wichtige Perjönlichfeit in 
der großpolniſchen Münzgefehichte diefer Jahre, daß einige An— 
gaben liber feine Privatverhältniſſe erlaubt jein dürften. Rüdiger 
fammte nah Kundmann aus Hirſchfeld) in Schlefien und war 
von Adel, denn nicht allein er wird „nobilis* genannt, fondern auch 
feinem Bater und feinem Bruder wurde diefes Prädifat beigelegt. 
Als Wappen führte er die Nofe, welcher ipäter noch ein Theil des 
Zamojstifhen Familien-Wappens beigefügt wurde?) Der Bater 
Herman Rüdigers hieß Georg,?) nicht Herman, wie Nundmann 
angiebt ; er befaß einen Bruder Wilhelm, *) welcher gleichfalls in 
Polen lebte, und war mit Anna Groth, der Tochter eines Pofener 
Bürgers verheiratbet.”) Seinen feiten Wohnſitz hatte Herman 
Rüdiger in Pofen. 





pflichte ich; mich für mid) und meine Erben, das ich mich mit Leib und 
Gutt wil for den Hern- Rüdiger und feine Erben ohne einige Einrede 
oder Behelf einiges Rechten, was die Peen der Müntzen auf fich hatt, will 
felbiten mich jtellen, und in Allem die Müntz nemblid) Schrot und Korn 
betrefent, vortretten und gentölich ſchattloß halten. Atem da etwan Fraljch- 
heit der Münpen mir mijjentlichen befunden wirbe, ich im ſolches der 
Bebür nad), meinen und feinen Schaden zu vorhitten, antzaigen will, wie 
einem ehrlichen Müntzmeiſter gebüret zu thuen, Ulles getrewlih und an- 
gejehrlih. So wahr ala mid; jol Gott und jein wahrhaftiges Wort helfen, 
durch Jeſum Ehriftum Amen Andreas Lanfferts Münpmeifter zu Poſen 
und Frawenſtabt spp. Inser. Posn. 1595. 11, f. 742, 43, 44, 

!) Unbererjeitö wird A. adv. eiv. Posn. 1594—96 a. 1. angegeben, daß 
Georg Rüdiger, der Vater des Hermann, „Secretarius® in Hersfeld war 
und im Jahre 1591 für den Poſener Bürger Paul Eorb in Fulda Ochjen- 
häute verlaufte. Es ift alfo wohl möglid, dbah Hermann Rüdiger aus 
Heröfeld in Heilen ftammte. 

2) ef, Prayborowski. „Przyczynki do historyi mennie wielkopol- 
skich...“ p. 11. 

) Ferin 6. a. dominicam Lnetare a. 1596. Nobilis Hermanns 
Rudiger 8. R.M.... olim Georgii Rudigeri filius.... Aeta advocat. e, Pos. 
1594—9. s L 

j % Kundmann „Silesii in nummis“, Breslau 1738. p. 239/40. Die 
Ungaben Kundmanns über Rüdiger find ungenau oder falſch; Rüdiger ſelbſt 
ober feine Familie wohnten nicht im Frauftadt, jondern in Bofen. Ein 
echtes geprägtes Eremplar der bei Kundmann abgebildeten Bortraitmedaille 
befindet fich im königlichen Kabinet zu Dresden. 

5) Sabbato p. Epiphaniam a. 1599. Nob. Hermanus Rydiger de 
Hirsafelth administrator offieinarım monetariarum Posnaniensis, Bydge- 
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Zu welcher Zeit Rüdiger, oder feine Familie nach Polen 
fam, läßt fih nicht genau beftimmen. Im Jahre 1592 treffen 
wir ihn in Pofen, wo er Handelögefchäfte irgend welcher Art in 
größerem Maßſtabe getrieben zu haben fcheint; zweimal wird er 
in den pofener Stadtbüchern erwähnt, der König nennt ihn feinen 
Diener, der ihm mehrmals treu gedient bat und erläßt ihm ale 
Belohnung für ungenannte Dienfte den Ausfuhrzoll für 80 Laften 
Sal, Auh im Jahre 1593 heißt er S. R. M. servitor, doch 
läßt fih über die Art der Beziehung, in welcher Rüdiger zum 
Könige ftand, oder über dad Amt, welche® er befleidete, feine 
Klarheit erlangen.?) 


stiensis et Wschovensis, nomine nobilis Wilhelmi BRydiger fratris sui 
obtulit litteras salviconductus per Adamum Sandivogium, a Czarnkow 
eidem Wilhelmo concessas d. d. Posnaniae 23. m. Decembris a. 1598. 
Acta advocat c. Pos. 1599—1600. s. 1. . 


5) Feria IV. ipso die s. Valentini a. 1596. Ad instantiam honestae 
Aunae, f. olim Blasii Groth civis Posnaniensis filiae, nobilis vero Her- 
mani Rudiger consortis, in assistentia f. Hieronymi Rydth civis Posna- 
niensis in absentia mariti sui f. Paulum Corb, civem Posnaniensem, affinem 
suum, in plenipotentem suum eligit. Acta advocat. c. Posnaniensis 
1594—96 s. 1. 


1) a) Warsaviae die 16. m. Novembris a. 1592. Sigismundus III. 
rex permittit N. Hermano Rudigero, servitori suo, extra viginti lastas 
salis sine ullo theloneo evehendas jam antea concessas adhuc alias sexa- 
ginta lastas salis oodom modo evehere. Inscr. Posn. 1692. II. f. 1018. 


b) A. Warsaviae die 16. m. Novembris a. 1592. Sigismundus III. 
rex g. Stanislao Kuczkowski theloneorum praefecto per 80 lastas salis 
per eundem evehendas acecipere. 


Sigismundus tertius, dei gratia rex Poloniae etc., significamus prae- 
sentibus literis etc., quia nos habentes rationem servitiorum nobilis 
Hermani Rudigeri, servitoris nostri, quae fideliter nobis in 
variis negotiis hactenus praestitit, cupientesque aliquot ipsi 
operae navatae praemium rependere, faciendum nobis esse putavimus etc. 
Inser. Posn. 1592 II. f. 1019. 


c) Sabbato pridie Assumptionis Marias a. 1593. Nobilis Hermanus 
Rudiger, 8. M. R. servitor, in plenipotentes suos ordinat g. Joannem 
Russinowski vexilliferum Juniwladislaviensem, Lucam Russinowski, Jo- 
annem Wisniewski famatumque Antonium Schlusselphelder, civem Posna- 
niensem, nec non perfidum Lewek Moszkowicz, Judaeum Posnaniensem. 
A. Cons. c. Pos a. 1598 s. 1. 
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Rüdiger war nicht Münztechnifer, fondern gewiſſermaßen 
faufmännifcher Direftor der föniglihen Münzen Großpoleng, 
welcher auf eigene Rechnung arbeitete und mit ſehr weitgehenden 
Befugniſſen ausdgeftattet war. Er wurde zu biefem wichtigen 
Amte berufen, ald Jans ſich Unregelmäßigfeiten zu Schulden 
fommen ließ, und weil er ala geſchäftökluger, zuverläffiger, ener- 
giſcher Mann und treuer Diener des Königs befannt war. 


Mitte Juli 1595 alfo verwaltete Rüdiger die Föniglichen 
Münzen von Pofen und Frauſtadt und führte die Aufficht über 
die Bromberger Münze; bald aber trat er zu Stanidlaus Ei- 
kowski in näbere Beziehungen, In der zweiten Hälfte des Jahres 
1595 und zu Anfang des Jahres 1596 fanden Unterhbandlungen 
zwiſchen den Bevollmächtigten Cikowökis und einerfeits Nüdiger,') 
andrerieits Jans ftatt,?) am 22. Februar 1596 lieferten and 
und Hornbock die zum Prägen nöthigen Werkjeuge ab“), und am 
23. März ermeuerte Rüdiger feinen für Pofen und Frauſtadt 
geſchworenen Eid für Bromberg.‘) Gr wurde damit Münzmeifter 


1) Inseriptiones Bidgostienses a, 1695 f. 638, 639. (d. d, 27. 7. 16985). 
2), Ebenda f. 640 (d. d. 28. 7. 1596). 


9) a) Cracoviae d. 22. m. Februarii a. 1596. Stanislaus Cikowski 
in plenipotentem suum ordinat Sebastianum Kuligowski, servitorem suum, 
ad recipiendum de manibus Valentini Jause et Henrici Horenberger, ser- 
vitorum suorum et administratorum monetariae officinae suae Bromber- 
gensis, res mobiles vigore contractus cum domino Hermano Rudigero mone- 
tario Posnaniensi. Inser. Bidgost. 1596 f. 836. 

b) Ferin tertia p. dom. Oculi a. 1596. Stanislaus Cikowski... 
litteris de data Cracovine 22. Februarii a. 1506 in plenipotenten suum 
ordinat Sebastiauum Kulginowski ad recipiendum de manibus Valentini 
Jans et Henriei Horenberger ...instrumenta omnia atque cum domino 
Hermano Rudigero monetario Posnaniensi contraetum finiendum. Acta 
adv. e. Posn. s. 1. 

4) A. Bidgostine ferin 4. p. dom, Reminiscere proxima a. 1596. 
„Sc Hermann Nudiger, Ihrer Konigl, Majeſtat in Polen Munpmeifter in 
Großpolen, zu Poſen uud Frawenſtadt, aud) Ihrer großmecdtigen Gna- 
den Herr Stanislaus Ezifomwäli, bes Fradifchen Lands General Unterlamerer, 
Munbmeifter zu Brombergf, gelobe hier mit biefen meinem Wort an, das 
id; bie fonigliche Dung zu Bromberck wil an Horn und Schrott nad) der 
loblihen ron Polen Mungordnung, jo in Anno 80 zu Warfchau ift gege- 
ben, wil halten, gleich dem Eid, den ich zu Poſen auf dem Schloß geſchwo— 
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von Bromberg und direkzer Untergebener Gifomafie. Als Pro 
birer der VRromderger Münze letftete su derſelben Zeit den Eid 
ep Rinder N 

In der ger vom Auguf 1594 bis zum März 1596 jcheint 
Andieao Yarere die nebniiche Leitung der Bromberger Münze 
webade zu base!) wenn ın Dteier Zeit überbaupt in Bromberg 
depragt worden iſt. 

Audieao Yarrere dliebd nicht lange Münzmeiſter von Poſen 
und Fauſtadt. Schon im Januar 1596 ſchloß Rüdiger mit 
Hiitmar einen Vertrag wegen der Poſener Münze ab,®) und 
lecteier ubernabm entweder su Dieiem geitpunfte oder im Juli 
1.06 Die Leitung der Voſener Münze. Rüdiger batte jich bei 
ein Zttafe von 400 Gulden verprlictet, den Andread Yaifert*) 
in der Pacht der Frauſtädter Münze zu erhalten, mußte aber 
Millet geiunden buben, dieſen Vertrag trotz Lafferts wiederholter 
RPreteleeazu loſen. Die Frauſtädter Münze wurde vorläufig 
unbe wertet verpachtet und erhielt auch feinen ſelbſtändigen 
meunzmeiſter. ſonder Rüdiger ſtellte in der Perſon des Frau—⸗ 


vr heih einendten Deren Czikowski als meinen gnädigen Herrn ehren, 
ln nat dra Kron Polen Schatt warnen und ſelbſt keinen zufugen. 
Kae loehealt ADRESSE. 

lan Mrdgnst 1896 E88. 

»tallintep Us. Laurentiüi (12. 8.) a. 15956. G. Nicolaus Char- 
och vnnninn Minen Cikowaki.. ab una et famatus Audroas Lafferth, 
tn Beast ut Warhonao munetarius, parte ab altera roborant contractum 

hun che labes lin OR Anyenati an praeseutis. Inser. Wschov. 1695 f. 126. 
fon Hop tn Petri et Pauli (1. Juli) 15696. N. Horrmanus 
Klee ganelelns vtlieinarum endendae monetae in Majori Polonia, ab 
hans Krihmar, monetarius Posnaniensis, partibus ab altera 
uhne-htman aatımne oflieinae Posnaniensis de dato prima Janu- 
wett ht Dorosandan Anttan,  Anser. Posn. 1596. Il. f. 383. 

oarlfeat Julie bie Titel: „Offieinarum Posnaniensis et Wscho- 

beten" IN 10 1608. J. Wachov. f. 179), „Artis monetariae 
Im ıı tnen Jo Pos 11. f. 1571), „Monetarius Majoris Po- 

ar db 1ABt J Wucher. f. 180). 

Don dioge clananeranm Genli (18. März) 1596. Honestus Andreas 

daten vamılıa Ilerımanuım Rydiger, praefectum S. R. M. offi- 

kantarnııe In Mari Polunia, ratione arendae oflicinae Wescho- 


haaraatı vie 
gute“ a Gnetunune DU f. 48V. 
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ſtädter Bürgers und Goldfchmiedes David Grundſchloß einen 
vereidigten Probirer und Schreiber an, welcher für Rüdiger die 
Geſchäfte beforgen mußte. Grundſchloß Tegte am 10. Juni 1596 
in Gegenwart ded Staroften Kielgewafi, des Superintendenten 
Gielecki, des Hermann Rüdiger und Anderer den Eid als Pro- 
birer der föniglihen Münze von Frauſtadt ab.”) 

Andreas Laffert war ſchon vorber, ungefähr im Mär 1596 
in feine Seimatb Goslar zurüdgefebrt,; die Verwaltung der 
Münze und die Abwidelung der Gejchäfte beforgte für ihn fein 
Bruder Heinrih,?) den wir i. J. 1599 als Wardein in Yublin 
und um 1608 als ‚Generalwardein der Kronmünzen antreffen 
werden, 

Auch die Amtsthätigkeit des Grundſchloß war von Feiner 
langen Dauer; es fam zwijchen ihm und Rüdiger zu Thätlich- 


!) Actum in castro Wschovensi in judieiis capitanealibus castren- 
sibus Wschovensibus feria secunda post dominieam Trinitatis proxima 
a. d. 1596... Ich Davit Srundtichloß, Bürger undt Probirer der König 
lihen Muntzen zur Frauſtät, globe ahn undt veripreche, daf ich neben dem 
Herman Rüdiger, Königlicher Maiftat beftelter Muntzherr in ben Hönig- 
lichen Mungen zur Frauftat in Groß: Polen gelegen, allen Bleiß anwenden 
und ahn mir undt meinem Ampte nichts mangeln will laßen, alles Goldt 
undt Silber treulich undt auffrichtigf probiren undt von allen Werden an 
Silber undt Boldt eine Proba aufheben, welche der Cronen Schapmeilter 
joll übergeben werden, wie es nad) Ordnnungk der Kron Polen auff dem 
Reichötage zu Warſchauw im Jahre 1580 gegeben undt beichloßen ift, undt 
in Summa vleißigt Uchtungf geben will, damit fein Falſche in grober undt 
Heiner Muntzen in der füniglihen Muntzen zur Frauftat möge befunden 
werben. Soldjes alles ſtets undt veſte au halten anglobe ich, jo war mihr 
Gott helffe undt jein heiliges Emwangelium. Inser. Wschov. 1596. 1, f. 259. 

2, Feria quarta post dominicam Laetare (27.3.) a. 1696. Honestus 
Henricus Lafferth, frater germanns honesti Andreae Lufferth monetarii 
Wschovensis, nomine et pro parte ejusdem fratris sui protestatur in et 
contra Herman Ridigier, quia ipse Herman die hesterna veniens cum 
| advocato et seabinis ejusdem eivitatis Wachovensis in absentia fratris 

sui absque ulla legitima causa jussit sibi in domo habitationis ipsius 
cameras omnes aperire et inventarium omninum rerum facere. Inser. 
' Weachov. 1596. I. f, 213. 
| Weiterhin wird Heinrich Zaffert bis zum 9. Auli 1596 in den Frau— 
ftädter und Poſener Alten wiederholt als Bevollmächtigter feines Bruders 
Andreas genannt, 
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feiten, wobei fogar Blut floß.) Grundſchloß mußte weichen, und 
Ditmar, der Münzmeifter von Pofen, pachtete am 14. Kebruar 
1597 zu feiner Pofener auch die Frauftädter Töniglihe Münze 
auf den Zeitraum von zwei Sahren.?) 

Wir erhalten aus den diesbezüglichen Berbhandlungen 
von Nüdiger dad Bild eine? fchneidigen, oft gewaltfamen Cha- 
rafterd, eine® Mannes, der in der That bedeutenden Einfluß 
befaß,*?) der aber auch ftolz auf feine Stellung war und, wo er 
Unregelmäßigfeiten vermuthete, ohne fih an Berträge zu halten, 
rücficht8fod gegen feine Untergebenen vorging. Und das mit 
Recht, denn er war für diefelben verantwortli; ſchlugen feine 
Angeftellten leichtered Geld, dann wurde es ihm zur Laft gelangt.) 

Schwierig ift ed aber für den Bearbeiter der großpolnijchen 
Münzgefehichte diefer Jahre, in der Fülle von Kontraften und 
Namen, in den wechſelnden ZTitulaturen, ſich zwiſchen Münz- 
meiftern, Pächtern, Adminiftratoren, Probirern und Müngern 





— — —— 


1) Feria tertia aute feſstum s. Valentini (11.2.) 1597. Famatus David 
Grundtschloss, civis et aurifaber Wschovensis, commonstrat vulnera aibi 
per nobilem Hermanum Rudigerum, monetarium civitatis Wschovensis, 
illata. — Nobilis Hermanus Rudiger praefectus regius... protestatur 
contra famatum Davidum Grundtschloss, civem et aurifabrum Wescho- 
vensem et scribam officine susae Wschovensis probatoremqgue, ratione violen- 
tiarum et ratione regestrorum. Inser. Wschov. 1597 f. 158 — 160. 


2, Feria sexta ante diem cinerum proxima a. 1597. Nobilis Her- 
manus Rudiger praefectus.. ab una et famatus Joannes Ditthmariüs, 
magister artis menetariae Posnaniensis et Wschovensis, parte ex altera 
roborant contractum ratione arendae officinae monetariae Wschovensir 
per ipsum Rudigerum praefato Dytthmario ad biennium die 11. mensis 
Februarii anni praesentis hic Wschovae conscriptum. Inser. Wschov. 
1897 f. 161. 

3) Rudiger fcheint vom Könige Sigismund zu allerhand vertrauten 
perjönlichen Dienften benugt morden zu fein. So ift in einer Berhand- 
fung (A. Wschovae feria 6. post festum s. Mathiae ap. proxima a 1599. 
Inser. Wschov. f. 267) die Rede davon, daß Nüdiger behauptet habe, er 
fei in Ungelegenheit der Wieberverheirathung Sigismunds von Seiner 
Majeftät nad; Deutihland zum Bilchofe von Straßburg gefchidt worden. 

4) Sabbato p. dom. Oculi 1597. Hermanus Ridigerus, officinarum 
monetariarım magister, citatur ad judicia postcurialia ratione cussionis 
monetae levioris in platea Butelska Posnaniensi, ubi moneta excuditur, 
Relationes Posn. 1597. f. 299. 
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zurechtzufinden und jedem der drei Prägeorte, bei fcharfer Zeit- 
beftimmung, die richtigen Namen zugumeifen. Rüdiger war be- 
ftimmt vom Juli 1595 bie zur Schliefung der großpolniſchen 
Münzen, welche im Laufe des Yabres 1601 erfolgte, erfter Ver— 
walter und Generalpächter der Münzen von Poſen, Frauſtadt 
und Bromberg. Gr beißt in den aus diefer Zeit ftammenden 
zablreihen Urkunden gewöhnlih „praefectus regius officinarum 
monetariarım in Majori Polonia Posnaniensis, Wschovensis et 
Bydgostiensis,') jeltener 8. R. M. Posnaniensis et Frausta- 
tiensis monetariae administrator et Brombergae monetariae 
enrator“?); er felbft unterzeichnet „Hermann Rüdiger König. 
Manftt im Groß Pollen verordnieter Münzherr.“) 

Unter Rüdiger waren Münzmeifter und Pächter in Pofen 
und Frauſtadt erſt Andreas Kaffert, dann Johannes Dittmar, 
Probirer Brüffel und Grundſchloß; in Bromberg wird Fein be 
jonderer Münzmeifter genannt, Rüdiger ließ die Gejchäfte dort 
wohl von Münzgebilfen beiorgen und führte die Berwaltung 
ſelbſt. Dittmar batte, wie wir eben, im Jahre 1596 die Po- 
fener, dann im Jahre 1597 die Frauſtädter Münze auf zwei 
Jahre von Rüdiger gepachtet, er muß aber, ganz entgegen den 
anderen bier beiprochenen Perfönlichfeiten ſehr verträglicher Natur 
geweſen jein, denn er wird in den Poſener und Frauftädter Akten 
nur noh einmal erwähnt und zwar im September 1599 ala 
„magister monetarius.“*) 

Im Jahre 1599 fcheint Dittmar Polen verlaffen zu haben, 
In Streitfahen, welcde fib bi8 zum Jabre 1606 binzieben, wird 
als fein Bevollmächtigter Johann Brüffel genannt; im Sabre 
1606 war Dittmar Münzmeifter in Goslar. Es ift aud möglich, 
daß fchon vor dem Jahre 1599 Dittmar auf längere oder fürzere 





1) Bullet am 20, November 1600, Inser. Wschov. 1600 f. 267. 

2) Warsoviae die 3, m. Maji a. 1598. Acta cons, Posn. 1698/99 s. |, 

2) Inser, Wachov. 1599 f, 349. 

9 Feria 2, aste festum Exaltationis s. Crucis (13. 9.) a. 1599, Nobilis 
Hermanus Rudiger... protestatur in praesentin spectabilis Joannis Dittmar, 
magistri monetarii, contra famatum Davidum Grundschloss,, quondam 
servitorem et administratorem suum in offieina monetaria Wschovensi, 
ratione debitorum. Inser. Wschov. 1699 f. 383. 


Digitized by Google j 





2 


56 Mar Kirmiß 


Zeit abwefend war, denn ſchon im Juli 1597 werden Johannes 
Brüffel und fein Schwiegerfohn Johannes Thacke ald Münzer 
und Münzmeifter von PBofen,!) Ernft Knorr ald Adminiftrator 
der Frauſtädter Münze‘) genannt. Am 21. Juli 1598 legte 
Brüffel vor dem Superintendenten Gielechi einen Eid als Münz- 
meifter von Pofen ab?) und blieb bis zum Schluffe der Pofener 
Münze Meifter derfelben; fein Schwiegerfohn Tack oder Thacke 
fheint ihm als Gefellfhafter zur Seite geftanden zu haben. Am 
7. Oftober ſchloſſen Brüffel und Thacke einen Bertrag mit dem 
Superintendenten Cielecki,) am 24. Juli 1599 beißt Brüffel 
„monetarius officinae Posnaniensis,“°) im Jahr 1600 pachtet er 
die Frauftädter Münze, heißt darauf in den Jahren 1600 und 
1601 „magister monetarius Posnaniensis et Wschovensis,“ 
am 9. Juli 1602°) aber wird er bereits ald „quondam mone- 
tarins cudendae monetae in Majori Polonia“ erwähnt. 

Neben Brüffel tritt auch Thacke, zulegt Am 8. Februar 1602,7) 
aldö „monetarius Posnaniensis"” oder „monetariae officinae 
magister” auf. 

Ernft Knorr war ungefähr vom Juli 1597 bis Anfang 
des Jahres 1600 Münzmeifter in Frauſtadt. In einem Briefe, 





1) Feria 3. p. f. s. Laurentii a. 1597. Fam. Joannes Brissel et 
Joannes Thacke, monetarii sive magistri offcinae cudendae monetae 
Posnaniae existentis et cives Posnanienses, debent g. Joanni Cielecki 
contractum certum inter eos die hodierna hie Posnaniae canfectum 
observare sub vadio trium millium florenorum. Inscr. Posnan. 1597. 
f. 1084. 

2) Feria 2. p. f. Assumptionis Mariae (18. 8.) 1697. Honestus Ernestus 
Knorr, administrator monetariae Wschovensis, protestatus ost, quod ipse 
paratus erat g. Jacobo Czielecki, officinarum monetae in Majori Polonia 
superintendenti, summam certam solvere. Rel. Posn. a. 1597. f. 496. 


2) Feria tertia in vigilia festi s» Mariae Magdalenae a. 1598. 
F. Joannes Bryssel, civis et monetarius Posnaniensis, in praesentia g. 
Jacobi Cielecki, superintendentis officinarum monetariarum in Majori Po- 
lonia, juramentum liugua germanica praestit. Inscr. Posnan. a. 1598 
f. 1087. 

4) Inser. Posnan. a. 1598 f. 1801. 

5) Inscr. Posnan. a. 1599 f. 1302. 

%) Inscr. Posnan. a. 1602 f. 928. 

T) Acta advocat. civ. Pos. a. 160%. a. 1. 
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t der ‚Knorr im a 1598 an einen Münzmeifter Peter Arnberg 
in Franffurt a, M. fchrieb'), giebt er zwar an „Ib babe itzo 14 
fein bier undt genug Gott lob zu thun, zu Poſen 12, zu 
En 13 Gieln,” das foll aber entweder beißen „ich babe 
in Frauſtadt 14 Befellen, in Pofen find augenblidlih 12, in Brom- 
berg 13 Gefellen befchäftigt,“ oder Anorr hat dem Arnberg falſche 
Datſachen vorgefpiegelt, um ibn zu bewegen, nad) Frauſtadt zu 
fonmen.?) Der Schluß, welchen Tymieniecki aus diefen Worten 
‚zieht, daß Ernſt Knorr von 1598 bis 1601 Müngmeifter von 
Frauſtadt, Rojen und Bromberg war, ift falſch; Anorr ift bie 
zum Jahre 1600 nicht aus Krauftadt berausgefommen, denn 
bäufig findet er ſich in den Frauſtädter Stadt- und Gerichte- 
büchern erwähnt, nur zweimal in den Poſener, in den Brom— 
berger Akten gar nicht, und ausſchließlich heit er bis zu diefem 
Jabre „monetarius Wschovensis* oder „officinae monetariae 
Wschovensis magister,”?) 

Ueberbaupt ift feftzubalten, daß es in Pofen, Krauftadt und 
Bromberg von 1595 bie 1601 wohl verfchiedene Münzmeifter, 
Münger und Berwalter gab, daß aber die ausſchlaggebende Per— 
sönlichfeit für alle drei Münzen Hermann Nüdiger blieb. 

Gr ftellte die Beamten an und fchloß mit ihnen Kontrafte 
ab; wurden fie ihm aber zu jelbftändig, fo wurden jie bejeitigt 
"ober an eine andere Münze verfest, Auch die von Jans in 
Frauſtadt, Poſen und Bromberg beſeſſenen, zu Münzzwecken ein- 
gerichteten Häuſer hatte Rüdiger nah und nach in feinen Beſitz 


















Fr 1) Der fragliche Brief ift von Paul Joſeph im ſtädtiſchen Archive | 
au Frankfurt a, M. aufgefunden und von Tymieniecki i, I. 1881 in ber 
Warſchauer Bibliograpbijch - Archäologifchen Zeitfchrift veröffentlicht worden. | 

| 











2) Knoxr war zu biefer Beit in Geldverlegenheit, wie durch Fol- | 

er bewiejen wird: Actum Weschovae die 13. m, Nov. a. 1598. Der | 

feite und funftreiche Erneſtus Anorre, Münßmeiſter allhier, und 

ge Schulge, Münpergefell, werden megen einer Schuld von 100 

— * auf Verlangen des Engelberts Geils, jetziger Zelt zu Lublin, 
\ et Acta advocat. Fraust. a. 1598 N. 140 ff. 


2) 3.8. Feria quarta in erastino festi ». Michnelis a. 1698. Inser. 
Wschov, 1598 f. 198. — Die 26. m. Mart. a, 1599. Inser, Wschor. 
267 En Die 17. m. Februarii a. 1600, Inser, Wschov, f, 22. 
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gebracht. Brüſſel beſaß in Pofen ebenfall3 ein Haus, Knorr da- 
gegen hatte fein Grundeigenthum. 

In allen drei großpolnifchen Staatsmünzen berrfchte zu jener 
Zeit rege Thätigfeit, die Ausprägung fcheint Tediglih durch den 
Metallvorrath befchränft worden zu fein. Wiederholt beftehlt der 
König feinen Zöllnern, die Diener des Rüdiger, welche dieſer 
behufs Ankaufs von Gold und Silber in die Nachbarlande ge- 
(hit hatte, ungehindert pafjiren zu laffen‘), und öfter finden 
wir, daß von Privatperfonen bedeutende Summen ausländifcher 
Münzen zum Umprägen in Landesmünze in die Prägeanftalten 
gegeben murden?). 

Der zmeijährige Pachtfontraft, welchen Dittmar mit Rüdiger 
binfihtlic der Frauftädter Münze gefchlojfen hatte, lief im An- 
fang des Jahres 1599 ab, doch wird am 13. September 1599 
Dittmar noch als Münzmeiſter und ald perjönlih in Frauſtadt 
anmefend erwähnt und erft am 22. September 1599 ging Rü- 
diger mit Ernft Knorr einen Vertrag ein wegen Verpachtung der 
Frauſtädter und Pofener Münze durd Rüdiger an Knorr). 
Diefer Vertrag wurde aber nicht ausgeführt‘), Rüdiger fekte fich 
mit Knorr gütlih auseinander, Brüjfel blieb in Poſen, Knorr 
ging zwifchen dem 17. und 21. Februar 1600 ald Münzmeifter 


1) 8. 8. Inser. Wschov. 1595/96 I. f. 237. 

2) So hatten 3. B. Pofener Juden dem Ernft Knorr 5000 Brabanter 
Thaler zum Umprägen in Dreier nad) Frauftadt geſchickt, Knorr aber hatte 
die Unnahme verweigert. Die Thaler mußten zurüdgeführt werben, und 
die Juden behaupteten dadurch einen Schaden von 2000 Ungarifchen Gulden 
erlitten zu haben, welche jie von Knorr erfeßt verlangten. Inser. Wschov. 
1598 f. 2383. 

3) Feria 5. in crast. festi s. Michaelis a. 1599. Nobilis Hermanus 
Ridiger, offirinarum monetariarım in Majori Polonia praefectus, ex una 
et spectabilis Ernestus Knor, officinae monetariae Wschowensis magister, 
partibus ab altera roborant contractum ratione arendae ejusdem Wschowen- 
sis ac etiam Posnaniensis officinarum monetariarım per ipsum Ridiger 
eidem Ernesto arendatarum, die 22. mensis Septembris anni praesentis hic 
conscriptum. Inser. Wschov. a. 1599 f. 390. 


4) Feria 5. p. Cineres (17.2.) a. 1600. Nobilis Hermanus Ridiger.. 
ex una et spectabilis Ernestus Knorr, officinae monetariae Fraustadiensis 
magister, partibus ab altera quietant sese de contractu certo. Inser, 
Wschov. anno 1600 f. 22. 
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Rüdigerd nach Bromberg und Brüjfel befam zu feiner Poſener 
Münze noh die Berwaltung oder die Pacht der Trauftädter 
Münze hinzu. Brüffel faufte dem Knorr deſſen in Frauftadt 
befindliched Münzzeug ab’) und blieb bis zur Schließung aller 
Münzen Müngzmeifter von Frauſtadt und Pofen. Wardein und 
Stempelfchneider diefer beider: Prägeftätten war vom 23. März 
1599 bis zum Sabre 1601 Rudolph Xehmann,’) mit deſſen 
Monogramm wir einen Thaler vom Jahre 1600 und eine Portrait- 
mebdaille Hermann Rüdiger befiben. 


Es iſt wahricheinlih, daß Brüffel und Lehman ihren ftän- 
digen Wohnſitz in Pofen hatten und nur zeitweife in Frauſtadt 


Fo 


weilten. Die Vertretung Brüſſels in Frauſtadt fcheint in deſſen 
Abmefenheit der häufig ala Bevollmächtigter genannte Obergefelle 
Georg Scholt gehabt zu haben. 


t) A. Fraustadt die 11. m. Aprilis a. 1600. Ich Hank Brüßell, 
Münzmeifter zu Bofen undt Framenftabt, befenne mit dieſer meiner eigenen 
Handtichriefft, daß ich dem ehrenveſten Herrn Ernft Knor, Münzmeifter 
zue Brombergt, habe mit ihm Har abgerechenet zur Frawenſtadt vor Münz 
Zeugk in Summa vor ander ſachenn, nur bihn ich im ſchuldigk bliebenn 400 
Bülden Polnisch, ben Gulden zue 30 Groſchen gerechenet, ſolche 400 Sl. gelobe 
ich im zu zahlen auf negſt künfftigk Pfingſten mit alle Unkoſten undt Schaden 
undt zu beßer Verficherung habe ich mein Petſchier Hierunter gebrudt undt 
mit eigener Handt gefchrieben. Hank Brüßel Müngmeifter zu Poſen undt 
Framenftadt. Inser. Wschov. a. 1600 f. 119 


2) a, Feria 2. p. dom. Judica a. 1599. F. Rudolphus Lheiman,. 
officinae monetariae 8. R. M. Posnaniensis probator, juramentum lingna 
germanica praestit. Rel. Posn. a. 1599 f. 86. 





b, Feria 5. p. festum Cireumeisionis domini a. 1600. Spectabilis et 
famatus Rudolphus Leyman, 8. R. M. juratus Posnaniensis et Wscho- 
vensis vardinus, commonstrat vulnera sibi per famatum Georgium Scholez, 
officinae monetariae Fraustadiensis sodalem, sabbato proxima.... illata. 
Inser. Wschov. a. 1600 f. 296. 


c, Feria 3. p. dominicam Septuagerima a. 1601. Oblata est reco- 
gnitio germanica spectabilis Rudolphi Lehman, Posnaniensis et Wescho- 
vensis officinae monetariae vardini, pro parte famati Matthias Rychter, 
notarii eivitatis Wschovensis . Beginnt mit den Worten: UT die weil 
mier Rudolph Lehman der königlichen undt Frauenftättifchen Münzen Bo- 
fen undt Frauenſtadt Wardeyen undt Eyfenfchneider. Inser. Wschov. 1601 
f. 827. 
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Die Bromberger Münze verpachtete Rüdiger nicht weiter, fon> 
dern verwaltete fie felbft. Bid zum Sahre 1600 hatte er dort feinen 
bejondern Münzmeifter angeftellt; erft als ihn die Abrechnungs⸗ 
arbeiten zu fehr in Anfpruch nahmen, verfeßte er Ernft Knorr 
ald Münzmeifter nach Bromberg. Knorr war dort bis zum Sabre 
1601 thätig, während feine Frau in Frauſtadt verblieb.‘) Pro- 
birer in Bromberg war von Anfang des Jahres 1598 bis 1601 
Jakob Wambad.?) 

Im Berlaufe des Jahres 1601 fanden die gegenfeitigen 
Abrechnungen ftatt. Hermann Rüdiger heißt im Jahre 1602 
bereit „gewefener Münzmeifter von Bromberg,“?) im Sabre 
1606 wird er zum lebten Male erwähnt.) Ebenſo verfchwinden 
die Namen der übrigen, zu der großpolnifhen Münzgefchichte 
diefer Periode in Beziehung ftehenden Perfonen allmählich aus 
den Alten. 

Aus der vorftehenden “Darftellung ergiebt fich folgende Ueber: 
fiht der für die Geſchichte der großpolnifhen Staatsmünzen 
wichtigften Perjonen und Daten. 

Superintendenten waren nur für Pofen und Frau- 
ftadt beftellt und zwar: 


—— — 


i) a, Feria 2. p. dominicam Invocarvit (21. Februar) a. 1600. Her- 
man Rydigijer monetarius Bydgostiensis, fidejubet pro Ernesto Knor, 
antea monetario Wschovensi, pro debito. . Inser. Posn. 1600 f. 119. 

b, Feria 3. Pentecostes (23. Mai) a. 1600. Ernestus Knorr, ma- 
‚gister officinae monetariae Bydgostiensis, in suos plenipotentes ordinat 
Paulum Bernardum.... Acta cons. Posn. a. 1600 f. 307. 

c, A. Fraustadt die 6. m. Julii 1600. David Grundtichloß ſchuldet 
290 Marl dem mwolbenambten und kunftreichen Erneft Knorren, Bramberg- 
fchen Müngzmeifter. Acta cons. Frau. No. 18 f. 326. 

d, Sabbato post festum Sanctorum omnium (4. November) 1600. 
Honesta Margaretha, spectabilis Ernesti Knor officinae cudendae monetae 
Bidgostiensis magistri conjux, protestatur contra fam. Joannem Brissel, 
Posnaniensis et Fraustadiensis oflleinarum cudendae monetae magistrum, 
ratione debiti quadringentorum fiorenorum. Inscr. Wschov. 1600 f. 267. 

32) A. Bidgostiae sabbato p. festum s. Trium Regum proximo a. 1598. 
Fam. Johan Jacob Wambach, probetarius monetae protunc in civitate Bid- 
gostiensi cussae, lingua germanica juramentum praestit. Inser. Bydgost. 
a. 1598 f. 478. 

9) Inscr. Naclenses a. 1602 f. 226, 227. 

4) A. Advocat. Fraust. No. 148 s. |. 
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Johannes Skrzetuski (S. R. M. secretarius), vberfter 
Bepollmächtigter für Poſen und Frauftadt, ohne den Titel Super 
intendent, von 1580 — 1590. 

Johannes Gajewski (judex terrestris Posnaniensis) Su- 
perintendent von Pofen und Frauſtadt, von 1590 — 1595. 

Wenzel Kielczewski (capitaneus Wschovensis), furze Zeit 
Schützer der Frauftädter Münze nad dem Tode Gajewskis. 

Jakob Cielecki (supdapifer et notarius castrensis Posna- 
niensis), Superintendent von 1595 — 1602. 

In Bromberg führte die oberfte Aufficht (Funktion des 
Superintendenten) der Befiber der Münze, Stanislaus Ci— 
kowski, oder deifen Bevollmiächtigte, wie Nikolaus Charmensfi 
i. 5. 1595 und Paul Kodzutsfi i. J. 1599. 


Oberſte Münzherren, Münzmeifter, Pächter, Probirer. 


Theodor Buſch 
von 1588 — 1592 Meifter und Pächter der föniglihen Münze von 
Poſen und der Stadtmünze von Frauftadt. Er prägte in feiner 
Frauſtädter Münze ohne die königliche Erlaubniß Staatdgeld. 
30. März 1588. Buſch ſchwört ale Fönigliher Münzmeifter 
von Pofen, und Johannes Brüffel ald Probirer. 
30. Auguft 1590. Buſch und Brüffel erneuern ihren Eid. 


Bnlentin Jahn, 

Münzmeifter und Pächter der Münzen von Pofen und Frauſtadt 
vom Jahre 1592—1595;, Meifter und Pächter der Bromberger 
Münze vom November 1594 bis Juli 1595. 

Poſen, 9. Juli 1592. Jans ſchwört ald Münzmeifter von 
Poſen, Brüffel ald Probirer. 

24. Dftober 1594. Johannes Dittmar wird von Sand zum 
Verwalter (administrator seu provisor) der Pofener Münze beftellt. 

Frauftadt. Die rechtlihe Ausprägung von Staatsgeld 
beginnt unter and. Am 4. November 1594 wird Andreas 
Laffert ald Münzmeifter genannt. 

Bromberg, 26. Juli 1594. Stanislaus Cikowski tritt mit 
Sand in Unterhandlung. 
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29. November 1594. Jans fchwört ald Meifter, Hornbod 
als Probirer der Bromberger Münze. 


Hermann Rüdiger, 
oberfter Münzherr der föniglihen Münzen von Pofen, Frauftadt 
und Bromberg und Generalpächter von Pofen und Frauſtadt 
von 1595 bis 1601; Pächter der Bromberger Münze von 1596 
bis 1601. 

Pofen, 12. Zuli 1595. Eid Rüdigerd ald oberften Münz- 
berrn. Andreas Laffert Münzmeifter,; Johannes Brüffel 
Brobirer. 

Suli 1595 bis Juli 1596. Laffert Pächter der Pofener 
Münze. 

1. Zuli 1596 pachtet Johannes Dittinar die Poſener Münze 
von Rüdiger. 

12. YAuguft 1597. Sohannes Brüffel und Johannes Thade 
als Münzmeifter und Münzer von Pofen genannt. 

21. Suli 1598. Brüffel Teiftet vor dem Superintendenten 
Gieledi den Eid. 

1598 bis 1601. Brüffel Münzmeiſter von Pofen. 

24. November 1599. Rudolph Lehman fhwört als Probirer. 

Srauftadt, 12. Juli 1595. ide ded Rüdiger, des Laffert 
und des Brüſſel. 

.Suli 1595 bis Juli 1596. Andreas Laffert, Pächter und 
Münzmeitter. 

10. Zuni 1596. David Grundtſchloß ſchwört ald Pro- 
birer der königlichen Münze von Yrauftadt, verbleibt bis zum 
Sabre 1597 Gefchäftsführer Rüdigers dafelbft. 

11. Februar 1597. Johannes Dittmar pachtet von Rüdiger 
die Krauftädter Münze auf 2 Jahre. 

18. Auguft 1597. Ernft Knorr, Münzmeilter und Ver— 
walter der Föniglihen Münze von Frauſtadt. Knorr bleibt ala 
Münzmeifter in Frauſtadt bis Februar 1600. 

1600 bis 1601. Brüffel, Münzmeifter in Frauſtadt. 

1599 bis 1601. Nehmen, Probirer in Krauftadt. 

Bromberg, 12. Juli 1595. Eid Rüdigers. 

12. Auguft 1595. Vertrag ded Andreas Laffert mit Cikowski. 
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13. März 1596. Rüdiger fchwört als Münzmeifter Cikowski's, 
Georg Kindiger ald Probirer. 


10. Januar 1598. Jakob Weinbach ſchwört als Probirer. 


21. Februar 1600 bis 1601. Ernft Knorr von Rüdiger 
als Müngmeifter in Bromberg angeftellt. 

Wie ſchon bemerkt, tragen .die zahlreichen Gepräge aus der 
Zeit von 1588 bis 1601 fehr verfchiedene Zeichen und Bud 
ftaben, fo daß ihre richtige Beftimmung, das ift die Vertheilung 
auf die einzelnen Münsftätten, fehr fehwierig ift. Die Beftimmung 
fügt fih auf zwei Hülfsmittel, auf die durd dad Studium der 
Urkunden erlangte Kenntniß von der Zugehörigkeit der Buchſtaben 
und Zeichen und auf den Typus der Münzen, indbefondere auf 
Aehnlichkeiten in der Form der Buchftaben und im Ausdrud des 
Bruftbilded. Das zweite Hülfsmittel darf aber nur ein vorläufiges 
fein, nämlich nur fo fange benugt werden, ald das erfte nicht 
ausreicht. 

Für die Beftimmung der großpolnifhen Gepräge ergeben ſich 
aus der vorhergehenden Weberfiht die folgenden SHaltepunfte, 
‘durch deren Benupung die Pertheilung der Münzen eine von der 
bisſsher üblichen bedeutend abweichende wird’): 


) &3 giebt in der polnischen numismatifchen Litteratur Tein Buch, 
welches eine richtige Beftimmung der Münzen diefer Beriode ermöglidt. 
Insbeſondere ift vor dem Gebrauch der großen Kataloge zu warnen; jelbft 
die „Ueberfiht” Earl Beyer’3 und das fo vorzügliche, großartig angelegte 
Nachſchlagewerk des Grafen Czapski find nicht brauchbar, weil fie die 
Irrthümer Bagsrstis und feiner Nachfolger wiedergeben. Der Beſitzer 
hierhergehöriger Münzen thut daher am beften, biejelben nach den oben 
gegebenen Fingerzeigen zu ordnen. Herr &. Ig. Pollomäli möge mir 
diefe Bemerkung nicht verübeln, ich kann aber beim beften Willen nicht 
dafür, daß die Hier mitgetheilten Thatfachen nicht ſchon vorher von 
Anderen gefunden worden find. Herr Polkowski beipradh im „Kwartalnik 
historycany“ Lemberg 1887 p. 238/89 meine Arbeit „Neue Beiträge zur 
Münzgeihichte der Stadt Frauftadt“. In diefer Arbeit belegte ich die 
Gefhichte der Stadtmünze von Frauftadt unter Sigiämund III. mit 52 
bisher unbelannten Dolumenten; Herr Bollomsti nun beginnt: „Die unter 
obigem Titel erjchienene Abhandlung verfpricht neue Beiträge zur Münz- 
gefhichte der Stadt Frauſtadt, enttäufht aber den Leſer vollftändig in 
feinen Erwartungen.” Bis zur Veröffentlichung meiner Arbeit war über 
die Frauftädter Stadtmünge außer den unzmweifelhaften ®eprägen, der Ur- 
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Die Zainhaden beziehen fih bi8 zum Jahre 1592 nur auf 
Polen; die aus Strichen zufammengefegten, mit dem Heinen 
Wappen von YFrauftadt eine gewilfe Aehnlichkeit aufmeifenden 
Zeichen dürften auf die Frauſtädter Münze hinmeifen.’) 

Die Buchftaben „V IT" beziehen fih nur auf Balentin Sand. 
Die Zainhaden hören auf, für Poſen bezeichnend zu fein, denn fie 
finden fi nach Eröffnung der Bromberger Münze auch auf Ge- 
prägen dieſer Werfftatt. Sie bezeichnen im Allgemeinen eine aus 
den von Sand gepacdhteten Münzen bervorgegangene Prägung 
und verſchwinden nad) dem Weggange ded and. Bielleicht ges 
hören die Zainhaden allein zu Pofen, Zainhacken und Rad. 
wan zu Bromberg, der Roft zu Frauftadt. 

Die mit dem Mappen „Radwan“ und den Buchftaben 
S(tanislaus) C(ikowski) verfehenen Gepräge gehören ausſchließlich 
zu Bromberg. Die Buchftaben „H—R“ und die Nofe beziehen 
fih nur auf Hermann Rüdiger und gehören zu Großpolen. Es 
ift eine durch nichtö bewiefene Behauptung, daß der Drei- 
aröfcher v. J. 1598, welcher die Burhftaben „H R—K“ auf 
weit zu Kralau gehört und daB es dort einen Münzmeiſter 
Herman Rydtkier, oder einen Herman Rüdiger, Sohn des 
großpolnifchen Münzherrn, gegeben bat; dad „K' Tann, wenn 
e8 überhaupt ein „K“ ift — denn die Zeichnung ift undeutlih 
— auf Knorr hinweiſen. Cbenfowenig gehört der Dreigröfcher 
mit „HR—H.“ v. Sahre 1598 nad Krafau, fondern nad) 
Pofen, und „H T“ bedeutet Hand Thade. 

Die Buchftaben „I—D“ beziehen fi) auf den Münzmeiſter 
und Pächter Johann Dittmar, nicht aber, wie man gewohnheits⸗ 


funde von 1404 und einem von Walewsli veröffentlichten Dokument v. 3. 
159 nichts Bofitives befannt; die Periode von 1587 bis 1616 ift 
durch meine Arbeit Hargelegt, alfo habe ich nicht nöthig, eine Gegenkritik 
zu fohreiben. Ich möchte nur den Vorwurf der in deutſchem Sinne ge- 
färbten Darftellung entſchieden zurüdweifen. Um einiger polnifcher 
Beamten Unredlichkeiten aufzudeden, unternimmt man nicht mühfame Studien; 
jede wifjenfchaftliche Arbeit erhält erſt durch ftrenge Unparteilichkeit Werth, 
diefe Wahrheit kenne ich auch, und endlid) muß Herr Polkowski geftatten, 
daß auch Deutfche mit Liebe polnifche Numismatik ftudiren. 

1) Derfelben Anficht ift Brayboromwsti „Przyczyuki do historyi mennie 
wielkopolskich w koncu XVI. wieku‘“, Warſchau 1883, ©. 32. 
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mäßig annimmt, auf Johann Haafe aus Dresden, welcher erft 
um 1625 Wardein in Bromberg war. Da nun Johann Dittmar 
nie in Bromberg gemwefen it, können auch die mit „J—D“ ge- 
zeichneten Münzen nicht nach Bromberg gehören, fondern find 
der Pofener Münze zuzuzählen, welche Dittmar i. J. 1596 ge- 
pachtet hatte. Zmifchen den Buchſtaben „J—D“ befindet ſich an 
einem Stengel mit 4 Blättern eine Frucht oder Blume; diefe 
Pflanze wurde von Przyborowski als ein Brombeerftraud, ge- 
deutet und mit dem Namen Bromberg in Berbindung gebradit. 
Da „J-—D“ nit zu Bromberg gehört, kann auch diefe Pflanze 
nicht zu Bromberg gehören, fondern würde, falld fie das Zeichen 
des Dittmar vorjtellt, in ihren abmeichenden Zeichnungen zu 
Poſen und fpäter zu Frauſtadt)) gehören. Die Münzen mit dem 
Monogramme ded Ernft Knorr gehören bis zum Jahre 1600 zu 
Frauſtadt, fpäter zu Bromberg. 

Die Buchſtaben „P. F. B.“ deuten fich felbft. 

Dlfup). Die Münze von Olkuß wurde unter Stephan 
Batori eröffnet. Münzmeifter dafelpft war feit dem Jahre 1586 
Kaspar Rytkyer, welcher, obgleich vielfach abmwefend, bis zum 
Sabre 1599 ald Münzmeifter und älterer Münzmeifter genannt 
wird. In diefem Jahre wurde er zum Generalprobirer der Kron⸗ 
münzen ernannt. Auperdem finden ſich erwähnt: im Jahre 1590 
Traythmann ald „socius monetariae"* und Rudolph Lehman ala 
„aurifaber et sculptor instrumentorum monetariae", im Jahre 
1596 Chriſtoph Nal Schmidt ald Münzmeifter. Das Zeichen Rydt- 
Kiers ift ein Beil, mit welchem zufammen auf einigen Geprägen 
eine Weltkugel im Schilde und ein Krug vorfommen. Ob der 
von einem Zainhacken durchbohrte Löwe, der ſich neben dem 
Beile auf Münzen des Jahres 1595 findet, zu Olkuß, oder, wie 
Walewski annimmt, zu Qublin gehört, muB vorläufig unentfchieden 
bleiben. Der Buchſtabe „I“, Ilcussia, deutet fic) felbit. 

Marienburg. Die Privatmünze, welche die Gebrüder 
Göbel, fraft eines Privilegiums des Königs Stephan, in Marien: 


1) Ich fand daſſelbe Zeichen auf Kirchengeräthen, die in der Pfarr- 
firche zu Frauſtadt aufbewahrt werden und der WUrbeit nad) diefer Zeit 
entſtammen dürften. 

2) Bgl. Walewski, Dreigröjcher, ©. 41 ff. 
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burg errichtet hatten, war im Jahre 1585 eingefchlafen. Im 
Sahre 1591 murde dur eine Verordnung des Schatzmeiſters 
eine neue föniglihe Münze unter Leitung der Gebrüder Göbel 
und Gentian Gonzalo dort eröffnet, welche eine rege Thätigfeit 
entfaltete. Die aus ihr bervorgegangenen Gepräge — kleine 
Münzen, Drei und Sehögröfcher, Thaler, Dufaten, halbe und 
ganze Portugalöfer — zeichnen fi durch faubere Prägung aus 
und find an Ring und Dreied, den Zeichen Göbeld und Gonzalog, 
leicht kenntlich. 

Lublin.) Timoteus Lipinski wies zuerft im Sabre 1853 
das Dafein einer Pöniglichen Münze in Qublin unter Sigidömund II. 
nad,*) und Walewski fügte einige den ftädtifchen Aften von Qublin 
entnommene Nachrichten hinzu. Im Sahre 1598 erflärte Hand 
Cd, Münzmeifter zu Qublin, daß während der Zeit, wo Daniel 
Kofte, jept Münzmeifter in Wilna, der töniglihen Münze in 
Zublin vorftand, er, Kofte, aber Probirer war, niemals falfches 
Geld gefchlagen wurde. Daraus geht hervor, daß vor dem Jahre 
1598 Daniel Kofte Münzmeifter in Qublin war. Da nun Kofte 
vorher auch Münzmeifter in Wilna war und da fi Dreigröfcher 
der Krone aus den jahren 1595 und 1596 und lithauifche Drei» 
gröfcher au den Jahren 1596 und 1597 finden, welche baffelbe 
Münzmeifterzeihen, einen von einem Zainhaden durchbohrten 
Löwen führen, fo glaubt ſich Walewski zu dem Schluffe berechtigt, 
dap die polnifchen Dreigröfcher mit diefem Zeichen in Lublin ge: 
prägt find. 

Im Sahre 1598 wird Melchior Reifner ala ältefter Münz- 
meifter und Pächter der Lubliner Münze genannt; i. %. 1599 
war Hand Ed Münzmeifter, Heinrich Laffert Probirer dafelbft, 
im Jahre 1601 wird Reifner ald geitorben erwähnt. Wir können 
eine aus den Pofener Alten entnommene Notiz hinzufügen?), wo- 

!) Bgl. Walewski, Dreigröfcher, ©. 52 ff. 

2) „Wiadomose numizmatyczna o mennicy w Lublinie.“ Biblioteka 
Warszawska 1858. Bd. IV. ©. 560 ff. 

3) Feria 4. p. f. s. Martini a. 1599. Honestus Mathias Szröder, 
offieinae monetariae opifex, una cum socio suo Joanne Grassa inscribit 
honesto Pugiel Giela, socio suo, qui in officina Lublinensi operas secum 
exercebat, triginta taleros, quos a famato Melchiore Riszner, cive et 
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nah Melchior Reiner, ein Danziger Bürger und Kaufmann 
dafelbit, im Jahre 1599 Superintendent der Lubliner Münze 
war. Dad Monogramm Melchior Reifnerd findet fi auf Ge- 
prägen aus den Jahren 1597 und 1598, der Buchftabe „L“ 
fommt von 1598 bis 1601 vor. 

Krakau. Die Wiedereröffnung der Krafauer Münze fand 
wahrfcheinlich im Jahre 1600 ftatt. Die Dreigröfcher aus dem 
Jahre 1598 mit den Buchſtaben „HH R — K“" und „H R 
— H T“, welde beweiſen follen, daß fehon im Jahre 1598 in 
Krafau eine Münze beftand, gehören, wie ſchon vorher gezeigt 
wurde, zu Großpolen. Sie unterfcheiden fih auch im Ausdrud 
völlig von den mit „K“ bezeichneten, feit dem Jahre 1600 fort- 
laufenden, beftimmt zu Krakau gehörenden Geprägen. 


mercatore Gedanensi, protunc Lublinensi superintendente, accipit. Rel. 


Posn. a. 1599 f. 402. 
(Fortſetzung folgt.) 


b* 
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1. Nachtrag zu dem Jahrgang I, ©. 65 fi. veröffentlichten 
Deutichen Handwerker &piel. Nah einer handfchriftlichen Weberliefe- 
rung aus dem Königlichen Staatd-Nrhiv zu Poſen war Jahrg. I ©. 
65 ff. diefer Zeitichrift ein deutjches Handwerkerſpiel veröffentlicht worden. 
Daflelbe ift ein an mancherlei Scherzen reiches ſog. Deponier-Spiel, 
welches in einer Poſamentier-Innung dann zur Aufführung gelonmen 
fein mag, wenn Lehrlinge zu Gejellen geiprochen wurden. 

Bon dieſem Spiele haben fich abgejehen von jener im Pofener Staats⸗ 
Archiv erhaltenen, die der damaligen Veröffentlichung zu Grunde lag, nod) 
zwei andere Handfchriften gefunden, welche dem Herausgeber von ihrem 
Beliter, Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Kirmis in Neumünfter, freundlidjit 
zur Verfügung geftellt worden find. Diejelben müſſen unfer Intereſſe um 
fo mehr erregen, weil fie aus unferer Brovinz, nämlich aus Frauftadt, 
ftammen. Namentlich eine von diefen beiden, unzweifelhaft erheblich älter 
als die Pofener, verdient wegen der Eigenthümlichkeit und Urfprünglichkeit 
ihrer Lesarten, und meil fie manches enthält, was in der Pofener fehlt, 
ganz bejondere Beachtung. 

Wir glauben den Lefern diefer Zeitſchrift es jchuldig zu fein, daß 
wir ihnen einen Heinen Nachtrag zu jener erften Veröffentlichung geben, 
und zwar einerfeitö einige Bufag-Auftritte, welche fi in den erwähnten 
Handfchriften vorfinden, und fodann einige ebendafelbft am Schluß befind- 
liche Anmerkungen, welche einzelne Erflärungen von im Stüde (und zwar 
im Lobſpruch der Bofamentier, B. 35 ff.) vorlommenden Namen und Ber- 
hältniffen bieten. Endlich fügen wir noch den darin ebenfalls enthaltenen 
„Reim bei dem Ehren Trund am Krug Tage“ Hinzu. 

Auf mandherlei kleinere Abweichungen unjerer Handjchriften von der 
früher im Wortlaut veröffentlichten näher einzugehen, würde zu weit führen. 
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Diefelben find zum Theil auch nur unerheblicher Art; fie bejtehen vielfach) 
nur in Eigenthüimlichleiten der Schreibung, in einzelnen Umftellungen oder 
dergl. Bielfach find die Lesarten hier klarer, faft immer urfprünglicher. 
In den fi) neu vorfindenden Auftritten wird eine neue Perjon, der 
Pfaffe, Pater Salus genannt, eingeführt. Auch der auf die Perjonen 
des Spield Hinmweifende „Eingang“ nennt ihn, und zwar an Gtelle des 
in der urfprünglichen Veröffentlichung auftretenden Spielerd. Er heißt 
„ein kohlſchwarzer Boltergeift”, und eine Anmerkung jagt: „Wenn der 
Pfaffe nicht mitagiret wird, jo bleibet deijen Perſon mit Singen außen und 
auch im Folgenden überall.” Es konnte alfo nad) Belieben die eine oder 
die andere Perſon eingeführt werden. 


Die im Folgenden mitgetheilten Auftritte zeigen an mehreren Stellen 
eine große Derbheit; an diefer wird, wie wir hoffen, da es fich um genaue 
Wiedergabe der Duelle Handelt, niemand Anſtoß nehmen. Sind wir ja 
auch dergleichen an den Dichtern de3 16. und 17. Jahrhunderts durchaus 
gewohnt, 


Unfere Auftritte jchließen ſich an V. 896 an. Wir geben diefelben 
nad) den Kirmis'ſchen Handfchriften genan wieder. Sie lauten: 


Der vierdten Abhandlung 
1. Auftritt. 


Tiff Erbahr mit feinen Söhnen 
fagende 
Nun habet Ihr itt eines zum Beſten, 
Nah dehm Ihr von den groben Weiten 
Befreyet ſeyd und ſeyd barbieret, 
Gehobelt und auch deponieret, 
Ich warte nur noch mit Verlangen 
Ob nicht ein Pfaffe komt gegangen 
So folt er Euch gleich abjolvieren 
Und mit der legten Oehlung fchmieren. 
Ich wünfche, daß Herr Salus käme 
Und diefen Lobfpruch auf fid) nehme. 
Seht da, da kombt er eben an, 
Laſt hören, waß er gutte3 Tan. 
Er Stellet jich ınit den Söhnen auf die Seite. 
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2. Auftritt. 
Nimmer Nihtern, Bater Salus. 

Pater Salus zu den Anweſenden. 
Ihr Herren, wiflet, daß die Pfaffen 
Den Leuten machen viel zu fchaffen, 
Und Hat ein Jeder zuzufchauen, 
Wer fich auf ihnen wil vertrauen. 
Wenn fie die Einfalt wollen fällen, 
So wiffen fie fih from zu ftellen 
Und Tönnen mit vor Heucheley 
Bald allen alles bringen bey. 
Bey Großen krümmen fie den Rüden 
Und wißen ſich fehr wol zu büden, 
Erlangen fie denn ihren Zweck, 
So laden fie und gehen weg. 
Vie offte muß ein Bürger fchauen, 
Denn Pfaffen ſchlaffen bey den Frauen, 
Die Tochter wird dazu verführt, 
Biß es ein Jeder merdlidh ſpürt. 
Wiel es die Magd auch nicht verſtehn 
Und über ruffet von ihm gehn, 
So ſaget er es ihr klar und frey 
Und krieget ſie mit Gewalt dabey. 
Ein ander iſt vom Geitz beſeßen 
Und wil nur lauter Gelder preßen, 
Damit die Kirche zu dociren 
Und fi für heylig aufzuführen. 
Er braucht die 7 Sacramenten 
Und Schafft damit die Kirchen Renten, 


. Drumb findet er fich allezeit 


Bey allerhandt Gelegenheit. 

Der dritte fucht durch frembde Sachen 
Sich in der Welt belandt zu machen. 
Er liebet Pracht wie auch den Schein 
Und wil ein großer Herre feyn. 

Dean fiehet ihn vor Hoffart fchrauffen 
Und ftetig nad dem Hofe Lauffen, 
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Da bendet er, iſts Glücke gutt, 

So krigſtu noch den Biſchoffshutt. 

Vor allen, wie ich ſie beſchrieben, 

Bin ich allein zurücke blieben. 

Ich bin kein ſolcher Pfaffe nicht, 

Den ein ſo grober Kützel ſticht. 

Mein Thun iſt bey dem Wein und Bier, 
Ich leſe fleißig und ſtudier 

Und wenn 'ich diß auß aller Macht 
Vollführet habe Tag und Nacht, 

Der Ruhm und Preiß iſt meiner Orden, 
Daß ich ſo geiſtlich nun bin worden. 


Nimmer Nichtern. 


Zu denn Anweſenden, die Augen und Hände gegen denn Himmel hebend, ſagende 
O wundergroße Heyligkeit 
Dein Ruhm ſtinckt itzt und allezeit. 
Du gleicheſt ja in deinem Standt 
Der Sau mit einem Perlenbandt. 
Im Himmel wirſtu nicht gemüſt, 
Weil du ein naſſer Bruder biſt. 


Pater Salus kehret ſich an Nimmer Nichtern. 
Aber itzo, da ich faul geweſen 
Und wenig Meßen abgeleſen, 
Hat ſich mein Säckel nicht gemehrt 
Und alle Luft in Liebe!) verkehrt. 
Kein Geld hab ich mehr in der Tafchen, 
Drumb muß ih auch daß Sauffen laßen. 
Denn wenn fich8 nicht bald ändern wird, 
So bin id) gänklich ruinirt. 
Ah mollte fi) doch einer finden 
Und mir denn Halb mit Bier verbinden, 
So hätt ich wieder einen Schmauß 
Und Täme diefe Woche auß. 
Vieleicht jo fügt fih daß Gelüde, 
Daß ich noch einen Heut erblide 


1) wohl — Leid. 
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Der nur zum Labjal und Genuß 
Den legten Gunſt bezahlen muß. 
Seht da, da komt ein praver Dann, 
Der mir die Angft bezahlen Tan. 


3. Auftritt. 
Tieff Erbapr tritt zum Pfaffen. 
Dem Herren zu dienen allezeit 
on wegen feyner Hehyligkeit 
Gang durch und durch geweyhter Herr, 
Bernehmet igo mein Begehr. 
Bater Salus. 
Waß iſt es, wenn ich helffen kann, 
So fage mir der Herr es an. 
Tieff Erbahr. 


Ich bitte, daß er meine Söhne 

Mit feinem Lobfprucd auch befröhne. 
Nachdem ich diß zuvor verjehn, 

Waß nad Gewohnheit wirbt gefchehn, 
Thut diß der Herr und geht es ein, 
Sp wil id) auch fein Spotthund feyn. 


Pater Salus. 
Ich bin zu einem Dienft bereit. 
Veritatt Er mir ein wenig Beit, 
Denn waß Umbt3 wegen zu verjchn 
Daß muß vor allem gleich gejchehn. 
Wo findt die Söhne? Bringt fie her. 

Bater. 

Gleich ftell ich fie dem Herrn für. 


4. Aufftritt. 
Der Pfaffe gehet meditiren, indeßen bringet der Water die Söhne. 
Tieff Erbapr. 


Wenn nun der Herr noch wil fein Verſprechen halten, 
So kann er alfo fort fein geiſtlich Ambt verwalten. 
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Pater Salus. 
Ja ftellet fie mir ber, an mir ſols nicht gebrechen, 
Wenn ich euch dienen Tann, fie frey und loß zu fprechen. 
Wenn fie vorgeftellet feyn, giebet der Pfaffe die Hand und fpricht fie loß. 
Am Nahmen ded Gewercken, im Nahmen ded Gefellen 
Spred ih euch alle ſambt, gant ledig, ftrad und frey. 
Wird aber Hinführo Er fi ganz Findifch ftellen, 
So wiße den zu gleich, dab Er gar nichtes ſey. 
Die Yunggefellen bedanden fich gegen den Pfaffen mit 
: einem Reverenz. 
Der Vater wil dem Bfaffen Geld geben, der Pfaffe aber weigert fi. 


Der Vater. 
Der Herr beliebe dodh. 

Der Pfaffe. 
Es wil fi nicht gebühren. 


Der Bater. 
Er nehme doch verlieb. 


Der Bfaffe. 
Der Herr wil mich vegiren. 
Indeſſen Hält der Bfaffe die Frumme Hand auf den Rüden, und da 
der Bater von Hinten etwaß einleget, gehet er alleine ab. 





Am Schluß findet ſich, wie bereit3 bemerkt, folgende „Anmerkung 
des Lobſpruchs.“ 

„Livia Drititia, des Keyſers Octavii Augufti Liebſtes Gemahl, und 
die Schweſter Octavia, ſollen demſelben alle ſeine Kleider und gantzen 
Ornat gewürcket haben, außer denen er auch keine andere getragen.“ 

„Keyſer Carolus Magnus hat feine Töchter ſtetig zum Würden, 
Spinnen und Neben angehalten, auch daß fie deßhalben allenthalben mit ſich 
herumbgeführet. Daher iſts fommen, daß fich die eine, mit Nahmen Emma, 
in den geheimen Secretarium Hart verliebet, wie folches der Hoffmanns 
Waldau in feinen Heldenbriefen unbeftändig ausgeführet.” 

„Ariatna Minoris, des Eretifchen Königes Tochter, hat den Thes,!) 
welcher @eftalt er den Aurotarium?) umb bringen und durch Hülffe eines 


1) — Theſeus. 2) wohl = Minotaurum. 
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Schnürgens, ſo ſie ihm dazu gewürcket, denn Ausgang dem verwirten La⸗ 
berinth wiederumb finden können.“ 

„Laberinthus wird alſo ein verwirter Gang beſchrieben, darauß man 
nicht wieder zurücke ſich finden können und wird deren zwey gedacht, einer, 
welcher in Egypten geweſen, und der ander, welcher den Künſtler Daedalus 
bey denn Eretenjern gemacht.“ 

„Philomela, des Athenienſiſchen Königes Plandonis!) Tochter, hat 
ihrer Schweiter Prognen vermittelt einer Vorthen, darinnen fie ihre 
Schmach gewürdet, deutlich entdedet und zu verftehen gegeben, wie fie 
derjelbe Ehmann Terevus, der König in Thracien, unterwegend gemwalt- 
famer Weife gefhändet und damit foldhe graujfame fchwere Stüde nicht 
außlommen Lönnen, hat er ihr gar die Zunge auß dem Halfe fchneiden 
laßen.“ 

„Bon dem König in Bohlen Sigismundo I. ift befannt, daß er dieſe 
Kunſt, alß eine fürftliche Ergötzligkeit, gebrauchet und diefelbe vor a....?) 
erwehlet.“ 

„Der darauf ſich der regierende Hertzog von Weymar Bernhardt 
genannt (andere ſagen, es ſey Hertzog Friedrich geweſen) unterrichten Taß...2) 
wird aldort gezeiget.“ 

„In Dennemarckt iſt bekannt, daß ſich Chriſtianus der 4. unfer Pro⸗ 
feſſion der Gewohnheit nad) als einer fürſtlichen Ergötzligkeit bedienet und 
dieſelbe geübet, welches Stuhl alda gleichfals gezeiget wird.“ 

Endlich folge der in der urſprünglichen Veröffentlichung gleichfalls 
fehlende „Reim bei dem Ehren Trund am Krug Tage:“ 

Ihr Wanders Gejellen allefambt 

Die Unfer Kunſt ſeynd wol befandt 

Ich Heiß euch alle willommen alhier, 

Im Nahmen der Gefellen der Poſamentier. 
Alle Monath alfo zu leben 

Hat uns ein geftrenger Rath Die Freyheit gegeben, 
Und Hat und aud an diefen Orth 

Bwene Heren Beyſitzer thun verordnen, 
Die mit allem Fleiß darauf thun ſehn, 
Damit einem jeden thut recht geſchehn, 
Dalbeſy ift es nicht verblieben allein: 


) — Bandionid. 2) Im Original abgeriken, 
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... n Altgefellen müßen auch dabey ſeyn. 
... der Armen Lade nah Arth und Weiß 
... tftehen mit ganten Fleiß. 

Hiermit präfentier Ich einen Ehren Trund 
Auß unfern löblichen Ehrengeichirr. 

Waß anbelanget meine Perfohn, 

Hoff ich, fie werden mir befcheiden thun. 
Beynebenſt mir Ihnen mwünfchen wollen, 
Daß ſie mögen ſchaffen viel Nutz und Frommen 
In Ihrer Arbeit und erlernter Kunſt, 

Die Ihnen bringt Ruhm, Ehr und Gunſt. 
Hiermit thu ich meinen Reim beſchließen, 
Bitten, ſie wollen ſich des Truncks genießen. 
Sie trincken herumb ohn alle Scheu 

Und brauchen ſich der Fröligkeit darbey. 


—n — 


R. Jonas. 


2. Schankgerechtigkeiten der Stadt Frauſtadt. 

Im erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift (A. ©. 493 ff.) find von 
Dr. Ehrenberg eine Anzahl von Urkunden veröffentlicht worden, welche 
die Geſchichte der geiftigen Getränke in der Provinz Poſen beleuchten. Zur 
Ergänzung der dort enthaltenen Angaben theile ich nachſtehend mehrere 
Urkunden mit, welche die Schantkgerechtigkeiten der Stadt Frauſtadt 
betreffen. 

In der erften derjelben ertheilt der König Sigiämund I. 1514 der 
erwähnten Stadt ein Privilegium, nad) welchem der Ausfchant von Wein 
und Branntwein den Bürgern verboten, die Stadt dagegen ermächtigt 
wird, in dem Seller unter dem Rathhauſe einen Ausſchank verichiedener 
fremder Weine einzurichten. Ingleichen joll die Stadt das Recht haben, 
Branntwein und Schweidniger Bier (Schöpe) in diefem Keller auszu⸗ 
ſchenken. Ber Ertrag diefes Schantes foll unter der Aufficht der ftädti- 
Ihen Behörden zum Belten der Stadt, und zwar zur Wiederheritellung 
der Stadtmauern verwendet werden. Uni diefem Brivilegium die beab- 
fihtigte Wirkung zu geben, verzichtet der König auf die Erhebung ber 
„ezopowe* genannten Abgabe, die ihm nad dem Beichluffe des Reichs⸗ 
tages zu Petrikan zuftehe '). 


ı) Den Reichstagsbeſchluß von Betrilau, auf welchen fi Sigismund hier 
bezieht, habe ich nicht finden können, doch wird er ohne Zweifel durchaus 
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Natürlich bezog ſich dies Privilegium auch auf die Umgegend der 
Stadt, foweit fie innerhalb der Bannmeile lag, da hier nad) dem den 
Städten verliehenen Weilenrechte nur jtädtiiche oder aus der Weichbildftadt 
bezogene ®aaren verfauft werben durften. Indeſſen erfcheint die Tönig- 
liche Berordnung nicht befolgt worden zu fein, denn wenige Jahre jpäter 
(1521) beichwert fidh, wie Die folgende Urkunde zeigt, die Stabt bei bem 
Könige darüber, dab verſchiedene Dorigaftwirthe Glogauer und andere 
fremde Biere widerrechtlich ausfchenten und dadurch die Frauftädter 
Bürger, welchen da8 Braurecht zufteht, offenbar fchädigen. Dieſer Unfug 
wird nun verboten und zwar den Leuten geiftlichen ebenfomwohl wie denen 
weltlichen Standes, mit der durch das Geſetz (fiehe unten die Beitimmung 
des Reichtages zu Betrilau von 1511) gerechtfertigten Ausnahme, dab der 
Adel für feinen Hausbedarf Glogauer Bier führen dürfe. Bezeichnend 


,— — — 


gleichen Inhaltes fein mit demjenigen von 1652, der ebenfalls zu Petrikau 
erlafien wurde (Prawa, Kontitucie y Przywileie Krölestwa Polskiego. 
Warfchau 1783. II. 602.): Contributio cervisiae, vini, medonis, malmatici, 
muscatellse, czopowe dicta, in omnibus civitatibus et oppidis ac tabernis 
villarum tam nostris quam subditorum, spirituslium et ssecularium, in- 
cipiendo a festo Assumptionis Mariae proxime venturo ad integrum annum 
a singulis cervisias coctoribus more solito, hoc est juxta continentiam 
literarum universalium super contributione ducillorum editarum solvi 
debet, ex quibuscunque braseis cervisia fuerit cocta, sive brasea ipsa 
sint civium sive dominorum, sive ex molendinis provenientia et emen- 
surata, sive domi facta. Item: a cervisia quam domini et nobiles ex 
braseia suis coquunt seu braxantes illanı dent ad propinandum suis taber- 
natoribus, ac etiam de cervisia externa ut Swidnicensi, Thessniensi, Ber- 
nonensi et alis quacunque contributio czopowe solvatur. Item: taber- 
natores haereditarii, qui advectitiam propinant cervisiam, grossos Bex & pro- 
pinstione ad ratam praedictam sub poena dupli solvent. A coctura 
sutem cervisiae domesticae juxta exigentiam contributionis czopowe ex- 
solvent, manuales vero tabernatores sex grossos hoc anno rata supra 
scripta sub poena dupli solvent. Item: volumus ut quibus nos braxandi 
et propinandi cervisiam tam proprise cocturae quam advectitise et ex- 
ternae et aliorum quorumcungue liquorum sine solutione ducillorum 
potestatem fecimus, haec libertas illis pre hac vice sublevetur et ad 
solvendum sint obligati. 


Diefe Abgabe wurde dem Könige nicht für immer, fondern nur für 
eine durch Reichstagsbeſchluß beftimmte Beit bewilligt. Gänzlich frei von 
derfelben waren die Edelleute nad dem Beſchluſſe von Petrikan 1511: 
Nobiles regni coquentes cervisiam in civitatibus et oppidis ad usum 
suum domesticum immunes esse debent a solvenda contributione czopowe. 
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für die Fürforge des Königs Hinfichtlih des damals in Frauftabt 
ſchwunghaft betriebenen Tuchmachergemwerbes iſt die Bufabbeitimmung, daß 
von Bauern, die mit Wolle dorthin zu Markte kämen, auf keinen Fall 
irgend welche Marktabgaben erhoben werden follen. Es gejchah dies ohne 
Bweifel in der Mbficht, die Zufuhr von Wolle nah Möglichkeit zu 
befördern. 

Die jcharfe Verordnung des Königs fcheint befolgt worden zu jein; 
wenigſtens findet fich Leine weitere urkundliche Klage über Verlegung ber 
ftädtifchen Privilegien. Unberfeit3 haben die Hugen Maaßregeln der Kö⸗ 
nige überhaupt, auf welche Wladislaus in der, am Schlufle abgedrudten 
Urkunde von 1637 Hinweift, eine große VBlüthe der Stabt hervorgerufen. 
Die Einwohnerzahl hat ſich infolgedefien jo vermehrt, daß der eine Aus⸗ 
ſchank dem Bebürfniffe nicht mehr genügt. Auf Bitten der Bürgerſchaft 
bewilligt daher der König der Stadt das Recht, innerhalb ihrer Mauern 
noch mehrere Schantitellen zu eröffnen und biefelben an geeignete Wirthe 
zu verpachten. Doc wird den Bürgern eingeichärft, den Ertrag der 
Schänken wirklich aud zu dem im Privilegium von 1514 bejtimmten 
Bwede zu verwenden. 

Welchen BortHeil nun die Verpachtung zunächſt des Rathskellers der 
Stadt brachte, erfieht man aus dem den Yrauftädter Rathsbüchern ent- 
nommenen Bertrage zwiſchen der Stadt und dem SKellerpächter Auguftin 
Fridrih vom Jahre 1596. Es foll derfelbe nämlich jährlich 100 Gulden 
zahlen, eine Summe, die nad heutigem Munzfuße und mit der Nüdficht 
auf die jebigen Getreidepreife ungefähr 889 Mark gleich zu fegen ift 9). 





ı) 1578 wurden nah Braun: NWusführlicher Hiftorifcher Bericht vom 
Pohlniſchen und Breußifhen Münzweſen, Elbing 1722, ©. 66, aus einer 
feinen Mark geprägt 9 Gulden 10 Grofchen. Da nun 1588 die feine Mart 
8% 7 Thalern, welche ſeitdem ihren Werth behalten haben, gleich gefeht 
wurde, fo betrugen die 150 Gulden zu je 24 Grofchen 1321), Thaler = 
396'/, Markt heutigen Gelded. Nimmt man nun mit Roſcher (Die 
Grundlagen der Nationaldöfonomie, Stuttgart 1864.) an, daß (menigften? 
in Thüringen) die mittleren Kornpreife 1558—70 fi zu denen 1790 - 1830 
ungefähr wie 1:2 verhalten, jo müffen die 150 Gulden vom Jahre 1596 
der Summe von 7922), Mark im Jahre 1830 gleichgeftellt werden. Aus 
einer Reihe von Dearftberichten aus Berlin vom Februar 1830 (nad) den 
anitlichen Angaben in der Boffifchen Beitung) ergiebt ſich ald Mittelpreis 
des Weizens für 100 Kilogr. 15,64 Marl. Nach heutigen Preiſen koſten 
aber 100 Kilogr. (aus einer Reihe von PBofener Preidangaben vom dies- 
jährigen Februar berechnet) 17,54 Marf. E3 ift mithin feit 1830 eine 
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Es dürfte der Erwähnung mwerth fein, daß 1596 der Ungartwein, der doch 
heutzutage in unfrer Provinz eine fo bedeutende Rolle fpielt, in den 
vorliegenden Urkunden garnicht erwähnt wird, daB dagegen verſchiedene 
ipanifche, italienische und griechifche Weine aufgezählt werden !). Webri« 
gend wurde, wie Kromer (Poloniae gentisque et reipublicae Poloniose 
descriptionis libri duo. Francof. 1576) berichtet, damals eigentlich nur in 
Kleinpolen Wein getrunten, da die Nachbarſchaft von Ungarn dazu einlud; 
im übrigen Polen war der Ungarwein eben erit eingeführt worden. Das 
Hauptgetränt bildete das aus Weizen hergeftellte Bier, neben welchem 
aber aud) viel Meth, den man befonderd in Warſchau oft mit Kirich- 
oder Himbeerfaft verfegte, zur Verwendung fan. Hundert Jahre fpäter 
hat der Ungarmwein fon alle früher beliebten Getränke aus dem Felde 
geſchlagen und verleitet oft zu Ausfchreitungen, wie in einer im Jahre 
1694 erfchienenen Schrift 2) behauptet wird. Die an dritter Stelle abge- 
drudte Urkunde endlich ftreift unfere Sache nur gelegentlich, indem fie die 
Notiz bringt, daß der Rath von Frauftadt dem Inhaber einer Zuchiche- 
rerei, Namens Michel Beder, die anjcheinend früher entjogene Berechti- 
gung, in dem gemeinſamen Brauhaufe zu brauen und fein Gebräu zu ver- 
faufen, die einem jeden Bürger beziehungsmweife Hausbeſitzer zuftand, 
wicder einräunıte. 

Und nun nod ein Wort über den Dialect der deutfchen Urkunden. 
Das ganze Gebiet von der Saale und Elbe bi3 zu den Karpathen ift, wie 
fid) aus der Spradje der Deutſchen in Schlefien und anı Südabhange der 
Sudeten ergiebt, von Einwanderern aus DOftfranten und Thüringen beſetzt 
und der deutfchen Kultur erjchlojfen worden >). Daß aber auch die an 
Schleſien grenzenden Gebiete unfrer Provinz von den erwähnten Mutter- 
ländern ihre deutjchen Anfiedler erhalten haben müſſen, ergiebt fi) befon- 


Preisfteigerung von etwa 121/,%, eingetreten, fo daß fich jene 7922’, Mark 
auf 389 Marf in runder Summe erhöhen würden. 

1, Der in dem Pachtvertrage erwähnte Alakandt ift Wein von Nli- 
cante im füdlichen Spanien, Canari Madeirawein. Reinval iſt nicht, wie 
Ehrenberg vermuthet, ein Graubündner Wein, joviel wie Wein aus dem 
Rheinthale, fondern nach Echmeller Wein von Rivoglio in Kftrien. Siehe 
Bogt: Vorgefchichte des Bauernfrieges, Halle 1887 ©. 31 An. 

2) Polniſcher Staat oder Eigentlihe Beichreibung des Königreichs 
Polen und des Großherzogthums Lithanen, Eöln 1694 4°. 

3) Weinhold: Die Verbreitung und die Herkunft der Deutfchen in 
Schleſien, Stuttgart 1887, ©. 66. 
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ders beutlidy aus der Urkunde vom Jahre 1596, da fie, von dem Willkür- 
Tichkeiten in der Rechtſchreibung abgeiehen, in Lautſtand und Formen» 
bildung ſich eng am den ſchleſiſchen Dialect anſchließt, während das andere 
deutſche Schriftſtück mehr die in den Rathsſtuben des Bftlichen Mittels 
deutſchlands überhaupt geläufige Schreibweife zeigt, Die hervorſtechendſte 
Eigenthitmlichleit der Schlefier, die Lautverbindung fc jtatt | vor einem 
andern Conſonanten, findet fid in ber erwähnten Urkunde außerordentlich 
häufig. Nicht minder bezeichnend find die Trübung des a zu o, die An- 
wendung eines euphonifchen p zwiſchem m und t und der Gebrauch von Ef an- 
ftatt g, wenngleich hinfichtlich des legten Punktes alle mitteldeutfhhen Dia: 
lecte übereinstimmen. Mitteldeutſch find ferner bie Formen vor und zur 
an Stelle von ver und zer. Die Form zue endlich, Die beitändig für das 
im 16. Jahrhunderte jonft gebräuchliche zu angewendet wird, ift durchaus 
fchlefifch und vorzüglich aus dem auch ſonſt hervortretenden Beitreben ber 
ſchleſiſchen Mundart, die Wörter trochälfeh ausklingen zu laſſen, zu er» 
Bären Y). Zum Schluf möchte ich die Vermuthung ausſprechen, daß die 
Urkunde vom Jahre 1531 von einem gejchäftstundigen Schreiber abgefaht 
mworben ift, welcher ji Die von ber wirklich geſprochenen Mundart 
ziemlich abweichende allgemein gültige KRanzleiiprache 2) jchon zu eigen 
gemadt hat, während bie Urkunde über die Verpachtung bes Rathskellers 
durch ihr jcharf ausgeprägtes Schleſiſch auf einen Neuling in feinem Fache 
hinweiſt. 
| I. 

Sigismund III. bejtätigt das 1514 der Gtabt Frauſtadt von Gigis- 
mund I. gegebene Brivilegium, defien Wortlaut folgender ift: 

Sigismundus dei gratia rex Poloniae magnus dux Lithnaniae, 
Russiae, Prussiseque ete, dominus et haeres significamus tenore praesen- 
tium quibus expedit universis, quin ceivitatem nostram Wschowensem 
tanguam in limite regni a partibus Slesine constitutam gratia regia pro- 
seqnentes ac faventes, ut eadem profectuum augmento in eo profieint, ut 
moenia exinde eivitatis commodius reparare et instaurare valeat tutumque 
statum sub nostro regimine faelici haheat et in futurum sibi gratia 


nostra suflulta praepararet et ob enm rem regno fideliter inserviret ae 


N -Entwurf einer ſyſtematiſchen Darftellung der fchlefifchen Mundart 
im Dlittelalter von H. Nidert, herausgegeben von Pietſch, Paderborn 
1878, &, 218. 

”) Weinhold, a. a. D., ©. 58. 
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inhaereret ceu id ipsum celebrat fame preconio fecisse ab vetustis tem- 
poribus perhibetur. Eidem itaque civitati de gratia nostra conditionem 
meliorem facientes interdicendo, ne quis deinceps civium vina et ligquores 
quoscumque praeter ceruisiam in domo sua hubeat et propinet, conce- 
dimus ac permittimus beneplacito nostro durante, ut sub praetorio suo 
commune celarium ad usum suum pro vinis Malmaticis, Muscatellis et 
Rivulis ac medonibus propinandis habeat libereque liquores praefatos 
in eodem vendat et propinet lucrumque omne in usum suum oonsulibus 
dirigentibus convertat similiterque ceruisiam Suidnicensem ibidem propi- 
nare poterint. Ut autem majorem utilitstem ex ipsa propinatione in 
oeodem celario habere civitas ipsa valeat, absolvimus eandem civitatem 
a solutione ejus exactionis czopowe, quod nobis ab ejusmodi vinis et 
liquoribus in celarium deponendis et propinandis obveniret, quamdiu 
ex institucione praeterita conventionis Piotrkowensis duraverit et quae 
in praesentiarum exigitur harum tenore et robore mediante, quibus in 
testimonium sigillum nostrum subappendi fecimus. 


Datum Vilnae, feria quinta proxima ante festum sanctae Catherinse 
virginis et martyris, anno domini millesimo quingentesimo quartodecimo. 
Mathias D. Epsc. Vlad. et canc. subscripsi. Relatio reverendi in Christo 
patris domini Mathiae epi. Vladislaviensis et R. P. cancell. 

Driginal im Königl. Staatsarhiv zu Pofen. Depofitum Frauftadt 
A. 99. 


II. 


Sigismund 111. verbietet auf Beſchwerde des Rathes von Frauftadt allen 
Unterthanen des bortigen Bezirks den Ausfchant fremder Biere, geftattet 
aber dem Adel die Einfuhr von Glogauer Bier für den Hausbedarf. Die 
mit Wolle zur Stadt lommenden Bauern werden von Marktabgaben befreit. 


Sigismundus, dei gracia rex Polonie, magnus dux Lituanie, Rusie 
Prussieque etc. doninus et heres rignificamus tenore presentium quibus 
expedit universis, quia dum exponerent majestati nostre regie proconsul et 
eonsules, advocatus et scabini suis Tociusque communitatis civitatin 
nostre Wschowensis nominibus, quomodo nonnulli villani per et intra 
distrietum eorunı Wschowensem degentes cervisins foronses et advecticias 
putn (Gilogowienses et aliunde adveetas in tabernis suis villanis per ab- 
usum jampridem inductun propinare non omittunt, cervisias domesticas 


Wichowenses preter rei necessitateım contempnentes, depauperantes per 
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hoc domesticos suhditos nostros et ditando extraneos, unde introitus 
nostri et praesentim ducillorum in magna sui parte videbantur hactenus 
diminui. Quapropter nos commoda nostra regia subditorumque nostro- 
rum adaugere, uti par est, cupientes de certa sciencia et deliberacione no- 
stris regiis ac de consilio consiliariorum nostrorum nobiscum presencium con- 
stituimus et ordinamus et ab universis subditis nostris terre Wschowensis 
servari volumus, ut nullus plebeorum tam spiritualium quam secularium 
per se vel per quempiam alium occulte vel manifeste cervisias hujus- 
modi forenses undecumque advectas preter civiles Wschowenses propi- 
nare audeatis sub pena ammissionis cervisie hujusmodi forensis temere 
propinate. Liceat tamen nobilitati predicti (districtus, ipsam cervisiam 
Glogowiensem pro usu domestico habere et illa uti, quociescumque illi 
necessitas fuerit pariter et oportunum. Preterea volumus et uordinamus, ut 
juxta privilegium regni nostri commune omnes et singuli cmetones cum 
lanis ad nundinas et fora publica Wschowensia frequentantes a solucione 
quorumcumque foralium penitus sint liberi et exempti perpetue ac in 
ewum. Quocirca tibi generoso Petro Gorskj castellano Naclensi et capi- 
taneo nostro Wschowensi moderno ac pro tempore existenti mandamus 
distriete precipientes, quatinus eosdem eives nostros Wschowenses in pre- 
fata eorum prerogativa propinande cervisie domestice et forensis era- 
dicande in toto illo distrietu Wschowensi mediantibus arestis ac penis 
premissis ad hoc oportunis tociens quociens tueatur et defendat. Cme- 
tones vero ad opidum ipsum Wschowense fori gracin descendentes ab 
eorum lanis et aliis rebus venalibus laboris proprii eorumdem in foralibus 
quibuscumque depactare non audeas, sed eos et unumquemque eorum 
seorsim in ea publica libertate et exempcione inconcusse conserves pro gracia 
nostra regia fidelitas tua facere aliter non ausura harum, quibus sigillum 
nostrum est subappensum, testimonio literarum. Datum Cracouie feria 
secunda intra octavas sacratissimi corporis Christi domini anno millesimo 


quingentesimo vicesimo primo, regni vero nostri anno decimo quinto. 


Cristoforus de Schidlowyecz Relacio magnifici Cristofori de 
palatinus et capitaneus Cracouien- Schidlowyecz palatini et capitanei 
sis ac regni Polonie cancellarius Cracouiensis ac regni Polonie 

subscripsi. summi cancellarii etc. 


Original im Königl. Staats-Archiv zu Pofen. Depofitum Frau— 
ftadt A 43. 
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III. 
Der Rath, von Frauſtadt giebt dem Tuchſcheerer Michel Becker die ihm 
bisher vorenthaltene Brau- und Schankgerechtigkeit zurüd und geftattet 
demjelben, einen erhöhten Scheerlohn zu fordern. 


Wir bürgermeifter unndt rathmanne der ftadt Framenftadt zufampt 
nnferen eldiftenn und geſchwornen dofelbft mit nahmen Hans Ulrich bürger- 
meijter, Gregor Walach, Matthis Andres, Lucas Leifchert, Hancd Pappe 
mehl, Merten Bawdis, Hand Leutloff und Merten Scholg, rathmanne do» 
jelbjt, Lorenz Teihmann, Balthizar Lampricht, Peter Lybilt, Merten 
Herwigk, Hanes Göthner und Gahriel Manygel, fcheppen dojelbft, Lorenz 
Wintzky, Pawill Hirſch, Matthis Wenge, Melcher Girthin, Peter Clopfche, 
Michel Probſt, Peter Reyhman, Bartell Schlapetichte, Criſtoff Worrich, 
Valtin Bartſch, Matez Wenge, Matez Schellenpach, Hans Herwigk, Peter 
Lampricht, Baltizar Thonius, Hans Haze, Balthizar Schnytzle und Simon 
Roth ſcholtz, eldiſte geſchworene doſelbſt bekennen und thun kundt offintlich 
mit dießem unſrem brieve vor allermenniglich, das, ßo der ehrhaffte Michel 
Becker mith unßrer gonſt und zulaſſen dehn ſchehrgadem bey uns mit ſeiner 
zugehöre und gerechtigkeit inhalts eines alden Brieves gekaufft, Hot er 
unnß belanget und gebehten, wir wolltten yhem zwehe ſtuocke, ßo derſelbige 
alte brieff anczeiget und ihem an ſeiner nahrunge zum abbruch wehren, 
wandiln und andirn, nemlich dehn bierſchangk, dehr ihem vor alters ge- 
wehgert, zu laſſen. Und das ſchehrlohn, welchs ſeyns bedungens vil ge— 
ringer dehnn es inn anderenn umbliegenden und nockwerlichenn ſtetten 
getzalett würde, zeymlich gebeſſert zu werden vergonſtigenn. Demnach wir 
mith wollbedachtem radtſchlage angeſehenn dießer czeit gelegenheit, ſeyne 
bitth gonſtlich bewohgenn und ihem, Beinem geerbenn und rechten nach—⸗ 
khomlyngenn den bierſchangk und das brewenn zugleich einem andernn 
unszirn mithpurger zugelaſſenn habenn und zulaſſenn ihnen denſelbigenn 
hiemit und in krafft dießs brieves. Waßs ferner das ſchehrlohn be- 
langendt, iſts von uns auch einmuttigk beſchloſſen und zugegebenn, das 
ehr und die nachkonfftigenn ſchehrer allhie vom ſchonen tuche vier frawn⸗ 
ſtetiſche heller, vom meysniſchem tuche drey heller und vom frawuſtetisſchen 
einen heller fodderen und nehmen moegenn. So vill aber uber dyßs feine 
andere priuilegia und freyheiten belangit, welche im mehgemeltem alten 
brieve berurt und außgedrugkt, ſollen ihem dyeſelbigenn unvorrugt und 
alles yhres innhalts gantz unvorbrochlich ſtetthe und vehſte gehaltenn 
werdenn. Zu urkundt mith unſir dehr ſtadt großes ſecreth vorſiegelt frei⸗ 
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tagd vor dem fontage judica inn dehr heyligen faften im funffczehnn- 
Hundirtftem und ein und dreifligitem jhare. 
Original im Königl. Staatsardjiv zu Pofen. Depofitum Frauſtadt A. 56. 


IV. 


Arenda 
des Stadtkellerſch auf das Jahr Chriſti 96 und 97. 


Wir bürgermeiſter undt rathmanne dieſer königlichen Schtadt Frauen⸗ 
ſchtadt bekennen und urkunden hiemit offentlich, das wir mitt rath, wuſt 
und einhelliger bewilligung hern vogtt, ſchöppen, geſchworenen und elteſten 
und dieſer ganzen gemeine nad) vorgehabtem reifem rathſchlag aus vielen 
erheblichen urſachen unſeren ſchtadtkeller und deſſen nüzung dem erbaren 
Auguſtin Fridrich, unſerem mitbürger heute dathi den drithen Aprillis 
dieſes gegenwärtigen fünfzehnhundert ſechs undt neunzigſten jhares recht 
undt aufrichtig vermittet undt arendiret haben mit folgenden conditionen. 

Erſtlich fol. erweneter arendator allerlei wein, als Muſchklateller, 
Reinval, Malmaſier, Canari, Alakandt, Pinol ꝛc. ſo lange und ſo viel er 
- laudt unſerer beſchtimten undt folgender erweneten arendezeit wil, in unſerem 
im vortrauten ſchtadtkeller macht haben zue ſchenken. 

Zum anderen wirdt im vorgundt, einheimiſch Frauenſchtätiſch bir, bei 
wem er es am befmwemeften und beſten erachten und fo viel er zue vorthuen 
weis, ungehinderdt umbs gelt zue nemen undt zue fchenken. 


Bum drithen wirdt im den fommer über zuegelaffen, Sagnijd) oder 
ander gürſchten bir in der münzen, fo viel er deffen zue verthuen meinet, 
dor menniglid) gemeiner fchtadt jurisdiction unthertvorfen ungehinderdt. zue 
ſchenken. 

Zum vierden wirdt im auch vergunſtedt, Scheps oder Bresliſch bir 
zue ſchenken, doch nicht länger, als es ein erbar rath gemeiner ſchtadt zue— 
treglich undt nützlich befinden wirdt, neben ablegung der gebür von einem 
jeden vierthel vas nach eines erbaren rathes erkentnüs. 


Dieſe arenda undt mittung ſampt allen angehengten conditionen undt be— 
willigungen nach obenlaudt iſt auff zwei ganze unzurtrennete jhar, nemlich von 
dem heutigen tage des drithen Aprillis des 1596 jhares bis auf den drithen 
Aprillis des 1598 jhares incluſive von uns obgedachtem Auguſtin Fridrich 
angeſetzt und bejchtinmmet worden. Dakegen fol mehrgedachter arendator 
Auguſtin Fridrich jharlich von der nüczung unndt genüs des Schtadtkellerſch 
einem erbaren rathe hundert unndt fünfzig gülden polniſcher zhal münz und 
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wärung, den gülden pro 30 gr. polniſch gerechnet, dieſer geſchtaldt ablegen: 
die helfte dieſer arende, nemlich fünffundſiebenzig gülden vierzehn tage vor 
nechſtkümftig S. Michaelis dieſes 96. jhares der minderzhal, die andern 
aber reſtirenden von ſolcher arenda nach ausgang dieſes jhares von datho 
ſol er unvorzüglich einſchtellen. Gleicher geſchtaldt wirdt er auff das andere 
jhar and) auf berümte tagezeiten das beſchtimte jhargeldt zue erlegen 
ſchuldig ſein. 

Deſſen allen zue mehrer ſicherheidt ſchtedt und feſten glauben hatt 
mehrgedachter arendator Auguſtin Fridrich einem erbaren rathe zue ſelbſt⸗ 
ſchuldigen unndt hafftenden bürgen Hans Philippen unndt Hans Scholzen 
unſere der Schtadt glaubwürdige geſazt. Dieſe arenda haben wir wiſſent⸗ 
lich in unſere ſchtadt acta zu inſinuiren vorgunſtet unndt auf fein, des 
Auguſtin Fridriches bithe im deſſelben unther unferem infigil eine abjchrifft 
zue geben bewilliget. 

Wehr faget auch ein erbar Rath gebachtem arendatori bei dieſer 
arenda zue, den brunteweinfchant hin unndt wieder bei diefer ſchtadt ab- 
auefchaffen. 

Königliches Staatd-Arhiv zu Poſen: Abſchrift im Rathsbuch der - 
Stadt Frauſtadt (Depofitum) 1596 BL. 337 ff. 


V. 

Ta infolge Wachdthums der Stadt die Räume des Rathskellers dem 
Beduürmiſie nicht mehr genügen, erlaubt Wladislaus IV. der Stadt Yrau- 
ſtadt, noch einige Schankjtätten anzulegen, doch dürfen die Einkünfte des 
Staroſten dadurd nicht geſchmälert werden. — Die Stadt erhält dad Recht, 
mit rothem Wurbie zu jtegeln. 

Vladislaus IV. dei gratia rex Poloniae magnus dux Lithuaniae, 
Kuwtiao, Pruwiae, Masoriae, Samogitiae, Livoniae, Smolenscae Czernikowiae- 
gie nee nen Suecorum, Gotterum Vaudalorumque haereditarius rex, signi- 
Geamus praesentibus literis uostris quorum interest unirersis et singulis, 
quia vum vivitati nostrae Wschouensi in limite regni a partibus Silesiae 
wustitutae a praodacessoribus nostris Polonise regibus, pro augmento 
preveniuum in reparalionenm et Anterraliütem mowenivrum civitatis con- 
vertenderum, voumure celiarum pro varii generis rinis liquoribus et 
verorisis sdrertitis de apeviali gratia vuncegsum et vivibus privatis eo- 
randem liqueram in denibus suis babendi es prupinand! facultas adempta 
cette ad humi'inann ernalenm viritatis Wachsuensis supplicationem 


SUR Vera Tepium it eu pracbuiee pracwntibusyue praebere, 
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quandoquidem mutatis ab inde temporibns, sub hoc feliei nostro regimine 
praedieta eivitas tam aedificiis quam hominibus aueta sit et absque varia 
magistratus molestia et incolarum incommodo ex unico civitatis cellario 
vinn ot alli liquores in praefatis privilegiis speeifienti nd aufficientiam 
extradi ot propinari vix possint, ut nonnullis coneivium suorum intra 
moenia civitatis habitantium, quos ad id idoneos esse magistratus civilis 
existimnverit, propinationem eandem praedietorum liquorum juxta pri- 
vilegin sus absque diminutione proventuum capitanealium magistratui 
Weschonensi concedere et permittere lieitum sit liberumque esse debent, 
itn tamen, ut quiequid ab ejusmodi propinatione eivitati obveniet, illud 
in verum usum privilegio suo expressum per consules dirigatur et con- 
vertatur libere eidem, mutatis in futuram temporibus e re et comınodo 
eivitatis ad priorem privilegii usum redeundi facultate reservata. Hoc 
quoque ipsi eivitati concedendum esse duximus praesentibusque conte- 
dimns, ut cum hactenus in obsignandis literis et aliis instrumentis pahli- 
eis viridi cera usa fuerit, ea in posterum et temporibus perpetuis rulhra 
utator. In eujus rei fidem praesentes mann nostra subscriptas sigillo 
regni nostri communire jussimus, Datum Varsaviae die VIII. mensis 
Oetobris anno domini MDCXXXVIL regnorum nostrorum Polonise V. 
Suecia VI. anno. Johannes Gembicki, 
Vladislaus Rex. SR. Mtus. 

(NB. Benovatio privilegii eivitatis Wachowensis antiqui super propi- 
natione ligaorum ) 
Driginal im Königl. Staatsarchiv zu Poſen: Depofitum Frauſtadt A. 118. 

Rummler. 


3. Johann Hewelfe über die Preugiihe und Polniihe Meile 
im Jahre 1681. Um 28. Jannar 1611 wurde zu Danzig Kohannes Hör 
welle geboren, der jich ala Hewelle, Höfelius, Hevelius ufw. in der Witro- 
nomie einen großen Ruf erworben hat. Die Anregung zu diefem Studium 
erhielt er durch Peter Krüger, der Mathematit und Geometrie Profeſſor 
an dem alademijchen Gymnaſium und Landmefjer der Stabt Danzig. Troß 
jeiner ausgedehnten Thätigkeit im Brauerei» Gejchäfte feines Waters und 
ſpaler in feinem eigenen ermöglichte er es, hauptfächlich durch Krügers Bor. 
ftelungen berwwogen, viel Zeit der Aſtronomie zu widmen. Er jelbjt jchliff 
und polirte Dinfen zu Fernröhren, verferfigte Ouabranten, Sertanten und 
Sonnenuhren, Ja er erbaute fogar in feinem Haufe eine Sternwarte, 
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Sie gene einige Nachrichtung hätten, was der Unterfchied jey awifchen einer 
Volniſchen und Preußiſchen Meile, wie die müſſen verftanden, gerechnet und ab» 
gemeffen werden. Worüber ich aud; hertzlich gerne meine Meinung und 
Sebanden, jo weit fich meine geringe Wiſſenſchaft und Vermögen erftredet, 
wil eröffnen, auch entdeden, was ich anderwerts erfahren oder mir von 
dieſer Materia bewuft. Erſtlich was bie Preußiſche Meile betrifft, fo 
fundiret fie fi auf dem Culmiſchen Maaße. Denn tote ich erftlich im 
meiner Jugend Die Mathefie Habe angefangen zu jtubiren, habe ich den 
Anfang gemacht bei dem hochgelahrten und vortrefflichen Vtathematico und 
Seometriae Profeffore unſers Gymnaſii, numehro feel. Seren Wetro 
Erügero, damals and) wol erfahrnen und fehr curiofen!) Bandtmeflern ber 
Stabt Dankig ihon Anno 1628, von welchem ich vielmahls achöret, wie 
er mich erftlich in Geometriris und Landmeſſen inftitwirte, dab eime 
Preußſche Meile in fich bielte 1500 Nutten Eulmifche, eime jede Mutte 
hielte in fich 15 Schue, alfo daß eine Preußische Meile 27000 Schue Cul⸗ 
miſche in fich begriffe oder lang wäre, fagende, daß er fid) defien gnugſam 
erfündiget hätte. Und babe aljo diefe Meinung auch allegeit von berfelben 
Heit an fäſt bey mir behalten, daß eine Breuhifche Meile jey 1800 Nutten 
Eulm,, infonderheit weil ich nirgends es anders, befunden, auch feiner je 
mahls, das mir bemuft, contradiciret. Daß ich aber dieſes, was id) von 
bein jeel. Herrn Retro Erügero münblid; vernommen und mir aufge— 
jchrieben, beßer verificire, jo habe ich in dem legten großen Unglüd und 
aus der großen Feuersbrunſt, die mir leyder Anno 1679 getroffen, noch 
ein Manufcriptum des Seren P. Erügeri erhalten, Geographia genannt, 
die noch mie ift -gebrudt worden, im melchem ZTractat Cap, II, meldes de 
Prineipiis Geographine Physieia, Arithmeticis et Geometrieis handelt, gedachter 
Autor unter andern alfo jchreibet: Milliare Prussincum aestimatur 1800 
pertieis, quarum aingulae sunt quindennm pedum Culmensium, ita ut 
milliare sit pedum Culmensium 27000. Hiebey Mönne gefraget werden, ob 
den eine Preußſche Meile eben eine deutſche Meile wäre? Darauf ant» 
wortete ich nein, auch daf bie Deutjchen Meilen nicht einerley &röße jind, 
eine ift größer als die andere, Da ſeynd große nnd Mleine, Die großen 
jeynd größer als die Preußiſche und die Meinen Feiner als die Preußiſche. 
Wie groß aber eine rechte deutjche Meile ſey, ift noch mol micht recht 
genau in befanten Schnen von jemand determinivet worden, jo viel mir 
willend iſt. Ein Grad zwar am Himmel hält in der geraden Linien 15 


9 Mit groher Aufmerkſamleit verfahrend. 
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deutfcher Meile auf Erden in fi; wie groß aber eine ſolche Meile revera 
jey, iſt auch noch nicht eigentlich in Rutten beterminiret. Und daß or- 
dinarie die deutfchen Meilen fehr different feynd, wil ich alhie etwas davon 
nıelden, was ich felbften befunden und erfahren. Es ift belandt, daß von 
Danzig nad) den Cloſter Oliva für eine Meile, und zwar Preußifche, weil 
wir in Preußen liegen, gehalten wird, und das zwar nicht für eine jon- 
derliche große, welche Meile ich felbften mit dem feel. Hr. P. Crügero 
mit einer Meßketten von 5 Rutten zu Fuß gehende, von, unſren 9. Leich⸗ 
nams Thor an, fo gerade, al wir funten, gemeßen biß an die Dlivifche 
Mauer und haben befunden, daß fie noch größer al 1800 Rutten, nemlich 
2000 Rutten, fey. Die andere Meile auf der andern Seiten unferer Stadt 
nad) dem Dorffe Brauft (welche fonit auch nur für eine Meile gerechnet 
wird) die hat Crügerus, wie ichs dann auch vielmahl auß feinem Munde 
gehöret, jelbiten mit der Meßketten längft der Rodaune aufm Damme ge- 
hende gemeßen und befunden, daß fie in ſich hielte 3000 Rutte, das ift 
1200 Nutten mehr, als wir fonft die rechte Breußfcdye Meile rechnen. In 
Summa faft eine jegliche Meile ift anders und insgemein alhie in Preußen 
größer ald 1800 Rutten, felten wird man eine finden, die unter 1800 Rutte 
iſt. Wie groß aber eine, ordinarie Polnſche Meile fey, habe ich mir nie- 
mahls recht erfundiget, ift auch alhie nicht3 daran gelegen, weil wir in PBreu- 
ben liegen, müffen wir und aud) der Preußiſchen Menſur gebraudden. Was 
nun zum andern anlanget, wie eine Meile muß gerechnet und gemeßen wer⸗ 
den, und wie cs aud) alle Zeit muß veritanden werden in der Geometria 
und Geographia, und wie es auch die Geometrae und Geographi wollen 
veritanden haben, das iſt auf einer geraden Xinie, wie alle distantiae per 
instrumenta gemeßen, auch in der Landfarten und globo terrestri die di- 
stantiae locorum gejucht und gerechnet werden, die Wäge mögen auch jo 
krumm gehen und lauffen, wie jie immer wollen. Denn wann nach den 
Wegen und ihrer Krümme fi) man richten jolte, jo were niemahls 
feine rechte Mauße zu geben. Manche Meile Hut viele Berge und tieffe 
Thäler: wenn nun Ddiefelbige auf und ab folten gemeßen werden, würden 
viele gange Meilen nicht !,, Meile von einander feyn, veritehe in der ge- 
raden Linie. Imgleichen wenn ein Geometra und Geographus eines Berges 
Höhe determiniren wil, wird er feine Höhe nicht nad) dem Wege und 
dejjen Krümme jchließen, fondern nad) der geraden Höhe von dem Horizont 
aninlinea perpendiculari. Daher fonımts, daß die Gelahrten fäſt ftatuiren 
aus gewißen Gründen, daB kein Berg auf dem gangen Erdboden Höher ift 
als ?,, deutſche Meil Weges, verjtehen aber aud in der perpendicular 
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Linie; da dod) Welt befannt, daß etliche Berge, wenn man fie follte nad) 
den Wegen hinauff rechnen, vorhanden feynd, da man halbe und gange 
Tagereife muß haben, ehe man hinauf fommet. Solche Beichaffenheit hat 
es auch mit allen Thürmen, wenn man ihre Höhe wil wißen, muß die 
altitado per lineam rectam gemefjen werden und nicht nad) den Treppen 
und Etuffen, die unterweilen ſehr run gehen können. Damit id) aber 
ichließe, jo iit da3 meine Meinung, daß eine Preußſche Weile, die auch 
in Preußen muß attendiret werden, fey 1800 Rutte lang, deren eine jeg- 
liche 15 Culmiſche Schue in fid) hat, infonderheit fundire ic) mich auf 
den gelahrten und jehr curiojen Crügerum, der felbjten zu Culm geweſen, 
die Maaße von da dazumahl abgeholet und alles aufs fleißigite unterjuchet. 
Über das muß eine Meile als eine dijtantia nicht anf einer krummen, 
fondern auf einer geraden geometrischen Linie gemeßen und geurtheilet 
werden, nad) Gebrauch der Geometrarum und aller Geographorum; wie 
fie dann aud) den Umbkreyß des gangens ı!) Erdbodens alfv auf einer ge- 
raden Linie determiniren, daB derfelbige nur ſey 5400 deutjche Meile, derer 
15 auf einen Grad gehen, aber zu verftehen in der rechten geraden Linie: 
Wenn man aber jollte nad) den Wegen rechnen, und man den ganten 
Erdboden umbreifen folte, würde die eircumferentia viel taufend Meilen 
größer ſich belauffen. Schliehlichen, ob die Meile oder Diſtantz, die da 
fol gemefjen werden, bey meinen hochgeehrten großgünftigen Herren in 
plano liege oder ſehr bergig ift, weil; ich nicht, dieſes aber wil ich nur erinnern, 
wo fie in einer gang ebenen lieget, ift fchlechte Kunft fie abzumeßen, ift fie 
aber frum nnd bergig, muß ein guter Geometra darbey kommen, ber 
guten Verſtand Hat, fonften Tan leicht verfehlet werden. Womit ich meine 
hochgechrten großgünitigen Herren in die göttliche Obacht empfehle, ſtets 
verbleibende 
Ihr. Edlen Ehrenveiten Nanıhaften Weißheit 


In Danpig Dienftgefließener 
Yo. 1681 d. 26. Junii. Johan Hewelke 
Rathsverwandter der Alten Stadt 
Danpig m. pr. 


Prümers. 
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1. Waudkarte des Stadt- und Landkreises Bromberg. Entworfen und 
gezeichnet von A. Hilscher in Liegnitz. 1:50000. Ostrowo 1888. 
(J. Priebatsch.) 

2. Wandkarte des Kreises a) Kolmar in Preussen, b) Wirsitz. Entworfen 
von A. Hilscher in Liegnitz. 1:50000. Ostrowo 1888. (J. Priebatsch.) 


Die Bemühungen, melde die Buchhandlung von %. Priebatſch in 
DOftrowo für die Herftellung brauchbarer Kartenwerke über einzelne Theile 
unferer Provinz bekundet, find ſchon S. 98 des 1. Bandes Diefer Zeit- 
ichrift erwähnt worden. Während dort verjchiedene zum Han dgebraud) 
eingerichtete Karten beſprochen wurden, liegen gegenwärtig aus diefem 
Berlage die oben genannten Wan dlarten vor, deren Größe und forgfäl- 
tige Ausführung einen Haren Ueberblid über die Gebiete, welche fie behandeln, 
gewähren. Die Heritellung der Karten erforderte nach zwei Richtungen Hin 
eine befondere Anfmerkſamkeit: es mußten fomwohl unter Bermeidung der 
alten geographifchen Nanten polnifcher Abſtammung die eingeführten neuen 
deutfchen Bezeichnungen geſetzt, ald auch die einfacheren lautlichen Ber- 
änderungen, welche im Laufe der Jahre bei einzelnen Ortsnamen eingetreten 
und zur Geltung gelommen find, berüdfichtigt werden. Diefe Aufgaben 
jind auf den drei Karten im allgemeinen gut gelöft worden. Welcher Um— 
jiht c8 hierbei bedurfte, fann man nur ermejjen, wenn man diejfe Karten 
mit älteren PDarftellungen derjelben Theile unferer Provinz vergleidt. 
Was chedem Chragftom und Miaſteczko Hieh, wird heute Gernheim und 
Friedheim genannt: Debbowka, Drzewianowo, Grabionna und Wymelno 
heißen jegt Eichenhagen, Hohenwalde, Kaiferswalde und Lindenwald; ver- 
ſchwunden find Dzwierzchno, Gliszez, Radzice und werden erfeßt durch 
Dreidorf, Grenzdorf, Hermannodorf; aus Falmirow, Lißkowo und Makbocin 
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it Charlottenburg, Witzleben und Waltershauſen geworden; wo einſt 
Feziorti, Roscierzun wielli und Wiatrogoszez ſtanden, dehnen ſich heute 
Schönjee, Carlsbach und Güntergoſt aus; Dfiel, Skoraczewo und Krypiewo 
baben dem Nepthal, Wiejenthal und Rohrbed den Platz geräumt; Miot- 
fowo, Storfa und Wierzchucin kroͤlewski haben fich in Raifersfeld, Schön- 
feld und Hohenfelde verwandelt. Es mögen dieſe wenigen Beifpiele ge» 
nügen. Schwerer war es, die polnischen Bezeichnungen, welche im Munde 
der zahlreichen deutſchen Bevölkerung eine mehr oder minder hervortretende 
Ummanblung erfahren baben, in richtiger Schreibweiſe wiederzugeben. 
Indeſſen find auch hierfür maßgebende Wegmweifer vorhanden, wie das 
Ortsverzeichniß ſammtlicher zum Oberlandesgerichtöbezirt Pofen gehörigen 
Drtichaften, von Neumann, Bojen 1850” und im höheren Grade noch der 
V. Banb bes „Bemeindbe-Zerifons für das Mönigreich Preußen, bearbeitet 
bom Ef. jtakiftifchen Bureau, Berlin 1885." Die Benugung dieſer oder 
ähnlicher Hilfsmittel hat gleichwohl nicht verhindern können, daß dem 
Beidiner einige Ungenanigfeiten untergelaufen find. So giebt die Harte 
bed Bromberger Kreiſes Ramienfa jtatt Kamionka, Jaſinitz ſtatt Jaſiniec, 
Dpfomwiee ſtatt Oplawiee, daneben jedoch richtig Oplawiec Col.; im Kreiſe 
Kolmar ift für Nickelslkowo und Aſchenforth — Nikolstowo und Aſchen- 
port angewendet; und im Kreiſe Wirſitz iſt nicht Runom und Miruczyn, 
ſondern Funau und Mieruein zu leſen. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß auf den hier beſprochenen drei 
Karten Kreife behandelt werden, auf welche die neue Kreistheilung keinen 
Einfluh ausgeübt hat. Obwohl das hierauf bezügliche Geſetz ſchon über 
Amer Jahre alt ift, ſcheint — abgeſehen von Poſen-Oſt und »Weit — noch 
fein Berſuch gemacht worden zu fein, die von dieſem Geſetz betroffenen 
Kreife einzeln graphifch darzuitellen. Die Befeitigung biefer Lücke iſt in 


obem Grade erwünscht. 
a Stladny. 


Karte der Provinz Posen — Ost und — West, entworfen uud gezeichnet 
dureh v. K, (Lieutenant von Kunowski.) 1:100000. Verlag von J. J. 

Heine (W. v. Lühmann) in Posen. 
E83 ift wohl unleugbar, daß das Erfcheinen einer Harte des Kreiſes 
Bofen nach feiner Scheidung in Bofen-Dft und “Wet einem ſich fühlbar 
macdhenden Bebirfmiffe entiprochen hat, und wir können dem Beichner wie 
dem Berleger hierflir nur unfern Dank ausſprechen. Im Einzelnen be» 
merlen wir: Die Eifenbahnen, Wunftftraßen, Yandivege find richtig einge» 
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zeichnet, Seen und Waſſerläufe überall gebührend beridfichtigt, jo dahı der 
Benußer eim Überfichtliches Bild ber ganzen Gegend vor fich hat. Nicht 
einverjtanden erflären können wir uns aber mit der technifchen Ausführung. 
„Driginalgetreue Phototypie” giebt, abgefehen von dem verſchwommenen 
Eindrude der Zeichnung, auch alle fleinen Schwächen bes Originals mieber, 
und wenn der Zeichner bei feiner Handſchrift a und o nicht deutlich unter- 
ſchieden hat, jo fühlt man fich auf der Karte leicht veranlakt, Chortowa 
itatt Chartowo, Szezepontomo jtatt Szezepanlowo, Sody ftatt Sady und 
dgl. m, zu leſen. Blodrusko für Biedrusfo ift vielleiht auch auf Rechnung 
ber unbeutlichen Schrift zu feßen. Uls fehlend ift die Schrobla bei Pofen 
zu vermerken. Die Karte ift zunächſt für militäriſche Bedürfniſſe gezeich- 
net, giebt aber dadurch zu einer weiteren Austellung Beranlafjung. Die 
militärischen Behörden nämlich find noch bei der alten Schreibweife der 
Orte ſtehen geblieben und es ergiebt fich daher die Ungulänglichkeit, daß 
die neueren offiziellen Namen gar nicht oder dody kaum: berüdfichtigt 
worden find. Wir nennen hier nur Zawada, Mataje, Morawsko, Gurczyn. 

Immerhin jedoch können wir die Harte zur Anjchaffung empfehle; 


fie wird ſich ala brauchbares Hülfämittel erweiſen. 
Brümers, 


Monumenta historiae dioeceseuos Windislaviensis. I-VII. Wladislaviae, 
Sumptibus Seminarii Dioecesani. 8%. Typis Hermani Neumann. 1881— 1887. 

Geit dem Jahre 1681 erfcheinen Die Monumenta historiae dioeceswos 
Wiadislaviensis, die allerdings nur in unſcheinbaren Heften an die Deffent- 
lichkeit treten, aber bed Guten und Brauchbaren fo viel liefern, daß man 
für jede Diögefe ein folches Unternehmen entjtehen jehen möchte. Heraus 
gegeben find diefelben in den Jahren 1881 — 1886 von einem ungenannten 
Mitgliede des Domfapiteld, 1887 von ©. Eh, wohl dem Arcidialon 
Stanislaus Ehobynsfi, Megens und Profeſſor des dortigen Didcejan- 
Seminard. Der Anhalt der einzelnen Hefte ift ein jehr mannigfalfiger. 
Heft I enthält 1) eine Topographie der Diözeje Leslau. 2) die ländlichen 
Delanate. 5) eine Aufzählung der Kirchen der Didzeſe Leslau um d. J. 
1570, 4) Bejchreibung der Kirchen der Didzefe Leslau im Jahre 1677. 
5) bie Kirchen ber Didzeje Leslau umd in Pommerellen im Jahre 1589, 
6) die Parochiallirchen in Pommerellen im Jahre 1598. 7) Ueberficht 
über die Delanate und Kirchen in der Didzefe Leslau im Sabre 1573, 
8) eine Bulle Pius VIL vom Jahre 1818, in welcher bie 344 Barochieen 
der Didjeje Leslau, die Stabt Leslau nicht geredjnet, aufgezählt werben. 
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Heft II bringt da8 Teftament des Leslauer Biſchofs Hieronymus Rozdra⸗ 
zewäli vom Jahre 1600, Heft III das Inventar des Schatzes deſſelben 
Bifhof3 vom Jahre 1569 und eine Berechnung der Einfünfte aus defjen 
Erbgute Ponsdorf!) in Schlefien, Heft IV die Verbreitung der Huffitifchen 
Lehre in Eujavien im 15. und 16. Zahrhundert und Hierauf bezügliche 
Schriftſtücke, Heft V Herenprozefie, Heft VI Dokumente über Erzgewinnung 
und Erzbearbeitung, Heft VII den Verkehr der Bifchöfe mit Rom. 

Wie man fieht, ift eine reiche Fülle von brauchbarem Material in 
diefen Heften veröffentlicht, um jo werthvoller, als es jaft ganz aus unge— 
drudten Ouellen geſchöpft ift. 

Brümer?. 


1) 1%, M. SSW. von Münſterberg. 


Aeberſicht 
der Erſcheinungen auf dem Gebiete der Pofener 
Vrovinzialgeſchichte. 
1888. 


Zuſammengeſtellt 
von 


A. Warſchauer. 





Z. = Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 

T. p. n. = Towarzystwo præyjaciot nauk. 

Bgl. im Uebrigen die Vorbemerkung zu dem Bericht von 1887 in 
2. IV. ©. 413. 


Abraham W., Exhortatio visitationis synodalis z dyecezyi Wloc- 
lawskiej z w. XIV. Sond.-Aldr. aus Arch. kom. hist. Akad. um. 
Krak. Bd. V. Krakau. Anszyc u.C. 15 8. 

Drs. Statuta synodu prowincyonalnego w Kaliszu z roku 1420. Kra- 
kau. Gebethner u. Comp. 109 8. Sonder-Abdr. aus den Rozp. 
Akad. Krak. XXII. 8. 76—181. 

Unterfudung über die Duellen und den firdhengefhichtlihen Werth 
diefer Statuten. 

Album wojska polskiego z czasöw ksiestwa Warszawskiego z 1807—1815, 
wraz z krötkim rysem historycznym. Posen. Szulc. 4. 11 Tafeln. 
Bilder, die verfchiedenen Truppengattungen des polnischen Heeres aus 
der Zeit ded Herzogthums Warfchau, 1507--1815, darftellend. 

Balzer O. Grodzkie czy ziemskie? Kwart. histor. S. 671— 582. 
Eingehende Beſprechung von Lekszycki, die ältejten großpolnijchen 
Grodbücher J. Befonders wird der Beweis erbradit, da Die ver- 
öffentlichten Protofolle nicht den Grod-, jondern den Landgeridhten 
angehören, woran übrigens weder der Herausgeber nod) überhaupt 
irgend wer je gezweifelt hat. Bgl. Z. III. ©. 491 ff. 
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Die Begräbnissfeier in Xions in Südpreussen. Pos. Prov.-Blätter Nr. 18. 
Abdrud aus der „Sübdpreußifchen Monatsfchrift” September 1808. 


Beheim-Schwarzbach M. Die Heimathsbestimmungen in der 
Provinz Posen nach der letzten allgemeinen Volkszählung. Z. UI. 
8. 341 -362. 

Drs. Die Mäusethurmsage von Popiel und Hatto und die Erzählung 
von Piast Posen, Jolowicz. 48 S. Auch in der Festschrift gew. 
der Hauptversammlung des Gesammtvereins dtsch. Geschichts- und 
Altertbunis-Vereine zu Posen. 8. 69—116. 

Bloch P., Eine Posener Urkunde zur Geschichte des Talmuds in Polen 
2. IV. 8. 100. 

Bolte J., Jesuitenkomödien in Posen um das Jahr 1600. Z. III. S. 363. 


Borucki M., Sprostowanie niektorych wiadomosci i dopelnienia w 

opisie ziemi kujawskidj. Warschau. Ratynski 4°. 118. 
Enthält Berichtigungen und Nachträge zu dem im Jahre 1886 er- 
jchienenen polnischen Werke des Berf. „Das Land Kujawien nad) 
Hiftorifcher, geographifcher, archäologiſcher, ökonomischer und ftatiftifcher 
Nüdficht.“ 

Buschan, Funde in Schlesien und Posen. Verhandlungen der Ber- 
liner Gesellschaft für Anthropologie, Etlhın. und Urg. 8. 151—154. 
Darin Beichreibung von Bronzefunden, welche in der Nähe von Kreuz 
gemacht wurden. 

|Callier E.] Akta grodzkie Poznanskie. Dziennik Pozn. Nr. 50 ff. 
Zieht die ortsgeſchichtlichen Ergebniffe aus der vorjährigen Beröffent- 
fihung v. Lekszycki's, die ältejten großpolnifchen Grodbücher I. Bd. 

Drs., Puwiat Ostrzeszowski w XVI. stulecin. Szkic geograficzno-historyezny 
Warta XIV Nr. 709—725. Sonder-Abdr. Posen. Simon. 48 8, 
Beſpr. in Z. IV S. 220. 

Drs., Powiat Pyzdrski w XVI. stuleciu. Warta XIV Nr. 726—754. Noch 
nicht vollendet. 

Behandelt den Kreis Peifern im 16. Jahrh. in geographifch-ftatiftifcher 
Rückſicht. 

Drs, Sækice geograficzno-historyezne. Serya druga. Posen 160 8. 
Beſpr. in Z. IV. ©. 219. 

Drs., Wojny Bolestawa chrobrego z Henrykiem II. pod wzgledem 


geograficzuym 1002—1018. Posen. Dziennik. 48 8. 
Beipr. in Z. IV. ©. 218. 
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Chrustowiez, Koseiöt i klasztor OO. Reformatöw pod Miejska Görkg na 
miejsku zwanem „Goruszki@. Kuryer Pozn. Nr. 102. 

Kurze Geſchichte der Kirche und des Kloſters der Neformaten bei 
Görchen. 

Drs., Kosciöt parafialny w Sobialkowie pod Miejska Görkg. Kuryer 
Pozn. Nr. 176. 

Abriß der Geſchichte der Parodiallirde in Sobialkowo bei Görchen. 

Ehrenberg H., Beiträge zur Geschichte der Kunst und des Kunst- 
gewerbes in Polen, zugleich als Vorbereitung der Besichtigung der 
Stadt Posen. (Vortrag). Pos. Ztg. Nr. 6l1. 

Drs., Urnenfund in Bytkowo. Z. III. S. 458 f. 

Erzepki B. Der Brouzefund von Siupy in Kujavien (Kgr. Polen‘. 
Pos. Archaeol. Mitth. III. S. 29—31. 

Die Bronzen gehören der fog. Hallitädter Periode an und find wegen 
der fehr nach Often vorgejchobenen Lage de3 Yundortes von Bedeutung. 

Drs., Der Grabhügel von Grunowko bei Lissa. Posener Archaeol. Mitth. 
IV. 8. 89—46. | 
Behandelt intereflante Funde 3. TH. mit runenartigen Zeichen und 
veröffentlicht die Anſichten Virchows, Undſets und Olshauſens über 
diefelben. 

Drs., O wykopalisku brakteatöw w Rzegotkach. Kuryer Pozn. Nr. 245. 
Ueber Brakteaten, welche bei Rzegotli (Kr. Strelno) in der Erde ge- 
funden. Berf. nimmt an, daß fie etwa 1291 vergraben worden find. 

Fischer, Napoleon I. in Podrzewo 1806. Z. IV. 8. 216 f. 

Die französische Fremdherrschaft im Jahre 1806. Posener Tagellatt 
Nr. 604. 

Behandelt u. a. die Erſchießung der Bürgermeifter von Oberfigfo und 
Gollantih zu Pofen. 

Gedächtnisspredigt für den vor 200 Jahren im Walde bei Adelnau er- 
mordeten Fraustädter Handelsherrn C. Lamprecht. 
Aus einer alten Drudichrift von Jahre 1690. 

Zur Geschichte der deutsch-polnischen Streitigkeiten im ehemaligen 
Kloster Paradies. Pos. Provinzial-Bl. Nr. 37. 

Zufammengeftelt aus Warminski, Urkundliche Geſchichte des Kloſters 
Paradies. 

Zur Geschichte des Grätzer Bieres. Pos. Prov.-Bl. Nr. 5. 

Behandelt eine Notiz über das Grätzer Bier in einer Willkür der 
Hrauftädter Hutmacher-Innung von 1679. 
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Görski K., O korong, bitwa pod Byczyng dnia 24 stycznia 1588 r., 
studyum wojenno-historyezne. Bibl. Warszawska, Januar 9. 1—32. 
Ueber die Schladht bei Pitfhen am 24. Januar 1588, durch welche 
der Kampf um die Krone von Polen zwiihen Marimilian von 
Defterreih und Sigismund von Schweden zu Bunften des letzteren 
entfchieden wurde. Schilderung der Schladyt und der ihr vorber- 
gehenden Ereigniffe. 

Grossmann E., Die Schlacht bei Fraustadt im Jahre 1706. Z. IV. 
8. 216. 

Henschel A., Geschichte der evangelischen Gemeinde in Zduny. 
2 IV. S. 1—48. 160—212. 

Hirschfeld H. Die Stadtschreiber von Posen und ihre Chronik. 
Posener Ztg. Nr. 442. 

Hockenbeck H., Drei kölnische Klöster in Polen (Vortrag.) Posener 
Ztg. Nr. 641. 

Behandelt die Gefchichte der drei von Köln aus gegründeten Klöfter 
Lekno, Lond und Obra bis zur Beit ihrer Polonifirung. 


Drs., Münzfund in Poln. Briesen. Z. III. S. 367—362. 


Hopensack, Die Sage vom Schloss „Bydgosc®. Jahrbuch d. Bromb. 
Hist. Ver. S. 73—76. 
Abdrüde eines in den zwanziger Jahren unfere® Jahrhunderts ge- 
dichteten Epos über eine an die Burg zu Bromberg fid) antnüpfende 
Sage. 

Hube R., Zbiör rot przysigg sgdowyclh poznanskich, koscianskich, ka- 
liskich, sieradzkich, piotrkowskich i dobrzyszyckich z konca w. XIV. 
i pierwszych lat w. XV. Warschau. Orgelbrand Söhne VI. 160 S. 
Sammlung von polnischen Eidesformeln, melde in den Gerichts— 
protolollen von Pofen, Koften, Kaliſch 2c. vom Ende des 14. und 
Unfang des 15. Sahrhundert3 vorkommen. Rechtsgeſchichtlich und 
ſprachwiſſenſchaftlich von Bedeutung. 

v. Jazdzewski L., Bruchstücke Italischer Fibeln aus dem Grabfelde von 
Gorszewice (Kr. Samter). Pos. Archäol. Mitth. III. S. 35. 


Drs., Die Insel auf dem See Lednica, Kr. Gnesen. Pos. Archäol. Mittlı. 
111 S. 32—34. 
Vertheidigt die Anficht, dab die Trümmer auf der Inſel Nefte einer 
alten Anfiedelung und einer Burg find, gegen Szule, welcher fie für 
Veberbleibfel eines Tempels gehalten Hat. Befchreibung eines noch 
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unbelannten auf der Infel gemachten Fundes, bejonder3 einer mer!- 
würdigen, wahrjcheinlich einen Götzen vorftellenden Holzfigur. 

v Jaidzewski und Erzepki, Zapiski archeologiczne poznanskie. Posener 
Archäologische Mittheilungen, Heft 8 und 4. (Polnisch und deutsch.) 
Posen, Dziennik gr. 4°. 

Jolowicz J., Ein neu aufgefundenes Missale Posnaniense (Vortrag‘. Z. III, 
S. 4956—498. Nachtrag von Kleinwächter Z. IV. 8. 102 f. 

Eine Judenvorfolgung in Posen vor 200 Jahren. Posener Provinzial- 
Blätter Nr. 48. 

Betrifft die Judenverfolgung vom November 1688. Im Wejentlichen 
ein Auszug aus Lukaszewicz, Hiftorisch-ftatiftifches Bild der Stadt Poſen. 

Karge P., Das österreichische Unternehmen auf Polen und die Schlacht 
bei Pitschen 15688. Z. d. Ver. f. Gesch. und Alterthum Schlesiens 
XXI. 8. 116—100. 

Vgl. oben unter Goͤrski. 

Katolicki historyk niemiecki o wypadkach roku 1848. Kuryer Pozn. 
Nr. 297 ff. 

Verſuch, dad Recht der Polen in den Kreigniflen von 1848 zu be- 
gründen. Gerichtet gegen eine Weußerung Hoffmanns in feinem 
„Handbuch der preußiſch⸗brandenburgiſchen Geſchichte.“ 

Keil, Versuch einer Erklärung des Städtenamens Fordon. Jahrb. d. 
Bromb. Hist. Ver. 8. 64 f. 

Der Stabtname wird erflärt ald abgeleitet vun „pod Brda“ (unter- 
halb der Brahe.) 

KetrzynakiW., Annales, Notae, Varia. Lemberg 1888. Sonderabdruck 
aus Monumenta Poloniae hist. V, 8. 861—1012. 
gl. unten Monumenta Poloniae. 

Knoop O. Die Hexen von Bobröwko, Pos. Prov.-Bl. Nr. 4. 

Drs., Zur Entstehung und Bedeutung der Mäusethurmsage (Vortrag). 
Wörtlicher Abdruck Pos. Prov.-Bl. Nr. 4. 

Deutet die Sage ethifch, während Beheim⸗Schwarzbach fie mythiſch deutet. 

Korytkowski J. Arcybiskupi GnieZnienscy, prymasowie i metro- 
polici Polscy od roku 1000 a2 do roku 1821 czyli do polgczemia 
arcybiskupstwa Gnieznienskiego z biskupstwem Poznauskiem. Posen. 
Dziennik. Heft 6 ff. 

Fortjegung dieſes wichtigen 3. Th. aus ben hinterlaffenen Papieren 
des inzwifchen verjtorbenen Berfaflerd herausgegebenen Quellenwerkes 
über die Gneſener Erzbiihöfe. Vgl. zZ. III. 8. 372. 
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Dra., Brevis deseriptio historico-geographiea eeclesiarum archidioecesis 
Gnesnensis Posnaniensis. Gnesen, Lange 175 und 304 8. 

Kurze geographifch-hiftorifche Beſchreibung der Kirchen der Erzdiözeje 
Gnejen u. Pojen. 

Korzyn W., Pamietnik sceny narodowdj w Wielkopolsce do roku 1888. 

Posen. Deiennik. 172 8. 
Enthält einen kurzen Abriß der Geſchichte der polnifchen Bühnen zu 
Warſchau, Krakau, Lemberg und Poſen bis zum Jahre 1869; Er- 
innerungen betr. die Gejellichaft „Harmonia”“ und bejonders ihre dra— 
matische Abtbeilung zu Bojen in den Jahren 1848 —1552 ı von W. ©; 
eine Geſchichte des polnischen Theaters zu Poſen und eine Ehronif 
der Nationalbühne in ®rofpolen von 1870 - 1888 

Land und Leute in Südprenssen, Pos. Prov.-Bl, Nr. 20, 21, 22. 
MWieberabdrud einiger Abjchnitte aus F. Herzberg, Sübdpreußen und 
Neuoitpreußen. Berlin 1798, 

v. KebinskiL., Grabfunde aus der Steinzeit von Rzeseynek, Posener 
Archäol. Mitth. III. 8, 36 f. 

Drs., Z archiwum poznanskiego. Kur. Pozn. Nr. 10, 12 und 16, 
Beiprechung des Werkes von vd. Velszydi, bie älteften großpolniſchen 
Grodbücher I. 

[v- Lekszyeki J.,] Archiwum Grodskie. Warta XIII. Nr. 702, 
Behandelt dad Grodarchiv, d. h. die im Poſener Staatsarchiv auf- 
bewahrten Protofolle der Yand- und Grodgerichte von Großpolen. 

Eine Lotterie in Lissa im vorigen Jahrhundert, Posener Prov.-Blätter 
Nr. 58. 

Abdrud eined Ausſchreibens betr. eine Yotterie im Fahre 1789, 

L. T., Kazimierz Jarochowski, wspomnienie posmiertne. Przewodnik 

naukowy i literacki 8. 461—468. 
Danbelt über den am 24. März 1888 verftorbenen Pofener Gejhichts- 
ichreiber Kaſimir Jarochowsli. 
Methner J. Die ersten 25 Jahre des Gymnasiums zu Gnesen, Bei- 
träge zu einer Geschichte der Anstalt. 25. Jahresbericht d, Gymn, 
zu Gnesen. 4%. 378. 
Monumenta Poloniae historica Bd. V, Lemberg. Gubrynowyez u, Schmidt 

1170 8. 

Ueber ®roßpolen jind im dieſem Wandbe der Monumenta folgende 

Duellen veröffentlicht: 

7* 
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Calendarium Landense ed. T. Wierzbowski ©. 462468. Iſt ſchon 
früher von Zeisberg, Heinere Gefchichtöquellen Polens im Mittel: 
alter S. 25/26 herausgegeben worden. Notizen aus dem 15. Yahr- 
hundert. ' 

Liber mortuorum mouasterii Landensis ed. W. Ketrzyiski. ©. 468 
bi3 699. Gefchrieben 1861 von dem Nbte Johann Zapolski. Bricht 
beim 3. Dezember ab. 

Liber fraternitatis Lubinens. ed. Pape. 6. 562—584. Betrifft das 
12. bi3 14. Jahrh. 

Liber mortuorum monasterii Lubinensis ed. Ketrzyniski. ©. 5865-652. 
Reicht bis ind 18. Jahrh. 

Suffragia monasterii Mogilnensis ed. Ketrsynski ©. 6563- 656. Aus 
einem im Jahre 1549 entftandenen Nekrolog. Auch einige wichtigere 
fpätere Hinzufügungen. 

Liber mortuorum monasterii Strzelnensis ed. Ketrzynski. ©. 718—767. 
Vgl. die Bemerkungen im vorigen Berichte unter Ketrzyoͤski. 
Compilatoris veteris Trzemesznensis fragmenta ed. Ketrzynski. ©. 818 
bi3 840. Aus einer im 17. Jahrhundert gefchriebenen Klofterchronit. 
Der Hauptteil (1517) ift von dem Abte Drazynafi verfaßt. 

Annales Lubinenses ed. Ketrzynski. ©. 861—873. Wichtig geſtellte 
Ausgabe dieſes Annalenbruchjtüdes, umfaflend Nachrichten aus d. 3. 
1143—1275. \ 

Annales Posnanienses I. ed. Ketrzynski. ©. 874-881. Beſtehen 
aus zwei Theilen, einem älteren Stüde — 20 Eintragungen — v. 5. 
929—1079, und einem jüngeren Stüde — I Eintragungen — v. 3. 
1279—1341. 

Annales Posnanienses II. ed. Ketrzynski. ©. 342—8834. Enthält 23 
Nachrichten, die auf dem Dedel eines gedrudten Buches aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts gefunden worden find. Aelteſte Notiz von 
1464. 

Annales Cujavienses ed. Ketrzynski. ©. 885889. Enthält 27 Ein- 
tragungen, jüngfte 1447. 

Notae Gnesnenses ed. Ketrzynski. ©. 909. Fünf Eintragungen 1454 
bis 1459. 

Consecratio ecclesiae et altarıium monasterii Paradysensis ord. Cyst. ed. 
Ketrzynski ©. 931/33. Notiz aus dem Jahre 1397. 

Inventaria eccl. cathedr. Gnesneusis ed. Ketrzynski. ©. 349 — 954. Bon 
Jahre 1318 und 1460. 
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Varin e variis codieibus ed. Ketraynski, S. H5—088. Huf Großpolen 
beziehen fich einige in Gneſener, Poſener, Kurniler und Tremefjener 
Eodices gefundene Notizen. 

Morawsky J., Z powodu, „Przechadzek po miesceie*, Deiennik 
Nr. 246. 
Behandelt im Anjchluß an die Bemerfungen in den „Spaziergängen 
in der Stadt“ (vgl. Motty) die Perſönlichkeit des Grafen Eduard 
Racaynafi und giebt einige kurze Briefe aus feiner legten Lebenszeit. 

|Motty], Przechadzki po mieseie Poznaniu 1. Daiennik Pozun., Von 
Nr, 110 an. Auch Sonder-Abdruck. Posen, Dziennik 224 8. 
Die „Spaziergänge in ber Stadt Pofen“ geben in unterhaltender 
Form die Erinnerungen eines alten Bojener Bürgers meift aus der erften 
Hälfte umferes Jahrhunderts, Der vorliegende erjte Theil beſchäftigt 
fich mit dem alten Markt und der Neuftadt, Der Berf, beipricht bei 
jedem Haufe die Erinnerungen, welche ſich für ihn an dafjelbe nüpfen. 

Müller J. Die deutschen Katechismen der böhmischen Brüder. Mo- 
oumenta Germanise pnedngogica IV. Berlin. Hofmann u. Co, 1887, 
XIV u. 466 8. 
Unter Nr. 11 find veröffentlicht: Leges illustris gymnasii Lesnensis, 

Napoleon L in Posen 1806, (Nach zeitgenössischen Schilderungen.) Pus. 
Tgbl. Nr. 590, 
Auszüge aus ber gleichzeitigen „Poſener Beitung,“ 

Nehlipp G., Führer durch die Sammlung des historischen Vereins 
zu Bromberg. 11. Theil. Münzen. Jahrbuch d. Bromb. Hist. Ver. 
8, 5-22, 

Noch einmal die Mäusethurmsage. Pos. Provinzialbl. Nr. 11. 
Berfucht die Sage hiftorifch zu erflären. VBVgl. Beheim⸗Schwarzbach 
und fnoop. 

Pawinski A. Deieje ziemi Kujnwskidj oraz akta historyezne do nich 
sluigee, 1572—1795 rzydy sejmikowe w epoce krölöw elekoyjnich. 
Bd. I—V. Warschau. Berger, 
Nachdem der fchon im vergangenen Fahre erfchienene und erwähnte 
erite Band als Einleitung die Geſchichte, Organifation und Thätigfeit 
der Eujavifchen Kreistage dargeftellt hatte, geben die vorliegenden 4 
Bände die Beichlüffe und Inſtructionen diefer Kreislandtage in wört— 
lichem Abdrud. 

Pick A, Auszug aus einem alten Schulzenbuch in Rokitten. Z. II, 
5, 469—466, 
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Der Plau der Gründung einer Jesuiten-Universität in Posen. Posener 
Tagebl. Nr. 6504. 

Nah) dem unten erwähnten Auffage von L. Scherman. 

Polkowski J., Arcybiskupi gnieZnienscy, prymasowie i metropolici 
polscy od r. 1000 az do r. 1821, opracowalks Jan Korytkowski. 
Posen. 4°. 88. 

Beiprehung des Korytkowski'ſchen Werkes über die Gneſener Erz- 
biſchöfe. 

Drs., J., Spadek po prymasie arcybiscupie gnieznienskim a biskupie 
krakowskim, Piotrze Gamracie. Krakau. 23 8. Sonder-Abdruck 
aus den Abh. d Ak. d. W. XXI Bd. 

Die Hinterlaffenfchaft des Primas und Erzbiſchofs von Gneſen und 
Biſchofs von Krakau, Peter Gamrat. Starb im Jahre 1545. 

Ein Posener Flugblatt vom Jahre 1783. Pos. Prov.-Bl. Nr. 7. 
Deutſches Flugblatt, nedrudt zur Feier der Befeftigung des Adlers 
auf dem renovirten Rathhausthurme. 

Posener Nahrungsmittel-Preise zu Anfang dieses Jahrhunderts. Poseuer 
Prov.-Bl. Nr. 16. 

Processe vor 300 Jahren. Pos. Zeitung Nr. 48. 

Enthält einen Auszug aus dem fog. Thorner Statut, welches für die 
Rechtspflege audy in den Städten Großpolens galt. 

Prümers R. Festschrift gewidmet der Hauptversammlung des Ge- 

sammtvereins deutscher Geschichts- und Alterthums-Vereine. Posen. 
Hist. Ges. 142 8. 
Enthält: I. Scherman, der Plan der Gründung einer Sefuiten-Uni- 
verfität zu Poſen (S. 1—68). II. Beheim-Schwarzbad), die Mäufe- 
thurmfage von Popiel u. Hatto und die Erzählung von Biaft (S. 69 
bis 116). III. Berzeichniffe der Mitglieder u. wiffenfchaftlichen Ver⸗ 
bindungen der Hiftorifchen Gejellichaft für die Provinz Bofen. 

Drs., Ein Posener Nachlass-Inventar aus dem Jahre 1776. Z. III. S. 
465—469. 

Drs., Ein Willkommbecher der Müllerinnung zu Neutomischel. Z. IV. 
8. 215. 

Z przed lat piecdziesieciu. Kuryer Pozn. Nr. 54. 

Ueber die Gejchichte des Schulweſens und der polnischen Beftrebungen 
in Bezug auf daffelbe in den Jahren 1841—1845, befonderd aus den 
Bapieren de Provinzial- Landtags - Abgeordneten Wojeiech Lipski. 
Intereſſant find die Bemühungen zur Errichtung einer Univerfität. 
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‘ Die reformirte Petrigemeinde zu Posen. Pos. Tagebl. Nr. 532. 
Eine bericjtigende Erflärung des Borjtandes der Betrigemeinde zu 
biefem hiftorifchen Abrif in Nr. 544 des Pofener Tagebl. 
Bamter J,, Ueber Entstehung und Verderbniss des Erdreichs in der 
Altstadt Posen. Z. III, 8. 498-502. 

Scherman L., Der Plan der Gründung einer Jesuiten-Universität zu 
Posen. Z. IV. 8. 69—99. 123—158. Vgl. Prümers Festschrift. 
Eine Schilderung von Land und Leuten der Gnesen Witkowoer Gegend 

vom Jahre 1781. Pos. Prov, Bl. Nr. 8—15. 
Abdrud eines Kapitels aus J. Bernouilli's Sammlung kurzer Reife 
beſchreibungen. Berlin 1871. Bo. IV. 

Schmidt E,, Beiträge zur Geschichte Brombergs im 17. Jahrhundert. 

Jahrbuch d. Bromb. H. V. 8. 25—68. 
Ueber dad Archiv der Stadt Bromberg, beigegeben tft ein Verzeichniß 
der Urkunden des Stadtarchivs vor 1772. Bemerkungen über die 
Nationalitäten der Bewohner in früheren Beiten, die ftädtifche Ver- 
faſſung, kulturgefchichtliche Einzelheiten. Endlich topographiiche Nadı- 
richten mit einem hiſtoriſchen Stadtplan. 

Smolenski W, Stanowisko Kazimierza Jarochowskiego w historyo- 
grafi polskidj. Bibl, Warsz. August. 8. 163-—183, 

Ueber die Stellung Kaſimir Jarochowski's in der polnischen Geſchichts- 
ſchreibung. 

Smutne wspomnienie. Kuryer Poan. Nr. 249. 

Enthält die polnische Ueberſetzung eines lat. Eintrages in dem liber 
baptisatorum ber katholischen Kirche zu Sadke (fir. Wirjip) von 1772 
über die Befignahme durch die Preußen, die Huldigung ber Stände 
zu Marienburg und ſchmerzliche Erwägungen darüber. 

$t. K, Przedboröw. Kur. Pozn. Nr. 221. 

Geſchichte des Gutes P. im reife Schilbberg. 

Die Stadtordnung der Stadt Lissa vom Jahre1637. Pos. Prov.-Bl. Nr. 24—28. 
Nach einem alten Drude. 

Tentr Polski w Poznanin. Dziennik Pozn. Nr. 74. 

Weberblid über die Geſchichte des polnischen Theater zu Pofen jeit 
100 Jahren. 

UlanowskiB., Dokumenty Kujawskie i Mazowieckie przewaänie x 
XII. wieku. Krakau. Anszye. 423 8, Sonderabdr. aus Arch. Komm. 
hist. IV. 8. 111— 531, 

Beiprochen in Z. II, ©. 477, 
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Drs., Laudum Vartense. Rozprawy i sprawozd. Akad. Krak. XXI. 8. 
173—313. 

Warschauer A. Die älteste Spur eines Hexenprozesses in Posen. 
2. IV. S. 2193— 215. 

Drs., Die Chronik der Stadtschreiber von Posen. Z. III. S. 297—340. 
415—457. 

Drs., Führer durch Posen, gewidmet der General-Versammlung der 
deutschen Geschichts-- und Alterthumsvereine 10/12. September 
1888. Posen. Decker. 38 8. 

Enthält einen „Weberblid über die Geſchichte der Stadt Pofen“ 
(S. 1—16) u. Sehenswürdigkeiten in und um Poſen (S. 17—25). 

Drs., Die Erziehung der Juden in der Provinz Posen durch das Elemen- 
tarschulwesen. Zeitschrift f. Geschichte der Juden in Deutschland. 
Il. 8. 29—68. 

Stellt die erfolgreichen Beftrebungen der preußijchen Regierung für 
die Hebung der Schulbildung unter den Juden feit der VBefignahme 
der Provinz bis 1848 dar. 

Werner, Ein Beitrag zur Geschichte der Lehrerbildung unserer Pro- 
vinz in südpreussicher Zeit. Z, III. S. 353—356. 

Behandelt das Züllichauer Pädagogium, mit dem ein jübpreußifches 
Lehrerſeminar verbunden war. 

Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen herausg. 
von R. Prümers. II. 3. 4. IV. 1. 2. Posen. Jolowicz. 

Zychlinski T., Wspomnienia z roku 1863. Posen. 169 8. 
Behandelt u. a. in 10 Lebensbildern die Geſchichte ſolcher Perſonen 
und Familien aus der Provinz Poſen, welche in hervorragender 
Weife an dem Aufftande theilgenommen haben. 


Finleifung in die polnifhe Münzkunde 
von 
Mar Kirmis. 
Fortſetzung. 
III. 


Die Guldenperiode 1600 - 1795. 

Es war fein plöglicher -Uebergang von der Groſchen⸗ zur 
Guldenrechnung, welcher mit dem Anfang ded 17. Jahrhunderts 
durch irgend eine Regierungsmaßregel veranlagt wurde, fondern 
ganz allmählih vollzog fid bei Werthihägungen im gemeinen 
Leben und im Denfen des Bolfed der Erfak der Grofchenwerthe 
durch den Gulden. Ausdruck findet die veränderte Nechnung in 
Urkunden und in den aus jener Zeit ſtammenden Rechenbüchern. 
Der Anfang der Periode wurde rund ind Jahr 1600 gefebt, 
weil mit der theilweifen Schließung der Kronmünzen im Jahre 
1601 der Grofchen aufhörte, eine vollwerthige Münze zu fein. 
Der Denar war in der Zeit feiner Herrfchaft die einzige, wirklich 
ausgeprägte Münze gemwefen, der Groſchen, fowie Theile und Biel- 
fache deijelben, hatten 250 Jahre lang den Verkehr beberricht, 
der Gulden aber war in Polen ein Rechnungdbegriff, welcher nur 
zweimal, während der Regierung Johann Kafimird und unter 
Stanislaus Auguft, in Metall verwirfliht wurde, und deſſen 
Werth vom Werthe des jeweiligen Groſchens abhing. Man ver 
ftand unter einem Gulden den Werth von dreißig Grofchen. 
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Der Gulden hat fih von Deutfhland aus in Polen einge: 
bürgert, daher ift ed zum Verſtändniß nöthig, die Entwidelung 
des Guldenbegriffed in Deutfchland zu verfolgen. 


Seit der Mitte des 14. Jahrhundert? war in Deutfchland 
der Goldgulden, Gulden oder Floren genannt, die Einheit des 
Münzfyftemd und die allgemeine Rechnungsmünze gemwefen. Als 
aber zu Ende ded 15. Jahrhunderts die Silbergruben in Folge 
verbefjerten Betriebes reichere Ausbeute gaben, liegen die Beliger 
derfelben grobe Silbermünzen fchlagen, die nach dem damaligen 
Goldfurfe dem Gulden im Werthe völlig gleichftanden, und 
weil man bisher feine größeren Silbermünzen als Grojchen ge 
fannt hatte, zum Unterfhiede vom Gulden „Guldengrofchen“” 
oder „Güldiner“ genannt wurden. Die Güldiner wogen 2 Loth 
und waren 15 Loth fein. In befonderd großer Menge ließen 
die Grafen Schlid in Böhmen große Silbermüngzen prägen, die 
auch 2 Loth wogen, aber nur 14 Xoth fein waren und fpäter 
vom Prägeorte Joachimsthal „Thaler“ genannt wurden. Da 
die Ausprägung diefer Silberftüde mehr Gewinn brachte, als die 
der 15löthigen, dem Gulden gleichwerthigen Guldengrofchen, ſo 
prägte man troß der Münzordnung vom Sahre 1524 allgemein 
die Güldiner nach dem Thalerfuße. Es wurden verfchiedene Per: 
fuhe gemacht, den Werth der im Kurfe geftiegenen Goldgulden 
mit dem der Güldiner zu vergleichen, fefte Verhältniſſe ſchuf aber 
erft die NReihdmünzordnung v. J. 1559 und der Neichdabfchied 
von 1566. Bi? dahin verftand man in Deutfhland unter dem 
Gulden oder Goldgulden den aureus, wie er der rheiniſchen Kon» 
vention vom J. 1490 gemäß geprägt wurde, unter dem Güldiner 
das zweilöthige gefeblihe Silberftüd, im Verkehr aber mar der 
Gulden bereitd eine Zählmünze geworden, nämlich der Inbegriff 
von fechdzig Stück Scheidemünge (Kreuzern). Im Sahre 1559 
wurde neben dem Goldgulden der „ungarifche Goldgulden” oder 
„Dulaten* ala einheimishe Münze eingeführt, und der Reiche» 
abfchied von 1566 machte den Thaler zur gefeblichen Reichafilber- 
münze. Der Goldgulden wurde nach und nad) ganz durch den 
Dufaten verdrängt, und der Thaler erjegte den Güldiner. Die 
Gefege von 1559 und 1566 regelten das Muͤnzweſen Deutfch- 
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lands bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts. In Süddeutfch- 
land behielt man die Rechnung nad) Gulden, unter denen man 
60 Stück Scheidemünze verftand, bei, in Norddeutfchland wurde 
der Thaler zur Nechnungseinheit, indem man cine unveränder« 
lihe Anzahl Groſchen als „Thaler“ bezeichnete und von diefem 
Zählthaler den wirflih ausgeprägten Thaler ale „Speziesthaler“ 
(Thaler in specie, „in Geftalt* eined Thalers) unterfchied. Es 
wog nad der Reichsmünzordnung vom 19. Auguft 1559 der 
Goldgulden ’/., Mark und mar 18,6 Karat fein, der Dufaten 
wog ?/,, Mark und war 23,8 fein. Der Reichsthaler von 1566 wog 
2 Roth und war 14,4 Loth fein, fo daß alfo aus der feinen 
Marf 9 Stüd hergeftellt wurden. 


Achnlich vollzog fih der Borgang in Polen, nur erfolgte in 
dem metallärmeren Lande die Ginführung bochwerthiger Münzen 
fpäter und langſamer als in Deutichland. Auch schuf Polen 
feine neuen Münstypen, fondern formte feine Werthe nad den 
von den Nahbarjtaaten gebotenen Borbildern. Der Goldgulden 
wurde von Sigismund I. durch die Verordnung vom 16. Februar 
1528 zur polnischen Staatsmünze gemacht; man prägte aber nicht 
den 18’/,farätigen rheinischen Goldgulden nad, ſondern fofort 
den ungarischen Goldgulden oder Tufaten zu 23'/, Karat fein. 
Der Güldiner wurde in Polen zunächſt nicht ausgeprägt. Da 
aber diefe große Silbermünze durch den Handel vielfach nad 
Voten kam und dort umlief, mußte fie zu dein berrichenden 
Groſchen in ein beſtimmtes Berhältnig gefest werden. Insbeſon⸗ 
dere furjirten die 14löthigen ſächſiſchen Guldengroichen vder 
Thaler, deren Werth i. J. 1528 glei dem von 30 Krongrofchen 
war. Man nannte den Güldiner „Gulden, zloty” (von zloto, 
das Gold), den Goldgulden zum Unterihiede hiervon „rothen 
Gulden, „ezerwony zloty”. Bis zum Jahre 1580 änderte fich der 
innere Werth des Groſchens nur unbedeutend, daher im gemeinen 
Leben die Werthangaben nad Grofchen leicht und ohne bejonderen 
Schler in Thaler umgeleßt werden fonnten. Als aber der Werth 
des Groſchens ftetig ſank und zugleich die gropen Silbermünzen 
durch ungünftige politifhe und wirthfchaftliche Verhältniſſe dem 
Verfehre ftarf entzogen wurden, gewöhnte man fich, nach Gulden 
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zu ſchätzen, und verftand darunter nah alter Gewohnheit dic 
Zahl von 30 Grofchen. Mit dem Werthe des Grofchend änderte 
fih auch der Werth des Zählguldend. Münzen zu 30 Grofchen, 
alfo Gulden, wurden nur unter Johann Kafimir und Stanislaus 
Auguft angefertigt und hießen „ziotöwka". Der Thaler wurde 
erit dur Stephan Batory in Polen ald Staatemünze eingeführt, 
denn die Thaler Sigismund Auguſts mit der Werthzahl XXX 
(= 30 Tithauifchen Grofchen) waren minderwertbige Nothmünzen. 
Nah der Münzordnung v. 3. 1580 wog der polniſche Thaler 
28,24 Gramm und enthielt 25,98 Gramm Silber, fo daß fih 
bi8 zum Jahre 1627 der Werth des polnifchen zum Werthe des 
Reichsthalers wie 23,8274:25,98 oder rund wie 12:13 verbielt. 
Bid zum Jahre 1627 wurden in Polen äußerft wenig Thaler 
geprägt, daher beziehen fich die Tarifirungen der Thaler im Ge- 
häftsleben auf NReichöthaler, der Thaler wurde weniger ald 
Münze, wie ald eine beſtimmte fich gleich bleibende Silbergröße 
angefehen, deren Werth, wie der jeder anderen Waare, in Gulden 
und Grofhen angegeben wurde. Um nun eine beftimmte Bor- 
ftellung von der Kaufkraft der jeweiligen Landesgepräge und dem 
Werthe des Zählguldens zu erlangen, ift es nöthig, den Schätzungs⸗ 
wertb der Thaler und Dufaten zu fennen, woraus wir auch 
über den Goldfurd belehrt werden. Solche Angaben find uns 
aufbewahrt worden. 


Es galt: 
im Sabre: der Thaler: der Dufaten: 
1528 30 Groſchen 45 Grofhen Im Handel. 
1550 31 2 51 e Uniwersal. 
1567 34 F 53 2 Im Handel. 
1578 35 a 56 N Im Handel. 
1598 36 i 58 e Im Handel. 
1604 6 „ 8 „ Commissio Firleyana. 
1604 37 » 6, Im Handel. 
1608 40 2 69 . Im Handel. 
1609 4 z 70» seltfesung d. Landftände, 
1611 0 o „ 70 ,„ Reeichstagsbeſchluß. 
1616 45 — 75 Reichstagsbeſchluß. 


Einleitung in die polnifche Münzkunde. 109 


im Sabre: der Thaler: der Dufaten: 
1619 55 Grofhen 90 Grofchen Im Handel. 
1620 55 58 60 „ 90 100 „ Im Handel. 
1621 6075 „ 120 „Im Handel. 
1622 80 ; 140 e Im Handel. 
1623 75 2 120 R Durch Erlaß. 
1623 80 140 F Im Handel. 

1624-28 80 90 93 „ 140 160 „ Im Handel. 
1631 90 R 165 i Im Handel. 
1640 90 i 180 £ Im Handel. 
1650 108 e 182 R Sm SHandel.') 


Die Aronmünzen bon 1601 bis 1632. Wir hatten ge- 
fehen, daB i. 3. 1601 die Münzftätten der Krone geichloflen 
worden waren, um berrfchenden Webelftänden abzubelfen; nur in 
Krakau wurde vorläufig weiter geprägt. 


Wenige Jahre darauf, un 1608, wurde die Bromberger 
Münze, aber nicht ald Beneficium irgend einer Perfönlichkeit, 
fondern als reine Kronmünze wiedereröffnet. Die Münzen von 
Dlfuß und Lublin blieben für immer, die Frauftädter und die 
Pojener Münze bis zur Regierungszeit Johann Kaſimirs ge— 
fchloffen, dagegen wurde um 1620 eine neue Münze in Warfchau 
eingerichtet. Die Abficht indeffen, welche i. 5. 1601 zur Schlie— 
Bung der Kronmünzen geführt hatte, wurde nicht erreicht, die 
Gepräge verfhlechterten fih im Gegentheil zunehmend derartig, 
daß i. J. 1627 die Ausprägung aller Münzen unter Thalergröße 
vorübergehend verboten werden mußte. in diefer Zeit fand ein 
enormer Abflug von Edelmetall aus Polen ftatt, dad gute Geld 








1) Diefe Angaben find entnommen aus „Braun, Ausführlicher Be- 
richt u. $. w.“, and „Hartknoch „Altes und neues Preußen“ Königäberg 
1684 und aus alten preußifchen Rechenbüchern. Hartknoch benutzte das 
alabemifche Album von Königsberg, worin die Profeſſoren die in Thalern 
geforderten Inſtriptionsgebühren ftet3 genau auf Groſchen refolvirt hatten. 
Bon Rechenbüchern find zu nennen das des Christophorus Falkonius d. J. 
1551, des Sebastianus Gammersfelder v. %. 1568 u. 1581, des Wolfgan- 
gus Baftorius de Sada, Nechenmeifters in Danzig, v. 3. 1592 und das 
des Potrus Crugerus, Dantici 1634. — 
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wurde durch geringeres erfett, welches Fein Bertrauen genoß und 
feine Kauffraft befag, mit dem Wohlitande nahm die MWieder- 
ftandsfähigfeit der Bevölferung gegen äußere Yeinde ab, und man 
fann wohl fagen, dag in dieſer Zeit der Keim zu dem fpäteren 
traurigen Ausgange des Staated gelegt worden ift. Diele Ur: 
fachen wirkten zufanımen, um in verhältnigmäßig kurzer Zeit aus 
einem wohlhabenden einen verarmenden Staat zu machen. Der 
Anftop kam von Aupen. In Deutfchland waren ſchon im 16. Jahr⸗ 
hunderte eine Menge unerlaubter Prägewerfitätten, fogenannte 
Hedenmüngen, entftanden, in denen alte vollwichtige Münzen ein⸗ 
gefhmolzen und neue von geringerer Güte dafür hergeftellt wur⸗ 
den. Der leichte Gewinn lodte zur Nachahmung, „die Kipperei 
und Wipperei” fand ihren Höhepunft zwiichen 1618 und 1623, 
wo ſich fogar die Landesregierungen an dem Betruge betheiligten 
und filberhaltige® Kupfer für Silber audgaben; damals koſtete 
der Speciedthaler 600 Kreuzer ftatt 68. Ein allgemeiner Bante- 
rott war die Folge, Heilung bringen konnten nur Radifalmittel, 
Solche wendete man glüdlicherweife in Deutichland an, wo ;. 2. 
die Braunfchweigifchen Herzöge i. 5. 1623 ihr filberbaltiges 
Kupfer für ungültig erflären und fortan nur Münzen aus feinem 
Silber prägen lichen. Auch Polen wurde in Mitleidenfchaft ge- 
sogen. Das gute polnifche Geld, namentlih die Dreigröfcher, 
wurde maſſenhaft nach Deutihland ausgeführt, Dort einge: 
ihmolzen und jchlechtes Geld dafür eingeführt. In Polen felbft 
entftanden Heckenmünzen, namentlih in den ©renzftädten, vor 
deren minderwerthigen Erzeugniiien häufig gewarnt wird. Inter—⸗ 
eſſant ift in diefer Beziehung ein bisher unbefannter Erlaß des 
Schatzmeiſters Stanislawski v. 3. 1609, aus welchem erfichtlic) 
ift, day die Falſchmünzer Krafauer Grofchen in Dreipölfer um— 
arbeiteten, welche fie nit dem Bruftbilde und dem Stempel des 
Herzogs von Tefchen verfahen. ) Leider arbeitete die Regierung 


1) Die betreffende Urkunde ift in polnifcher Sprache abgefaßt und 
lautet in möglichft wortgetreuer lieberfehung: 

Balthaſar Stanislawski von Stanislamice, Kron-Schagmeifter, Staroft 
von Stargard, Oſiek zc. thue fund allen insgemein und jedem einzelnen 
Bürger in den Ländern der Krone Ceiner Vtajeftät, da mir unter 
anderen Pflichten meines Amtes auch die Aufficht über das Munzweſen 
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felbft durch Ausgabe immer geringhaltigeren Geldes den Falſch— 
münzern in die Hände. 3. B. wurden i. J. 1613 in Bromberg 
ſo ſchlechte Schillinge geichlagen, daB diejelben in Preußen durch 
einen Landtagsſchluß abgewürdigt wurden, und der Rath von 
Danzig ihre Annahme öffentlich verbot. 


Der König brauchte Geld. Die Beruhigung der Edelleute, 
welche 1609 durch einen Rokoß dem Könige abgefagt hatten, die 
Kriege mit Schweden, Rupland, der Moldau, erforderten reiche 
Mittel, und begierig ergriff der König jede Gelegenheit, feine 
Kaſſen zu füllen, auch die Vorſchläge eigennügiger Münzpächter, 
durch Verringerung des Gehalted den Schlagichab zu erhöhen, 


der Krone durd allgemeines Mecht übertragen ift, jo habe ich mich über- 
zeugt, daß unter dem Stempel der Krakauer Münzen, wie fie in ber Münz- 
ftätte des Königs geprägt find, ſehr viele falſche Stilde eingeführt werden 
zur größten Schande und zum Nachtheil der Republik, da in den Nach—⸗ 
barländern unfere Münze bereit3 Mißtrauen erregt in Folge dieſer falichen, 
die nad) furzem Umlauf, jobald fie vermittert (orydirt), ihren unächten 
Urfprung nur zu Mar erweift, — ba ferner die Schuld daran jeder Menſch 
den Münzftätten der Krone und den Münzbeamten zujchreibt, ohne zu be- 
denken, daß es dem Schat- und Münzamte gar nicht möglich ift, dem 
heimlichen Ausprägen fo fchnell Einhalt zu thun, zu welchem viele ver- 
führte Leute und ganz befonders in unferer Zeit greifen: Deshalb habe 
ich für gut befunden, vor diefer Faljchmünzerei zu warnen, bis es zum 
endgültigen Ausrotten diefes Uebelitandes kommt, und allgemein befannt 
zu machen, daß recht zahlreihe Groſchen vorlommen, die nad Art der 
Krakauer gemadjt find, diefen aber nur im Stempel und in der weißen 
Färbung Ähnlich find, durch Gewicht und ſchlechtes Material abweichen, 
Heiner und leichter und von jchärferer Prägung find, wovon jeder ſich 
leicht durch bloßes Anfehen überzeugen, aber aucd die Echtheit entweder 
in der Münze zu Krakau oder in anderen Städten auf den Grenzlammern 
prüfen lafjen kann. 


Die Falſchmunzer arbeiten die Kralauer Groſchen in Dreipölker um 
unter dem Stempel und dem Bruftbilde des Herzog von Zeichen, indem 
fie Stempel und Werthzahl ändern. Dieſe Dreipölker haben aber nur 
das Gewicht der Krakauer Grojchen und find aus derfelben Legirung, wie 
es fich beim Probiren herausgeftellt hat. Daher follen ſolche Münzen im 
Bereich der Krone weder angenommen noch ausgegeben werben, da fie 
falfch find, und wer ſich unterftehen follte, diefelben zu nehmen, auszugeben 
oder umzumechfeln, mit dem wird nad) der Konftitution des Jahres 1447 
verfahren werben. E3 mag in Hinfiht der Münzen der Krone noch er» 
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waren ihm willfonmen. Es gab genug einfichtövolle Leute, 
welche das gefährliche dieſes Mitteld Flar erfannten, auf den 
Landtagen mehrten fich die Klagen über die Verringerung der 
Münzen und über die Theurung des Silberd und Golded und 
aller Waaren. Münzkommifjionen traten mehrmald zufammen, 
aber ihre Erlaße wurden nicht beachtet, und der Handel kümmerte 
fih nicht um die von ihnen feftgefehten Preife des Thaler und 
des Dufatend. Das einzige Mittel, welches fichere Heilung hätte 
bringen fönnen, die Ungültigfeitderfläruug und Einziehung allen 
Kleingeldeg und die Neuausprägung von gleichmäßig guter 


wähnt werben, daß, wenn einige fich darüber wundern, daB dieſelben viel 
ichlechter find als unter dem König Sigismund dem Alten, und daß bie 
gegenwärtigen Grojchen jenen älteren polnifchen, preußifchen und benen 
der Kreuzritter nicht gleich Tommen, fie nicht beachten, daß damals in den 
Beiten, in weldyen folhe Grofchen angefertigt worden find, die Mart 
Silber 6 Gulden polnisch galt, jekt aber zehn gilt. Wenn fie Died beden- 
fen, werben fie aufhören, fi) darüber zu wundern, da man mehr Srofchen 
für 10 ala für 6 Gulden zu machen genöthigt ift und diefe daher Heiner 
fein müſſen als die alten; denn in den Münzftätten macht man das 
Silber nicht, ſondern prägt e3 nur aus. Dennoch wird auch jet niemals 
von der Münzordnuug des Königs Sigismund abgewichen mas das Ber- 
hältnig zum Preiſe des Silber! anbelangt, und fo fehen wir aud, daß 
die deutfchen Münzen wegen der Vertheuerung des Silbers mit der Zeit 
immer fjchlechter werben, jo daß man volen Grund hat, die polnischen 
Dreigröfcher auszuführen, da man diefelben mit Bortheil in deutfche Münze 
umprägen kann. Much follen deshalb die Herren Staroften an den ren. 
zen, die Grenzbeamten und die Zollpächter darauf achten, daß Dreigröfcher 
und ungemünztes Silber nicht audgeführt werden, und in diefer Hinficht 
nach dem Gejeg einfchreiten. Indem ich diefe Mahnung wiederholt zur 
allgemeinen Kenntniß bringe, will ich befonders die Herren Vorſteher der 
größeren Städte i. V. des Königs auf Grund meined Amtes erfuchen, 
ihre amtliche Pflicht auszuüben und allen Eifer daran zu fegen, um alles 
Falſch zu verhüten, und will die gefehlichen Strafen ausgedehnt willen auf 
alle, welche die erwähnten falſchen Münzen nehmen ober ausgeben. 

Bur größeren Sicherheit habe ich dies eigenhändig unterjchrieben und 
da3 Amtsſiegel beidruden laſſen. 

Gegeben zu Krakau den XXII. Oftober. a. d. 1609.- Balthafar Sta- 
nislamsti, Kronfchagmeifter. 


(Kgl. Staat3-Arhiv zu Poſen; Inscriptiones Wschovenses 1609. UI. 
1385. Inscriptiones Costenses 1609. Bl. 462.) 
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Münze, fheute man fi anzuwenden. Der gemeine Dann fann 
fleine Unterfchiede im Silbergehalt an fi) geringhaltiger Münzen 
nicht erfennen, weshalb fich die geringe Landesmünze durch noch) 
ſchlechtere Nachahmungen leicht erfegen läßt. Auf diefe Weife 
verlor Polen viele Millionen and Ausland. Um 1621 fertigte 
man in Schlefien 24» Kreugerftüde, die im Audfehen und im Ge- 
wicht den polnifchen elflöthigen Orten gleich, aber nur achtlöthig 
waren und vielfach für diefe eingeführt wurden ); aus Holland 
kamen leichtere Lowenthaler und Seeländer Gulden ?); ganz füfte- 
matifch aber betrieb Schweden die Nachprägung und Einfuhr 
polnifhen Geldes. In Elbing, Riga und Reval waren fchrve- 
difhe Münzen eingerichtet, welche ungeheure Maffen von Orten, 
Dreipölfern und Scillingen anfertigten, die alle nach Polen und 
Lithauen eingeführt wurden, Braun fagt, ed fei wohl richtig, 
daß die Schweden mit ihrer böfen Münze Polen mehr ald dur 
ihre blutigen Kriege gefchädigt hätten und zu foldhen Kriegen das 
polnifche Silber für ihr Kupfer an fich gezogen hätten. 


König Sigismund hatte übrigend von der Ausprägung des 
geringen Geldes weniger Nutzen al® feine Münzpächter, allen 
voran der unbefihränftes Vertrauen genießende Generalpädhter 
Jakob Jakobſon. Im Jahre 1624 erhielt der König von der Marf 
fein in Orten audgeprägt 21, in Dreipölfern 13, in Schillingen 
4°/, Groſchen Schlagſchatz; dagegen gewann Jakobſon allein in 
der Krafauer Münze wöchentlich 2000 Gulden und an der Mart 
fein im Durdhfchnitt einen Gulden. Heinrich Heine, welcher die 
Krafauer Münze zeitweije für Jakobſon verwaltete, berechnet den 
Reingewinn Jakobſons von einer Mark fein, geprägt in Orten, 
auf 21'/,, Srofchen, in Dütchen auf 30°°/,,, in Dreipölfern auf 
37/, in Groſchen auf 54°) Groſchen, in Schillingen auf 5 


) Bgl. Zagörski xxx. ©. 160... . ejusque rei Campsores essent, 
ex regno nostro in Silesiam omne probi auri et argenti pondus evehen- 
tes et pro iis Silesiacos orthones aliamque improbam monetam invehentes,. 


2) Diefe Stüde wurden namentlid über Danzig eingeführt. Die 
Löwenthaler hatten 72 Groſchen Werth und wurden mit 80 bis 85 Gro⸗ 
ſchen verwechjelt, die Seeländer Gulden waren 42 Gr. Werth und galten 
54. Braun ©. 160. 
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Gulden 14 Grofchen.?) An Dreipölfern allein foll Jakobſon in 
einem Jahre 2 Millionen und 100 000 Gulden erübrigt haben. ?) 
Diefen Münzwucher betrieb Safobfon viele Sabre, wobei er fi 
die Gunft der Gropen durch Gefihenfe zu erhalten mußte und 
gegen Klagen ſtets einen königlichen oder ſchatzmeiſterlichen Erlaß 
bereit hatte, welcher ihm die ehrliche Berwaltung der Münzen 
bezeugte. ®) 

Die wichtigiten Münzerlaſſe diefer Zeit find: 

1) 3. 5. 1604 trat in Warfchau eine Münzkommifjion zu: 
ſammen, welche beichloß, dat aus der 13'/,löthigen Krafauer Marf 
45°/, Schögröfcher oder 90'/, Dreigröfcher, aus der 5*/, löthigen 
Mark 127 Grofchen und aus der 2?/,löthigen Mark Schillinge 
nah Berhältniß geichlagen werden follten. Die Mark feines Silber 
foftete damald 9 Gulden 28 Grofchen. ?) 

2) 3. 3. 1616 befchlog eine Münzkommiſſion, dag aus der 
13löthigen Markt 31*/,, Orte oder 52'/, Sechsgröſcher oder 108 
Dreigröfcher gemacht werden follten, zugleih wurde der Werth 
des Thalerd auf 45, der des Dufaten® auf 75 Grofchen feit 
gefeßt. °) 

3) Die Ordination vom 13. März 1623 beitimmnte, daß aus 
der Hlöthigen Marf 168 Dreipölfer, aus der 11löthigen Mark 
28 Orte, aus der 7'/,löthigen Darf 50 Sechsgröſcher oder 100 
Dreigröfcher, aus der 4"/, löthigen Mark 193 Grofhen, aus der 
2löthigen Mark 300 Schillinge geprägt werden follten. °) 

4) Am 11. Januar 1627 wurde vom Könige angeordnet, 
daß die weitere Ausprägung von Kleingeld vorläufig unterbleiben 
folle und nur Thaler nad Art der Reihsthaler geprägt werden 
follten. ?) 


1) Vergl. Braun ©. 163. 
2) Lengnich, Historia Pruss. Bd. 6. ©. 157. 
- 3) Bergl. Zag. Urkunden: XXVII, XXVII, XXIX, XXX, XXXIII, 

XXXIV, XXXV. 

4) Vergl. Braun ©. 70. 

5) Bergl. Braun ©. 75. ; 

6) Oblata ordinationis cudendae monetae. Dat. 13. 3. 1623. Obl, 
17. 3. 1623. Metryka Koronna. L. 170. Bl. 504. Zag. XXIV. 

?) Datur negotium nobili Jacolo Jacobsonio monetariarum regiarum 
generali praefecto, ut cessante cussione minoris monetae taleros imperiali- 
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An Geprägen fennt man aus diefer Zeit: Denare 
Ternare, Shillinge, Halbgröfcher (2), Grofihen, Dreipölfer, Dreis 
aröfcher, Sechsgröſcher, Orte, Thaler, Dufaten, fowie Bielfadhe vom 
Thaler und Dukaten.') Als neu eingeführte Münzgattungen 
foınmen zu den alten hinzu der Ort und der Dreipölfer. 


bus taleris conformes cudat. Metryka koronna L. 156. Bl. 163. Zag. 
XXXII. 


) Im Folgenden wird eine Überficht fämmtlicher bekannter Kron⸗ 
gepräge von 1602 bis 1632 gegeben. Auf die Feititellung des Grades der 
Seltenheit ift die äußerfte Sorgfalt verwendet worden; wenn bei der 
Jahreszahl Feine Bemerkung Steht, fo ift die Münze gemein; die Seltenheits- 
grade gehen von R, R!. bis R®. 

Denare. (1616, 17, 20 werben in ber Warfchauer Überficht v. J 1882 
erwähnt, find mir aber nicht befannt geworden); 1621 (R®); 
1622 (R'; mit ganzem Jahr RP); 1623 (R?); 1624 (R?); 
1625 (R®). 

Ternare. 1616 (R9); 1617 (RW); 1618 (R-R“); 1619 (R); 1620 
(RI—Rt), 

Scdillinge 1613 (R?, wenn Adler a. d. Hs.); 1614; 1616 (R?, mit P 
und F); 1619 (R*, mit P und F), 1622 (R— R?. Zag 
218); 1623; 1624; 1625 (RO—R°); 1626 (Re—R°); 1627 (R). 

Halbgroſchen 1620 (RP). 

Grofhen. 1603 u. 1604 (R'—R? mit c.); 1606 (RS, wenn K im Schilde, 
fonft gemein); 1606; 1607 (FI-Cz 1227 R2); 1608; 1609; 
1610; 1611; 1612; 1613 (R); 1614 (R); 1615; 1623; 1624; 
1625; 1627. 

Dreipöller. 1614 (R'—R?); 1615 bis 1628 fortlaufend. 

Dreilrenzer. 1615; 1616 (R2); 1617 (R); 1618 (R?). 

Dreigröfcher. 1602 (R’—R°); 1603 (R—R?); 1604 (R); 1605 (R); 1606 
(R; Rt, wenn ohne K); 1607 (R’—Rt); 1608 (?); 1609 (H. 
Cz. 5097 R®); 1614 (wie Zag. 286, aber mit T. A. (Tomas 
Altenberger.) bei Szaniawski, R®); 1618; 1619; 1620; 1621; 
1622; 1623; 1624. 

Sechsgröſcher. 1603 (Zag. 201 R’); 1605 (?); 1623 bis 1627 fortlaufend. 

Drte. 1620 (RS, bei Doneb. 100 Mark); 1621 (R’—R?); 1622; 
1623; 1624; 1628 (H. Cz. 1588 R®). 

Halbthaler 1620 (H. Cz. 1399 RS); 1622 (H. Cz 1434 R®); 1628 (RP); 
1629 (Rt); 1630 (RP); 1631 (R3); 1632 (R®). 

Thaler. 1613 (Klippe ähn!l. Zag. 308; Catalogue... de S. A Le 
Prince Guillaume Radziwill No 43. R®). 
1614 (R?; als Klippe R’, als 1!/, Thlr-Klippe R5 (Star. 
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Der Ort (Ort = !/,), Ortsthaler, Reichsort, iſt der vierte Theil 
eine? Neichsthalerd und wurde zuerft in Deutfchland in der Mitte 
ded 16. Jahrhunderts audgeprägt. Danzig führte die neue 
Münze i. 3. 1608 ein und ließ aus der 14löthigen Marf 29 
Stüd ſchlagen; der Thaler galt damald 40 Grofchen, der Ort 
alfo 10 Grofchen und hieß danach Zehngröſcher. Die erften 
Danziger Orte ftanden in fo günftigem Werthverhältnig zum 
Silberpreife, daß fie bald nah der Ausgabe von Spekulanten 
aufgefauft und eingefhmoljen wurden und fchon i. 5. 1609 im 
Gehalte etwas verringert, nämlich aus der 13'/,löthigen Mark 
30 Stüd, hergeftellt wurden. Die Münztommifion v. 5%. 1616 
befchloß, für die Krone aus der 14löthigen Mark 81/ Orte 
nn we laſſen; diefer Beſchluß feheint aber nicht verwirklicht 


174 M. j als 11, Thlr⸗Klippe R5 (Zelt 180 M.), in Gold 
zu 10 Dukaten bei Stedi II. R’. 680 M.). 
1620 (Xeichter Thaler RS); 1621 (Leichter Thaler R°. ©. 
Nadziwill); 
1622 (Leichter Thaler H Cz. 1433. RS; bei Stedi J. 146 fl.). 
1622 (Medaillenförmiger Thaler mit dem gelrönten Mono- 
gramm STR. in einem Lorbeerkranze, R%; leichter Thaler, 
RS, bei Star. 105 M.). 
1524 (Thaler H. Cz. 1482 R®, und leichter Thaler, H Ca. 
1483, R®). 
1625 (Thaler, H Cz. 1510 RS u. Medaillenförmiger Thaler, 
H. Cz. 1509 R®). 
1626 (Mebdaillenfürmiger Thaler RS; Thaler RP). 
1627 (RO—R!); 1628 (gemein. Thlr mit STR. R°); 1629 
(gemein. Thler mit STR. R®), bei H. Cz. 1595 in Gold 
R’, im Kgl. Munz Kab. in Berlin befindet jich ein leichter 
Thlr zu 30 gr. von 20,25 gr. Gewicht mit der Jahreszahl 
1629, wo im Stempel aus der eins eine neun nachgearbeitet 
ift); 1630 (gemein. Zag. 315 R®; STR. R®); 1631; 1632 (R). 
Einfade Dulaten. 1609 (RS, hei Zelt 390 M.); 1610 (RP); 1611 (RP); 
1612 (R9); 1613 (R®); 1623 (R®); 1628 (R?); 1680 (R?). 
Doppel-Dulaten. 1609 (RN); 1610 (RT, bei Zellt 308 M.). 
Dreifahe Dulaten. 1612 (H. Cz. 5776 R®); 1615 (?), 1617 (RP). 
Vierfache Dulaten. 1612 (R®); 1617 (?). 
Fünffache Dukaten. 1611 (RS, Stedi II 340 M.); 1612 (R7); 1613 (R, 
Graf Blater); 1622 (RT); 1623 (R?, Graf Plater, Kgl. Münz- 
Kabinet in Berlin). 
Behn Dulaten. 1612 (RS). Sterbe 10 Duk. (R7 Kgl. Kabinet in Berlin). 
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worden zu fein, denn die erfien Kron⸗Orte, welche befannt find, 
ftammen aus dem Jahre 1620 und find 11löthig. 9. J. 1621 
galt der Ort 16 Grofchen, daher findet fih auf Orten dieſes 
Jahres auf der Hauptfeite die Werthzahl 16. 

Die Dreipölker (Drei Pöldhen, Pöltoraki, sesqui grossi, 
trinummi polonicales, Brummer, nach dem Prägeorte Bromberg) 
find Münzen, die in das polnifche Syftem nicht hineinpaffen; fie 
waren eine Nachahmung der gleichzeitigen kaiſerlichen Dreifreuzer- 
ftüde und wohl beftimmt, den Handel mit Schlefien zu erleichtern, 
Sie wurden zuerft im Jahre 1614 in Bromberg geprägt, und 
zwar aus der 7'/,löthigen Mark 128 Stüd; fie galten nominell 
1'. Groſchen d. i. ",, Thaler, man rechnete aber ſpäter 30 bie 
60 Stück auf den Thaler. Meiſt tragen fie die Werthzahl (3) 
und (').,), einige aus den Sahren 1615—1618 die Bezeichnung 
„III Cruciferi Regni Poloniae“. 


Endlich wurden zwifhen 1620 und 1628 leichte Thaler ge- 
prägt, mit der Werthzahl 60 (Halbgrofchen) oder 30 (Grofchen). 
Sie führten die Bezeichnung, „Guldenthaler“ (talar ziotowy, talar 
kopowy, ') talar lekki, sztuki ztotowe, sztuki talarowe); zum 
Borbitde hatten fie den deutichen Guldenthaler. In Süddeutfch- 
fand galt der Gfüldiner anfangs 60 Kreuzer; als der Kreuzer 
ihledhter wurde, flieg der Werth des Thalers, man bebielie aber 
die Summe von 60 Kreuzern ald Zählgulden bei und prägte, ala 
der Thaler 90 Kreuzer foftete, den Werth von 60 Kreuzern oder 
? „ Thalern als Guldenthaler aus. Der polnifche Guldentbaler, 
wie der deutihe aud 60 Kreuzern, fo aus 60 Halbgroſchen 
beftehend, hat ınit dem deutfchen nur den Namen genuin, er ift 
an Gewicht und Gehalt geringer, da aus der zehnlöthigen Kra= 
fauer Mark nur zehn Stüd gefchlagen werden follten. ?) 


1) Kopa, dad Schod. 


2) Ordinatio Hermolai Ligeza tesaurarii regni. Dat. 7. 6. 1625. 
Obl. 23. 3. 1629... . Cum etiam evenire solet, ut mercatores Armeni ar- 
gentum, quod habent, pro nulla alis pecunia, quam pro partibus unius 
floreni sive thaleri vendant, ideoque ego ex mandato 8. R. M. consensi et 
consentio, ut quod exportatio talis argenti et importatio talerorum exter- 
norum unius floreni prohiberi possit, hujusmodi partes thaleri (sztuki 
ziotowe czyli talarowe) Bydgostii conflentur, et ex marca, quae in se 
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Der Ort (Ort = !/,), Ortsthaler, Reichsort, ift der vierte Theil 
eined Reichsthalers und murde zuerft in Deutfchland in der Mitte 
ded 16. Jahrhunderts audgeprägt. Danzig führte die neue 
Münze i. 3. 1608 ein und ließ aus der 14löthigen Marf 29 
Stück fchlagen; der Thaler galt damals 40 Grofchen, der Ort 
alfo 10 Grofhen und hieß danach Zehngröſcher. Die erften 
Danziger Orte ftanden in fo günftigem Werthverhältnig zum 
Silberpreife, daß fie bald nah der Ausgabe von Spekulanten 
aufgefauft und eingefehmolzen wurden und ſchon i. J. 1609 im 
Gehalte etwas verringert, nämlih aus der 13'/,löthigen Mark 
30 Stüd, hergeftellt wurden. Die Münzkommiſſion v. J. 1616 
befchloß, für die Krone aus der 14löthigen Marf 81?/,, Drte 
——— wu laſſen; diefer Beſchluß feheint aber nicht verwirklicht 


174 M. ,, als 1'/, Thlr-Klippe R3 (Belt 180 M.), in Gold 
zu 10 Dulaten bei Stedi II. R’. 680 M.). 
1620 (Leichter Thaler R®); 1621 (Leichter Thaler R°. ©. 
Radzimwill); 
1622 (Leichter Thaler H Cz. 1433. RS; bei Stedi I. 146 fl.). 
1622 (Medaillenförmiger Thaler mit dem gefrönten Mono- 
granım STR. in einem Xorbeerfranze, RS; leichter Thaler, 
R®, bei Star. 105 M.). 
1624 (Thaler H. Cx. 1482 R®, und leichter Thaler, H. Cz. 
1483, RP). 
1625 (Thaler, H Cz. 1510 RE u. Mebdaillenförmiger Thaler, 
H. Cz. 1509 R®). 
1626 (Mebaillenförmiger Thaler RS; Thaler RP). 
1627 (RO—R!); 1628 (gemein. Thlr mit STR. R®); 1629 
(gemein. Thlr mit STR. R®), bei H. Cz. 1595 in Gold 
R’. im Rgl. Müng Kab. in Berlin befindet fich ein leichter 
Thlr zu 30 gr. von 20,25 gr. Gewicht mit der Jahreszahl 
1629, wo im Stempel aus der eind eine neun nachgearbeitet 
ift); 1680 (gemein. Zag. 315 R?; STR. RP), 1631; 1632 (R). 
Einfadhe Dukaten. 1609 (RP, bei Zellt 390 M.); 1610 (RP); 1611 (RP); 
1612 (R®); 1613 (R®); 1623 (R8); 1628 (R?); 1680 (R?). 
Doppel-Dulaten. 1609 (RT), 1610 (RT, bei Bellt 303 M.). 
Dreifahe Dulaten. 1612 (H. Cz. 5776 R®); 1615 (?), 1617 (RB). 
Bierfahe Dulaten. 1612 (RS); 1617 (9). 
Fünffache Dulaten. 1611 (R®, Stedi II 340 M.); 1612 (RT); 1613 (R’, 
Graf Plater); 1622 (RT); 1623 (R®, Graf Plater, gl. Münz- 
Kabinet in Berlin). 
Zehn Dulaten. 1612 (RS). Sterbe 10 Duk. (R' Kgl. Kabinet in Berlin). 
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worden zu fein, denn die erflen Kron-Orte, welche befannt jind, 
ftammen aus dem Jahre 1620 und find 11löthig. 5. 3. 1621 
galt der Ort 16 Groſchen, daher findet fih auf Orten dieſes 
Jahres auf der Hauptfeite die Werth;zahl 16. 

Die Dreipdlfer (Drei Pölchen, Pöltoraki, sesqui grossi, 
trinummi polonicales, Drummer, nah dem Prägeorte Bromberg) 
find Münzen, die in das polnifche Syftem nicht hineinpaffen; fie 
waren eine Nachahmung der gleichzeitigen kaiſerlichen Dreikreuzer⸗ 
ftüde und wohl beftimmt, den Handel mit Schlefien zu erleichtern, 
Sie wurden zuerft im Jahre 1614 in Bromberg geprägt, und 
zwar aus der 7’/,löthigen Mark 128 Stüd; fie galten nominell 
1", Groſchen d. i. ",, Thaler, man rechnete aber fpäter 30 bie 
60 Stüd auf den Thaler. Meiſt tragen fie die Werthzahl (3) 
und (",,), einige aus den Jahren 1615—1618 die Bezeichnung 
„III Cruciferi Regni Poloniae“. 


Endlich wurden zwifhen 1620 und 1628 leichte Thaler ge- 
prägt, mit der Werthzahl 60 (Halbgrofchen) oder 30 (Grofchen). 
Sie führten die Bezeichnung, „Guldenthaler“ (talar zlotowy, talar 
kopowy, ') talar lekki, sztuki ziotowe, sztuki talarowe); zum 
Borbilde hatten fie den deutfchen Buldenthaler. In Süddeutfch- 
land galt der Güldiner anfangs 60 Kreuzer; ald der Kreuzer 
ichlechter wurde, flieg der Werth des Thalers, man behielt aber 
die Summe von 60 Kreuzern ald Zählgulden bei und prägte, als 
der Thaler 90 Kreuzer Foftete, den Werth von 60 Kreuzern oder 
? , Ihalern als Guldenthaler aus. Der polniihe Guldenthaler, 
wie der deutiche aus 60 Kreuzern, fo aus 60 SHalbgrofchen 
beftehend, hat mit dem deutfchen nur den Namen genwin, er ift 
an Gewicht und Gehalt geringer, da aus der zehnlöthigen Kra- 
fauer Mark nur zehn Stüd gefchlagen werden follten. ?) 


1) Kopa, da8 Schod. 

2) Ordinatio Hermolai Ligeza tesaurarii regni. Dat. 7. 6. 1625. 
Obl. 23. 3. 1629... Cum etiam evenire solet, ut mercatores Armeni ar- 
gentum, quod habent, pro nulla alia pecunia, quam pro partibus unius 
floreni sive thaleri vendant, ideoque ego ex mandato 8. R. M. consensi et 
consentio, ut quod exportatio talis argenti et importatio talerorum exter- 
norum unius floreni prohiberi possit, hujusmodi partes thaleri (sztuki 
zlotowe czyli talarowe) Bydgostii conflentur, et ex marca, quae in se 
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Durch die Ausprägung der Guldenthaler follte die Einfuhr aus: 
ländifcher Gepräge überflüfjig gemacht werden, thatfächlih wurden 
die jchlechten polnifchen Gepräge vielfach nad Deutfchland aus- 
geführt, wie mehrfache Abwürdigungen derfelben durch deutfche 
Münzitäande bemeifen. 

Der Guldenthaler heipt auch Mordthaler (Kopa za glowe, 
ein Schod für den Kopf),") angeblich weil nad einem Geſetze 
Kafimird des Großen gewilfe Mordthaten durdy cine Buße von 
einem Schod Groſchen gefühnt werden fonnten. 

Die folgende Tabelle giebt eine Ueberjicht über Gewicht und 
Gehalt der geſetzmäßigen Gepräge von 1601 bis 1632: 


| Fein⸗ —— aus 
Zeit Münzart ae ber — Brutto⸗ Silber⸗ 


Gewicht. Gehalt. 
Lothen ae — 


| 
Münz- Sechsgröſcher 1313 5, | sa | a8 3,71 
ordnung | Dreigröfher | 151,1 WM '/; | 106 ‚56 2,19 | 1,85 
bon 1604 | Groſchen J a 127 | 358,4 1556 1056 
Münz- | Orte i 31% | 387 | 68 5,1 
ordnung Sechsgröſcher F 52 646 3,765 | 8,06 
von 1616 | Dreigröfder | 13 | 105 2 
1608 | Danziger 14 29 83,14 ı 6,8 5,96 
1616 | Orte ® ml 80, 3 5 
1614 | Dreipötter | 7, | 18 0 23 ! 14 07 
1619 | Dreipöteer 61, | 168 4087 | 1205 0,49 
1620 | GufbentHaler | 10 | 1 16 1008 1295 
Dreipölter 6 | 16 48 1177 : 0,41 
Münz- | Orte 11 23 140.706 4,6 


ordnung | Sechögröfcher | 71, | RO 11034 | 35 1,3 
von Dreigröfher | 7, 100 ! 220,68 1975 09 
13.3. 1023 Groſchen a1, | 193 6863, | 1,029 0288 
| Schillinge 2 | 300 2400 | 0,6569 0,08236 


puri argenti decem lotones contineat, decem tantum partes cudi debent. 
Jstae vero partes floreni in regno hoc recipi vel elocari non debent, et si 
forte aceideret, ut reciperenter, valorem triginta grossorum polenicalium 
singuli excedere non debent .. . . . Metryka koronna. Bd. 177. Bl. 309. 
Zag. XXVIU. 


 ®gl. Kundmann „Nummi singulares. Leipzig 1731. ©. 82. 
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Münzmeilter und Münzbeamte von 1601 bis 1632. 
Die archivaliſchen Quellen fliegen fpärlicher wie in der vorigen 
Periode und geftatten nicht, ein lückenloſes Bild zu entwerfen. 
Bid zum Jahre 1614 war die Prägung gering, daher auch die 
Zahl der Münzbeamten klein, nah d. 5. 1620 beherrſchte Jakob 
Jakobſon die ganze polniiche Prägung. Aus den mit dem Buch 
ftaben „K“ verfehenen Münzen ſchließen wir, dap nad) dem jahre 
1601 zunächſt nur in Krakau weitergeprägt wurde, bis zum Jahre 
1616 jind aber feine Verjönlichfeiten befannt geworden, welche 
in irgend einer GKigenfchaft an der Krakauer Minze angeftellt 
gemwefen. Walewäti giebt, mit den jahre 1616 beginnend, aud 
den ftädtiichen Akten von Krakau folgende Einzelheiten befannt: ') 


1616 it Thomas Allenperger als Münzmeifter ©r. 
Königlihen Majeftät in Krafau erwähnt. 1618 wird Dderfelbe 
vom Könige zum Miünzmeifter in der Münze zu Krafau ernannt 
und erhält die Erlaubnis, Gold und Silber für die Münze ans 
faufen zu dürfen. 1620 heißt Allenperger Vorfteher der Fönig- 
lihen Münze von Krafau. 1624 werden Johann Lobmeyer 
al® Verwalter und Johann Wiejenberger ald Superinten- 
dent der föniglihen Münze von Krafau erwähnt. Außerdem iſt 
in einem Erlaß des Inſpektors des Münzwefend, Peter Zeronski, 
vom 20. November 1622 die Rede Davon, Daß der „praefectus 
monetae Uracoviensis“ im Jahre 1622 aus Danziger Ortsthalern 
Dreigröfcher prägen hieß, welche al® „depravati triplices grossi 
bezeichnet werden. Daraus geht mit ziemlicher Gewißheit hervor, 
daß die neuen Dreigröfcher der Periode 1618—1624 in Krafau 
geprägt worden find, und mit Sicherheit, daß gleichzeitige Münzen 
einer polnifhen Stadt in einer Negierungdmünze in fchlechte 
Kronmünzen umgeprägt wurden. 

Aus den Urfunden der großpolnifchen Städte erfahren wir 
zunächſt, daß zwiſchen 1604 und 1608 Heinrich Laffert das 
Amt de3 Seneralprobirers für die Krone Polen erhielt und daitelbe 
ungefähr bis zum Sahre 1617 inne hatte. Heinrich Laffert war, 
wie fchon früher erwähnt worden, der Bruder des füniglichen 


1) Walewski „Beiträge zur Geſchichte der polnifchen Münzftätten . . 
©. 67—69*. 
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und ſtädtiſchen Münzmeiſters von Yrauftadt, Andreas Laffert, 
batte i. J. 1596 feinen Bruder in Frauſtadt vertreten und wurde 
i. J. 1599 ald Wardein in Lublin genannt. Durch Vertrag 
vom 7. April 1603 übertrug ihm der Rath von Frauftadt die 
Pacht der frädtifchen Hellermünze auf ein Jahr, wahrſcheinlich 
aber ift gar nicht fo lange gemünzt worden, denn v. %. 1603 
bi® 3. J. 1608 findet fi) weder der Name Lafferts in den Frau⸗ 
ftädter Stadtbüchern erwähnt, noch ijt von der Frauftädter Münze 
überhaupt die Rede. Erft am 25. Auguft 1608 übernahm Hein⸗ 
rich Zaffert auf Grund eined® neuen Vertrages mit dem Rath 
von Frauftadt abermald die Pacht der Stadtmünze, vorher aber 
batte er in einer vom 19. Mai 1608 auögeftellten, vom Könige 
am 3. Mai 1610 beftätigten Urkunde vom Gropfchapmeifter 
San Firlei die Berechtigung erhalten, in Frauftadt einfeitige 
Heller nach fchlefifcher Art prägen zu dürfen. ') In der betreffen» 


1) Sigismundus Ill rex approbat litteras Joannis Firley, supremi 
regui thesaurarii d. d. Cracoviae die 19. maii 1608 honesto Henrico 
Laffert, monetario Vschovensi, ratione cudendae monetae minutae in civi- 
tate Vschovensi. 

.... Joannes Firlei de Dambrowicza, supremus regni Poloniae thesaurarius, 

. notum facio.... honorstum Henricum Laffert jam sb aliquot 
annis regiae majestati et inclyto regno Poloniae operam suam navare 
intendendo cujusvis generis monetae tam externae quam domesticae ut 
secundum praescripta et ordinationes regni inducatur et cudatur et ean- 
dem monetam juxta artem examinando, quo quidem nomine etiam pensio- 
nem annuam a regis majestate obtinuit. Verum cum experientia ipsa 
docuerit, eam pensionem huic muneri obeundo non satis sufficere, quini- 
mo majores sumptus circa investigationem et probationem monetae hujus- 
modi necessario suscipi, aequum existimavi officii mei autoritate condi- 
tionem ejus augere, nullo praesertim regiae majestatis aut regni detri- 
mento vel cujusquam praejudicio. (‘um itaque ipse me edocuisset, se a 
civitate Wschowensi alias Fraustadiensi ultro vocatum esse ad cudendam 
monetam minutam sive nummos, qui numero duodecim unum grossum po- 
lonieum constituunt, juxta antiqua ejus civitatis privilegia a divo olim 
Vladislao primo in anno 1404 concessa et ab aliis postmodum sorenissi- 
mis Poloniae regibus confirmata, in quibus privilegiis conceditur praedi- 
ctae civitati cussio minutae monetae superius descriptae cum insignibus 
regni parto ex una et insignibus civitatis parte ex altera, haec autem 
conditio ad essentiam et bonitatem monetae nihil pertineat, sumptum tamen 
et laborem augeat, tum ab alis similiter insignita minutiori tamen mo- 
neta, cujus decem octo partes grussum unum constituunt, non facile 
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den Urkunde nun beißt ed ausdrüdlih, daß Laffert ſchon feit 
einigen Jahren dem Könige ald Probirer gedient habe, daß feine 
Befoldung unzureichend fei, und daß, um feine Einfünfte aufju- 
bejfern, ihm, nicht der Stadt, das Privilegium der Ausprägung 
einfeitiger Pfennige verlieben werde, aber nur fo fange, ala er 
Pächter der Frauftädter Stadtmünze und zugleich Generalprobirer 
des Königreichs fein würde. Bis zum Jahre 1611 war Laffert 
beftimmt Müngmeifter von Frauftadt, denn fein Name wird im 
Zufammenbange mit Ungelegenbeiten der ftädtifchen Münze ge- 
nannt; er beit, zulebt am 14 Mai 1611, „monetarius“, 
oder „monetarius et probator“, jpäter meift „S. R. M. probator 
generalis“,. ') Im Jahre 1612 verzog er von Frauſtadt nad) 


discernatur, denique vieina omuis Silesia, cujus usui potissimum 
haee moneta inservit, ab una tamen parte eam insigniat, altera nuda 
et plana relicta dandum id meritis et sumptibus praenominati Henriei 
Laffert existimavi pro offieii mei jure et authoritate, ut quamdiu ipse 
in eivitate Wschowensi monetam ex pacto cum eivitate 
jJuxta privilegia ipsius cudet et simul offieium probatoris 
generalis obibit, tamdiu liceat ipsi ad normam monetae 
aylesicae praedietos nummos cudere, ab una videlicet parte planos, 
ab altera vero insignitos regni Poloniae et civitatis insignibus, ita tamen 
ut regni insignia superiori, eivitatis vero inferiori loco eollocentur idque 
majoris ipsius compendii et provisionis gratis, modo granum et pondu— 
debitum in ipsis eonservetur, quod tamen aliis praeter ipsum minime 
lieebit. In eujus rei fidem praesentibus manı mea subscriptis sigillum 
qnoque thesauri imprimi euravi. Datum Cracovine 19. Maji MDC octavo, 
Joannes Firlei de Dambhbrowieza, thesanrarius regni generalin, Nos itaqne 
supplicationi praefntae.,. Datum ÜUrncoviae die tertia mensis Maji 
a. D. MDC. nono, regnorum nostrorum Poloniae XX110, Suecine XVV, 
Sigismundus rex. 
Inseriptiones Wachovenses 1610. f. 430. 
Relationes Costenses 1609. f. 21. 

', n. Feria 5. p. f. 8. Franeisei (8 10.) 1609. „Sp. Henrieus Laffert 

8. R,M. famnlus et ad praesens civitatis Vschovensis mone- 
tarius.®. Inser, Wachov. f. 320. 

b, Sabbato a. f. 8. Margarethae (). 7.) 1610, „Honoratus et arti- 
fieiosus dominus Henricus Laffert monetarius et guardo regni 
Poloniae,*. Inser. Waschor. f. 431. 

c, Sabbato p. f. Ascensionis Domini (14. 5.) 1611. „Henricus 
Laffert monetarius et probator monetae S, R, M.“ — Inser. 
Wachov. f. 45. 

J 
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Pofen, ) der Heimatb feiner Krau, die eine Tochter des Pofener 
Münzmeifters Engelbert Geil war. Ald Diener des Königs wird 
Laffert bis . 3. 1617 erwähnt; *) i. J 1619 war er geftorben. * 

Die Nachrichten Über Bromberg, die Hauptmünzftätte der 
Krone, beginnen erft i. J 1613. m diefem Sabre wirb Her— 
mann Nüdiger ala Münzmeifter der Königlihen Münze in 
Promberg erwähnt und als fein Gebülfe Daniel Bulivar. 

Im Jahre 1614 war Erih Hurer Münzmeiiter in Brom⸗ 
berg. Das erfahren wir aus einem im Stadtardiv von Breslau 
aufbewahrten Briefe, ”) in welchem Hurer Namens des Königs 
den Magiftrat von. Breölau bittet, dem Wappenfchneider Hans 
Rieger *) dafelbft zu geftatten, einen Stod zu polnifhen Thalern 
iu ſchneiden. 

Intereffant ift dieſe Nachricht auch deshalb, weil wir jeßt 
wiffen, von wen die Stempel zu den fchönen, in Silber und Gold 
ale Münze und Alippe, geprägten Arontbalern des jahres 1614 
herrũhren. 






Feria 6. a. f. S. Hedvigis (12. 10.) 1612. „F. Henriens Lafferth 
monetarius eivis Posnaniensis®* — A, consul. eiv. Posn. f. 5B4. 

) Inser. Wachov. 1617 f. 107. 

3) A, cona, eiv. Posn. f. 259. 

9 Feria 3. a. f.S Jacobi. Oblatae sunt litterae Lhesaurarii regni 
ex parte nobilis Hermani Rüdiger minerae 8. R M. in civitate Bidgo- 
stiensi monetarii de data Warszawa dnia 8 Lipea 1613. 

Actum in eastro Bydgostiensi feria 3. p. f. 8. Margarethae a. d. 1613, 
Famatus Dan. Bulivar famulus nobilis Hermani Rüdiger, minerarins 
8, RM, in eivitate Bidgostiensi, 

Inser. Valcenses 1613 B. 64. 

9) 1614. Sept: 35. Bromberg.- „Erich Huxer, Müngmeifter, meldet 
ben Nathmannen zu Breslau, er habe vor einigen Wochen an ihren Bürger 
Hand Miger, den Waffenfchneider in Breslau, gefchrieben und ihm ein 
Eonteaiey bes Königs von Polen gejchidt, begehrend, er wolle ihm darnach 
einen Stod von Eifen zu Thalern fchneiden, weil der König einige Thaler 
verfertigen laſſen wolle, darauf Hand Mieger geantwortet, ohne Wiffen 
und Willen E. Hochweiſen Raths dürfe er ſolches nicht thun, weshalb er 
Namens bed Nönigs um Erlaubniß bitte, den Stod von Niger anfertigen 
zu laffen. Bromberg d. 25. September a. d. 1614. Papier mit einem Meinen 
Dadflegel. (Erhalten durch Heren Dr, Friedensburg). 

9 Hand Mieger war 1614—1635 Warbdein zu Breslau, 
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Am 15. Mai 1615 befchwert fih Konrad Bremer, ber 
Vorfteher der Bromberger Münze, daß ihm in Danzig für die 
Bromberger Werkſtatt bejtimmtes Silber zurückgehalten werde"), 
und i. J. 1617 wird Chriftophorus Ludwig ald Stempelfchneider 
in Bromberg erwähnt.?) 

Der Nachfolger Nonrad Bremerd in der Verwaltung der 
Bromberger Münze war Jacob Jacobſon aus Emden, Jacobſon 
kam wahrfcheinlich über Danzig nad Polen und dürfte i,%. 1617 
Vorfteber der Bromberger Münze geworden fein, denn auf Geprägen 
diefed Jahres, einem medaillenförmigen Thaler, findet fih zum 
erften Male fein Zeichen „. — V.E“ vor. Anfangs, ungefähr 
bi8 zum Jahre 1623, verwaltete er nur die Bromberger Münze, 
dann wuhte er jeine Herrſchaft nacheinander auch auf die Präge- 
werfftätten von Wilna, Warfhau und Krakau anszudebnen,?) 
pachtete i. J. 1630 -die Münzen von Thorn und Danzig, fonnte 
fein Zeichen auf dem Elbinger Thaler v, 9. 1636 ſetzen und 
erhielt ſich bis zu feinem i. %. 1639 erfolgten Tode im Genuf 
aller diefer gewinnbringenden Aemter. 

Ueber die Perfönlichfeit des Jacobſon und über die Art 
feiner Gefchäftsführung gewinnen wir ein recht Mares Bild aus 
den bei Zagorafi abgedrudten Urkunden, aus den von Braun und 
Yengnich gemachten Angaben, fowie aus gelegentlichen Bemerkungen 
in den Stadtbüchern von Bromberg. Jacobſon war nicht Münz: 
techniker‘) fondern Kaufmann, voll Unternehmungsgeiſt und Rück— 
fichtslofigfeit, geihmeidig gegen Vorgeſetzte, vorfichtig im der 


) Dat. Varschavias die 15. m. Maji a. d. 1615. „Sigismundus Ill. 
rex Polonine burgravio proconsulibus et consulibus eivitatis Gedanensis, 
Queritur nobilis Conradus Bremer offieinae Bidgostiensis monetariae 
praefeetus, summam argenti ad memoratam offieinam destinatam in eivitate 
Gedanensi detineri.“ Inser. Bidgost. 1615. f. 114. 

9) Acta consularia eiv. Posnan. 1617. f. 129. 

2) Dat. Varsaviae die 22. m. Martii a. d, 1625 ... Quod cum nobilis 
Jacobus Jacobsonius, servitor noster et monetariarum ofheinarum admi- 
nistrator, a nobis petiisset, ut sibi testimonium bene rei administratas 
ab eo tempore, quo post ademptam administrationem nobili Conrado 
Bremero, eundem officinae Bidgostiensi primum, deinde explorata ipsius 
integra fide, studio, diligentia, peritia Vilnensi, Varsaviensi, Cracoviensi 
denique monetis administrandis praefecissemus, .,,* Zag. XXVII. 

9 Er heißt ſtets NVermalter, nicht Miüngmeifter, 
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wovon man fih mit der 
zwugen fann. Mebrien jih die Alagen über feine Berwaltung, 
dann ließ er ſich feine Rechtlichkeit. Treue, Uneigennügigfeit _ und 





und arbeitete nad feinem Belieben meıter. Gi giebt fauın ein 


) Iacobion Sinterlieh bei jeimem Tode bie Güter Tiegeahofl, Oszek 
und Meselautz und Billionen Geldes Vgl Lenguich. Historia Prass, 
B.5.2 17 m. Bil6.8 22 

3) „Nobilis autem Jacobus Jacobson in procuranda re monelaria 
sumptus ommes faciet, ferrum, aes, ligma, carbones et alis mecessaria 
procarabit, operariis quoque fabris, incisgribus ferri et alüs, quibas opms 
erit, offieinas instruet et denique omne erpensarum onus solus sustinebät, 
prasterguam quod examinatoribus salarium ex thesauro regni persolri 
debeai..“ Dat Varsarise die 7. m. Junü =. d. 169%. Zag TXVIL 
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zweites Beifpiel in der neueren Gejchichte, daß ein Mann, in 
ähnlicher Weife und fo lange Zeit, faft zwanzig Jahre lang, bie 
gefammten Münzangelegenbeiten eines großen Staates verwaltet 
und zu eigenem Vortheil ausgebeutet hätte; daber gebt auch das 
Interejfe ‚an feiner Perfon weit über den engen Rahmen der 
Münzgefchicbte Polens binaus und bildet einen wichtigen Faktor 
für die richtige Beurtbeilung der inneren Verhältniße Polens zu 
diefer Zeit. 

Neben Jacobfon finden ſich noch folgende Münzbeamten 
erwähnt. Am 1. Februar 1622 wird Marfus Koch!) ald Vor— 
fteber der Bromberger Münze genannt, und zu: derfelben Zeit 
Johannes Zizendik und Elias Fonborten ala Vorſteher 
bezüglic) Superintendenten derfelben Münze, während Jacobfon Ver: 
walter und. Leiter der Münze beißt‘) Zizendik war wohl ber 
Nachfolger von Koch. 

J. J. 1623 war Johannes Schmidt?) jelbjtändiger Münz— 
meifter in Warſchau, am 18. Januat 1625 waren Probirer an 
der Münze in Bromberg Johannes Haſe) aus Dresden 
und Johannes Lippe, in Warfhau Stanislaus Biermann?) 
am 5. Mär; 1629 wird auf Borfchlag Jacobſons, an Stelle des 
verftorbenen Safe, Johann Elſner,“) welcher bis dabin Probirer 
in Krakau war, zum Probirer in Bromberg ernannt, endlich waren 





n Feria 3. in vigilia festi Purificationis Mariae (1. 2.) a. d. 1622 
„Fam, Marcus Koch, offieinae monetariae Bidgostiensis praefectus, in ple- 

——— suum eligit fam. Jacobum Sieradzki.* Judicialia Bidgost. 
1622. f. 362. 

#) ut supra. Famat. spect. Johannes Zizendik et Elias Fonborten, 
praefecti. et superintendentes officinne monetariae Bidgostiensis, nomine 
Jacobi Abson, ejusdem ofleinae monetariae „dministratoris et rectoria, 
protestant contra gen, Adamum Sieradzki ratione Judaeorum Posna- 
nmiensium. ‚Judicialia Bidgost. 1622. f. 367, 

", Facultas Jonnni Smidt monetario Varsaviensi data eonquirendi 
aurum, argentum atque alia metalla ad rem numariam necessaria in usum 
officinae monetariae Varsaviensis. Dat. 20. VI. 16298. Zag. XXV. 


4) Diefer Johannes Hase Dresdensis ift eine font ganz gleichgüftige 
Berfönlichkeit für die Prägegefchichte dieſer Beit. 

°) Zug. XXVI. 

91 Zug. KAILV. 
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man thut gut, die Gefeplichfeit der Gepräge anzunehmen, bie ein 
glüdlicher Zufall die Annahme beweifen wird oder in anderer 
Urt Licht bringt. 

Mit folgendem wird Teinerlei Polemik beabjichtigt, ſondern an 
der Hand der Münzen’) und der erbaltenen jchriftlichen Nachrichten, 


1) Belannt ſind: 

1612. Denar. Ha. Gekrönter Adler nad) rechts fehend, im Bruſtſchild die 
Waſagarbe. 

Rs. Der Schober zwiſchen der abgelürzten Jahreszahl 1—2, 
R®, (Aus der Sammlung Yungfer Oft. 1889 an Heren Gr. Czapsli 
verfauft. (16 Mubel). 

1613. Denar. Wie vorher. Ro. 

Hs. Gekrönter Abler mit Waſagarbe 

Ra, Unter einer Krone A (ndreas) K (rotoski), die Jahres- 
zahl I—H theilend. Bew. 0,3 Gr. Gräfe 14 : 12 mm, 
R® (Wurde durch Beyer im Wojenfchen gefunden, 
befand ſich im Befig von Zwolinski, wurde von biefem 
1881 im Przeglad Bib-Arch, Warschau 1381. ©. 538, 
befchrieben und gehört feit 1887 dem Grafen Ezapsfi). 

1614. Denar, Wie 1612. RS, 

1615. Denar, a) Einjeitig. Unter „15 die Schilde von Polen uud 
Lithauen, darunter „L*, dad ganze in einem auf dem 
Winlkel ſtehenden Quadrat aus Doppelftrichen. Beyer, 
Skorowidz No. 207. Taf. V. ER", 

Ohne Jahr b) Ebenjo, aber an Stelle der Jahreszahl „L*, Beyer, 
20Tb, R', 
e) Ebenjo; ohne Duadrat im Berlfreife. Beyer 207a. R?, 

1622, Denar. Has. Gefröntes 5 mit dem Waſaſchild, die Yahreszahl 
„2—2" theilenb, 

Rs. Unter der Krone die Schilde von Polen und Lithauen, 
barunter der Schober. Zag. 184. Rt, 

1623, Denar. Wie 1622 und Barianten. R! bis R®, 

Klippe vom Denarftempel. ®r. 19:20 mm, Gew. 4,05 Gr. R®, 
(Bing 1887 aus ber Sammlung Zwolinski in bie 
Sammlung Czapski über). 

1624. Denar. Wie 1623. BR! bis R?, 

1623. Ternar. Hs, Krone, die Legende u. Strichfreis theilend, darunter 8 
mit Wafafchilb zwiſchen 3 und einem Münzmeiſter⸗ 
zeichen, und die Umſchrift: 8SIG.8.DGREX PMDL 
Zag. 141. Ro. 

1624, Ternar, a) Hs. Im Berl» und Linienfreife 8 mit Waſaſchild zwiſchen 
16—24, darüber III. 
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Das Familienwappen der Arotosfis „Leszezye' war nicht 
zugleich da8 Wappen der Stadt Lobſenz, jondern das Wappen 
von Lobſenz zeigt und zeigte, mie Siegel aus der erften Hälfte 
des 17ten Jahrhunderts beweifen, einen nach links fchreitenden 
Eber; die fraglihen Münzen baben aljo mit der Stadt Lobfenz 
nichts zu thun. 

Um 24. Juli 1612 ſchloß Andreas Krotoski, Kaſtellan von 
Kalifch, der Sohn des Wojewoden von \nowrazlaw, mit Johann 
Beder,') dem Müngmeifter von Poſen, einen Vertrag; der. Wort: 
laut deijelben ift aber nicht erbalten, fondern nur das Protokoll, 
in welchen die eventuellen Konventionalftrafen feftgefest werden.?) 

Am 30. Juli 1611 batte der Rath von Pojen dem Johann 
Becker aus Magdeburg, „einem in der Münztechnik tüchtigen, 
zuverläffigen und allerfeits empfohlenen Manne“, die Pofener 
Stadtmünze für 1200 Gulden jährlih auf ein Jahr verpachtet, 
und zwar vom 7. Auguft 1611 bi8 zum 7. Auguft 1612.) Bor 
Ablauf der Pachtzeit alfo, am 24. Juli 1612, hatte Beer mit 
Krotosfi den erwähnten Vertrag gefchloifen, pachtete aber nichts 
deftoweniger am $, Auguſt 1612 die Pofener Münze von neuem 
auf 3 Sabre für 840 Gulden jährlich, welche monatlich mit 
70 Gulden voraus gezahlt werden follten.‘) Das ift ein Wider: 
fpruch, der jelbft dur die Annahme, daß Beder die hohe Pacht 
nicht zahlen Fonnte, feine Verpflichtungen in Pofen löfte und mit 
Krotosfi nach Lobſenz ging, nicht ganz zu löfen wäre, Nun 
fommen Bofener Denare aus dem Jahre 1613 ziemlich häufig 
vor, 28 iſt aber in den Pofener Akten von feinem anderen Münz- 
meifter ald von Beder die Rede; ferner verfpribt „Hand Beder, 
Münzmeifter“ in einem eigenbändigen Briefe, datirt „Poſen, den 

) Er jelbft fchreibt: „Ich Hans Bedr.“ 

?) Feria III. in vigilia festi 8. Jacobi apostoli (24. 7.) a. d. 1612. 
Andreas Krotoski ex una et fan. Joaunes Becker, monetarius Posnaniensia, 
ex altera partibus roborant contractum certum de data diei hodiernae 
hie Posnaniae conseriptum sub vadio sexingentorum florenorum. Tu- 
scriptiones Posnan. 1612 1. f. 740, 

) Acta consul. Posnan, 1611. f. 395/96. Der volle Wortlaut ift 
abgebrudt bei Kirmis, Gefchichte der ftäbtifchen Münze von Poſen.“ Bd, 11 
dieſer Zeitichrift, ©. 279 ff. 

4) Acta consul. Posnan. 1612, f. 663, 
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4. Auguft 1614*, aljo um die Zeit der Beendigung des Pacht- 
jahres, dem Schlofichreiber Chudzynski jährlih 100 ungarifche 
Gulden vierteljährlich zu zahlen, wenn er durch deiien Verwendung 
die Pacht der Pofener Münze auf weitere drei Jabre erhalten 
wiürde,’) und endlih erfahren wir aus einer Verhandlung vom 
20. September 1618) daß Rudolph Lehmann am Mittwoch 
nah Mariä Lichtmeß d. 3. 1615 die Stadtmünze auf 3 Jahre 
gepachtet hatte; es iſt alfo anzunehmen, daß Beder bis zum Jahre 
1615 Münzmeifter von Pofen war. Drei Möglichfeiten giebt es 
für die Grflärung diefes Widerfpruches. Entweder wohnte Beder 
in Pofen und ließ die Lobſenzer Münze durch Gehülfen beforgen, 
oder er lebte in Lobſenz und feine Gebülfen prägten in Pofen, oder 
er prägte ſowohl das Poſener Stadtageld wie die Krotoskiſchen 
Münzen bis zum Jahre 1614 einfchließlih in feiner Pofener 
Werkftatt und verjog erft nach Lobſenz, nachdem er die Pacht der 
Poſener Münze verloren batte. Die erſte Annahme iſt ſehr 
unmabrfcheinlich, die zweite bei ver größeren Bedeutung der Poſener 
Münze gänzlich haltlos, es bleibt alfo nur die dritte Möglichleit 
übrig, Danach mürden die zweifeitigen Krotoskiſchen Denare der 
Sabre 1612, 13, 14 in Poſen entftanden fein, die einfeitigen vom 
Sabre 1615 in Lobſenz. Diefelben fcheinen den Krauftädter 
Denaren, zu deren Herftellung Laffert ermächtigt war, nachgeahmt 
zu fein, ob rechtlich, ob widerrechtlich, fei dabingeftellt; eine Er- 
mäctigung hierzu findet ſich nicht vor, 

In den Lobſenzer Akten?) wird Beder überhaupt nicht er 
wähnt, dagegen findet fih in den Frauſtädter Stadtbüchern 
unterm 14. Dejember 1615 eine Klage von Hand Beder, dem 
Münzer und Gehülfen (monetarius et famulus) des Andreas 


I) Relationes castrenses Posnan. 1614 f. 576. 

2) Acta consularia Posnan. 1618 f. 209. 

’, Die Stabt Lobſenz verlor durch eine Feuersbrunft im löten Jahr« 
hundert den größten Theil ihrer Urkunden. Aus der fraglichen Zeit find an 
Lobſenzer Archivalien auf dem Königlichen Staatsarchiv in Bojen vorhanden: 
A, Urkunden. 1612. Aug. 8 Bartjhin. Statut Andreas Krotosfis für Die 
Schuhmaderinnung zu Lobſenz. B. Stabt- etc. Bücher: Resignationes 
opp. Lob. 1567—1644.2 Bd. Libri advocat 1621—1628. 16528 —38. 2 Bd. 
Libri proconsul, 1607—16%0. 1 Bi. Libri advocat. et scabin, 1571 bis 
1608. 1 Bd, 
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Krotoefi, Sohnes des Wojewoden von Inomrazla zu Lobſenz, 
gegen Lukas Alosfa, den Notar der Frauftädter Zollverwaltung, 
wegen Vergewaltigung in Frauſtadt, ald er, Beder, ſich dafelbit 
auf der Durdreife nach Deutſchland mit einem Briefe feines 
Herren und den Aufträgen dejjelben, Wein und häuslichen Bedarf 
einzukaufen, aufbielt.!)) Becker jcheint aljo völlig in die Dienfte 
Krotosfid getreten zu jein und auch Dienftleiftungen verrichtet 
zu haben, die mit dem Prägen nichts zu thun hatten, wenn micht 
die Beſchaffung von Wein und häuslichen Bedarf nur Vorwand 
und die Ausfuhr geringer einfeitiger Denare nad) Schlefien 
Hauptzweck war. 

Beder ftarb in Lobjenz, und feine Familie blieb dort wohnen. 
Im Jahre 1622 wird eine Münzmeifterin Dorothea erwähnt, die 
nachgelaffene Ehefrau des Johann Beder, der einft Münzer in 
Lobſenz war.) 

Nah dem Tode des Andreas Krotoski fam Lobſenz in ben 
Beſitz von Nikolaus Sieniamwsti,’) der die einzige Tochter Krotoskis, 
Urfula Sophie, gebeirathet hatte, und Sieniawski fing i. J. 
1622 wieder an zu prägen, Die neuen Gepräge zeigen jedoch auch 
dad Krotoskiſche Familienwappen „Leszezye", nicht das Wappen 
„Leliwa* Sieniawäfis, welcher Umftand auf ein Kamilienprivilegium 
febließen laffen würde, welches Sieniamöfi ald Mann der Erb- 
tochter audnugen durfte, Müngmeifter an der wiedereröffneten Münze 
war Georg Meinbart,; wir kennen wenigftens feinen anderen, 
Prayborowäfi fand in einer Weberficht der Beftände des i. J 1863 
verbrannten Zamoyskiſchen Yamilien-Arhivs die Angabe eines am 
13. Januar 1626 zwiſchen Nikolaus Sieniawäfi und Georg 


1) Actum Wschov, 1 feria IV. ipso die festi S. Martini (11. 11.) 1615. 
Inscriptiones Waschovenses, 1615 f. 272. 

?, Feria III. p. festum Trinitatis (24. 5.) 1622. Resign. Lob. I, 
f. 249. 

3, Lobſenz gehörte ben Grafen Dftrorog; Yan Krotosli, der Wojewode 
von Inowrazlaw, heirathete nach dem Tode feiner zweiten rau bie 
Tochter von Jakob Dftrorog, des Generald von Großpolen, von ber er 
zwei Söhne Jakob und Andreas hatte; Andread wurde Herr von Lobſenz. 
Nach feinem Tode fam die Stabt i. J. 1620 an den Nilolaus Sieniawäll, 
Mann feiner einzigen Tochter Urjula Sophia, und nad diefem wurde 
Sigismund Grudjinski Beſitzer. 
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Meinbart volljogenen Hontraltes,') wahrfcheinlich war es nur die 
Erneuerung eines älteren, Im den Lobfenzer Bürgermeifteraften 
wird i J. 1623 ein „Herr Münzer von Lobfenz“ ohne Nennung 
des Namens erwähnt,?) i. J. 1631 tritt „Hans Jurgas Meinchart,* 
Münzer der Münze von Lobfenz, ald Bürge auf?) noch 1. J. 1634 
wird er ald Münzer und Bürger von Lobfenz erwähnt, cbenfo 
i. J. 1637, wo Woicech Tamfon dem Münzmeifter „Hanus Jurge“ 
über eine ‚Summe Geldes für Kleider quittict;‘) i. N. 1640 
Dagegen ift nur noch von der Münzmeifterin Dorotbea die Nede, 
welche ald Schwiegermutter Tamſons erfcheint.) Daraus gebt 
bervor, dat Georg Meinbart auch nah Schliefung der Münze 
in Lobſenz verblieb. Diefe Schliegung hätte i. J. 1627 erfolgt 
fein müfjen, denn das in diefem Jahre ergangene Berbot für die 
Ausprägung von Kleingeld war ein allgemeines; die jpäteren 
Gepräge müſſen widerrechtlich entitanden fein. Und immer 
wieder drängt fich der Gedanke auf, daß die fogenannten Lobſenzer 
Münzen nicht völlig im Wege Rechtens entjtanden find, daß die 
großen Herren in den Wirren der Zeit mit ihrem Namen und 
zu ihrem Vortheil die Münzer bei unerlaubter Prägung ſchützten. 
In einem Föniglihen Grlaße vom 2. Januar 1631 wird mit 
anderen jchlechten Geprägen bireft vor falſchen Lobſenzer Kwartniks 
gewarnt.) 

Die litbauifhe Prägung unter Sigismund IL’) 
Schapmeifter von Lithauen waren: 
Theodor Skumin Tyszfiewig, von 1589— 1600. Wappen „Leltwa.“ 


1) „Kontrakt z 13 styeznia 1626 miedzy Mikolajem z Granowa Sie- 
niawakim Krajezym koronnyın a Jerzym Meinhartem mincarzem.“ Przeglgd 
Bibliografiezno-archeologiezuny. Warszawa 1881. 8. 54. 

2, Feria IIL p: f. undeeim millium virginum (24. 10) 1623. Resig. 
Lob. f, 258. 

) Feria III, p. dom. Jubilate 1631. „Hans Jurgas Meinchart minsarz 
miennice Lobzynskiej.,.“ Resig. Lob, f, 269. 

9 Resign. Lob. 1637. f. 276. 

) Resig. Lob, 1640, f. 287. 

6) Relat Posn. 1631. f 106. 

7) Die folgenden Münzen find befannt: 

Doppelte Denare: 1606 (RP); 1607 (RP-—RS); 1609 (R2); 1611 (R); 1612 
(R2); 1613 (BR); 1614 (R?); 1620; 1621; 1626 (RP). 
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Demetrius Chalecfi von 1590— 1598. Wappen „Ebalechi.” 

Georg Zamwisa von 1598-1603. Wappen „Labedi”. Silberner 
nach links jchreitender Schwan im rothen Felde. 

Hieronymus Wolowicz von 1603—1618. Wappen „Bogoma.“ 
Zwei filberne, mit dem Schaft gegenüberſtehende filberne Pfeil- 
[pißen im rotben Felde. 

Chriſtoph Naruszewicz von 1618—1631, Wappen „Wadwicz,* 
zwei mit dem Nüden gegen einander gefebrte Fiſche; ein filberner 
im rotben, eim rötber im filbernen Felde. 

Seprägt wurde nur in Wilna und fait nur fleine Münze. 

Danzig‘) Im der erften Hälfte der Negierungäzeit Sigis- 
mund& 111. war die Thätigfeit der Danziger Stadtmünze unbedeutend, 

Bom Jahre 1589 bis 1601 wurden durch den Münzmeifter Phlipp 

Klüver nur -einige Dufaten und Pfennige gejchlagen, dann rubte 

die Münze gan. Erſt 1. J. 1608 lieh der Rath von Danzig, 


Schillinge: Ohne Jahr und von 1589 (Rt); 1591 (RP); 1592 (RS); 1614, 
1615, 1616, 1618 (Cz. 5123 RP); 1619; 1620; 1622; 
1628; 1624 (R), 1625; 1626; 1627. 


Grofchen: 1607 (R2—RP); 1608 (R); 1609; 1610; 1611; 1612, 1618; 
1614 (Rtız 1615 (RP) 16%5 (R?—R4); 1636; 1627, 

Dreipölfer: 1619 (R*); 1620 (R®). 

Dreigröfcher: 1589 (R®); 1500 (R2); 1591; 1592; 1593; 1594; 1595; 


156; 1597 (BR); 1598 (RP); 1569 (R2); 1600 (RP); 1601 
| (RIRY); 1602 (RU; 1603 (RP); 1608 (R?) 
Dulaten: 1590 (R*, Köhler Münzbelust. XIX. p. 90) 2592 (RS, 


Nowy Skorowidz). 
Drei Dufaten : 1615 (R® Beyer 405. Tab. XL). 


Fünf Dufaten: 1617 (R? Beyer 406); 1618 (R’ Ca, A788); 1621 (R7 
Cz. 1416); 1622 (2 Var. Cz. 1431; Röu Cz, 1432 R9), 
Behn DBulaten: Ohne Jahr (R®) u. 1604 (RS Cz 6779); 1616 (R® Oz. 
1352); 1617 (R? C=. 1366); 1618 (R? Ca. 1380); 1621 
(RS Ca. 5792); 1622 (Cz 1430 R®; Ca. 5793 RP). 
', Bekannt jind aus biefer Zeit folgende Danziger Münzen: 


Denare; 1590, 91, 92, 98, 94, 95, %, 97, 98, 9. 

Ternare: 1613; 1616. 

Groſchen: 1614, 23, 34, 26, , 27. 

Orte: Aus allen Jahren von 1608 bis 1624 (1608 RT), 
Dulaten: 1588 (R® Stecki I 69 fl.); 1589 (R9; 1590 bis 1599 


fortlaufend; 1601; 1609, 10, 11, 12, 14, 19, 21, 22, 
23, 25, 36, 27, 28, 29, 30, 31, 32, ſämmtlich R bis R®, 
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um der Unordnung im Aurrentgelde und dem Mangel an guter 
Münze zu fleuern, eine neue Münze, den Ort oder Zehngröfher, 
von gutem Gehalte fchlagen, nämlich 29 Stüd aus der 14 lötbigen 
Mark. 5. 3. 1615 mußte der Gehalt verringert werden, man 
fertigte aus der 13'/, löthigen Mark 30 Stüd und bald darauf 
i. 5. 1616 aus der 13 löthigen Mark 31*/,, Stüd. J. J. 1617 
verpachtete die Stadt ihre Münze an Daniel Alüver, welcher von 
der Mark 6'/, Groſchen Schlagſchatß zablen mußte; von 1616 bis 
1621 wurden 441617 Marf zu Orten vermünzt, und die Stadt 
erzielte daraus einen Gewinn von 51926 Gulden. Auf den 
Danziger Münzen diefer Periode fommen verfchiedene Buchſtaben 
und Zeichen vor, nicht alle find gedeutet, Philipp Alüver zeichnete 
mit einem aus PK gebildeten Monogramm und einer Hand mit 
gezücktem Dolce, D—C bedeutet Daniel Glüver; S—B Stenzel- 
Bermann, deſſen Zeichen die Bärentake ift, S. A. weiſt auf ben 
bedeutenden Graveur Samuel Ammon, 

Im Anfange des 17ten Jahrhunderts fam in Danzig die 
Mode auf, fogenannte Donative zu prägen, d. i. medaillenförmige 
Goldmünzen, welche zu Gejchenfen an dem König und an bervor« 
ragende Perfonen benußt wurden. Da diefe Donative tet? in 
genauen vielfachen de3 Dufatend ausgeprägt wurden, ſcheinen fie 
auch ald Aurrentmünzgen benußt worden zu jein. Sie find mit 
unter von außerordentlich Funftvoller Arbeit, 5. B. dürften die 
Fünf und Zehn-Dufatenftüde des Jahres 1614 zu den feinften 
Werfen der Stempelfchneidefunft gebören. 


Thorn!) 3. 3 1535 batte Sigismund I, die Thorner 
Münzftätte ſchließen laßen. Walt 100 Jahre lang bebalf fich die 


Drei Dulaten: 1617 (Vussbg. 635); 1619 (Vossbg. 637). 
Vier Dufaten: 1617 (Vossbeg. 634). 
Fünf Dufaten: 1614 (80—100 M. RP), 
Behn Dulaten: 1614 (150 M. R°). 
Bgl. Vossberg „Yur Münzgeſchichte der Stadt Danzig” in Köhnes 
Beitfchrift für Munz-, Siegel» und Wappenfunde Vd. VI ©. 299 ff. 
') Thorner Gepräge diefer Beit find befannt: 
Gedenlthaler; a. Hs. Ein Engel, den Thorner Wappenjchild haltend zwiſchen 
Wollen, Darunter in 7 Meihen THORUNIA .. 
HÖSTILITER : OPPUGNATA . ET : DEI : OÖ: 


. 
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Stadt mit fremden groben Gelde fowie mit Danziger und Aron- 
ſcheidemünze. Die Wiedereröffnung der Münze wurde veranlaßt 
durch die am 16. Februar 1629 durch die Thorner Bürger erfo'gte 
Zurückwerfung des die Stadt belagernden Feldmarſchalls Wrangel. 
Zur Feier diefes Greignifes wurden i. J. 1630 durd den Münz- 


g. 


Rs 


Ra, 


Ha, 


AUXILIO .FORTR: A: CIVIB: DEFENSA .XVI; 
FEBR . ANNO . MDCXXIX ., Bierrath . 

‘ FIDES * ET * COXNSTANTIA ' PER - IGNEM 
‘ PROBATA ° Die brennende Stabt von ber Sonne 
beftrahlt, vor der Stabt die Weichjel mit Kähnen und 
Brüde. Schloß und Weichſelarm. Vossb, 266, Beyer 
428 „ R? (20—25 Mark.) 

Barianten zu a, Heine Abweichungen in ber Beichnung. 
R? und R®, 


. In 6 Reihen: THORUNIA © HOSTILITER : OP- 


PUGNA| TA: ET: DEI: AUXILIO : FOR  TITER; 
A : CIVIBUS : DE FENSA : DIE XVI : FEBR. 
ANNO MDCXXIX | Reben Blumenranlen H—L. 


Es fehlt die ftrahlende Sonne und der belebte Borbder- 


grund, 

Vossbg. 269, Kigl. Münzfabinet Berlin (R*). 
Varianten zu e. Beränderte Zeichnung. Auf der Ha, 
H—L. in den Blumenranten; auf der Rs, unten H. H. 
Beyer 248a (RP). 

Bariante zu d. Racz. 80. H.Cz. 1591 (RP) Star, 
100 M. 

Aehnlich fcheinender, aber durchaus neuer Stempel: 


. Sn baroden Verzierungen und Schnörfeln unter dem 


von Engeln gehaltenen Stadtwappen THORUNIA . 
HOSTLR OPPUGNATA | ET D.A |. FORTR. A, 
CIVIB : DEFENSA . XVI# FEBR . ANNO ., 
M.DC.XXIX . 

Brennende Stadt größer, Vordergrund ber ber 
Weichjel mit Wagen u. a. belebt. 

H. Cr. 6728, R!, 

Innerhalb eines Lorbeerfranges oben der ftrahlenbe 
Name „Jehovah* zwiſchen Blumencanfen. Darunter 
in 8 Neihen: | CIVIT : THORUN |, HOSTILITER 
OP PUGNATA; ET: A : CI VIE: FORTITER; 
DEFENSA : XVI FEBR : AN: . M. D. C. X. X. 
FECH EL! 


- Preithürmiges Thor von Flammen umgeben mit der 


Umfdrift: 
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fy Wahn Nine Talgente Migaer Gerrãge 

Bali Muh mllem Jahren von 1594 bis 1622, mit Ausnahme Dom 
Im, de 

enden Im1#, 1617, 

Teeluhltenı 10a 

Grelaelaerı I bie 1000 und 1619. 

Bulden ı Im (10, I, On BON, 
IT RT. 11. Cu. 1064). 
KUH INT, Zug. BON. 

hm Wutnten! Ih Clluyor 444 Tab. XV. R9,. 

1 Mekanım Ib folgende Aturländer Bepräne: 





wllinges IM, 1000, 100 1006, 1606, 1607, 1610. 
eelannfhens Km, Int, IDDR, 100, 1600, 1604, 16060. 
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Warſchauer Reichstage am 16. April 1589 vom Könige die In— 
veſtitur, der jüngere verlor i. 3. 1616 wegen Beleidigung Sigis— 
munds III. den Antheil an der Negierung. 

In Schweden’) wurden während der Negierung Sigie- 
munde dort ebenfalls Münzen geprägt, welche meift den Titel 
„rex Poloniae* und mitunter die Wappen won Polen und Li— 
thauen führen, daber vielfahb in Sammlungen polnischer Münzen 
vorfommen, 

Wladislans IV, folate feinem Bater Sigismund III. in der 
Negierung. Gr war geboren im Jahre 1595, wurde am 27, 
Yuguft 1610 zum Gropfürften von Mosfau gewäblt, verlor durch 
Merzicht feines Vaters dieſen Titel i. J. 1619, nahm am 30. 
April 1632 den Titel „erblicher König von Schweden, der Gotben 
und Bandalen“ an, wurde am 13. November 1632 zum Könige 
von Polen gewählt und am 6. Februar 1633 in Arafau ge 
front. Am 15. Juni 1634 verzichtete er jelbit auf den Zaren— 
titel, erbielt i. 3. 1645 vom Kaiſer die Kürftentbümer Oppeln und 
Matibor in Schlejien ala Prand und ſtarb am 20. Mai 1648. 

Sein voller Titel ıft: Wiladislaus IV. Dei Gratia Rex 
Poloniae, Magnus Dux Lithuaniae, Russiae, Prussiae, Masoviae, 


u, 


Samogitiae, Livoniae (jeit d. J. 1634 : Severiae, Smolensciae 


) So weit mir befanmt, giebt es bis jebt feine erfchöpfende Zufammen» 
ftellung der ſchwediſchen Gepräge Sigismunds II. Mus dem Königlichen 
Kabinet zu Stodholm konnte ich trotz mehrfacher Bitten feine Mittheilungen 
erlangen; daher bejchränfe idy mid; auf die Yngaben von Brenner „The- 
saurus nummorum sveo-gothicorum* und auf Auszüge aus zahlreichen 
Minzlatalogen und Berfteigerungsliften. Darnach jind belannt: 

Thaler = 4 Mark Schwediſch, 1504 (RP); 1505 (R'); 1597 (RP); 
1508 (RP). 

Halbthaler = 2 Marl . 1594 (R2); 1595 (RP), 

1 Marl = 8 Der. 1594 (R’); 1505 (R% Eigener Beſitz) 

1 Mart = 4 Der. 1508 (RP). 

3 Der. 15983 (? Brenner in Gold), 

2 Der. 1594 (RP). 

1 Der, 1594 (R9); 1595 (R); 1596 (R®) ; 1597 (BP); 1568 (RR), 

!. Der. 1597 (R); 15098 (Rı; 1599 (Rı. 

„De=1 Furl 1594 (R); 1596 (Rt); 1507 (Rt). 

17, Der = 4 Pfennig. 1594 (2), 

1 re) Der — 2 Piennig. 1594 (R?), 

lu 
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———Als Mümyitädte werden von Zagorsfi und mach ibm von 
anderen: Bromberg,  PBofen, Krakau angeführt; allein mit 
Beſtimmtheit wiffen wie nur, daß in Bromberg eine Münze 
beftand.  Broimberg war während der Negierung Sigismunds TIT. 
und unter Jacobſohns Verwaltung die Hauptmünze dev Krone 
geworden und blieb während der Regierung Wladislaus IV, 
wahrſcheinlich allein im Thätigkeit; zur Serftellung der wenigen 
Krongepräge reichte fie auch völlig aus. Im den Pofener Stadt: 
aften findet ich Feine Andeutung, wonach zwiſchen 1632 und 1650 
in Poſen eine Staatsmünze beftanden hätte, ebenſowenig läßt ſich 
aus den vorbandenen Geprägen auf das Dafein einer folchen 
fchliepen; auch iſt Die Annahme, daß zu diefer Zeit im Krakau 
gemümzt worden ſei, durch wichts emmwielen, Alſo muB man ſich 
wobl auf Bromberg als einzige thätige Kronmünze dieſer Zeit 
beſchränken, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, daß einzelne Stücke 
gelegentlich anderswo entſtanden ſein können. Verwalter ber 
Bromberger Münze war zuerſt Jacob Jacobſohn, dann (Chriſtoph 
Guttmann, deſſen Name ſich in den Bromberger Stadtbüchern 
bis 3. J. 1651 vorſindet. Chriſtoph Guttmann war der Sohn 
von Henning Guttmann, welcher Münzpächter in Poſen und 
Münzer in Bromberg geweſen war. Wenn ſich auf Münzen 
diefer Zeit mebrfah Stempelfchneiderbuchftaben vorfinden, welche 
man entweder nicht deuten fann, oder. die nicht nach Bromberg 
gehören, jo muß man bedenken, dab durchaus nicht immer ortö- 
angelejfene Gravenre die Stempel verfertigten, fondern wielfach 
die Mitwirkung auswärtiger Künftler zur Herſtellung ſchöner 
Stempel, im Anjpruch genommen: wurde, 


Lithauen. Nur ein Gelegenheitsftüd von 10 Dufaten ') 
aus dem. Jahre 1639 legt Zeugniß davon ab, day in Wilna 
geprägt worden: it; Litbauiiche Münzen Wladislaus IV. find nicht 
bekannt, Der Bollftändigfeit halber feien die lithauiſchen Schab- 
meijter angeführt: 

Stephan Pac, bis 1635. Wappen „Gozdawa“. 

Nikolaus. Tryzua, von 1635 bis 1639. Wappen „Gozdawa“, 


) Daſſelbe befindet ſich nur im Faiferlichen Manztabinet zu Wien und 
in der Sammlung des Grafen Czapski (Nr. 5838). 


Lu* 
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" Paul Wolowicz, von 1639 bis 1641. Wappen „Bogorya“, 
Fo Mifolaus Kiézka, von 1641 biE 1644, Wappen „Dombrowfa“, 
Michael Tryna,' von 1644 bie 1648. Wappen Gozdawa“, 
9 Danzig." prägte um ſo lebhaften, ganze undıhalbe Thaler und 
Dufaten. Außerdem gaben die mannigfachen politiſchen Ereigniſſe: 
Kriegszüge, Waffenſtillſtände und Friedensichlüffe, die Vermählun— 
gen des Königs und feine Anweſenheit in Danzig, Anlaß zur Ausprä: 
gung prächtiger Gedenfſtücke und Donative Wenn letztere auch meift 
in Bielfachen des Durfatens ausgeprägt wurden, fo tragen ſie doch 
nur jelten die Bezeichnung „moneta*, »dder ;mioneta nova“ und 
find daher ala eigentliches Geld micht zu betrachten. "Den 
Thalerm der‘ Jahre 1636 und 1637 und 1638 theilweiſe rühmt 
man die große Portraitähmlichfeit des königlichen Bildnißes 
nach; moͤglich, daß der Künſtler, welcher die Vorderſeite fertigte, 
die Anweſenheit des Konige in Danzig benutzte, nn nach "dei 
Leben zu zeichnen und zu modellieren. Pächter der Danziger 
Münze war bie zu feinem i J. 1639 erfolgten Tode Jacob Yacob- 
john; i. 5. 1639 wurde Gerhard Rogge Miünzmeifter und 
Pächter, Die Buchſtaben des Munzmeiſters Stenzel Börmann 
finden ſich bis 5. J 1635 dor; Chriffian Schirmer war Münz— 
wardein. vom. ‚Jahre 1642 — 1664, ded finden ſich ſeine Buch— 

) Belannt find folgende — Gepraͤge: 
Halbthaler: 1689 (RP); 1640 (2 Var, BR); 1641 G Var. RS); alle 
| ‚, Stüde 75-100 M. A646, (Stempel. von 1641, nur 1 in 6 
abgeändert. RR). -ı: 94 
Thaler: 1636 (2 Var. R#);, 1637 (Ha. von 1636, R9; 1638 (Ha. 
von 1636 R5; Bruftbild im Profil, 2 Var, RP); 1639 (R'); 
1640 (BP); 1641 (R'); 1642 (RN); 1643 (Mik. 1367, Zug. 
423a, H.Cx. 1843 : Mit Stadtanficht RT); 1644 (Rd): 1645 
(RP); 1646 (Samml. W. Radziwill R); 1647 (R?, Danziger 
Gymnaſium); 1648 (RP). 
Dufaten: 1633 (2 Var, RP); 1634 (2 Var. R°); 1635 (RP); 1636 (RM); 
1637 (Wo?); 1638 (RP); 16309 (6 Var, R%); 1641; 1642; 
1643 (R?); ‚1644 (Rt; der erfte Danziger Dul. mit na 
ſchwediſchen Titel des, Königs); 145, (R2); 1646 (R%); 
1647 (RN); 1648 (RT); 1649 (früherer Stempel). 
Awei Dulaten: 1639; 1640; 1641; 1642, 
Drei’ Dutaten: 1640 5:1642,, 11 41675 
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flaben auch ſchon früher, in den Jahren 1623: umd 1639, auf 
Danziger Münzen Heber den Umfang der Thalerprägung macht 
Voßberg eine Angabe für die zeit von 1646 bis 1648; wonach 
in dieſen zu — EN: nuägeprägt 
worden find. 107; vr 

u Thorn, y Auch in Echsen. — während bet Regierung 
Wladislaus IV. mur Dufaten; halbe und ganze Thaler geſchlagen, 
Im Jahre 1639 trat an Stelle: von. Jakob Jakobſohn ein Münz- 
meiſter, deſſen Buchſtaben M. S. ſind, deſſen Name aber bis jehzt 
nicht ermittelt wurde. Von 1645 bis 1648 findet ſich ne R“, 
= Gerhard Rogge, auf Tborner- Münzen vor 

en lbing?). Während der Regierungszeit des Königs Sipiämund 
Auguſt wurden in &lbing nur fün6000 Dukaten Pjennige ‚geprägt, 
wie es ſcheint in den. Jahren von 1554 bis 1557. Dann ſtand die 
Minze unter iden —— Heinrich m. ne, —* Batori und 


rg iz dd + 
) Belannt Kb —— — Bepräge: ) 
Better 1640 (RP) ;.1642 (Bi; Graf Botocki); 1644 (fol nadı Rohe 
berg vorhanden jein). 
Zoo | 1633. ‚‚B); 1634. (Ri; 1635 R); 1636 (Re); 1657 (kr); 
| 1638 (RM); 1639 (RN); 1640 (RP); 1641 (RY); 1642 (RN; 
1643 (RPI; 1644 (folk nach Vohberg 354-vorhanden fein); 
1645 (RP); 1647 9); 1648 —— 
Doppelthaler: 1637 (RN); 1639 (2). 
Dufaten: 1633 (RM); 1694 (Rt); 1635 Fr 1697 1; 1638 und 
RM, '1630 (RW); 1640 (R>)3 1641 (RP); 1642 (RP); (1649 9); 
1645 (RP); (1647 (?); 1648 (RO. 9 
| 9 Belaunt ſind folgende Elbinger Gepräge: 
A unter ſchwediſcher Herrſchaft⸗ | 4. 
Scyiflinge: 1629; 1630; 1631; 1632; 1633; 1694. (Uns den Jahren 
1633 umd 1634, folde mit dem Namen Guftav Adolphs, 
und andere mit dem Namenszuge der Königin Ehriftine) ; 
1635. 
ro hen: | 1698 (RP); 1620; 1630; ‚1632. 
Dreipölfer: 1638: 1629; 1630; 1631; 1692, 
Dreigröfcer: 1630 (nad) Braun, aber jebt unbetannt): 1631 (in 5 Barianten 
mit dem Herz, in 6 Bar. mit bem Hut betannt. Rt! bis RP); 
1632 (mit Hut in mehreren Bar. R'—R?). 
Drte: 1628 (BVBierfeldiges Wappen : Vohb. 122. RK); 1631 (Macdhbil- 
dungen ber Danziger Orte 1526 — 1637. Bofb. 123. RT} in Bold 


I ! i | 


‚ 
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Sigismund II. fill. Während des unter leßterem ausgebrochenen 
ſchwediſch polniſchen Erbfolgefrieges waren die Provinzen Livland 
und Gitland Anfangs allein der Schauplatz des Nampfes, am 
6. Juli 1626 aber landete Guſtav Adolph bei Pillau, trieb mit 
feinem Heere die Polen zurück und ftand am 13. Juli’ wor 
Elbing. Die Stadt ergab ſich, Guftav Adolph hielt am 15. Juli 
feinen feierlichen Einzug und ließ fich von den Bewohnern huldigen. 
Die Freiheiten der Stadt blieben unangetaftet, die Privilegien 
wurden vermehrt, unter anderem auch durch Verleihung des 
uneingefchränften Münzrechtes. Die Stadt hatte  binfort nicht 
mehr nötbig, die landesherrlihe Erlaubniß einzuholen, wenn fie 
prägen wollte, jondern erbielt im Juli 1627 vom König Guftav 

Adolph mit Nüdficht auf ihre treu geleifteten Dienfte und weil 

durch den Krieg ihr Handel und fonftiger Erwerb gelitten hatte, 

das Necht, alle Arten Gold- und Silbermüngen, ſowohl große ale 
fleine, prägen zu dürfen, mit der Maßgabe, dab auf der einen 

Seite des Königs Bildniß oder Wappen, auf der anderen aber 

das Stadtwappen angebracht werden folle. "). 
bei Matthy MO Mark. Bohb: 124 Bar, des vorigen in der 
%. ©. H; Cs 4277 2 Ropf zwiſchen 16, über dem 
Wappen 24 . R®). 

Dalbihaler; 10628 (RT, Als Thalerflippe im 8. M. 8. au Berlin). 

Thaler: 1628 (Boßb. 117 Rt; 60-70 M.); befannt als Doppel- 
fhaler (R?) und dreifacher Thaler (AR). Dagegen zeigt eine 
Anderthalbtgaler » Hlippe cinen anderen Stempel der 
Hauptjeite (Boßb. 115 : H. Ca. 4267. RP). 

Dufaten: 1630. Ein Stempel wird nad) Erichton (Königsberg 1784), 
von Bohb. 113 befchrieben, iſt aber unauffindbar Ein 
zweiter Stempel findet ſich als Brobeabfchlag - auf einer 
Silberliippe, gehörte früher dem Dr. Suczyf, jebt Dem 
Grafen Ezapsti (Mr. 4273). — 

b. unter der Negierung Wladislaus IV, 

Thaler: 1686 (fogen. Stuhmddorfer Friedensthaler in 3 Barianten 
RB’ , 50-60 Mar), 

!) Actum in castris ad Hollandiam die Julii, stylo veteri, Ao „ supra 
millesimum sexcentesimo vigesimo septimo .. 

„Gustavus Adolphus .... * signifienmus . , » 'Vigore itaque harum 
concelimus non solum ut im posteram hoc jure oudendae monstae fruatur, 
sed ex clementi erga eandem voluntate hac etiam accessione ornandum de- 
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Die neue Stadtmünzge wurde i. 5. 1628) eröffnet.  Erfter 
Münzgmeiiter an derfelben war Markus Philipsſohn, der Pächter der 
herzoglichen Münze zu Nönigsberg. Markus Philipsfohn der hand- 
ichriftlicben Annalen Rupbions vom: Jahre 1628 und der Münz- 
pächter Marcello Philips bei Braun. find ficher ein und diefelbe 
Perſönlichkeit. Braun führt unter: dem 22. November 1631 ale 
Münzpächter Marcello Philips und Bendik Steffens an, während 
in einem Rezeſſe vom 20, Oftober 1631. „Gantor“ ala neuer 
Münzmeiſter genannt wird, Der Verlauf der. Sache wird 
folgender, geweſen ſein: Philipsfohn: war won. der. Stadt ala 
Münzmeiiter angenommen worden, mit. der Maßgabe, auf eigene 
‚Koften zu münzen und der Stadt von dem Gewinne ein Gewißes 
abzugeben, Da Philipsſohn ‚schlechtes Geld prägte, ſchloß die 
Stadt mit Cantor einen Bertrag. abzals aber auch jetzt die Güte 
der. Sepräge nicht. beſſer wurde, entjog ‚der. General-Gouverneur 
rel Drenitiern „den, Stadt vorübergebend, das, Recht, für eigene 
Mechnung münzen zu dürfen, und, fchloß.direft mut Markus 
Philips und Bendir Steffens einen, Vertrag, nach welchem 
diefe beiden als Münzpächter in Elbing unter gewilfen Be- 
dingungen prägen durften. » Das Zeichen des Philipsfohn iſt 
ein von einem oder zwei Zainhacken durhbohrtes Herz, wäh— 
rend die mit ‚einem Hut verfebenen Gepräge des Jahres 1631 
unter Eantors Funzer Antsführung entitanden fein dürften. Die 
Thäfigfeit der, Elbinger Münze lief wefentlih darauf hinaus, Ge— 
‚präge herzuſtellen, welche ‚den polnischen, und. preußifchen Münzen 
im AÄußeren äbnlich, aber von geringerem Gehalte waren. Nach 
dem Vertrage des Stattbalterd Drenftieen mit Philips. und 
Steffens follten aus der Arafauer Mark 32 Stück zehn-löthige 
Orte, 158 Stück fünf-löthige Dreipolker, 210 Stüd 3°/, = löthige 


erevimus, ut omnis gencris tam  grandioris quam minutioris tam aurene, 
quam argentene ınonetae ceudendae facultate, cum omni ejus emolumento, 
gaudere debeat, ita tamen, ut ex una numismatis purte effigies nostra 
vel insignia regni 1ostri euin nostro Utulo, ex altera civitatis insignia 
 eXxprimantur, ac denique ut pondus, bonitas ae valor hujus monetae 
Elbingensis ponderi, valori ae bonitati monetae nostrae regnigue nostri 
sinilin sint et eönstitutionibus monetariis nostris per omnia conforment, 


Bofberg, Münzgefchichte der Stadt Elbing: Berlin 1844, 8.2628 
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Groſchen, 102 Stüd, 5'/, + lötbige, Dreigröfcber und, löthige 
iflinge um Vethaͤltniß geprägt. werden, thatſächlich ‚fielen. aber 
die Gepräge noch. geringer, aus, weshalb, fie auch in Polen) und 
Preußen bald verboten, und verrufen wurden.. 
Der am 12, September 1635 zu Stubmsdorf zwiſchen Polen 
und Schweden abgeſchloſſene Waffenſtillſtand brachte Elbing wieder 
an ‚Polen, Wrangel räumte die Stadt am 12, Januar 1636, ‚Die 
polnischen Gefandten zogen an demfelben Tage ein, ‚König 
Wladislaus fam am 11. Februar in eigenen Perſon, ließ ſich 
huldigen und beftätigte mit anderen Privilegien auch das von 
Guſtav Adolph verliehene Münzrecht. Indeſſen war die, Stadt 
während der, Regierung Wladislaus IV. nur einmal, in * 
Lage, von demſelben Gebrauch machen zu können, als ſie i. 
1636 von Jakob Jakobſohn die bekannten ——„ mit 
„Llbinga inter arma servata“ prägen ließ. 


Dppeln und Natibor. Die) Fürſtenthümer * und 
Natibor in Ober⸗Schleſien waren im Jahre 1645 vom Kaiſer 
Ferdinand IH. ale Pfand für 1100000 Goldgulden an Wladie— 
laus TV, gegeben worden. Da die Fürſtenthumer Münzrecht 
heſaßen, lieh Wladislaus durch den Münzmeiſter Gabriel Görloff in 
Oppeln i. J.1647für dieſelben Dreifreuzerſtücke) win welche 
auf, der Hauptfeite die Umſchrift: VI(adisluus) IV’. N, 
BR. (9) P. OL. ET. S., auf der Müdfeite: MO * oh y 
OPloliae) ET 2 RAT (ibopiäe) tragen, | | 

Für das Gropffürftentbum Mosfau lieh MWladıslaus ale 
gar 1.15.1610 zu Moskau und Umgegend goldene und ſi iberne 
Kopeken fihlagen?). > 

Johann Anjimir war der letzte Jweig der’ \agiellönen weib— 
lichen Linie und der letzte Waſa auf den polnifben Throne, Gr 
wurde, als, erſter Sobm Siateinunds Ill, aus zweiter Ehe am 21, 
März 1609 1 geboren, unternabmmi: 3. 1638 eine) Reiſe nach Spa- 
nie, wurde u Granfeeish weiches Laud mit Spanien Krieg ern 


ne 


| Es nieht mehrere Borigıiten! fie, find R%5, Mult. Doneb. wurde! 1 
Stüd, für-80 WM. verfauft. 


2) Die filbernen Ropelen find. .K2, ‚die goldenen BS—R", 
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wer Jahre ala Gefangener zurüsfgehalten, trat i, J. 1643 in Rom 
in den Jeſuſtenorden ein und wurde 1. J. 1646 vom Pabit zum 
'Hardinal ernannt. Nach dein Tode feines Stiefbruders Wladio— 
laus IV. wurde er am #7. November 1648 zum König gewählt 
und am 17.2 Januar 1649 in Krakau gefrönt, Er heirathete 
am 30. Mai 1649 Luiſe Marian Gonzaga, die MWittwe feines 
Bruders Wilndielaus, verzichtete atır 16. November 1668 auf die 
Arone Polens und Tarb in Frankreich am 16, Dezember 1672. 
"Der, wolle Titel des Königs iſt: Joannes Casimirus, Dei 
'Oratia Rex Polomiar, Mnwnus Dix Lithuaniae, Kussiae, Prussiar, 
(Mäsovine, 'Samogitiae, Liveniae, Smoleisciae, Severiae Üzer- 
‚techoviaeque, net non Sueeorum, (rothorum, Vandalorumque 
haereditarius Rex. 

Polen batte unter der Regierung Wladislans IV. ange 
fangen, ſich wirtbichaftlich zu erholen. 23 Jahre lang waren nur 
Dufaten und Thaler ‚geprägt worden; das Bedürfniß nach ein- 
heimiſchem Kurrentgeld machte ſich neltend: ibm wurde durch die 
Deimzordnung des Jahres 1650 entſprochen. Leider geftatteten 
es die politiſchen Verhältniſſe nicht, daß dieſe vorzügliche Münz— 
ordunng längere Zeit in allen Punkten m Kraft blieb. Der 
ungen Herrſchaft Johgnn Caſimirs erſtanden Feinde ringsum. 
Krieg mit dem Koſacken unter Chmielnicki, Krieg mit Rußland, 
Krieg mit Schweren und Brandenburg. “Der Arieg mit den No- 
faden und Tartaren trug dem Könige war den Titel: „Defensor 
fidei“, vom, Pabſte ein, ſchädigte das Land aber unendlich, Der 
König; war, perſönlich ein. tapferer Here, aber eigenfinnig, nicht 
feft, unter der verderblichen Herrſchaft feiner Gemahlin Luiſe 
Maria jtebend, fein zuverläffiger Freund, bartnädıg an der väter: 
lichen Erbſchaft des fchwebifchen Titels und der ſchwediſchen An- 
ſprüche feſthaltend. Dadurch brachte er Polen au den Rand des 
Verderbend: Verhandlungen mit Echweden wegen eines endgül— 
tigen Friedens zerichlugen ſich weſentlich deshalb, meil das Siegel 
auf den Bollmachten der polntfchen  Gejandten den ſchwediſchen 
Titel und das ſchwediſche Reichswappen zeigte. Karl Guſtav brach 
unter michtigen Borwänden den Stuhmsdorfer Bertrag und rückte 
1. & 1655 in Polen ein. Bald batte er den größten Theil des 
Yandes unterworfen; Johann Gafimir flob, erſt nad) Glogau im 
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Fürſtenthum Oppeln, dann i. 3.1656 nach Lemberg und kehrte 
erſt UI. 1660 nach Polen zurick. Die Tapferkeit Stepban Ezar⸗ 
neckis und der Tod Karl Guſtavs machten die Schweden dem 
Frieden geneigt, aber als er i. 1660 im Oliva zu Stande kam, 
war Polen ausgeplünder: Nicht mehr indeſſen, als es Deutſch— 
land zu Ende des Dreißigjährigen Krieges geweſen "war, md 
Deutſchland hatte ſich erholt, ohne größere natürliche Srülfsquellen 
als Polen zu beſitzen. Die Schuld trägt wohl die Regierungs— 
form, In Deutichland: galt der Wille des Fürſten allein, und 
Deutſchland beſaß glücklicherweiſe einfichtävolle Fürſten, welche ſich 
bemübten, der Kipperwirthſchaft Einhalt zu thun und Vertiauen 
erweckende Münze in Umlauf zu bringen. In Polen“dagegen 
hatte ſich Sigismund IH. des Münzrechtes begeben, ud die 
vielköpfige Vertretung der Republik handelte nicht: immer einig, 
einſichtig und: nur den Staatsvortheil wahrend: Um’ augenbiid- 
liche‘ Geldverlegenbeiten zu mildern, erlaubte man dem Ming: 
pächtern Boratimi und Tympf, das Yand mit. Millionen ſchlechten 
Geldes zu überſchwemmen, und fchmächte dadurch die —* 
des Bolfed auf viele Nabrzente hinaus. 


Die Münzen der Krone. 

Kronfhakmeifter waren: | u. | 
| don Danilowicz, geſtorben 1650. Wappen „Sas. In blauen 
Felde ein liegender golduer Mond mit 2 Sternen an den Hörnern, 

Auf dem Monde aufrecht ein Mfeil, | 
Boguslaus Leszczynẽki. 601659. Wappen „Wi jeniawn“‘ 

im goldnen Felde ein ſchwatzer Büffelfopf. | 

Ian Kafimir Krafinsfi. 1659-1668. Wappen , Slepo- 
wron“; im blauen Felde ein filbernes Hufeiſen, gefrönf von einen 
ſilbernen Stern, darüber ein Nabe mit einem Ring im Schnabel. 
Jan Andreas Morßtyn. 1668. Wappen „Leliwa,“ Im 
blauen Felde ein Tiegender goldener Mond, darüber ein Stern, 
Die Prägung wurde geregelt durch den Münzerlaß vom 
16. Mai 1650.) Die wefentlichen Punkte deifelben jind die 
folgenden. Da ſeit längerer Zeit feine Kleine polnifche Dre 
geſchlagen worden iſt, das frübere gute polniſche Geld aber aus» 


il! 


N) Relationes Pomnnienses 1690 f2 846.1) 1 Zagörskii&, 1591 ff. 
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geführt oder eingefchmolzen wurde, jo berricht Mangel an eigener 
Münze, während das Land von gerinabaltigem oder falſchem aus: 
ländifchen Gelde überſchwemmt it. Um dieſem Lebel von Grund 
aus: abzubelfen, muB erftens gute eigene Münze geichlagen , fodann 
aber verbindert werden, daß andere fremde Münzen als voll: 
wichtige Dufaten, ganze, halbe und viertel Thaler eingeführt wer: 
den ; bie im Yande vorhandene geringe fremde Münze ift auszurotten. 

Die neuen Landesmünzen follen von einerlei Gehalt fein 
und im Gewichte fo  übereinftimmen, daß ſich Jedermann durch 
die Wage überzeugen kann, ob er vollwichtige Geldſtücke vor ſich 
habe. Bid zum Dreigröſcher herab ſollen alle Stücke 14löthig 
fein, die Zweigröſcher aber 7=lötbig,, weil 14-löthige Schrötlinge den 
Stempel nicht aushalten würden, An Stelle der alten Frafauifchen 
Münzmark, welche 6°, Thaler wiegt, ſoll im allen Yändern des 
Staates, bei allen Münzſtätten und bei allen Gold» und Silber- 
arbeitern eine neue einheitliche Dark in Gebrauch fommen, welde 
7 Thaler wiegt, ſo das alſo 8 Thaler eine Mark feines Silber 
enthalten. ı (58 jollen folgende Münzen geprägt werden: Aus der 
14:löthigen Mark 7 Thaler, oder 36 Orte zu 18 Grofehen, oder 
108 Sechögröfcher, oder 216 Dreigröſcher, aus der T-löthigen Darf 
aber 162 Zweigröfcher, oder 324 Grojihen. Danach würde die 
feine Marf zu 24 Gulden 20 Groſchen 1°/, Schilling ausgebracht 
werden, die Mark alio 20'/, Groſchen Münzerlohn bringen; für 
das Prägen der ganzen und, halben Ihaler foll nichts berechnet 
werden. Gndlich jollen Scillinge aus reinem Kupfer gefertigt 
werden, 4 Stück auf einen Groſchen, das Gewicht. derfelben joll 
im Berbältnii des Kupferpreiies jtehen nach Abzug des Münz— 
lohnes. Die kleinen Münzen, vom Zweigröfcher abwärts, ſollen 
nicht in beliebiger Zabl ausgeprägt werden, jondern innerhalb 
eines Jahres für nicht mehr als für eine Million. 

Nah Durbrübrung diefer Münzordnung wird fich. auf dem 
nächiten Reichstage der Preis des Dufatens auf 3 Gulden, Der 
des Thalers auf 1’/, Gulden feſtſetzen laſſen, bis dahin aber ſoll 
der Dufaten 6 Gulden, der Thaler 3 Gulden koſten, Alle fremden 
Münzen ind. aus dem Sande zu verbannen, nur vollwichtige 
Thaler und Dufaten dürfen eingeführt werden. Der Preis der 
Mark feinen Silbers in fremden Münzſorten wird auf 22 Gulden 
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15 Groſchen des neuen Geldeso fetgejeßt. Die Broffchakıneifter 
jollen Balvationen der‘ —* Münzen anſtellen daſſen und ver- 
öffentlichen. ar vr, ae; 
Es tritt alſo er dieier Mümzordnung am Stelle der alten 
Krakauer Münmark von 197,684 Gramm Bericht eine‘ none 
Müngmark, welche rund 201,8, Gramm wiegt.) on u 
Nach diefer Münzordnung wurde leider nur sehr furger Zeit 
geprägt, ı wovon man fich an beiten mit der Wage und dem 
Probierftein überzeugt: Much Abre —— —— fand 
man bald unbequem. on LO—— 
„Mn 14. Jannar 16601 wurde rt eine! öniptiche Bor 
— der Umlauf der Löwen- und Guldenthaler noch für ein 
Jahr neitattet,?) und am 24 Kebruar desſelben Jahres ſtellte 
eine zweite Berordnung den Umlauf dev ausländiſchen Golde und 
Thalermümzen her, wie derfelbe von dem Jahre 1649: beftanden 
halte,) Auf dem Reichstage des Jahres 1654 aber ſtieß man 
die wichtigſten Beſtimmungen der Münzordnung vom 1650 um 
„Weil der Staat bei 1Aslöthigem Gelde keinen Rutzen aus dem 
Münzweſen haben kann, wird den Groß⸗Schatzmeiſter beauftragt, 
vo —— a — derartig zu ab — dem Staate 


| * * ir Ra Bublifotionee ee — * Kart 
ijt 201,450, So viel ich weiß, jind.teine Maxkgewichte dieſer Heit vorhanden; 
das Gericht muf; alſo aus den Angaben älterer Schrijtfteller ‚berechnet 
werden. Das Verhältniß der alten Mark zur neuen wie 6,5: 7 Thaler, 
oder wie 55:56 iſt offenbar nicht genai, es ergiebt 901,26 Gramm. 
Dagegen erhält man aus den Angaben von Behmfelden amd Vraun andere 
Reſultate, Die alte Mark, verhielt ſich danadı zur neuen, wie 129 Englis 
10 Aſſ an, 131 Englis 5, Aſſ, woraus ſich 201,62, &ramm ergeben würden. 
Nimmt man die ff zu 0,048063 Gramm, dann ‚find 4200 ai. ei 
201046 Gramm! oder redncirt man auf bas genau befannte Gewicht der 
fülner Mark von 2338123 Gramm, dam wäre Die Iree Mark! gleich 
13,515 Loth Eölnifch, gleich 201,819 Gramm, Czaki gab dad Gewicht der 
Marl bon 1650 au 4198 if, gleich 201,168 Gramm an. 

2, Ex libris oblatorum & relationum castri, Cracoviensis Bd. 1: 

S. 714. Das Driginal befindet jich in der, Sammlung. bes Grafen — 
zewsfi in Luboſtron. (Dieſe Nachricht, ſowie viele ‚andere Regeſten zur 
Geſchichte der Krommünzen unter Johann Kafimir, verdanle id, dem 
Herrn Grafen Colonna-Walewski.) 


Ebendaſelbſt Bd. 79. S. 200. 
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wach Abzug der  Prägefoften von jeder verarbeiteten Mark feinen 
Silbers vier Gulden Nutzen verbleiben; die Miüngitätten vn 
den Meiftbietenden ') verpachtet werden, 9 
Am Mär 1656 erſchien ein königlicher Erlaß, —— 
verordnete, daß augeſichts der Nothlage des Staates aus Kirchen- 
ſilber und Aufgekauftem Metall geringhaltiges Geld angefertigt 
werden: ſoll, nämlich aus der 1 1-löthrgen Mark 32 Orte und 
aus ders Gslötbigen Mark 531 Sechägröjkher. Die Ausführung 
dieſer Beſtimmung wurde dem Sirongroßfanzler Stefan Komeinsfi 
übertragen, während Hierongmus Pinoci Ndmmiftrator der neuen 
Deine fern sollte, ‚Sie wurde in Lemberg erbnrept und ——— 
für 90 562 Gulden. Münze.) 
Am 25, September 1657 wurde Johann — vom Kron⸗ 
ſchatzmeiſter Leſzehynoki zum Probirer in der Münze zu Krakau 
ernannt) mit der Verpflichtung, nur Orte zu 18 Groſchen, 88 
Stück aus der 1 2-löthigen Mark zu prägen. Die Mark fein ſoll 
der Münze mit 24 Gulden angerechnet und zum Werthe von 
30 Gulden verausgaht werden, ſo daß dem Staatöſchatze 4 Gul- 
dem Nutzen und» 60 Groſchen für Unkoſten verbleiben. *) 

In Bromberg ſchlug der Münzpächter Titus Livius Boratini 
in den Jahren 1657 nnd 1658 aus der 10,öthigen Mark 32 
Stüd Orte.) Die Schweden tagegen prägten im Elbing 6'/, bie 
Telötbige Orte, welche in größter Menge nah. ‚Polen eingeführt 
wurden. ®) 

Im ‚Sabre 1658 wurde durch Neichötagsbeichluß beftimmt, 
dah am: 20: Januar: 1659 ein Ausſchuß) zufanımentretem»follte, 
um unter Zuziebung münzerfabrener Leute das Münzweſen dabin 
zu regeln, daß in Zukunft mindeſtens 150 000. Gulden Neinertrag 
dein. Staate ‚durch, dad Ausprägen verbleiben, ohne „das Privat. 
intereſſe zu ſchaͤdigen.) Dieſer⸗Ausſchuß fa dee ariees wegen 
er 9 „viro probatae fidei, et plus offerenti.t Po 

?) Volumina legum IV. ©. 20. 

”) Zugörski ©. 164 ff. . | | 

%, Libri obl. #. r. castei Cracoviensis.  Wb. 8. &. 1212 u. 13, 
sehn SE FAR 
Ebendbaſelbſt, 

) Kommisayn soymown, 

Volumina legum IV. & 245. Een 
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nicht zu Stande, dagegen erlieh der Neihötan i. J. 1659 ein 
weiteres Gefeß, wonad am 9. Juni in Warſchau eine Kommiſſion 
über befjere Ausnuzung des Münzweſens beratben follte, Die— 
felbe foll, weil der Rothſtand des Staates 08 erfordert, die Ver— 
ordnung des Jahres 1654 wieder in® Leben rufen; alle Staats: 
münzen find unverzüglich zu eröffnen, um möglichit raſch die 
Kaſſen zu füllen, Vor allem aber joll eine Million Kupfer— 
Schillinge geprägt werden, worüber der Kron-Großſchatzmeiſter 
dem mächiten Neichstage Rechnung zu legen bat. ’) 

(58 jcheint, daß der damalige Kron-Großſchahmeiſter Bogu⸗ 
dlaus Leſzeyynsfi diefem Befchlup nicht billigte und deshalb von 
jeinem Amte zurüdtrat. Sein Nachfolger, Johann Kaſimir Kra— 
jinsft, ordnete am J. Dezember 1659 die Ausprägung einer 
Million Mupferichillinge an und führte Zwangskurs für diefelben 
ein.?) Mit der Ausprägung wurde der Münzpächter Titus Livius 
Boratini beauftragt, *) er follte aus der Marf Kupfer 160 Schil- 
linge fchlagen, von denen drei einen Grofchen geltem follten. *) 

Der erften Million: folgten andere nacb, im Ganzen wurden 
in den Jahren von 1659 bi 1663 für 7 690 822 Gulden Kupfer— 
Stchillinge geſchlagen. Natürlich machten ſich Falſchmünzer und 
gute Nachbarıı die Gelegenheit zu Nube und verarbeiteten aller: 
band Kupfergerätb zu Boratynkis; nach Zaluski follen gegen 10 
Millionen ſolcher „Wallachiicher Schillinge* widerrechtlich in — 
umgelaufen fein, 

Die Lorbeeren Boratinid liefen den anderen Münspäcter 
Andreas Tympf nicht ruhen. Gr machte den Vorſchlag, Gulden 
jtüde von geringem Silber berzuitellen und damit die Truppemzu 
bezahlen; eine in Lemberg 3. 1662 zufammengetretene Müng- 
fommifjtion ®) nahm diefen Borſchlag am, und am 15. Juni 1663 
exſchien eine Berordnung des Kron-Großſchatzmeiſters, wonach aus 


!) Volumina legum IV, S. 278. 

2) Zugörski XL. ©. 100 

"), Daher hießen dieſe Kupfer-Schillinge im Wolle „Boratynki.* 

4, Die Mark Kupfer würde alſo in Diefen Schillingen: 50: Groſchen 
foiten, während fie in Wirklichkeit nur 7, Groſchen galt. Braun, ©. 117, 

°) Acta monetarin ber Czartorysliſchen Bibliothek in FKralau. Wo. 
028. ©. 54-5fi.. Relationes Vschoveuses 1669. f. 582, 
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ber Selöthigen Mark: Silber 90 Guldenftiide geprägt werden 
ſollten,) Ausdrüdlic wird, anerfannt, daß dieſelben nicht voll: 
wertbig ſein würden, trozdem aber überall; für 30" Grofchen ge— 
nommen werden müßten, „weil das Wohl des Baterlandes ihnen 
dem inneren: Werth verleihe.“ Ein königlichen Erlaß vom 15 
Juli 1663 ermächtigte die Gebrüder Andreas und Thomas Tnpf 
zur Ausprägung der neuen, Münzen und beſahl deven Annahme 
zum ‚wollen Wertbe,?) Gine weitere Verordnung des Schaßmeiſters 
von 31. Auguſt⸗ 1663) dedt ſich wejentlich mit der vom 15, Juni; 
83: wird darin ‚weiter ausgeführt, "daß der Staat durch die Aus— 
praͤgung der neuen Münzen von jeder feinen Mark 27 Gulden 
Nuben haben würde, wenn die Mark zu 60 Gulden ausgeprägt 
wird, dası Silber 27 Mark Fojtet und 6 Mark für Prägekoſten 
gerechnet werden: ?) Im Zeitraume von drei Jahren, von 1663 
bid 1666, wurden 6 131 868 folcher Gulden von den Gebrüdern 
Tympf bergeftellt, weldhe von dem ‚Gewinne 2762042 Gulden 
an dem Staatoſchatz abfübrten.‘) 

Dieſe Gulden, Tympfe genannt, überſchwemmten kath | dad 
gang Land und wurden, da fie nur 12 bis 13 Groſchen wertb 
waren, aber für dreißig genommen werden mußten, die Urſache 
zahlreicher Bankerotie,’) Die preußiſchen Stände verboten auf dem 
Yandtage zu Marienburg, am 12. Rebruar 1666, die Unnahme 
der Tympfe und Boratunfis; die Tympfe erbielten in Preußen den 
feften Kurs von 18 Grofchen, um den Handel mit Polen nicht 
gänzlich zu ſtören, und liefen in Pole noch bis’ zur Zeit des 
Königs Stamslaus Auguft un, wo die lebten für 27 Nupfer- 
arofchen eingelöft und umgeichmolzen wurden. 

Es Fonnte nicht ausbleiben, daß man wieder anfing, unbe— 
fangen zu denken, nachdem durch den Ertrag der Schilling- und 
Guldenprägung die dringendſte Geldnoth des Staates geſtillt 
war, man ſah, wie alle Sachen int Preiſe ſtiegen, wie der Eredit 

I) Zagörski, XLI. 

2, Mechiv der Stodt Beniberg: Fascienlus 240, No. 6. 

„Ay Ex libris oblat. H relat. castri Cincor. Bd. W. S, 168: 
9 Telewel, Notice aur ia monnaie de Pologne, S. 12, 

5), Daher auch legte man ven Namenszug des Königs, der jic anf 

der ———— der Gulden befand; als? „Ineipit Calamitas Regni“ aus; 
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litt und das Ausland die Annahme des polnischen Geldes ver- 
weigerte, und der Reichstag beichloh, dem Ausprägen der unter 
werthigen Schillinge, Gulden und Sechsgröſcher Einhalt zu thum. 
Nur Titus Livius Boratini,') dein der Staat noch eine bedeu- 
tende Summe fchuldete, jollte ausnabmsmeife nod ein Jahr lang 
Schögröfher prägen dürfen.) Am 20. Mär 1608 ordnete der 
Kron⸗Großſchatzmeiſter die Schliepung ſämmtlicher Münzen an, 
insbefondere auch derjenigen, im welcher Boratini bis zum 5, 
April diefes Jahres Sechögröfcher zu prägen berechtigt it. ®) 

Die Gepräge‘) diefer Periode zeichnen ſich durch große 
Mannigfaltigfeit in der Art und in der Zeichnung aus, Meiſt 


In dem vorliegenden Abfchnitte ift abjichtlidh vermieden worden, 
auf die Münzftätten nnd Müngmeifter einzugehen, da die perwidelten 
Berhältniffe eine gejonderte, eingehende Behandlung verlangen. 
2) Volumina legum IV. S. 47. 
3, Ex libris oblat. s. relat. castri Cracov, Bd. On, 5. WS, 
+, Folgende Sironmünzen Johann Kaſimirs ſind befannt; 
Kupfer-Schillinge: 1650 (Bromberg mit CG. Zug 439 u 441. 
R%; Zug. 438, R; Zug. 410, R% mit MW. H-Cx. 58065, R°). 
1659, 1660, 1661, 1663, 1664, 1665, 1666 (R?); 1667 (M?). 

Denare: 1652 (Zug. 447 mit POS. FAC. RT); 1653 (ecbenſo R®; 
Bariante, Bayer 406 mit SOL. POS, FAC, RT), 

Srofhen: 1650 (mit CG, R’; ohne Zeichen, aber mit dem Brom- 
berger Adler. Zag 450, R’; Zag. 444, ohne Zeichen, aber 
mit dem Adler wie Zug. 440, RP). 
1666 (mit AT. RS; bei Walewski ex coll. Zellt). 

Dreipölfer: 1658 (H. Ca. 501, R7); 1659 (Zug. 445, R®; H. Ca. 5242 
B3); 1661 (RP); 1662 (R?); 1666 (R’, aber wahrfcheinlich iſt 
die lebte 6 ein Stempelfehler). 

Sweigröfcdher: 1650 (mit C, G. ımb BIDG. R'.R?. ohne BIDG, Rt); 
1651 (R", mit MW, R'-R?); 1652 (R2); 1654 (RP, 

Dreigröfcher: 1650 CH. Cz. 5864 und H.Cz. 1939, RS); 1657 (mit AT. 
RP); 1658 (R’-R7); 1660 (mit T. T, RP); 1661 (2 Bar. mit 
T. T. BR’); 1662 (Zug. 454 RP; Beyer 517, R4); 1665 
H-Cz 5925 R®). 

Sechsgröſcher: 1650 (Zug. 455 und 456, RP; mit C. G, und Civit. 
Bidgost. R®; H. Cz. 1088 RP); 1651 (mit A. T. R®, bei 
Walewski ex coll. Zagörski); 1656 (mit 1. T. Ri; mit Löwe 
R®); 1657 (mit I. T. R, anormal: Zug. 460, R®); 1658 (mit 
1. T R®, mit T. L. B. R2-R®); 1659, 1660, 1661, 1662, 
1663, 1664, 1665, 1667, 1668 (meift RO-R!; mit A. T.C.P. 
R? bis R#; von 1664, RP; nur in der Morſtin'ſchen Samnt- 
lung befannt) ; oßme Zahr (Bandtkie 455, R°), 
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ſind fie, wie ſich aus der Flüchtigkeit ihrer Entftehungs erflären 
läßt, flach und Schlecht gearbeitet. Charakteriſtiſch iſt das erſte 
Auftreten von. Kupfermünzen und das maſſenhafte Borfommen 
unterwerthiger Nothgepräge. Die Kupferſchillinge Boratinis zeigen: 
auf der vauptſeite den belorbeerten Kopf des Königs, die Um— 
Orte: 1650 (Bromberg: RS; ohne C. G. mit und ohne Werth- 
Kran „zeichen, bei Walewskt, RT, ohne Reichen Zag. 470, Re): 
1651 (Bromberg ohne ©. G. mmd ohne Werthzeichen R®, mit 
. und Werthzeichen RYbis Rt, Polen mit AT, Run 
1,7 B% ohne Zeichen oder mit ;M. W. Ri 1652 ‚(Bromberg, 
H-C». 5879, RS, Bofen R? bis R°, mit M., W,.B®); 1653, 
Rofen Zug. 476, RS, Zag. 477, R?, fonjt R9; 1654 (ofen 
BR, jonft Re); 1655 Poſen R; mit M. W. und ET. KW, 
fonft Re); 1656 (Poſen R?; Lemberg R2, bis RT, ſonſt Rt 
bis RP); 1657 (Lemberg R’, mit LT. u. S—CH-R% fonft 
RP his Rt); 1658 (R bis R%); 1659, 1660 mit G. B. A. 
einziges befanntes Stilck aus dieſem Jahre, Beyer 561, R’); 
1663, 1664, 1667, 1668, 
Halbguiden: XV Groſchen 664 (Zug) 469 MP). 
Suldentympfe: 1661 (Probeftüde R')y 1663, 1664, 1665, 1666. 
Suldens, 16631«Zng- 401); 1665 (Zap. 492 RT, bei H-Ca, 2273, Bar, im 
| v Dgesdener Kabinet; Zag. 493,.R? bei H-Cr72274, Dresdener 
Kabinet) ; 1667 (9, Sammlung des —— Gymnaſiums); 
| | 1668 (RP). 
Halbthaler: 1649 (R'); 1650 (R*, in der Eremitage)s 1651 (H-Cz. 6727 
R®); 1652 ( RP). 
Thaler: 1649. (RK bis R’); 1660 (mit GP. Zaga409, R’, Brom- 
| | berg 'Zag: 500, Madai 370, RT); 1651 (Zug H0L,. R9,, Zug: 
J 502, RR’); 1662 (Zar 508, Re, Poſen mit; AT. und Mo- 
neta nova urgenten Posnanie, factum, R%); 1661 (Beyer 


570, Wo?) 
Halbe Dufaten: ohnue Jahr (mit M. Wi H-Ca 038, RT); 1653 (R?}; 
mer 1654 (H-Cz. 5888, R'j; 1657 * WER (B#);; 1661 (Ri) 
1662 (RP). j 


Qufaten: 1649 (Stehender König, Zuge; 507, RT, Zug. 508 mit gros 
nem Bruftbild und Lorbeerkranz RP); 1660 ı(R* Unikat aus 
Ir der ‚Urbanomwsli-Starzynäliihen Sammlıng bei Urbansti); 
| 1651 (mit, A. T, Re, mit M. W. RT, ‚Bromberg R7); 1652 
il, (mit A, TR mit M. W. RT); 1653 (RP); 1654 (RP); 1655 
ga (Ri); 1656 (R6; 1657 (RT); 16580 68R)71659 (MT; 1660 
ou nERT): A661 (mit: G. BA, R%, mit LT, RS): 1662 (RT). 
— 1650 (R Sammlung d- Danziger Gymn.); 1651 
amna m (Bir); 1652.(Ri-R’) 2,4653 di?) 1654 Rä mit Posnan, Face. 
| | A Wal vu mut 14 


Digitized by Google 








154 Mar Kirmid 


fehrift „Joan. (nes) — Cas. (imirus) Rex* und die Buchſtaben 
„T. L. B.*, auf der Rückſeite den polnischen Adler mit dem 
Waſaſchild, das Schatzmeiſterzeichen und die Umichrift: „Solid(us) 
Reen(i) Polon(iae) fowie die Jahreszahl; fie find 15—16 mm. 
groß und wiegen im Durchfchnit 1,25 Gramm. Die Gulden 
führen auf der Hauptfeite den verfchlungenen Namendzug Johann 
Gafimird „JCR., und die Legende: „Dat pretium servata 
salus potiorque metallo est“, auf der Rückſeite das polnijch- 
litbauifhe Wappen, die Wertbezeichnung: XXX Gro(ssus) pol(oni- 
cales), die Umſchrift: moneta nova argentea regni Poloniae, 
die Jahreszahl und die Münzmeifterbuchitaben. Während der 
Negierung Johann Gafimird wurde verhältnifmäßig viel Gold 
ausgeprägt, Doppeldufaten, einfache und balbe Dufaten, die ftetd 
vollwichtig und vollwertbig waren. 

Gewicht und Gehalt der gefebmähigen Gepräge ergiebt fi 
aus der folgenden Ueberſicht: 

















| | | | ge Stüczahl aus der Brutto- Silber- 

eit. Münzart. | halt in 
——— 
Thaler 1 2 (| 8 


Münzgefeb Srie — 41,148 * 
vom | 6 —— N 10 | 17 1 

16. 5. 1650. röſcher “| 2 ' 0,935 

a ee | A 162 3703 | 1944 | 0,44 
roſchen Er 324 | 746,6 | 0,622 | 0,272 





Orte 1 22 | 454 | 63 | 4335 
Sechsgröſcher 6 53 141,33.. 3,8 ı 1,428 
S 


15. 6.1668. Tympfe. | | 600 | 678 386 


Verordnun 
u.1.8, 1656. 





R’); 1655 (R®); 1656 (RP); 1667 (RP); 1658 (Rt); 1659 
(Rt); 1660 (R* bis R°) 1661 (mit G. B. A. R’; mit T, L. 
B. R’, mit N. 6. E’, mit N. G. und arcus fortium con- 
tritus est R®, mit N. G. und non est fortis sicut deus 
noster, R°); 1662 (R’, mit N. G. R®); 1666 (?); 1667 (mit 
T. L. B. bei H-Cz, 5980 RY). 

5 Dufaten: 1649 (Beyer 605 vom Stempel bes halben Thalers); 1652 
(?); 1661 (?). 

10 Dulaten: 1652 (Unikat im Vritiſh Muſeum mit der Inſchrift: 
Mon(eta) Aurea Civitiatis) Bidgostiens(is) u. C-G.); 1661 
(R?, mit dem Stempel bes Thalerd Zag. 504° geprägt. 
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Die Aeberſchwemmungen in der Stadt 
Voſen in den früheren Jahrhunderten. 


bon 


A. Warſchauer. 


Nachrichten aus dem Mittelalter. — Quellen zur Geſchichte der Ueber- 
ſchwemmungen feit dem 16. Zahrhundert. — »Perlodifdhe Wiederkehr. — 
Beit und Daner- — Ausdehnung. — Folgen. 

Für jede Stadt, welche an einem großen Fluſſe liegt, wird 
derielbe naturgemäß von hervorragender Bedeutung in ihrer ge 
ſchichtlichen Entwidelung fein, bald als eine der wichtigften dern, 
durch welche bürgerliche Betriebjamfeit und Wohlitand genäbrt 
wird, mandmal aber auch ald der Weg, auf melden für die 
durch den Bürgerfleii geſchaffenen Wertbe die Zerftörung einber: 
jchreitet. Kür die Stadt Poſen ift die Wartbe als Handeläwen, 
fowie für den Müblen- und Wifchereibetrieb von Nusen geweſen, 
fie bat aber diefen Nusen felbit beeinträchtiat, indem fie von ber 
Zeit an, wo die Stadt in ihrer örtlichen Entwickelung ibren 
Ufern fih nabte, immer und immer wieder ibre Wogen ver- 
heerend bis tief in diefelbe bineinfandte. 

Genauere Nachrichten über die Pofener Wartheüberflutbuns 
gen bejiken wir nur aus den lebten vier Jahrhunderten, feit dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts. Es ftebt indeifen durch aelegent- 
lihe Erwähnung in Urkunden feit, dab auch ſchon in früherer Zeit 
Ueberſchwemmungen eine gewiſſe regelmäßige Naturerfcheimung 
waren, mit welcher die Bewohner der Stadt zu rechnen hatten. 
Unentichieden muß es nur bleiben, welche Ausdehnung die mit 
telalterlichen Ueberihwenmungen gebabt haben. Ber dem über- 
aus reichen Material, welches wir fonft für die Gefchichte der 

11* 
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Stadt Pofen im Mittelalter, befonders für das 15. Jahrhundert, 
beſitzen, legt allerdings das gänzliche Fehlen Ddirecter biftorifcher 
Nachrichten die Vermuthung nahe, daß Ueberſchwemmungen von 
auberordentlih großer Ausdehnung und Zerftörungäfraft in jener 
Zeit nicht vorgefommen find. 

Wenn man die natürliche Beichaffenbeit des Thales, in 
welchem die Stadt ſich ausbreitet, und ihre örtliche Entwidelung 
in den älteften Zeiten — dem 11, bie 13, Jahrhundert — fi 
vergegenwärtigt, jo wird man zu der Bermutbung gedrängt, daß 
die älteſten Anfiedler den Fluß gewiſſermaßen geicbeut und ihre 
Wohnungen in gegründeter Abficht fern von demjelben aufge 
Ihlagen haben. Urfprünglih Tag die Stadt wahrſcheinlich nur 
auf dem rechten, öftlihen Ufer des Fluſſes, aber nicht unmittelbar 
an bemfelben, fondern erſt da, wo der Boden allmäblich ſich er- 
hebt.) Später erſt wurde das weitliche Uſer befiedelt, aber auch 
bier nicht der Uferſtrich, ſondern die bügelartigen Erhöhungen des 
MWoeftuferd. Die älteften Kirchen der Stadt auf dem Weſtufer waren 
characteriſtiſcher Weiſe die ſehr hoch Tiegende St. Martin- und 
Adalbertkirche, ſowie die auf der Abdachung, aber immer noch 
nicht in der Flußniederung liegende Gorbardfirche, welche ſpäter 
den Dominifanern eingeräumt wurde und von ihnen noch jebt 
den Namen führt. In der Mitte des 13. Jahrhunderts bot die 
Stadt Pofen demnach gemiffermaßen den eigenartigen Anblid 
eine® ſtranzes dar, welcher auf den beiderfeitigen Ufererhöhungen 
ruhte; die beiden Stadtgebiete waren getrennt durch den Fluß umd 
die im Wefentlichen unbewohnte Flußniederung. Es ift aller 
dings in feiner Urkunde oder Chronik angegeben, day dieje eigen- 
thümliche örtliche Entwidelung der Stadt auf die Furcht der Be 
wohner vor den Hochwaſſern zurüdzuführen it, aber wenn man 
noch heute beobachten fann, wie gerade dieje älteften Stadttheile 
im Wefentlichen von der Ueberſchwemmungsgefähr frei find, fo 


'ı, Wenn man am Enbe des 13. Jahrhunderts in Poſen von ber 
„Altſtadt“ ſprach, jo meinte man dieſe Stabttheile auf dem Dftufer: Dftro- 
wet, Schrodfa unb Die Johannitervorjtabt. Cod, dipl. Maj. Pol. IL, Nr. 634: 
molendinum auondam scoltecie seu advocacie sue situm in autiqua 
eivitate i “am majorem beati Petri et ecclesiam s, Johannis 
domus hos 
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liegt die urfprüngliche Begründung diefer Entwidelungsgefhichte 
auf der Hand, 

Erft ald in der Mitte des 13. Jahrhunderts der Strom der 
deutichen Gimvanderung Poſen traf und der Stadt ftarfe Schaa- 
ren neuer Bewohner zuführte, entſchloß man fi, die Niederung 
auf dem Weftufer zu bejiedeln. Damals entftand der alte Marft 
und dad Straßennes bis zum Strong. Ob fih die neuen Ans 
fiedler zutrauten, des Stromed Herr zu werden, oder ob fie den 
Schaden der Hochwaſſer im Verhältnis zu dem Nuten, den Die 
unmittelbare Nähe des Stromes gewährte, nicht hoch anfchlugen, 
ift aus unferen Quellen nicht erfichtlih, Das jedoch auf eine 
gewiſſe regelmäßige Wiederkehr der Ueberſchwemmungen gerechnet 
wurde, zeigt eine Stelle in dem Vertrage zwifchen dem Bifchof 
von Pofen und dem Landesherrn aus dem Jahre 1252, wodurd 
das Terrain für die neuen Anfiedler aus der dasſelbe bis dahin 
nody befigenden todten Hand loögefauft wurde, Als Kaufpreis 
wurde nämlich der Kirche überwiefen: „Der halbe Wartbeitrom, 
welcher bei der ihr gehörigen Ebene vorbeiflieht, und das halbe 
Fährgeld, wenn der Fluß eine Ueberſchwemmung veran- 
laht. Für die Stadt aber wird der andere Theil vorbehalten.“ ') 
Diefe Stelle des Vertrages geftattet zwar feinen Schluß auf die 
Höhe der damaligen Ueberſchwemmungen, wohl aber auf deren 
Häufigkeit, da aus ihrer regelmäßigen Wiederfehr eime befondere 
Ginnabmequelle für die Kirche und die Stadt fich berleitete. Daß 
aber ein Fährgeld nur zu Ueberſchwemmungszeiten gezahlt wurde, 
erflärt fi wohl daraus, daß bei niedrigem Waflerftande die Ilfer 
durch primitive Brüden verbunden waren, welche durch die Flu— 
tben des fteinenden Stromes regelmäßig mengeriffen wurden. 
Ber größeren Brückenbauten mußte diefe Einnahmequelle natürlich 
perfiegen, und es wurde dann durch ein. Brüdengeld dafür Erſatz 
geſchafft. Aus einer Urfunde des Jahres 1424?) gebt hervor 





) Cod. dipl. Maj. Pol. 1. Nr. 302: reservantes ecelesie Huvium 
Wartham dimidium versus ipsorum planiciem defluentem, qui fluvius 
siinuudarerit, naulum dimidium habebit ecelesin; pro eivitate vero 
aliam partem reservamas, 

2, Ungedendte Urkunde des Poſener Stadtarchivs. Acta cons, Posn, 
1318 —1418 BI. 1306 ff. 


Digitized by Google 


In 





158 OO Warſchauer 


daß der Domlitche, als ihr geboten wurde, eine neue feite Brüde 
über die Eybina zu bauen, der Verluft der nicht unbedeutenden 
Einnahmen, welde die Kirche in dem Fährgeld zur Meberichwein- 
mungsjeit von Alters ber hatte, durch bie —— auf der 
neuen Brücke einen Brückenzoll zu erheben, eingebracht wurde. 

Die im Vorſtehenden zuſammengeſtellten Bemerkungen geben 
fo ziemlich alles, was wir aus der Geſchichte der Ueberſchwem— 
nungen bes Mittelalters wiſſen. Da e3 zu wenig ift, um einen 
klaren Einblif in die Bedeutung derſelben zu verjchaffen, und da 
es auch faum wahrſcheinlich ift, dak jemals ein ausreichendes 
Zuellenmaterial bierzu wird beichaftt werden fönnen, jo muß 
man jich bejcheiden, die eigentliche Gefchichte der Pofener Ueber- 
ſchwemmungen erft mit dem 16. Jahrhundert beginnen zu laſſen. 

Bon diejer Zeit an find uns fo reichhaltige und zuverläffige 
Nachrichten Über die Wartheüberflutbungen überliefert, daß ſchwer⸗ 
lich wohl eine Ueberſchwemmung größerer Ausdehnung unbeachtet 
geblieben if. Im Wefentlihen find es folgende Quellen, aus 
denen diefe Nachrichten geichöpft find: 

I. Das Stadtarhiv von Pofen enthält eine große Anzahl 
von genauen Schilderungen der Wartheüberflutbungen von 1501 
bis 1736. Diefe Nachrichten tragen durchweg einen offiziellen 
Gharafter und rühren von den amtäführenden Stadtichreibern 
ber, verdienen alſo ein volltommenes Vertrauen. Sie find in 
der „Ghronif der Stadtfchreiber von Poſen“ zufammengeftellt.*) 

2. Die Archive des Poſener Domcapitelse und des PBofener 
Conſiſtoriums enthalten in chronifaliihen Notizen einige Nadh- 
rihten. Die Acten des Domcapiteld find nad den Auszügen, 
welche Lukaßewicz aus denfelben angefertigt umd im 2. Bande 
Abſchnitt NIV feines „biftorifch = ftatiftiihen Bildes der Stadt 
Poſen“ veröffentlicht bat, benußt worden. 

3. Mehrere Klofterhronifen, befonderö die der Bernbardiner 
und der Jeſuiten zu Poſen entbalten nicht unmejentliche Berichte. 
Da der Ort, wo diefe Ebronifen fich jeßt befinden, nicht befannt 
ift, fo mußten auch bier die Auszüge, melde Yufafjewig?) aus 
denſelben angefertigt bat, Erſatz bieten. 


ı) Btfehr. der diſt. Gef. f: d. Provinz Pofen, Jahrgang IL und LIT. 
* A. a. O 
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4. Die noch jest in der Stadt vorhandenen alten Hoch» 
wafferzeihen. Diefelben wurden zum erjten Male im Jahre 1866 
von dem früheren biefigen Wafferbauinfpeftor Schufter gefammelt 
und zufammengeftellt, jedoch bat diefe AJufammenftellung eine 
Anzahl von PVerbejferungen und Bervollftändigungen nothwendig 
gemacht, Jetzt befinden ſich in der Stadt Pofen folgende Wajfer- 
marfen über die Ueberſchwemmungen bis zum Ende des vorigen 
Jahrhunderte: 

a. Die beiden Tafeln in der Vorhalle der Tominifanerficche, 
betreffend die Hochwaſſer von 1698 und 1736. Auf der Tafel 
für 1698, welche offenbar nicht die urfprüngliche, ſondern eine 
in jüngerer Zeit renovirte iſt, ſteht irrthümlich die Jahreszahl 
1690. Schon Schufter bat erfannt, daß die bei der Jahreszahl 
ftebende Tageöbgzeichnung d. 1. kwietnia w wtorek wielkonoeny 
(am 1. April, dem Dfterdienftag) wohl auf dad Jahr 1698, aber 
nicht auf das Jahr 1690 paßt, in welchen der Ofterdienftag auf 
den 28. März fiel. Außerdem aber find die auf der Tafel ſtehen— 
den näberen Angaben über die Ueberſchwemmung nur auf die des 
Jahres 1698 anzuwenden. 

b, Die Tafel an dem Haufe ded Herrn Kommerzienraths 
Underfh, Alter Markt 50, betrifft die Ueberſchwemmung von 
1736, 

ec. Die Tafeln an der Kirchhofömauer der Kreuzkirche vom 
Jahre 1780 und 1785. Un derjelben Mauer befindet ſich noch 
ein Warlerzeichen von der Ueberſchwemmung von 1830 und ein 
ſolches von 1850. 

d. Die Säule beim Kellereingang in dem Pfalteriegebaude 
auf der Dominfel. Diefelbe trägt außer einigen nicht mehr deut— 
lich erfennbaren noch 8 vollfommen deutlich lesbare Waſſerzeichen, 
nämlich — von oben nad unten aelefen — aus den Jahren 
1695 — 1686 — 1855 — 1785 —1709— 1651 — 1690 — 1780, 

e. Die Waffermarfe an der Eingangsthür der Johanneskirche 
vor dem Warfchauer Thore vom Jahre 1736. 

f. Die Tafel in der Karmeliterfirche vom Jahre 1698, 

Sämmtlihe anderen Tafeln in der Stadt beziehen ſich auf 
die Ueberſchwemmungen des 19, Jahrhunderts. Die Aufichriften 
der Tafeln find entweder polnifch oder lateinifch, fie enthalten ge- 
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wöhnlich neben der Bezeihnung als Hochwaſſerzeichen nur das 
Datum. Nur die Tafeln in der Eingangöballe der Dominikaner 
firche enthalten außerdem noch einigermaßen eingehende Schilde: 
rungen der Ueberſchwemmungen. 


Die Hochwaſſerzeichen bieten für die Beurtheilung der Ueber— 
ſchwemmungshöhen natürlich ſehr ſchätzbare Anbaltepunfte, ine 
deſſen wird ihr Nutzen doch wieder einigermaßen durch verjchiedene 
Punkte verringert. Zunächſt nämlich find die Waifertafeln noch 
nicht genau mivellirt worden, fo daß man zwar die Höhe jedes 
Jeihens über dem Boden genau, aber die über dem Nullpunft 
des Warthepegeld nur annähernd angeben fann, Hiermit ſteht 
in Verbindung die Ungewißheit, ob man die obere oder untere 
Kante der nicht felten beträchtlih großen Tafeln ald Hochwaſſer— 
grenze zu betrachten bat. Schuſters Annahme, daß bei den Ta- 
feln mit polnischer Inſchrift die obere, bei denen mit lateinifcher 
aber die untere zu berücffichtigen fei, ftüßt ſich auf nicht haltbare 
Gründe, Ferner ift ein einziges Wafferzeichen für eine Weber: 
ſchwemmung immer ſchon ein Höhenmaß zweifelhaften Werthes 
weil örtliche Einflüſſe und zeitlihe Damm- und Terrainverhält- 
niſſe beftimmend für den Waijerftand an einer einzelnen Stelle 
mitwirken können. Schlieplib ift es auch nicht immer ficher, 
ob das Zeichen wirklich auf der richtigen Stelle geblieben tft. 
So jind in diefer Sinficht die renovirten Tafeln in der Gingangs- 
halle der Dominifanerfirhe nicht ganz unverdächtig, die Säule 
in der Pialterie aber joll nach den Grfundigungen, welche Schufter 
eingezogen bat, im Jahre 1862 in ihrem Stande geändert worden 

— ſein, und wenn auch verfichert wird, daß die Verſetzung wieder 
in derielben Höhe erfolgt ift, fo fann man die Angaben ber 
Säule doch ſchon micht mehr ald unbedingt zuverläfftg betrachten. 


Wir find demzufolge vorläufig nod nicht in der Lage, nad 
den Hochwaſſerzeichen die Höhe der einzelnen Ueberſchwemmungen 
Iffermäßig genau zu beftimmen, Schufter, der es verjuchte, hat 
fich hierbei in unguverläffige Schäßungen und Berechnungen ein= 
gelaſſen und in feltiame Widerfprüce verwidelt. Wohl aber 
find fie ſehr geeignet, die auf uns gekommenen chronifalifchen 
Notizen zu ergänzen und mit denjelben zufammen die allgemeine 
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Gharakteriftif der Hochwaſſer, welche die Stadt heimgefucht haben, 
zu ermöglichen. 

Die Ueberfhwennmungen des 19, Jahrhunderts find in die 
folgende Betrachtung nicht mit bineingezogen worden, weil die 
beträchtliche Erhöhung mandyer Strafendämme, ſowie die Heraus— 
rückung der Reftungsanlagen den Hochwaſſern in manden PBunf- 
ten einen andern Gbarafter aufgedrüdt bat, und ſomit dieſes 
Jahrhundert als gefonderte Periode für ſich zu betrachten wäre, 
was ſich übrigens auch in Nüdjicht auf das ganz anders geitaltete 
Quellenmaterial alö empfeblenswertb berausitellen dürfte. 

Im Ganzen find und aus dem 16. 17. und 18. Jahrhun— 
dert Nachrichten über 39 Ueberſchwemmungen erhalten. In der 
folgenden Aufſtellung der Weberjchwennmungsjahre iſt zualeich 
jedesmal angegeben, aus welcher Quelle die Nachrichten berge- 
nommen jind. Hierbei bedeutet St.Ehr, die Chronik der Stadt- 
fchreiber, WZ Wafferzeihen, (X) binter der Quelle bedeutet, dab 
die betreffende Quellenjtelle nur in dem Lukaſzewicz ſchen Auszuge 
benutt worden: ift, 

68 haben in der Stadt Pojen Ueberſchwemmungen jtattae- 
funden in den Jahren: 


1501 St.Chr. — Bonfiftorial- 
archiv. 

1502 ? (©), 

1515 St.Chr. 

1540 Conſiſtorialarchiv. 

1543 St.Chr. 

1548 Bernhardinerchronik (X). 

1551 St.Chr. 

1578 Jeſuitenchronik (X). 

1556 &t.Chr. — WZ Wial- 
terie, 

1596 Archiv d. Domcapiteld (X). 

1598 Bernbardinerebronif (9). 


1612 St. Chr. — Archiv d, 


Domeapiteld (L). 
1614 Archiv d. Domcapitels &). 


1628 Archiv d, Domcapitels (9), 

1650 Archiv d. Domcapitels (%). 

1651 WZ Pfalterie — Ehronif 
der Benedictinerinnen (9). 

1663 Archiv d. Domcapitele (%). 

1674 Archiv d. Domcapıtels (X). 

1675 Archiv d. Domcapitels (X). 

1686 WZ Mialterie, 

1689 Archiv d. Domcapitels (X). 

1690 WZ Wialterie. 

1693 ® (M). 

1694 Archiv d. Domcapitels (V). 

1698 WZ Pſalterie — WZ 
Karmeliterflofter. — WAZ 
Domiinifanerklofter. — Hand— 
ſchrift eines Unbefannten und 
Archiv des Domcapitela (2), 
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1709 WZ Pſalterie. 

1731 Bernbardinerchronif (9. 

1734 2 (8). 

1736 St. Chr. — WZ liter 
Markt. — WZ Dominifaner= 
flofter. — WZ Johanneskir⸗ 
che. — Berfchiedene Nachrich- 
ten bei Lukaſzewicz. — Eine 
Handſchrift aus dem Ghetto, 

1737 2 (8). 

1755 Bernbardinerchronif (X). 


1764 Bernhardinerchronik (X). 

1765 Bernhardinerchronik (%), 

1767 Bernbardinerchronif (X). 

1769 Bernhardinerchronik (X). 

1770 2 (&). 

1775 Bernbardinerchronif (X). 

1780 WZ Kreuzficche. — WZ 
Pialterie. — Bernbardiner- 
chronik (X). 

1785 2(%). — WZ Kreuzkirche, 
— WZ Pſalterie. 


1761 Bernhardinerchronik (X). 

Aus der Aufeinanderfolge der vorftehend aufgefübrten Ueber— 
ſchwemmungsjahre erfennt man, dab von einer regelmähigen 
periodifchen Wiederkehr der Ueberſchwemmungen nicht die Rede 
fein fann, Vielmehr find die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen 
Ueberſchwemmungen an Ausdehnung ſehr verfhieden. Der größte 
zwiſchen 1515 und 1540 beträgt 25 Jahre. Dagegen jind acht 
Mal 1501.1502 — 1650.1651 — 1674.1675 — 1689,1690 
1693.1694 — 1736.1737 — 1764.1765 — 1769.1770 Weber: 
ſchwemmungen in zwei aufeinander folgenden Jahren vorge 
fommen. Drei Sabre bintereinander aber ift die Stadt nicht 
beimgefucht worden. Auf die verſchiedenen Jahrhunderte verthei- 
"fen ſich die Ueberſchwemmungen fo, dat auf das ſechszehnte IL, 
auf das fiebzehnte 13 und auf das achtzebnte Jahrhundert 15 
Ueberſchwemmungen entfallen. 

Der Jahreszeit nad hat man die Ueberſchwemmungen nach 
drei Arten: Frühjahrs- Sommer: und Winterüberfhwernmungen 
zu unterjcheiden. 

Die bei weitem bäufigften jind die Frühjahrsüberſchwem— 
mungen; von den oben aufgeführten 39 Sodmallern fallen 33 
in die Zeit der Schneeichmelze. Gewöhnlich geben die Quellen 
nur im Allgemeinen an, die Ueberſchwemmung fei im Frühjahr, 
oder im März und April eingetreten; doch erhalten wir bin und 
wieder auch genauere Zeitbeftimmungen, Das Warlferzeichen in 
der Borballe "> Dominifanerfirhe führt den 1. April auf, von 
den Waſſe der Kreuzkirche das von 1780 den 25. März, 
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dad von 1785 den 27. April. Bei einigen Hochwaſſern iſt ein 
befonders früher Beginn belegt, fo begannen diejenigen des Jahres 
1727, 1764 und 1775 im Februar, obne übrigens eine bedeutende 
Höhe zu erreichen. Andererſeits ift bei manden Ueberſchwemmun— 
gen eine bemerfensmwerthe Berfpätung oder doch eine Ausdehnung 
bis in den Frühſommer hinein zu erwähnen. Bon der Ueber 
ſchwemmung des Jahres 1502 wird berichtet, daß ſie die Pro- 
ceffionen am Frohnleichnamötage (25. Mai) binderte. Die Ueber: 
ſchwemmung von 1501 dauerte vom 21. März bie zum 17. Juni, 
die von 1551 begann mit einem plößlichen Anſchwellen des 
Wafferd am 10. März, dad Steigen dauerte bis zum 24. März, 
dad Zurückfluthen des Waſſers aber währte bid in den Mat 
hinein. Das Hochwaſſer von 1586 ftieg nur 10 Tage, ftand am 
zweiten Ofterfeiertage (7. April) auf der Höhe, brauchte aber zum 
Abrlutben zwei Donate. 

Bon Sommerüberfchwemmungen wird aus jedem der drei 
Jahrhunderte einmal berichtet. Zweimal erzählen die Berichte 
von den unaufbörlihen Regengüffen, denen diefe Hochwaſſer zuge— 
jhrieben werden. 1515 dauerte die Fluth vom 6. Juli bid zum 
September, 1663 fiel fie in den Auguſt, beide Male erreichte fie 
jedoch Feine jonderlibe Höbe. Dagegen war die Juliüberſchwem— 
mung des Jahres 1736 die größte, welche die Stadt je heimge— 
fucht bat. Ihren Höbepunft erreichte fie am 9. und 10. Juli. 
Die Tafel auf dem Alten Markte zeigt das erftere Datum, die 
in der Worhalle des Dominifanerflofterd das lektere. 

Winterüberfhwenmungen werden ebenfalld drei erwähnt, 
Sıe haben fämmtlih eine ſehr bedeutende Höhe micht erreicht, 
auch feheinen fie zeitlich eine große Ausdehnung nicht gewonnen 
zu haben. Die Ueberſchwemmung von 1539 begann am 24, 
December und dauerte biö zum 10. Januar 1540. Die Ueber— 
jhwemmungen von 1755 und 1769 fielen in den November, 
die erftere wird von unferer Quelle ausdrücklich auf Regengüſſe 
zurüchgeführt. 

Wenn man die vorliegenden chronifalifchen Berichte auf die 
Ausdehnung der verjchiedenen Ueberſchwemmungen bin unterfucht, 
fo erfennt man eine gewiſſe immer miederfehrende Gleichmäßigkeit 
in den Angaben, eine Ständigkeit des Charafters bei verfchiedenen 
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Hochwaſſern, fo dab eine Gintheilung derfelben in Alaifen fich 
gleihfam von ſelbſt ergiebt. Und was die lebendigen, anſchau— 
liben Schilderungen der Chronik erzählen, das beftätigen fait 
durchweg die Ziffern der Wafferzeichen. Es treten im Ganzen 
vier volltommen ausgeprägte Typen hervor, welche leicht zu cha— 
rafterifieren find. Faſt eine jede und überfommene einigermaßen 
genaue Ueberſchwemmungs-Schilderung giebt einen diefer Typen. 
Gin Schwanfen in der Wiedererfennung eines folchen tritt ges 
wöhnlich nur da ein, wo die Schilderung an Genauigfeit und 
Ausführlichfeit zu wünfchen übrig läßt. 

Der erfte am wenigſten bedeutende Typus ift derjenige, wo 
bie Ueberſchwemmung nur die beſonders miedrig belegenen Theile 
der ftädtifhen Umgegend betraf. Das Waſſer drang bier höch- 
ſtens big an die damald noch nicht zur inneren Stadt gehörige 
Großen Gerberftrafe vor. Gefährdet waren gewöhnlich nur einige 
nicht feſt gebaute Brüden, Sonft wird bei diefen Ueberſchwem— 
mungen in den Quellen gewöhnlich angegeben, daß das Ueber— 
treten des Fluſſes Schaden, oder wenigſtens großen Schaden nicht 
angerichtet habe, Bon den 39 oben aufgeführten Hochwaſſern 
fallen 11 in diefen Typus, nämlich die aus den Jahren 1596, 
1628, 1650, 1663, 1675, 1694, 1737, 1764, 1765, 1769, 1770, 
Doc) ift e8 wahrfcheinlich, daß derartige Ueberſchwemmungen nod) 
vielfach vorgefonımen find, ohne daß wir darüber charafteriftifche 
Berichte haben, da diefelben thatlächlihb wenig der Mittheilung 
Werthes an jich hatten, Charakteriſtiſch iſt es auch, daß eine Waffer- 
marke über eine Ueberſchwemmung des erften Typus nicht eri- 
ftiert, Wie e8 in der Natur der bijtorifchen Ueberlieferung über- 
baupt liegt, daß auffällige Greigniüffe immer beifer und ausführ— 
liher beglaubigt find, als weniger finnfällige, fo werden unfere 
Nachrichten auch immer vollftändiger und zuverläfjiger, von je 
böhergradigen Ueberſchwemmungen fie berichten. 

Der zweite immer wiederkehrende Typus der Pofener Leber: 
jhwemmungen bot für die Bewohner der Stadt in den früberen 
Sahrbunderten ein ſehr leicht fahliches Bild dar. Diefe Ueber: 
flutbungen erfüllten nämlich durchaus alle nach der Wartbe bin 
ih abjenfenden Borftädte und drangen bis an die Stadtmauer, 
ohne jedoch bis in das Innere der Stadt felbft zu gelangen, 
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Man muß bierbei beachten, daß der bier in Betracht kommende 
Mauerzug die heutige Große Gerberſtraße, Allerheiligenſtraße, 
den Bernhardinerplaß, die Thorjtraße und die Fiſcherei von dem 
Innern der Stadt ausſchloß. Bei den Ueberſchwemmungen diejes 
Grades ftand das Waſſer „an den Thoren der Stadt“. In den 
vorliegenden Schilderungen wird gewöhnlich hervorgehoben, das 
vollfommen unter Waſſer geſetzt geweſen feien der Stadttheil 
Oſtrowek bis an den Dom, die Wallifchei, deren Strabendamm 
damals übrigens viel tiefer lag, als jebt, fat die ganze große 
Serberftraße, die Fiſcherei, die Vorſtädte Piadfi und Gaski, welche 
ungefähr auf dem Terrain des jesigen Bernbardinerplaßes und 
der Allerheiligenftrage lagen, ferner auch der „Neue Damm“ 
der heutige, Graben. Auch wird regelmäßig von der Ueber— 
ſchwemmung der Bernhardinerr und Frohnleichnamskirche be> 
richtet. Daß der Verkehr in diefen überflutbeten Theilen dur 
Kähne bergeftellt werden mußte, verfteht ſich von jelbft. Zweimal, 
für die Ueberſchwemmungen von 1501 und 1540, wird faft 
wörtlich aleihlautend berichtet, dab man von dem Großen Stadt: 
thore aus über die Wallifhei bi8 in die Nähe des Doms mit 
Kähnen fuhr. Von den 39 überlieferten Ueberſchwemmungsnach— 
richten find 19 auf dieſen Typus zu bezieben, nämlich die der 
Sabre 1501, 1502 (®), 1515, 1540, 1548, 1624, 1651, 1674, 
1659, 1690, 1695, 1709, 17531, 1734, 1755 (2), 1761 (), 1767 (2), 
1775, 1780, wober allerdingg die 4 Ueberſchwemmungen, 
deren Jahreszahlen durch Fragezeichen bervorgeboben find, wegen 
der Ilngenauigfeit der vorliegenden Schilderung nicht mit zweifel— 
lofer Bejtimmtheit diefer Gattung zuzuweifen waren. Vier von 
dieſen Ueberſchwemmungen, nämlih die der Jahre 1651, 1690, 
1709 und 1780 jind auch durch die vorhandenen Hochwaſſer— 
zeichen zu belegen und zwar durch die an der Pialteriefäule an- 
gebrachten, die lebte auperden aber auch durch das an der Kirch— 
bofmauer der Kreuzkirche. Für die Höhengleichheit diefer Ueber— 
ſchwemmungen ift es charakteriftifh, daß die Zeichen an der Säule 
in der Pialterie, welche übrigens nah Schuftere Berechnungen 
einen genauen Auſſchluß über die Fluthhöhe ſchwerlich geben 
dürfte, ganz außerordentlih nahe anmeinanderiteben, jo daß wegen 
der dichten Aufeinanderfolge der Ziffern diefelben an der Border- 
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ſeite der Säule nicht mehr Platz fanden, vielmehr zu ihrer Unter⸗ 
bringung noch eine Nebenſeite hinzugezogen werden mußte. Das 
Hochwaſſerzeichen an der Kirchhofmauer der Kreuzkirche vom Jahre 
1780 ſcheint eine ziemlich genaue Beſtimmung der Fluthhoöhe 
zuzulaifen. Da nämlich nach Schuftere Angabe die Oberkante 
der auf derfelben Mauer befindlichen Tafel von 1785 ald Feſt⸗ 
punft des Poſener Warthepegel® dient, und es actenmäßig feſt⸗ 
fteht, daß diefelbe 20%5* = 6,41m über dem Nullpunkt des 
Pegels liegt, fo läßt fich die Höhe der Hochwaflertafel von 1780 
genau berechnen. Die Unterfante diefer Tafel, welche wohl ala 
maßgebend anzunehmen ift, liegt 0,614 m unter dem bezeid- 
neten Feſtpunkte, alfo etwa 5,8 m über den Nullpunft des 
Marthepegeld. Da nun die vorhandene Schilderung der Ueber- 
ſchwemmung von 1780 in der Bernhardinerchronik die charak⸗ 
teriftifhen Merkmale diefer Klajfe der Ueberſchwemmungen deut- 
lid) aufweift, fo wird man beredtigt jein, für diefen Typus 
der Ueberſchwemmungen eine durchfchnittliche Höhe von etwa 
51/, m über dem heutigen Nullpunft des Pegeld als bezeichnend 
anzunehmen. Bemerfendwertb iſt noch, daß die Ueberſchwemmung 
des Jahres 1501, welche zu diefem Typus gehört, — die ältefte 
aller Ueberſchwemmungen, von denen wir genaueren Bericht haben, 
— in den Pofenern Gonfiftorialbüchern in Ausdrüden gefchildert 
wird, welche für ein Hochwaller verhältnipinäßig nicht außeror- 
dentlihen Grades jebigen Erfahrungen nad) zu ſtark erfcheinen. 
Der Chronift beginnt nämlich feine Erzählung mit den Worten: 
„In eben diefen Tagen war eine fehr große Ueberſchwemmung 
bei Pofen, wie feine ähnliche eined Menfchen Erinnerung bewahrt 
(iisdem diebus inundatio aquarım maxima viguit circa Pos- 
naniam, cui similis nullius hominum memorie occurrit. Stadt- 
fhreiberchroni? Nr. 14 Anm). Man Tann bierin einen neuen 
Beweis dafür erbliden, dag die mittelalterlichen Heberfhmemmun- 
gen der Stadt Poſen im ihrer Höhe denen der fpäteren Jahr: 
hunderte nachftanden. 

Bon den 39 Ueberſchwemmungen bis zum Schluſſe des vori« 
gen Sahrhunderts, über welche wir Nachrichten erhalten haben, 
gehören demgemäß 30 den beiden Typen an, welche die eigent- 
liche Stadt unberührt ließen, nur bei 9 nahm die Fluth einen 
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noch bösartigeren Charakter an und zog große Theile der inneren 
Stadt jelbit in Mitleidenfchaft. Auch bier hat man einen geringeren 
von einem höheren Grade zu unterjcheiden, von denen der erfte 
der häufigere und um fo mehr zu beachten iſt, als gerade der 
ihn darftellende Typus in unferem Jahrhundert — falla es 
überhaupt angängig ift, bei den veränderten Terrainverbältniffen 
dasjelbe mit der früheren Zeit zu vergleichen, — ſich befonders 
bäufig gezeigt bat und in den beiden lebtvergangenen Jahren un- 
ferer Generation fichtbarlih vor Augen getreten it. 

Bei den Ueberſchwemmungen dieſes dritten Typus bededte 
dad Wafjer regelmäßig einen jehr großen Theil der von der 
MWarthe zum Markte führenden Straßen, nämlich der Breiten, 
damald Großen Straße, der Büttel- und Wafferftrafe. Gemwöhn- 
lich wurde die Pfarrkirche, welche auf dem heutigen Neuen Marft 
jtand, durd das im diefelbe einftrömende Waller zum  Gottes- 
dienfte untauglihb gemacht. Auf den Alten Markt felbft drang 
dad Waſſer durch den unterirdifchen Kanal von der Büttelftraße 
aus, Es gehören zu diefem Typus die 5 Ueberſchwemmungen 
ber Jahre 1543, 1578, 1598, 1612 und 1785, von denen die 
erfte und vierte in der Stadtfchreiberchronif anſchaulich gefchildert 
jind, 

Um die Characteräbnlichkeit diefer Hochwaſſer untereinander 
und mit den jüngften Ueberſchwemmungen des 19, Jahrhunderts 
ju zeigen, mögen bier einige Stellen aus den für zuverläffig an- 
zuerfennenden Erzählungen der Stadtfchreiber ihren Platz finden. 
Die Fluth von 1543 wird folgendermaßen geichildert: „Im Jahre 
1543 . . . erfolgte eine mächtig große Ueberſchwemmung, welche 
alles Menihengedenfen überftieg'), im Monat März, und fie be 
gann vom PBalmfonntag, d. i. den 18. Mär, bis zum Oftertage 
ein Uebermaß anzunehmen und ſich audzudebnen, fo daß fein 
Menſch zu Pferd oder zu Wagen fortlommen konnte, fon- 
dern nur durch ein aus zwei oder drei mit einander verbundenen 
Kähnen beftebendes Fahrzeug. Alle Brüden batte fie an Höhe 
weit überftiegen. Alle Bewohner des Sandes?), der Hutmacher- 

1) Es ift dies thatfächlic die erfte Ueberſchwemmung biefes hohen 


Grades, bon Der berichtet wird. 
2) Etwa bie Strede von der Bernharbinerficche bis zur Fiſcherel. 
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ftraße”), der Fiſcherei, der Wallifhei und der Schrodfa hatte fie 
aus ihren Wohnfisen vertrieben und jpülte bis in die Mitte der 
Großen: und Waſſerſtraße.“) Durch den Kanal, welcher bei den 
Häringabuden ſich befindet und durch die Büttelftrage gebt, er— 
reichte fie die Stufen des Rathhauſes. Die Safriftei an ber 
Maria-Magdalenen-Kirche ?) wurde von Waſſer erfüllt, mie auch 
die Altargerätbe auf den Chor der Kaufleute, welcher oberhalb 
liegt, heraufgefchafft worden waren. Den Xeuten in den Bor- 
jtädten batte e8 am ihren Gebäuden und Baulichfeiten großen 
Schaden verurfaht”, Nur um jeher wenig unbedeutender fann 
die Ueberſchwemmung des Jahres 1612 geweſen fein, über welche 
die Stadtfchreiberchromif die folgende Schilderung entwirft; „Im 
Jahre 1612 fuchte in Folge der Schneeſchmelze und der Regen: 
güſſe zur Faſtenzeit eine Ueberſchwemmung gerade bei Beginn des 
Frühlings die Stadt heim, indem der Warthefluß zu folder Höhe 
ftieg, daß er alle Brüden der Stadt überfluthete, alle nah Oſten 
gelegenen Vorftädte unter Waller feste, und daß jchlieplich das 
Waller desjelben Fluſſes durch den unterirdifchen Kanal, welcher 
durch die Büttelftraße gebt, auf den Markt der Stadt drang und 
die ganze Strede vor den Häringsbuden bejpülte. Am dritten 
April, welcher Tag der Dienftag nach dem Faſtenſonntage Lätare 
war, ftand es, nabm fpäter langſam ab und febrte im fein altes 
Bett zurück, Nichtsdeſtoweniger berührte e8 die im Gebiete der 
Stadt befindlichen Gotteshäufer nicht und der. Gottesdienft wurde 
dafelbit, allerdings nicht ohne Zittern und Furcht vor der Gefahr, 
befonders in der Magdalenenkirhe wegen des Einſturzes der 
Sräber und Grabdenfmäler, abgehalten.“ t) 


') Ueber die Lage vgl. Yulaszewicz I S. 18 (deutjche Musgabe), 

2) In einer anderen im Uebrigen iveniger genauen Schilderung des 
Stabtjchreibers wird gerade hier genauer angegeben: „Das Wafler fpülte 
bis zur Wafferitraße bis zu dem erjten Kreuze vom Thore aus, wo man 
von der Schuhmacherftraße zur Maria Magdalenen⸗Kirche geht. 

) War die auf dem jegigen Neuen Markte liegende große Pfarr— 
firdje der Stadt, Sie wurde 1775 vom Blige getroffen, 1780 durch Feuer 
befhäbigt und jpäter völlig niedergerifjen. 

9 Der von Lulajzewicy angeführte Bericht aus der Chronik der 
Benebictinerinnen meldet etwas abweidyend, dab das Wafler „ben Markt 
und viele Straßen überjchwenmt habe, und daß der Gottesdienit für 
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Leider ift feine der chronifaliih genau beglaubigten Ueber— 
ſchwemmungen diejes Grades durch ein MWafferzeichen ziffernmäßig 
nad ihrer Höhe beftimmbar. Indeffen wird man kaum irre 
geben, wenn man das Hochwaſſer von 1785, von welchem Lufa- 
ewig obne Angabe einer Quelle berichtet, daß es außer der 
Gerberftrabe und der Wallifchei auch in anderen Stadttheilen 
vielen Schaden angerichtet babe, und welches durch Sochwaffer- 
zeichen zu belegen ift, zu diefem Typus rechnet, Nach der Tafel 
in der Kreuzfirhbofemauer würde die Höhe dieſer Fluth, falls 
man die untere Kante ala maßgebend betrachtet, 6,2 m und, 
wenn man die obere als bezeichnend annimmt; 6,41 m betragen. 
Das nicht ganz zuverläfige Wafferzeihen an der Pfalteriefäule 
für dieſe Ueberſchwemmung zeigt eine Höhe von 6,6 m, alfo 
gerade den durch die Hochwaſſer der beiden lebten Jahre erreichten 
Waſſerſtand. 

Als einen allerdings ſelten auftretenden, aber für die frühe— 
ren Jahrhunderte doch wiederholt nachweisbaren Typus muß man 
den vierten betrachten, über den wir, eben weil er Zerftörung 
und Berderben am meijten mit ſich geführt bat, aud am gründ— 
lichiten unterrichtet find, Hier fegte die Hochfluth faft das ganze 
Sebiet der alten Stadt mit den Vorftädten mit Ausfchluß des 
auf den Hügeln des weftlichen Ufers der Warthe liegenden Stadt: 
theiled unter Waſſer. Charakteriſtiſch ift e3 befonders, daß jedesmal 
auch ein großer Theil des alten Marktes nicht nur durch die unters 
irdiſche Kanalleitung, fondern durch die directe Juftrömung unter 
Waſſer gefest wurde. Es gehören hierher 4 Hochwaſſer, nämlich 
die von 1551, 1586, 1698 und 1736, jedes derfelben ift gut bes 
glaubigt und mit Ausnahme des ältejten durch Hochwaſſerzeichen 
ziffernmäßig beftimmbar. Bei jedem von ihnen war der Eindruck 
auf die Zeitgenofien ein überaus mächtiger und die Erinnerung 
auf Menfchenalter binaus lebendig. Bon der Ueberſchwemmung 
des Jahres 1551 erzählt der damalige Stadtfchreiber Blafius 
Winfler, jie babe bei Weitem alled Menſchenerinnern übertroffen, 
Won dem Neuen Damm, der Fiſcherei, dem Sande, der Vorftadt 


einige Jeit aus der Pfarrkirche in das Kloſter der Benedictinerinnen ver- 
legt werden mußte. Auch wurde damals das Bernhardiner-, Rarmeliter- 
und Clariffinnenflofter überſchwemmt. 
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Gaski, der ganzen Walliſchei vertrieb fie Menſch und —* N 4J 
ihren Behauſungen, überſtieg manche Häuſer an Höhe, e 
bei andern die höchſten Stockwerke, ſehr viele Häuſer ſtürzte 
zuſammen. Alle Brücken bei der Stadt überſtieg fie nicht eo 
fondern riß fie auch troß aller Mühliteine und Saiten, welche man, 
um fie zu halten, darauf gelegt hatte, mit fih fort. Zu Pferde 
oder zu Fuß konnte fein Menſch die Stadt verlaffen oder betreten, 
Der Verkehr wurde durch Kühne aufrecht erhalten und um den 
armen Leuten das Fahrgeld zu erfparen, ftellte der Magiftrat 
ſelbſt Fahrzeuge. Dabei herrſchte eine ftarfe Kälte, und es wehten 
an einzelnen Tagen beftige Winde. Sehr viele Menſchen fanden 
im Waffer ihren Tod. Den Dom fonnte man nur von einer 
Treppe bei der Domfchule aus erreichen. Denn durd die Pforte 
des Domes fonnte man wegen der ungebeuren bindurchflutbenden 
Wafferftrömung nicht bineingelangen. Alle Kirchen im Gebiete 
der Stadt und außerhalb derfelben ftanden drei Ellen hoch unter 
Waſſer mit Ausnahme der St. Martin und Wdalbertfirde, die 
Gräber waren waſſervoll, fehr viele Leichen wurden aus denfelben 
beraudgerifien und ſchwammen in der Kirche herum. Ebenſo 
wurden alle Bänfe und Schemel vom Waffer fortgeführt. 
„Die Mädhtigfeit der Ueberſchwemmung, erzäblt Plafius Winkler 
ferner, ging fo weit, daß fie den größeren Theil des Marf- 
tes einnahm. Auf dem Theile des Marfted, wo die Häringe- 
buden fteben, zwifchen diefen Buden und der Gäuferreibe auf der 
DOftfeite des Marktes wurden damald Pferde von Nürnberger 
Kaufleuten durh das Waſſer geführt, und ich ſah mit eigenen 
Mugen, wie diefe Pferde, obwohl fie von bobem Wuchfe waren, 
ſchwimmen mußten, da fie mit ibren Füßen Die Erde nicht errei- 
hen fonnten,” Das Waſſer reichte bis zum größeren Thore der 
Stadtwage. Zum NRathhaufe fonnte man nur auf Kähnen ge 
langen. Keine Häringsbude fonnte man durh die Thür betreten. 
Der Theil des Marktes bei den Buden wurde durch einen Damm | 
von Dünger und Sand geſchützt, ſo daß das Waſſer anderthalb 
Gllen von den Saustbüren und Kellern fern blieb, Da die 
Maria-Magdalenen:, die Stanislaus-,, die Dominifaner- und 
Katharinenfirche, jo wie der Dom unter Waffer ftanden — Im 
Dom reichte es bis zu dem eifernen Gittern vor dem Hochaltar — 
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fo verlegten die Domberren den Oftergottesdienft in den bifchöflichen | 
Palaft, der Probft der Maria-Magdalenenfirhe aber bielt den 
Gottesdienſt im oberen Stodwerf der Stadtwage ab und predigte 
in dem gaftlihen Haufe des Pofener Gaftelland und Generalfta- 
roften Andread Grafen von Gorfa. Die Keller in der ganzen 
Stadt waren jo von Waſſer vollgelaufen, daß man jie während 
ded ganzen Sommerd nicht gebrauchen Fonnte. Nicht wenige 
Gewoͤlbe in der Stadt fielen durch dad Waller zufammen. Dazu 
fam noch eine große Theuerung, da die Zufuhr von außen auf 
hörte. Ein Wagen Holz, welcher fonjt drei Groſchen koſtete, 
wurde in diefer Zeit mit zehn bezabit, Kifche, Fleiſch, Brot und 
alle Lebensmittel waren febr theuer, und es war faum ein Menſch 
in der Stadt, welcher von diefer Heimfuchung micht betroffen ge— 
weien wäre. 

Da ein Hochwajjerzeichen für diefe Ueberſchwemmung ıicht 
eriftirt, fo muß es dabin geftellt bleiben, ob Schufterd Annahme, 
wonach fie auf 8,5 m berechnet wird, gegründet iſt, 

Kaum ein Menfchenalter fpäter, im Frühſjahr 1586, wurde 
die Stadt von einem Hochwaſſer ähnlicher Ausdehnung betroffen. 
Der Stadtjchreiber Ebriftopborus Zablocki beginnt die Schilderung 
diefer Ueberſchwemmung mit der auffälligen Angabe, fie jei nur 
wenig geringer geweſen, als „frübere Ueberſchwemmungen“, wäh— 
rend doch keine andere höhere gemeint ſein kann, als nur die 
einzige von 1551, Daß in der Zeit von 1551— 1586 noch ein 
weiteres Hochwaſſer ähnlicher Ausdehnung vorgefonmen sei, ift 
bei dem Mangel jeglicher Nachricht darüber und bei der Genaue 
igfeit, mit welcher wir gerade für. diefe Zeit über die ftädtifche 
Geſchichte umterrichtet find, faum anzunehmen. Das Hochwaſſer 
von 1551 aber wird man durd die ausdrüdlihe Angabe des 
Stadtjchreiberd, daß es bei Weitem alles Menfchengedenfen 
übertroffen babe, als das erfte Hochwaſſer vierten Grades über— 
baupt annehmen müſſen, infofeen man dem Mittelalter fo große 
Ueberſchwemmungen überhaupt nicht zuweiſt. Es bleibt alfo mur 
übrig, den Ausdrud „frübere Ueberſchwemmungen“ für ungenau 
zu erachten. : Die Schilderung felbit weijt in vielen Stücken über 
raſchende Nebnlichfeit mit der von 1551 auf. Wie damals mußte 
der Oftergotteädienft vom Dom in den biichöflichen Palaft und von 
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der Pfarrkirche in das obere Stockwerk der Wage verlegt werden, 
Auch alle übrigen Kirchen waren verödet, wiederum nur mit 
Ausnahme der St. Martin- und Udalbertfiche. Das Waffer ging 
über das Rathhaus hinaus und nahm den größeren Theil des 
Marfted ein. Faſt alle Buden umjpülte es, zur Stadiwage, wo 
die kirchlichen Seiltgthümer aufbewahrt wurden, fonnte man nur 
durch Yaufbrüden (pontibus junetis) gelangen. Die Schrodfa 
ftand ebenfalld unter Waffer. Auf der Oftfeite konnte man bie 
Stadt weder betreten noch verlaffen, und die Schifffahrt war wegen 
der heftigen, Wogen aufwälenden Winde gefährlich. Die Brücke, 
welche von der Wallifchei nah der Stadt führte, wurde von dem 

Maffer in Mannshöhe überdedt, an der öftlihen Mauer des 
Rathhauſes reichte es anderthalb Ellen hoch. 

Stüclicherweife find wir im Stande, dieſes Hochwaſſer auch 
ziffernmäßig ziemlich genau zu beftimmen. Die Säule in ber 
Pialterie enthält ‚nämlich in einer Höhe, welche außerordentlich 
gut den gefchichtlihen Angaben über das Hochwaſſer von 1586 
entfprechen würde, ein Waijerzeichen mit der Yahresjabl 1686. 
An dieſer Jahreszahl ift ſchon von vorn herein auffällig, daß fie 
ganz außerordentlich deutlich lesbar ift, trotzdem mehrere jüngere 
Yahreszablen an derfelben Säule nur mit großer Mühe zu ent 
ziffern find. Es ift deshalb ſehr wahrſcheinlich, das an biefer 
Zahl in jüngerer Zeit nachgearbeitet worden ift, und hierbei mag 
aus der Jahreszahl 1586 irrthümlich die Zahl 1686 entitanden 
fein. Denn dat die Zahl 1686 unrihtig iſt, kann wohl kaum 
einem Zweifel unterliegen. Keine Nachricht über ein fo bedeu— 
tendes Hochwaſſer in diefem Jahre iſt auf und gekommen, wäh— 
rend viel geringere: Ueberſchwemmungen aus diefem Jahrhun— 
dert genau gemeldet werden und das demjelben Typus angebörige 
Hochwaſſer von 1698 mit großer Umftändlichkeit vielfach ge— 
jhildert und durch Waſſerzeichen mehrfach belegt if. Wenn wir 
aus diefen Gründen dad Warjerzeichen auf der PBialterie-Säule 
der Ueberſchwemmung von 1586 zuicreiben dürfen, jo können 
wir die Höhe derfelben ungefähr auf 7,37 m berechnen, da’ es 
0,67 m über dem Waſſerzeichen von 1855 liegt, in welchem Jahre 
der höchſte Waſſerſtand 6,7 m gewefen: ift. 
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Bon der Ueberſchwemmung des Jahres 1698 hat Lukaßewicz 
die Nachrichten gefammelt, ine gleichzeitige Handſchrift — 
Lukaßewicz giebt leider nicht an, von wen Ddiefelbe berrührt — 
erzählt u. a.: „In Folge diefer Ueberſchwemmung ſtürzten die 
in der PBfarrfirche befindlichen Gräber ein, während die Bänfe im 
Waller umherſchwammen. Auf den Strafen, wie 3. B, auf der 
Waſſer⸗, Büttel- und Breiten Straße mußte man auf Flößen 
fahren, und auf dem Dlarfte, namentlich aber auf der Seite, mo 
der Pranger fteht, war das Waſſer jo bo, das es fait bis an 
die oberften Stufen deijelben reichte, Aus den Häringöbuden 
mußten die Bewohner aus den Fenſtern auf die Dächer fteigen 
und fih auf Kähnen nad) der entgegengefehten Seite in die jeßige, 
dem Schloſſe gegenüber liegende Franziskanerkirche begeben, da 
alle übrigen Kirchen überſchwemmt waren, namentlich aber die 
Domimfanerfirche, deren ganzes Gewölbe ſammt den Pfeilern beim 
großen (Ghor eingeftürgt war.“ Die Akten des Domfapitels 
berichten, dah im Dome dad Waſſer über der oberften Stufe des 
Hochaltars ftand. Die Domberren fuhren von einer Wohnung 
zur anderen mit Kähnen. Auf Grund der Angabe, dat das Waſſer 
faft bis zu der oberiten Stufe der Prangerfäule gereicht habe, 
wurde der Verfuch gemacht, durch ein in den fechsziger Jahren 
unfere® Jahrhunderts audgeführtes Nivellement die Höhe dieſer 
Ueberſchwemmung genau feitzuftellen. Der Geometer Boſchan 
beſtimmte nämlid) die legte Stufe der Nolands-Säule auf 25° 7% 10 
(=5,05 m) über dem Nullpunkt des Wartbepegels, wodurd die 
Fluthhöhe von 1698 auf etwa 8 m zu beftimmen wäre, wobei 
freilich zu bemerfen ıft, daß ſchon wegen der mehrfach feither vor- 
genommenen Reparaturarbeiten an der Nolandsfäule der Werth 
der Berechnung unficher wird. Nicht ganz fichere Nefultate ergeben 
auch die drei Hochwaſſerzeichen, welche wir für diefe Ueberſchwem— 
mung erbalten haben. Dasjenige in der Vorballe der Domini: 
fanerfirche iſt eine Tafel, welche zugleich die folgende kurze Schil- 
derung der Ueberſchwemmung entbält: Znak wylewu z rzeki 
Warty w roku 1690, d. 1. kwietnia w wtorek wielkonoeny byla 
woda na pintym stopniu ratusza, w budach Sledziowych tylko 
troche drzwi bylo widad. Tuteyszy koseiöt ta woda zruimowala, 
bo poczawszy od wielkich drzwi kosciola, a2 ku wielkiemu olta- 
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rzowi sklepienie spadlo i filary sie poobalaly'). Da die Unter 
fante diejer Tafel ungefähr 1,3 m unter der Unterfante der an der= 
felben Wand angebrachten Höbentafel für die Ueberſchwemmung von 
1736 liegt, diefe aber auf 9,1 m anzunehmen ift, jo würde man 
für dad Hochwaſſer von 1698 einen Waſſerſtand von 7,8 ın erhal⸗ 
ten. — Eine zweite Waffermarfe für diefe Ueberſchwemmung bes 
findet ſich in der armeliterfirche; fie ift ungefähr 2,2 m über dem 
Fußboden der Kirche, ift aber vorläufig gu einer ziffermäßigen 
Angabe nicht zu verwenden, da fie weder mit einem anderen 
Waflerzeihen in Verbindung geiest, noch auch durch ein Nivellement 
beitimmt ift. — Schließlich giebt noch die Säule in der Pfalterie 
ein Waflerzeichen und zwar das böchite auf diefer Säule ange- 
brachte, Es liegt 61,5 cm höher ala das Waſſerzeichen von 1686, 
würde alfo auf 7,96 mı über dem Nullpunft des Warthepegela 
anzunehmen fein. Wenn alle diefe Ziffern auch nur einen Anz 
näberungswertb haben, To gebt doch aus ihnen in Berbindung 
mit den chronifaliiben Nachrichten bervor, daß das Hochwaller 
von 1698 nur wenig unter 8 m gebabt haben fann. 

Mit den drei biäher geichilderten Hochwaſſern dieſes Typus 
find die Frühjahrsüberſchwemmungen von diefer furchtbaren Höhe 
erihöpft. Bei der Genauigkeit, mit welcher wir unterrichtet find, 
fann man auch wohl bebaupten, daß mehr als dieje drei in ben 
legten vier Jahrhunderten micht vorgefommen jind. Ju ihnen 
aber tritt noch eine Sommerüberſchwemmung, die von 1736, 
‚welche alle früheren und bisherigen Hochwaſſer weit binter ſich 
gelaffen hat. Sie entitand nach übereinftimmender Meldung ver: 
ichiedener Quellen durch langdauernde beftige Regengüſſe. Bon 





') „zeichen für die Ueberſchwemmung des Wartheflufjes im Jahre 1690, 
am 1. April, bem Dfterdienftage, war das Wafler auf der fünften Stufe 
bes Rathhauſes, bei ben Häringsbuden war nur wenig von den Thüren 
zu jehen. Das Waſſer beſchädigte auch diefe Kirche, benn von der großen 
Rircenthäre bis zu dem großen Altare jtürzte das Gewölbe zuſammen 
und fielen die Pfeiler um.“ Die Tafel ift neueren Datums und wohl nad) 
einer älteren hergejtellt, Hierbei ift wieberum ein Jrrthum in der Jahres- 
zahl vorgefommen, indem aus 1698 die Zahl 1690 gemacht wurde. Daf 
1690 falſch ift, zeigen nicht mur die anderweitigen hiftorifchen Nachrichten, 
jondern jchon der Imftand, wie oben erwähnt, daß im Jahre 1690 ber 
DE rgnicht auf den 1. April fiel, wohl aber im Jahre 1698, 
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den vorliegenden veröffentlihen Schilderungen ift die im der 
Stabtichreiberchronif von dem ftädtifchen Notar Johann Barszezewoki 
berrübrende durd ihre ſchwülſtige und geſuchte Ausdrucksweiſe 
wenig. anſchaulich. Nach feiner Angabe ftürzte das Waſſer am 
9. Zuli zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittag in Menge auf den 
Markt, jo daß man wm ſechs Uhr Nachmittags ſchon mit Kähnen 
auf dem Markte und in den Stragen umberfubr. An 10. und 
11. Zuli ftand das Waſſer ſchon jo bod, daß man von der großen 
Serberftrage mit dem Kahne micht mehr dur die Stadtthore 
hindurchfahren fonnte. Lukaëzewicz hat aus drei Schilderungen 
Auszüge veröffentlicht. Beſonders mwertbvoll ift eine Befchreibung, 
welche wohl von einer. Privatperfon berrübrt und wegen der 
Genauigkeit ihrer Angaben der amtlichen Schilderung der Stadt- 
fchreiberchronif weit vorzuziehen ift, Hiernach ſtand das Waſſer 
13 Ellen über dem gewöhnlichen Wallerftand. Im Innern der 
Domfirhe jtand es 4'/, Elle über dem Fußboden und bededte 
die Tijchplatte des Hochaltars. In der Pfarrfiche ftieg e8 3", 
Elle hoch, bedesfte zwei Drittel der Tiichplatte des Hochaltaré 
und die kleinen Seitenaltäre big an die Hauptbilder und ftreifte 
bis an den Fuß der Kanzel, Die Wafferflutb bildete eine 
horizontale Yinie von dem  bochaelegenen Friedhofe an ber 
Neformatenkirche im Oſten der Stadt bis an den böchiten Punkt 
der nach der Wilda führenden Straße. In der Dominikanerfirche 
fand das Waller 4’/, Elle body und im Flure des Rathhauſes 
. Elle, An der Stadtwage reichte es bis am die fteinerne 
Ginfaffung der nördlichen Thür. Der Markt ſtand bis am die 
Weftfeite unter Waſſer, erft Die zur Schloßpforte führende Straße 
(jebige Waifenftrape) blieb unberührt. Bon den Thoren der 
Stadt war nur dad Wronfertbor und die auf der weitlichen 
Uferhöhe liegende Schlohpforte wailferfrei, und binter denfelben 
entwickelte ſich in Neiligbütten und Buden ein jahrmarktsähn— 
liher Bertrieb verfchiedener Vietugalien und Fleiſchwaaren. Die 
HZerftörung, welche diefe Ueberſchwemmung anrichtete, war außer: 
ordentlih. Auf der Judenſtraße follen allein 34, auf der Holz 
gaſſe 64 Häufer zerſtört worden fein. An der Stadtichreiberchronif 
wird auf eine fpäter zu gebende amtliche Zuſammenſtellung des 
angerichteten Schaden bingerwiefen, diejelbe febeint aber miemale 
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Wehmere der Schilderungen 
| eine gewiſſe giftige 
Dagegen weldie es durchwateten, 
Se Biden; „wer fi damit wuſch, 
grünen Schalen der Wallnüffe 
dergeftalt, daß die Farbe fich 
r aber davon tranf, der befam 
Aucchtbared Brennen in den Gin 
ad Kleifh in dieſem Waller kochte, fo 
| amd die Nleifhbrübe während des Kochens 
a ie a Ach alle von dieſer Ueberſchwemmung 
Betroffenen Arab und Waldbäume verdorrren totaliter und die 

on Sanpläge wurden ganz ſchwarz, ale wenn bie 


iefen and 

Erde ml Re 

nicht | Shilderung eines Zeitgenoffen befindet fi in dem 
— der Nndiſchen Gemeinde zu Poſen und möge hier 
—R Ueberſehung ihren Platz finden, „Es beißt in den 
Pinlmon: Darum möge jeder zu dir beten, daß ein Sturz mäch— 
tier Gewaſſer ibm nicht treffe. Ich babe dies zur Erinnerung 
RER n, damit es fünftige Geſchlechter willen, von dem 
Greiamik und dem mächtigen Walten Gottes, wie es bei uns in 
Boten Mb gugetragen bat, zur Zeit des großen Waſſers, welches 
wi wachſen anfing von Donnerftag in der Woche des PBibel- 
abiinits Mathot dem 26. Tamus 5496 (5. Juli 1736) unddas von 
Tan au immer ftärfer wurde, jo dab man am Dienjtag in der Woche des 
ort nitts Dowarim ( 10, Zuli) in allen jüdifchen Straßen und Plätzen 
feinen Boden mehr fab und alle Keller voll waren. Und e8 
wuchs noch immer bis Freitag, und e8 war fein Ort in allen 
Strafen ohne Waſſer. Nur vor dem Haufe des Mofes Anfchele 
And vor der Haplige (der jeßigen Jefusfapelle), nabe an jenem 
Haufe, und mitten auf dem Grundftüde des Nabbi Meir, des 
Norftebers, des Sohnes Lazel, war fein Wajjer, denn das Haus 
ftebt auf einer höheren Stelle, und hinter Nabbi Abraham Lipins 
und gegenüber den rleifchbänfen war aud ein freier Raum. 
Das Waffer x en jüdischen Strafen 2’/, Elle, an manden 
Stellen auf D 6, vor dem Ratbbaufe und vor den Buden 
war es unge Htief. Das Waffer war jehr gewaltig 
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und machte den Menſchen munde Füße und beſchädigte Die 
Grundfeſten der Häufer, fo daß alle Gebäude und Käufer erſchüttert 
wurden und die Steine thatfächlich zerbarften, Viele Häufer am 
Markt befamen Brüche und fielen zufammen bis auf den Grumd. 
Un vielen Orten öffnete fich der Boden, und es entitanden Löcher in 
der Erde, viele Ellen tief. Die alte und neue Synagoge ftanden 
3 Gllen tief unter Warfer, und es wurde großer Schaden an ben 
heiligen Büchern angerichtet, und alle Pläge im Innern der Sy 
nagoge wurden bejhädigt. Alle Grundmauern wurden umgeftürzt 
umd zerjtört, eine wabre Zerftörung Jeruſalemö. Es iſt folches 
jeit undenfliben Zeiten nicht gewefen, nur babe ich gebört, daß 
mebr ald 180 Jahre früher auch ein ſolches Hochwaſſer geweſen 
jet, wie dies im Rathhauſe ftebt in der Stadtchronif. Bei alledem 
batten wir viel zu leiden von der Menge des Megens, der ın 
diefen Tagen des Zorned in großen Maffen berniederfiel, wie bei 
der Sintflutb. Tag und Nacht bat der Negen nicht aufgehört, 
es jtürzte noch mehr Waifer von oben berab wie von unten. Es 
war großer Schaden im Haus, Feld, Garten und Getreide, 
e8 waren Tage des Zorns und heftigen Grimms von Gott. 
Und überall, wo das Waſſer hinkam, verfant alles Getreide und 
und die Gärten und die Bäume der Gärten verdarben mit den 
Wurzeln für immer, wie man gebört hat, Allmählich Innerhalb 
zweier Wochen vom Freitag des Wochenabfchnites Dewarim (13, Juli) 
an ift das Waſſer allmählich gefallen, fo daß nur noch einzelne nie 
drige Stellen in den \udenjtraßen und in den Kellern blieben ; 
in den Kellern bat Fein Wusfchöpfen geholfen. Das babe 
ih bier niedergefchrieben am Dienftag, den 28. Elul 5496. 
(9. September 1736). Jitzſchok Eifel, Sohn des feligen Joſeph.“ 
Bon diefer Ueberſchvemmung geben in unferer Stadt noch drei 
Waſſerzeichen Hunde Das eine befindet fihb an der Außenfeite 
ded Haufes Alter Markt 50, jebt dem Seren Gommerzienratb 
Anderſch gehörig; die untere Kante der Tafel liegt 1,45 m, Die 
obere 1,69 m über dem Straßenpflafter. ine zweite Tafel 
befindet fi in der Vorhalle der Dominifanerfirche, untere Kante 
2,72 m, obere 3,28 m über dem Fußboden der Vorhalle, Gin 
britted Zeichen ift das an der Jobannisfirche außerhalb der Stadt 
an der nach Schwerfenz führenden Yandftraße, 
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Leider iſt keines dieſer Waſſerzeichen nivellirt worden, ſo daß 
eine genaue Berechnung der Fluthhöhe aus ihnen nicht zu 
gewinnen iſt. Günſtiger liegt das Verhältniß bei einer vierten 
Waſſertafel, welche noch bis vor ganz kurzer Zeit in dem Hauſe 
Alter Marft 5354 — Ecke Alter Markt und Ziegenftrage — 
in Flure angebracht, jest aber jeit denn Umbau dieſes Hauſes 
verfchiwunden ift. Diefe aus Bronce qut gearbeitete 17 embobe 
Tafel ift von dem Geometer Boſchan nivellirt worden und ihre 
Unterfante, welche man wohl als das eigentliche Waſſerzeichen 
annehmen fann, auf 29 3°/,* = 9,19m fejtgeftellt worden. Zu 
demjelben Zwecke, die Ueberſchwemmungshöhe von 1736 ziffern- 
mäßig zu beſtimmen, wurde auch der Flur des Nathbaufes 
nivelliet und die Höhe deifelben auf 9,03 m über dem Nullpunkt 
ded Wartbepegeld gefunden. Da nun nad der oben angeführten 
chronikaliſchen Diitteilung das Waſſer im Flur des Ratbbaufes 
etwa eine halbe Elle (= 0,3 m) ftand, fo. würde man hier eine 
Ueberſchwemmungshöhe von 9,33 m erhalten. Die Abweichung 
von L4rcm von der Angabe der Tafel in dem Haufe Alter 
Markt 5354, fann man ebenſowohl auf die nicht ganz verläßliche 
Senauigfeit der Tafel wie der chronifalifchen Angabe zurüdfübren. 
Jedenfalls ergiebt fi aus diefen Berechnungen, daß. die Weber: 
ſchwemmung von 1736 die Höbe von 9 m noch wm einiges 
überfchritten bat. 

Als Ergebnif vorftehender Betrachtungen über die Häufigkeit 
und Ausdehnung der Poſener Ueberſchwemmungen würde man 
das Folgende anzufeben haben: Bon Ueberſchwemmungen bat die 
Stadt Pofen zu allen Zeiten ihres Beſtehens gelitten. Im Mittel 
alter aber waren diefelben, wenn auch wohl ſehr häufig wieder 
fehrend, doch nicht von fehr bedeutender Ausdehnung und Zerſtb— 
rungsfraft. Die Ueberſchwemmung des Jahres 1501, welche dem 
zweiten Typus angehört, wird ala unerhört bedeutend betrachtet. 
Diefer Typus aber ſcheint fih in der erſten Hälfte des 16, Jahr 
bunderts als jtändig wiederfehrender ausgebildet zu haben, denn 
er wurde 1502, 1515 und 1540 wieder beobachtet, bis 1543 
endlich eine Ueberſchwemmung des dritten Typus eintrat, welche 
indep jebon 1551 durch ein Hochwaſſer des vierten Typus über: 
froffen wurde, Dieje un die Mitte des 16. Jahrhunderts beob- 
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achtete Steigerung in der Ausdehnung der Ueberſchwemmungen 
erreichte gegen Ende des Jahrhunderts ihren Gipfelpunft. 1578 
frat wiederum eine Ueberſchwemmung bes dritten, 1586 eine 
folche des vierten, 1598 wiederum eine des dritten Typus ein, welche 
fih 1612 noch einmal wiederholte. Während ded 17, Jabrbunderts 
fand dann eine merfliche Abſchwächung ftatt, bie im Jahre 1698 
wiederum eine Ueberſchwemmung des vierten Grades die Stadt 
beimfuchte. Seitdem aber find Frühjahrsüberſchwemmungen von 
ſolcher Höhe nicht mehr vorgefommen, denn dad Hochwajler von 
1736 ift ala ein befonderen elementaren Einflüffen zuzufchreibendes 
Ereigniß, welches übrigend in ganz Europa überall ähnlich beob- 
achtet wurde, bier außer Betracht zu laſſen. Im Mebrigen bat 
die im ſiebzehnten Jahrhundert beobachtete Abſchwächung auch 
während des achtzehnten angehalten. Die große Reibe der Ueber» 
ſchwemmungen geringeren Grades wurde exit 1785 mieder von 
einem Hochwaſſer dritten Grades abgelöft. 

Noch heute ift die Frage nicht entfchieden, ob im Gefolge 
der Ueberſchwemmungen anftedende Krankheiten die betroffenen 
Drte beimfuchen oder nicht, Schon in früheren Jahrhunderten 
glaubte man in Pofen an einen urſächlichen Zufammenbang zwi— 
ſchen Ueberſchwemmung und der befannten Landplage älterer 
Zeiten, der Peſt. Die Schilderung der Ueberſchwemmung von 
1586 ſchließt der Stadtfchreiber mit den Worten: Sie hat vielen 
Schaden und Unbeil fomobl den Einzelnen ald auch dem Semein- 
wejen gebracht, und unter Anderem glaubt man, daß ſie die Ge— 
legenbeit für die ihr folgende Peſt gegeben bat.“ 

Wir geben ım Folgenden zur Prüfung diefer Frage, jo weit 
pie überhaupt mit hiſtoriſchem Quellenmaterial zu behandeln: ift, 
eine Zujammenftellung der Poſener Hochwaſſer- und Peſtjahre: 


Hocdmaflerjahre: 1501. 1502. 1515. 1540, 
Beftjahre: 1505. 1515. 1520. 1526. 1538. 1542. 
Hochwaſſerjahre: 15458, 1548, 1551. 

Beitjahre: 1546, 1552. 1553. 1565. 1568. 1571. 
Hodwafjerjahre: 1578. 1586. 1596. 1598. 
Beitjahre: 1572. 1578. 1585. 1586. 1588. 1580. 1599. 
Hochwaſſerjahre: 1612. 1624. 1628, 

Peſtjahre: 1600. 1604. 1607. 1624. 1625: 1629, 1650. 
Hochwaſſerjahre: 1650. 1651, 1663, 1674. 1675. 
Peſtjahre: 1637. 1653, 1654. 1661. 
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Hochwaſſerjahre: 1680. 1690. 1698. 1694. 1698. 1709. 1731, 
Peſtjahre: 1677. 1707. 1709. 


Hochwaſſerjahre: 1734. 1736. 1737. 1755. 1761. 1764. 1765. 1767, 1769, 
1770. 1775. 1780, 1785. 

(68 ergiebt fich bieraus, daß von 39 Hochwaſſer⸗ und 33 Peit- 
fällen nur fünf auf dasfelbe Jahr treffen, nämlich die der Sabre 
1515, 1578, 1586, 1624 und 1709. Bon den vier Socdhwaffern 
böchften Grades folgte nur einem, nämlih dem von 1586 eine 
Peftepidemie, welche aber fehr unbedeutend war und nur ein 
leiſes Wiederauffladern der großen Peſt von 1585 darftellte, Die 
Peſt des Jahres 1624 follen nah den Aften des Domfapiteld 
die Juden mit Thierfellen eingefchleppt haben. Gin Zufammen- 
bang der Peſt von 1709 mit der Ueberſchwemmung dieſes Jahres 
läßt ib ſchon darum fehwerer annehmen, weil in diefer Zeit Die 
Seuche in ganz Dfteuropa wüthete. Nah alledem erfcheint es 
kaum angängig, einen regelmäßigen oder auch nur häufig ſich 
zeigenden Zufammenbang wwiſchen den Hochwaſſern und Peitepi- 
demien für Pofen anzunehmen. In diefem einen Punkte ſcheint 
man das Unheil, welches die Ueberſchwemmungen nach fich zogen, 
überfhäßt zu baben. Zeritörung und Theuerung find nad un— 
feren Quellen die einzig nachweisbaren Folgen der Hochwarfer, 
„Ihres Laufes furchbare Spur gebt verrinnend im Sande verloren, 
die Zerftörung verfündigt fie nur.“ 

Noch einer biftoriich beglaubigten Folge der Waffernotb, der 
erbabenften Wirkung vernichtender Naturereigniffe, nämlich der 
Mildthätigkeit, werde bier gedacht. Der Schilderung der Ueber— 
ſchwemmung von 1736 fchließt der Stadtfchreiber folgende Nach— 
riht an: Diefed große Unglück kam nicht allein, ſondern hatte 
ein anderes, nämlich den Mangel an Brot, zur Begleitung, und 
wenn nicht die Nachbarftädte durch chriftliches Mitleid bewogen, 
der überſchwemmten Stadt Hülfe aeleiftet hätten, fo wäre Die 
Thränenflutb größer gemwefen, ala die Wafferflutb, Die Stadt » 
Liſſa beishenfte das Volf mit 780 Broten, die Stadt Schmieael 
ſchickte 600 Brote, 9 Faß Bier und eine Tonne Salz, und ale 
alles dieſes als Almoſen vom Volke in Empfang genommen wurde, 
redeten die Thränen der Ueberſchwemmten an Stelle des Danfes 
eine gewichtige Sprache.“ 


Digitized by Google 











Kleinere Mittheilungen und Fundberichte. 


1. Ser Iirmenfriedbof von Razmierz. Der Urnenfriebhof von 
Kazmierz ') Tiegt am Mbhang einer Terrainwelle, Die fich von Gorszewice 
in Öftlicher Michtung nach Kazmierz hinzieht, während fie andrerfeits über 
Stopanowo jich bis in die Gegend von Samter fortfegt. Sie durchſchneidet 
Landſtriche, welche ſelbſt noch im hiftorifcher Zeit theilweiſe ungangbar 
waren, und bildete fo ben natürlichen Weg für die vom Süden fonmen- 
ben Händler, um awifchen Poſen und Echwerin die Warthe zu überjchreiten, 
bie von Schwerin aus in borgefchichtlicher Beit wegen allgemeiner Ber: 
jumpfung überhaupt nicht mehr zu pajfiren war. Die Gräber wurden in 
nächiter Nähe von Gorszewice und jpeciell dem Neuen Gehöft aufgebedt, 
und zwar nordöſtlich einer fchmalen Thalmulde, welche ſich zu dem bei 
Vorözewice einjchneidenden Buſen des Bythiner Sees herabfentt, deſſen 
Bortfegung fie in früherer Zeit gebildet hat und deffen Seegrumd fie heute 
noch in ihrem üppigen Graswuchs erkennen läßt, Das Gräberfeld wird 
nah Süden von der Landſtraße und oberhalb derjelben von der annähernd 
parallel laufenden Bahıline ducchichnitten; Doc ift mit Ausnahme ber 
durch den früheren Seebujen gegebenen weſtlichen Mbgrenzung feine es 
jammtausbchnung noch nad) feiner weiteren Nichtung feitgeftellt. Wurden 
doch jelbit noch dem Neuen Gehöfte gegenüber Stelette erhoben, welche 
leider feine weitere Beachtung gefunden haben. 

Die Lage des Friedhofs gewinnt dadurch noch an Intereſſe, daß ihm 
gegenüber, jenjeit3 des äufjerften Ausläufers des urfprünglichen Geebobens, 
Mefte einer altflavifchen Niederlaffung, fowie auf derjelben Seite weiter 
jübwärts ein grofjes Hügelgrab fid; befunden haben. Sonſt entipricht fie 
genau der Topographie der übrigen Pofener Urnenfriedhöfe, die faft aus— 





Im Sreife Samter, 
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nahmslos an einem Gewäſſer angelegt find, das durch feinen Fifchreichtgun 
zum Unterhalt der zahlreichen prähiſtoriſchen Bevöllerung beitragen mußte. 

Wie ſaͤmmtliche Urmenfriedhöje im freien Felde zeigt auch der unfrie 
ge keine äußerlich auffälligen Merkmale. Die Bodencultur Hat feine 
Oberfläche vollftändig geebmet; mur einzelne Scherben Lafjen auf die Ber 
deutung bes Platzes ſchließen.) Doch unterliegt es feinen Bweifel, daß 
auch biefe Gräber urfprünglich mit größeren und Hleineren Hügeln bedeckt 
gewefen jeien; mit erjteren, wenn mehrere Hügelgräber zu einem Fa« 
miliengrab zufammengejeßt waren, oder als Anszeichnung für 
ragenbe Berjönfichteit. 

Die Gräber felbft liegen meijt nur in geringer Tiefe und zeigen eine 
jehr einfache Eonftruction. Häufig find nur einige Steine um. ihre Urnen 
gejeht, ohne — oder es finden ſich nur Pflaſterung ober nur Ded⸗ 
ſteine), welche ſammtliche Thongefäße zerdrückt haben; in vielen Fällen 
ſtehen die Urnen und ihre Beigefäße ganz frei im Erdboden, Ein Grab 
war dadurch intereffant, daß es drei ftarf mit Kohlen bebedte, überein» 
anberliegende Steinpflafterungen von circa 5‘ Länge zu 3° Breite aufwies, 
und daß jeine zahlreichen Beigaben nicht wie gewöhnlich unter dieſen 
Schichten, jondern neben benjelben niedergelegt waren. Bienenforbartig 
gewölbte oder vechtedige Steinkiften, wie fie anberwärts beobachtet werben, 
find bis jept nicht nachzuweiſen gemweien, wohl aber fand ſich ein Kiften« 
grab, deilen Wände aus gelbgebrannten rohen Thonplatten hergejtellt 
waren. 

Sie find Brandgräber, d. h. jie dienten zur Aufbewahrung der bei 
ber Feuerbeſtattung zurüdgebliebenen, caleinirten Knocdhenüberrefte der Ber- 
ftorbenen, welche in einer größeren Urne in der Mitte des Heinen Grab, 
raumes beigejept wurden. Nach diefen Aſchenurnen, wohl aud; nad) ben 
zahlreichen Thongefähen, die man mit ihnen zufammen vorfindet und bie 
man früher unter bem Sammelbegriff Urnen zujammenfahte, bezeidnete 
man jie als Urnengräber, ihre Gejanımtanlage als Urnenfriedhöfe, im 
Segenjag zu den Erbbeitaltungsgräbern und ſpeciell gewifien Hügelgräbern. 
Doch ift zu bemerfen, daß in allen größeren Urnenfriedhöſen — umd 
ebenjo in KRazmierz — auch einzelne Erbbeitattungen beobadıtet werben, 

') Nach einer Mittheilung des Herrn Amtsraths Fehlan zeigen vers 
jchiedene ambere Meder zahlreihe Gefäſſſcherben; es würde auch dort eine 
Unterſuchung ſich lohnen. 

2, Dr uten Feld⸗ oder Hopfiteine der Gegend 
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bie nach ihren Beigaben bemfelben Vollsſtamm und derfelben Beit ange- 
hören. Die Verbrennung der Leichen erfolgte aber nicht in den relativ 
Mleinen Gräbern jelbjt — im Gegenfab zu den Hügelgräbern der La- 
Tünezeit; zu diefem Bmwede dienten vielmehr einzelne, mit Weldfteinen ge— 
pflafterte Verbrennungsplähe, Ufteimen, wie eine ſolche mit Gicherheit 
durch Heren Amtsrath Fehlan dicht meben der Landſtraße nachgewieſen 
worden ift. Die mach der Feuerbejtattung übrig gebliebenen Knochenreſte 
wurden gefäubert und mod; künſtlich zerkleinert; um dann im einer Urne 
gefammelt dem Grab übergeben zu werden, Erwies fich die Urne als 
nicht ausreichend, fo wurde in jeltnen Fällen noch eine zweite benußt, 
meijt wurden jedoch die noch Übrigen Knochenreſte mit der Brandaſche zu⸗ 
fammen zur Füllung des Grabes verwendet. Neben ben Uſtrinen endlich 
finden ſich noch weitere, größere Branbpläße, die burch jahlreiche Gefäß⸗ 
trünmmer und Thierknochen auf jtattgehabte Leichenſchmauſe ſchlieſſen 
laffen: Herr Amtsrath Fehlan glaubt deren zwei beobachtet zu haben, 
doch war ihre urſprüngliche Lage nicht mehr gut feſtzuſtellen. 

Sehr zahlreich find die Beigaben, welche den Gräbern entnommen 
werden fonnten, Bor allem macht einen großen Eindrud die auferorbent- 
liche Malle der Beigefühe, welche in Form von Heinen Urnen, Zöpfen, 
Näpfen nnd Schalen, Taſſen und Pletfchen (Schöpfern) u. |. w. die Aſch— 
urne regelmäßig zu umgeben pflegen. Dieſelben find ftets leer, beziehungs- 
weife nur mit Sand oder Brand- (und Snochen-)Ajche gefüllt; oft ftehen 
fie jogar auf ihrer Mündung, ben Boden nach oben gekehrt. Schalen und 
Pletfchen find Häufig in größerer Anzahl in einander geftellt. Daneben 
ergeben ſich die eigenthümlichen Formen ber jogenannten Näuchergefäße, 
getheilte Gefähe in Form unferer Pfeſſer- und Salznäpfe, und Thierfigu- 
ren. Eine Geſichtsurne ift dagegen in Kazmierz noch nicht gefunden, troßr 
dem ihre Vorlommen in der Provinz Poſen fein feltenes ift. Charakter 
riftifch Find auch die auferordentlich Meinen Gefäße verfchiedenfter Art, 
welche als Kinderſpielzeug nebient haben müſſen. 


Dieſe Defähe zeigen ebenjo wie die Aſchenurnen oft eine bewunderns- 
merthe Technik, ſind aber mit wenigen Ausnahmen ala einheimifches Pro— 
dukt aufzufaflen; nur einzelne dürften vielleicht aus Mähren eingeführt 
jein. Sie entjprechen, abgejehen von rohem, gewöhnlichen. Hausgeſchirre, > 
das ſich nicht jelten zwiſchen ihnen findet, bem jogenannten Zaufiker, rich" 
tiger wohl oſtgermaniſchen Typus, in Form und ber jelten vorfommendben 
Demalung vielfach am füdliche Muſter fi) anlehnend Km Allgemeinen 
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Rad fe als ziemlich Abereinfimmenb mit ben Grabfunden Schirfiend zu 


Sehe zei And ebenfaßd die Beigaben au) Bronge uub Eike en 
treten; and Kupfer kommt vereinzelt wor. Diefeiben ſcheinen fämmeilich 
eingeführt zu ſein, amd cine eimbeimifche Eifemimduftrie iſt bis jetzt aicht 
madgewichen. Biele And buch feuer zertört; die erhaltenen Ingem mit 
mod weiteren Beigaben teils zwülchen den Täpfen, theis auf dem Fuhalt 
der Aidenururn. 

Die Brongen gehören worgegtmeiie der Halfkatier Zeit cn, mähemb 
die vielen Eiiengegesiände in die Periode dei La-Tine überführen. 
Aufekig find die häufigen Nachbildumgen zewifier tegüder Öruuzeiormen 
im Gin, wie > B die gemundenen Haltringe (Torguss) au Exjem, Die 
Die Fibela kad mrik mar in Üirmtithärn erhallen, Die rıme grummere Be- 
— — ihr erkämeren; dad it Dom dem bier geizmdenem die uungariädhe 
Br, Ye Gerz bei Duty gefunden wurden cm emigrigendenes 
MB ze = Sen amt en Sruitrmge} und ai Sepiiceg ciaeb 
eher Surarmmuert 
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- Bon weiteren Schmudgegenftänden find noch urfprüngliche Gehänge 
von Heinen Frojch- und Vogelknochen zu erwähnen. 

Bon Stein hatte man früher einige polirte Beile aus Diorit, Diabas 

und Feuerſtein ausgegraben. Gegenwärtig find nod einige Bruchftücde 


bon Feuerſteinmeſſern, ſowie zwei Schleiffteine bemerfenswerth. Ferner 


wurben zum öfteren eier- oder Fäjeähnlich geformte und gefchliffene Steine, 
die fogenannten Eier- oder Käfefteine, in den Gräbern gefunden. 

Als weitere, wenn auch jeltene Beigaben find die Knochenüberreſte 
von Pferd, Rind und Schwein zu bezeichnen, von denen ſich am beften bie 
Bähne erhalten haben. Zweimal wurde ein ganzer, wenn auch vollftändig 
morfcher Bferdefchädel gefunden. 

In den einzelnen Gräbern pflegten fich ftets Beigaben der verſchie— 
benften Art zufammen zu befinden: Steine, Bronzen und Eifen gleichzeitig. 
Hieraus erhellt, dah in ofen eine Kulturentwidelung nach mehr oder 
weniger getrennten Epochen nicht angenommen werden fanı. So fanden 
fi 3. B. in einem Grabe ein Hammer aus Diorit, eine große eiferme 
Speerſpitze, zwei Meine eiferne Sicheln, ein eiſerner Meifel mit Tülle, 
Nadeln von Bronze, ein Meiner Bronzelelt und eine fchön gearbeitete 
Bronzepincelte, Daneben die gewöhnlichen Thongefähe verfchiedenfter For— 
men. Ein anderes Grab enthielt die mit Gold belegte eiferne Steeitart, 
ein ſtark oxydirtes Bronzeſchwert, bronzene Nadeln, Bruchftüde eines 
eifernen Mefjerd, einen gewundenen Doppelhafen aus VBronzedraht, eine 
dunkle Slasperle, unter ben Thongefähen eine weiße Schale mit rothen 
Verzierungen, eine durchlocherte Thonplatte und dazwiſchen einen Pferbe- 
jhäbel mit gut erhaltenen Bähnen. Ein drittes Grab endlich ergab einen 
Hohltelt aus Bronze, bronzene Nadeln und Heine Bierftiide, dünne Vronze⸗ 
röhrchen, einen Heinen Bronzeleſſel mit Farbſtoff, eine große Bernftein- 
perle, einen Heinen Bernfteinfegei, Meine bunte Glasperlen, eine große 
fomwie eine Beinere eiferne Lanzenjpige, ein eiſernes Meſſer, einen zerbro- 
chenen eijernen Selt und einen großen Schleifjtein, auf welchem gefreut 
zwei Hörner vom Rind, noch mit exfennbarem Marfe, Tagen. 


Ühnliche Häufungen von den verfchiedenften Gegenftänden für Schmuck, 
Baffen und Hausgebraud; ergaben ſich in fajt allen weiteren Gräbern, 
deren Inhaltöverzeichnis uns Herr Gymmafialdireftor Dr. W, Schwarg in 
jeinen Deaterialien zur prähiftorifchen Kartographie der Provinz Poſen 
Nachtrag I und II übermittelt hat. Sie jprechen für eine bedeutende 
Wohlhabenheit und einen micht geringen Kufturzuftand der vorgejchichtlichen 
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Bevöfkerung der Provinz Poſen und im Beſonderen der Ufergelände des 
Bythiner See, und es ift nur zu bedauern, daß die Fundſtücke jedes ein- 
zelnen Grabes nicht für ſich gefondert aufbewahrt worben find und beö- 
wegen auch heute eine erwünſchte Zufammenftellung derjelben nicht mehr 
möglich if. Auch war nicht zu vermeiden, da die Funde aus ben erjten 
gelegentlich "geöffneten Gräbern in andere Hände übergegangen find, bis 
durch die Aufmerkſamleit und das fteigende Intereſſe des Herrn Amtsraths 
Fehlan die durch ihn und Herrn Direltor Schwartz bei ben fortgefeßten 
Ausgrabungen gefundenen Alterthümer zu der hübſchen und hochintereffan« 
ten Sammlung in Kazmierz bereinigt wurben. 


Fragen wir nach den urfprünglihen Wohnpläßen der Bevölkerung, 
welche in dem Urnenfriedhof vom Razmier; ihre legte Ruhe gefunden hat, 
jo haben wir diefelben auf dem Eingangs erwähnten niedrigen Höhenrücken 
zu fuchen, auf dem gleichzeitig ein Handelsweg nad; Süden führte und ben 
Austausch zwifchen dem nördlichen Bernftein und den Kunſterzeugniſſen 
Etruriend, der Hallitatt- und der La-Töne-Beit vermittelte. Der große 
Ningwall auf der Bythiner Anfel mag dieſem Völkchen ald Zufluchtsort 
gedient haben; wahrſcheinlicher noch war er bei defjen Einwanderung ſchon 
vorhanden als ein Bollwerk früherer Landesinfaffen. Eine genligende 
Unterfuchung deöfelben jteht noch aus. 

Die Eigenart ber Funde weiſt bis in das fiebente, vielleicht fogar 
achte Yahrhundert v. Ehr. zurüd; ſchwerer fejtzuftellen ift der Beitpunft, 
bis zu welchem das Gräberfeld in Benutzung ftand, da mahgebende rö⸗ 
mifche ober anderweitige Münzfunde noch nicht gemacht worden find. 
Doc; ift durch Vergleihung mit den Ergebniffen anderer Pofener Frieb- 
höfe wohl anzunehmen, daß die Germanen, höchſt wahrfcheinlich Lygier aus 
dem außgebehnten und mächtigen Stamme der Sueven, bis zum Beginn 
der Böllerwanderung bier ihre Todten beftattet haben. 

B. Florſchu. 








2. Die Ringwälle von Wiſſek und Wolsto (ſtreis Wirſitz)⸗ 
Während meiner Anweſenheit in Weihenhöhe im Mai 1889 hatte ich Durch 
die liebenswürdige VBermittelung des Herren Paſtors Gerlach Gelegenheit, zwei 
vorgeſchichtliche Ringwälle zu unterfuchen, nämlich die ſogen. Schwedenſchanze 
von Wiffel und die Schanze von Wolsko, welche beide noch nicht genauer 
unterfucht und bejchrieben worden find. Die erftere, ein Freisrunder Wall, 
liegt 1800-0000 Schritt jüdlid; von der Domäne und füdöftlich von dem 
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Dorje Wiffel und nur 300 Schritt von der Ehauffee von Weißenhöhe nad 
Wiſſel, in einem von Gräben durchſchnittenen Wiejengelände, welches zur 
Domäne Wille gehört. Das Vollk nennt fie allgemein „die Schweben- 
ſchanze“ ober auch ſchlechtweg „die Schanze”. Der Umfang beträgt aufen 
am Fuße gemeſſen 240 Schritt, oben auf ber Krone etwa 180 Schritt, der 
Durchmeſſer des auch volllommen freisrunden Meffels 34 Schritt, der Bö- 
ſchungswinkel etwa 60%. Außen herum führt ein Graben, der jept 
noch %/, Meter tief ift; im ihm finden fich an vielen Stellen Steine, melde 
aber wahrjcheinlid; nur von oben heruntergerolit find. Denn wenn auch 
der Wall jelbft zum größten Theil aus Erde aufgeführt ift, jo find doch, 
wie man fich durch eine Meine Probegrabung. leicht überzeugen lann, zur 
Schichtung als Material viele Feldfteine mit verwendet worden. Für bie 
richtige Erlenntniß der Schichtung ded Wales würde ein Durchſtich, viel⸗ 
leiht an ber noch am meiften unverfehrten Sübfeite, fehr angebradit fein, 
namentlic auch, um feitzuftellen, ob das ganze Werk etwa auf einem Pfahl« 
roſt ruht, mas bei dem ziemlich jumpfigen Boden der unmittelbaren Umgebung 
jehr leicht anzunehmen ift. Ueber den jetzigen Zuſtand der Schanze ift vor 
Allem noch zu bemerfen, daß diejelbe nad; Norden, nad) Wiſſel zu, eine 
breite, in biefem Umfange jiher moderne Deffnung aufweiſt, und daß, 
um eine bequemere Einfahrt zu gewinnen, zu beiden Geiten diefer Oeffnung 
außen jogar nod) etwas von der Umwallung jelbit abgegraben tft, Doch 
rührt dies immerhin jchon aus etwas älterer Beit her, da jeit Menfchen- 
gedenken ganz Wifjel auf biefer Schanze jeine Bolföfefte zu feiern pflegt; 
wie denn aud) das zeitige Ausjehen ber Schanze, die fchattigen Bäume 
auf ber Krone bes Walles, 3. T. ſogar auch im Keſſel, wo von ihnen eine 
laufchige Zaube gebildet wird, und an biefer Stätte des Feuerwerls und 
bes Scheibenſchießens zwei mächtige Felsblöde, welde man anberwärts 
fiher als Dpferfteine oder dergleichen zu betrachten geneigt wäre, mit etwas 
mißtranifchen Mugen anjehen läßt. Wunde irgend welcher Urt find in und 
bei der Schanze, wie mir auf meine Nachforſchungen verjichert wurde, 
feit vielen Jahren nicht gemacht worden, einige verſuchsweiſe Grabungen 
meinerſeits fürberten nur wenige bilrftige Scherben vom gewöhnlichen 
Burgwalltypus und einen ımvollftändigen Anochenpfriemen zu Tage. 


Die Schanze von Wolsko, im Volk weniger als die vorige als 
eine alte Bejeftigung bekannt, Tiegt in dem hügligen Ufergelände nördlid) 
ber Neke, etwa 1000 Schritt in gerader Linie jüblid vom Dorfe Wolsto, 
zwifchen biefem und der im Frühjahr 1880 bis auf wenige Käufer nieder. 
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gebrannten Kolonie Nepdorf, fajt unmittelbar an der Eiſenbahn. Der 1 
ſiher des Grundes und Bodens ift der Bauer Auguft Süd. Der Umfang 
der in ihrem Grundriß faft einen jogenannten Dreipaß bildenden Schanze 
ift auf etwa 750-800 Schritt zu veranfchlagen, der Durdmefjer von R. 
nach ©. iſt 305, von DO. nach W. 114 und 20 Schritt. Der Böfchungs- 
winkel ift jehr verſchieden; das am höchſten gelegene, baftionartig gerade 
nach Norden vorfpringende eine Drittel des Dreipaſſes fällt ganz fteil ab, 
während der Wall fid) jonft an den anderen Seiten viel allmählicher ab- 
dacht, am flachften nach der gegen die Netze vorgefchobenen Breitjeite, wo⸗ 
durch Die ganze Anlage etwas von dem Charafter eines Brüdenkopfes 
erhält. Allerdings ift gerade auf diefer, der Süd⸗Seite, durch die Anlage der 
unten entlang führenden Ehaufjee und der Eifenbahn amt meiſten zerftört 
worben, jo daß die Erlenntniß hier ſehr erfchwert wird. Un der gegen 
Nordweit gefehrten Breitjeite ber Schanze befindet fich ziemlich in ber 
Mitte eine faſt ganz nad; Süden gerichtete Einfahrt, bie allerbings mo⸗ 
bern fein dürfte Die Wallhöhe beträgt an der höchſten Stelle 87 Meter 
über dem Meeresipiegel, erreicht ſomit nicht viel mehr ala die Hälfte der 
Höhe des Berges, auf weldem dad Dorf Wolslo ſelbſt Fiegt. Der inmere 
Theil ber Anlage, der eigentliche Keſſel, iſt j. 8. etwa halb jo hoch wie 
die Krone bes Walles, liegt alio unverhältnißmäßig hoch, doch wird auch 
hier die richtige Erfenntni etwas erfchwert durch die fortichreitende und 
fi immer mehr ausbreitende Aderbeftellung, die ſich allmählich foft über 
bie ganze Ausdehnung der Schanze zu erjtreden beginnt. Bon einem 
Graben außen ringsum ijt nichts zu bemerfen, gegen Süden zu wäre ein 
folder ja auch ſchon des Nehebruches wegen überflüffig geivejen. Bei der 
Anlage der ganzen Befejtigung ift jedenfalls eine ber zahlreichen natürlichen 
Bodenerhebungen, wie jie das dortige Ufergelände mehrfach bietet, mit 
benußt worden; zur Fejtigung des eigentlichen Walles find reichlich Feldſteine 
berwendet, wie ſich ſchon bei oberjlächlicher Unterjuhung ergab. Den 
Boden bed inneren Haumes bildet durchweg gelber Sand, doch zieht fich 
an dem Rande des Kefjels ringsherum ein breiter dunkler Streifen, wo 
bie Erbe ſchwarz und jehr kohlenhaltig ift, und wo eine Nachgrabumg zwei 
Stnochenpfrienten, einige Scherben und einen platten etwa 8%X15 em großen 
und 5—4 om hohen, ganz rohen Klumpen aus rothem, gebrannten Thon 
zu Zage förderte; immerhin genug, um gelegentlid) eine vollftändige ſyſte⸗ 
matiſche Aufgrabung biejes dunklen Steeifens wünfhenswerth erfcheinen au 
lafjen, In der ganzen Ausdehnung des Mefjels waren aber außerdem überall 
und in großer Menge Thonfcerben durd) den Pilug ausgeworfen worden, 
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welche inagefammt ebenſo wie die mit den erwähnten Snocengeräthen 
anfammengefundenen durchaus den gewöhnlichen flavifchen oder Burgmall« 
Typus aufmwiefen, ſich aber durch ganz befondere Schönheit und Mannig- 
faltigfeit der Verzierungen auszeichneten; ebenfo Tagen auf dem Boden 
allenthalben Knochen und Zähne, auch ganze Kinnladen von Tieren, 
beſonders von Schweinen, umher. Bon allen diefen Segenftänden wurde 
eine Feine auderlefene Sammlung der Hiftorifchen Geſellſchaft für ihre vor- 
geſchichtliche Abtheilung zur Verfiigung geftelt. Endlich fand ſich auch 
noch eine einzelne, der Länge nach durchbohrte Amethyſt-Perle, welche von 
der glüdlichen Finderin ebenfalls ber Geſellſchaft überwieſen worden ift. 
ebenfalls muß die Schanze von Wolsto ald einer ber herborragenditen 
und in jeder Weife bemerlenswertheſten Mingmwälle unferer Provinz ange» 
jehen werden. Möglich, daß diefe Anlage auch in hiftorifcher Zeit mod) 
eine Rolle gefpielt hat. Man will auf derjelben vor einiger Zeit eine eijerne 
Thür gefunden Haben, boch habe ich biefelbe nicht zu Geficht befommen 
fünnen; von etwaigen älteren Baureften oder Fundamenten war es mir 
ebenfalls nicht möglich, irgend welche Spuren zu entdeden. 
Fr. Schwarh. 


3. Münyiund von Olobok. Bor d4—5 Jahren machte ein Bauer 
des im Kreiſe Oſtrowo gelegenen Dorfes Olobot auf feinem Grunbdjtiide 
einen Fund von Silbermünzen, der von einem Oſtrowoer Uhrmacher 
erilanden wurde, und von bem ich erjt bor Kurzem durch die Güte des 
gegenwärtigen Befigers, des Herrn Gymnaſiallehrers Spee, Kenntniß erhielt. 
Die gefundenen Münzen lafjen ji nad ihrem Alter und ihrer Herkunft 
in zwei Gruppen fondern. Die eine umfaßt nur polnische Münzen bes 
14. bezw. 15. Jahrhunderts, die zweite auslänbijche des 10. bezw. 11. 
Sahrhunderts. Es ift mir micht gelungen, feitzuitellen, ob beide Gat- 
fungen an einer und berfelben Stelle aufgefunden jind, doch möchte ich 
biefe Annahme ala unmwahrfcheinlich betrachten, da beide Gruppen zwei ber 
Prägezeit nad) weit auseinander liegenden Perioden angehören, und alfo 
kaum daran zu denken ift, daß fie zu gleicher Beit vergraben fein follten. 
Bon ben älteren Münzen ift die frühefte ein Silberdenar, welcher auf ber 
einen Seite nur die Auffchrift „Saneta Colonia“ trägt, auf ber ſtark abge- 
griſſenen Müdjeite ein Kreuz mit vier Kugeln aufweift; die Umfchrift läßt 
die Worte „Karlus Rex“ erfennen; es wilrde dieſe Münze, die völlig mit 
einer bei Henne am Rhyn „Sulturgeichichte des deutfchen Volkes“ abge» 
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Sifdeten *) ibentifch it, Karl dem Diden (876-887) angehören umb 
alfo noch im 9. Jahrhundert geprägt fein. Ein zweiter Gilberdenar iſt 





auf Otto ben Großen zurüdzuführen; er zeigt auf der einen Seite wiederum 
das mit 4 Kugeln umgebene Kreuz und bie Umfchrift „Oddo Rex“, auf 
ber Rückſeite befindet ſich in verfehrter Schrift die Legende „St. Renvad“. 
St, Reinvald war der Schugpatron von Dortmund, und es beutet alſo 
die Auffchrift an, dafı die Münge in Dortmund geprägt worben war?) 

Biemlich zahlreih (in 15 Exemplaren) waren bei dem Funde bie 
jogenannten Adelheidsdenare vertreten, Die während der bormunbichaftlichen 
Regierung Ottos IIL geprägt wurden. Much fie weifen auf ber. einen 
Seite ein Kreuz und in ben einzelnen Feldern die Buchſtaben Oddo auf, 
während die Umfchrift die Leitern di. gra. rex (dei gratia rex) darbietet; 
die Nüdfeite zeigt ein Kirchengebäude mit der Legende „Ateahlat“.?) 

Neben den Königsmünzen enthält ber Fund auc einige bayrifdhe 
Herzogsmünzen. Diefelben führen auf der einen Seite wieberum ein Kreuz 
und im jebem der dadurch gebildeten 4 Kelder 3 Kugeln ſowie die Umſchrift 
„Heimrieius dux"; auf der Müdjeite erbliden wir ein Mirchengebäubde, bei 
dem aber bie gewöhnlichen Säulen fehlen und ftatt deffen der Name des 
Miüngmeifters quer durch die Münze hindurdläuft; die Umfchrift auf ber 
Rückſeite lautet „Regna Civitas‘, es ift daher die Münze wohl in Regend- 
burg geprägt und auf Heinrich, den Bruder Ottos des Großen, zurädzu- 
führen.) Meußerlich ganz ähnlich, find die Typen auf vier weiteren Münzen, 
nur daß die Infchriften auf der Haupt: und Mückfeite nicht zu enträlhſeln 
find; auf der einen Seite find zivar die Buchſtaben VETUS zu erfemten, 
die Buchitaben auf der Nüdfeite geben dagegen gar feinen rechten Sinn. 
Vielleicht hat man in biefen Stüden Nahahmungen der bayrifchen Münzen 
zit erfennen, bie in dem flabtfchen Ländern geprägt wurden und daher feine 
deutliche Inſchrift, ſondern nur finnlofe Buchftaben aufwieſen 

Bohmiſchen Gepräges find nachweislich ſieben Münzen. Zwei von 
ihnen zeigen auf der einen Seite ein Schwert und daneben einen Nagel, 


') Henne am Rhyn „Nulturgefchichte des deutſchen Volkes“. Theil J. 
Berlin 1886. Tafel vor ©, 113, Nr. 12. 

) Auch dieſe Münze iſt bei Henne am Rhyn a. a. D, Nr, 
abgebildet, " 

’) Kirmis „Einleitung in die polnifche Münzkunde*. Hiftor, Beitfchrift 
der Prov. Pofen. IV, 6,8319, W. I. 

) Ein entjprechendes Eremplar ift bei Stronezynski' „Piengdze Pin- 
stöw" Warihau 1847 abgebildet, TIER, 
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mit der Umfchrift Bolelav; die Rückſeite hat wieder eine Kirche mit einem 
Kreuz, aber, wie bei den bayrifchen Münzen, ohne Säulen und ftatt deren 
die Buchftaben Ex Praga.!) Zwei andere Münzen ähneln auf der Ridfeite 
ben eben bejchriebenen vollitändig, nur daß die Anfchrift Praga Civitas 
lautet, Die Vorberjeite hat aber ftatt des Schwertes ein Kreuz, und im 
rechts unten befindlichen Felde drei mit der Spite zu einander geneigte 
Nägel, während in den drei übrigen Feldern Kugeln zu jehen find; bie 
Umjchrift Tautet bei diefen Eremplaren Boezlav dux. Auf einer anderen 
begegnet uns bie Hand der Vorſehung, die anf polnischen Münzen ſich 
findet,2) und zur Seite die Buchitaben a und 1», die alfo den Anfang unb 
das Ende aller Dinge bedeuten follen, die Umſchrift Tautet Bolexlav; auf 
anf ber Mürkfeite ſehen wir wieder dad Kreuz und in den beiden Tinten 
Feldern je eine Kugel; im rechten oberen Felde find 3 Kugeln, im rechten 
unteren die 3 einander zugeneigten Nägel zu erkennen; die Umfchrift lautet 
aud) hier Praga Civitas. Alle die genannten Münzen jind daher wohl auf 
Boleslaus IL. von Böhmen (f 999) oder auf Boleslaus III. den Rothen 
(7 1037) zurüdzuführen. 

Bon einigen ebenfalls Boleslaus TI. von Böhmen, von anberen 
allerdings Boleslaus Chrobry von Polen zugejchrieben wird eine Münze, 
bie in einem Eremplare in dem Funde von Olobok vertreten ift. Auf ber 
einen Seite jehen wir wieder bie Hand und zur Seite die drei Nägel mit 
einer Umfchrift, von ber nur die Silbe LAVZ zu entziffern ift, die alſo 
jedenfalls wieder den Herrjchernamen Boleslaus darbot; die Rückſeite zeigt 
einen Kopf, der wohl den heiligen Wenzel vorftellen wird; die Umſchrift 
iſt wicht zu enträthfeln und enthält wahricheinlich nur finnloje Bnchftaben. 
Endlich jcheint noch eine Münze, die auf ber einen Seite ein Mreuz mit 4 
Kugeln, auf der anderen Seite eine Hand mit 3 Kugeln barüber aufzuwei— 
jen hat, böhmifchen Charakters zu fein, wiewohl die Umfchriften nur ſinn⸗ 
loſe Buchjtaben enthalten.?) 

Endlid; gehören 3 der gefundenen Stüden zu ben jogenannten Wen- 
benpfennigen, d. h. zu jenen auf beiden Seiten mit hohem Rande verjche- 


) Ein ähnlihes Stüd ift bei Btronczynski a. a. O. ©. 165 ab⸗ 
gebildet. 
7, Bergl. das bei Stronerynski a. a. D. ©. 249 abgebildete Eremplar. 
3) Ueber die beiden leßtgenannten Münzen verdanle ich den brieflichen 
Mittheilungen des Herrn Landrichters Friedensburg in Gleiwig werthvolle 
Aufflärung. 
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nen Münzen, die zwifchen 970 und 1030 an der wendifchen Grenze, etwa 
in Magdeburg, für den Handel mit ben jlavijchen Vollern geprägt wur 
ben.!) Zwei berjelben erweiſen ſich als deutliche Nachbildungen der bayri- 
ſchen Münzen, jie zeigen wie bieje, auf ber einen Seite . dad Kreuz mit 
den Kugeln, auf der anderen die Kirche mit den Säulen, aber ftatt ber 
Legende erjcheinen hier mur die gewöhnlichen feilförmigen Stride; eine 
dritte bat diejelben keilförmigen Zeichen, auf der Mitte der Münze aber 
befindet fid; auf beiden Seiten eine Art griechifches Kreuz. 

Der zweite Theil bes Münzfundes umfaht, wie ich jchom oben gejagt, 
die polnifchen Münzen des 14. und 15. Sahrbunderts, und zwar ſind 
dieſe Stücde, mit einer einzigen Ausnahme, unter Wladislans I. geprägt. 
Dieje Ausnahme bezieht jich anf eine Heine Silbermüngze, die 0,85 Gramm 
miegt und daher wohl als ein Halbgrofchen zu bezeichnen if. Dieſe zeigt 
auf der einen Seite den Wdler mit ber Umjchrift „Moneta Kazimiri“, auf 
der anderen finden wir bie Krone mit der Legende „Regis Poloniae*, unter 
der Krone befindet fid) als Münzzeichen die Mofe, dad Wappen Poray, 
Man könnte im Zweifel fein, ob man dieſes Stüd Hafımir dem rohen 
(1333 -1370) oder bem Kafimir Jagiello zufchreiben jol; doch glaube ich, 
da es mit den von Mirmis?) befcdhriebenen Typen übereinftimmt, daß es 
auf den leptgenannten König zurüdzuführen ift. Alle übrigen Münzen find 
Halbgrojhben Wladislaus L, von denen ein jeder etwa 1,60 Gr. wiegt. 
Die Hauptjeite hat die Krone mit der Umſchrift Mone(ta) Wladislai, Die 
Nüdjeite den Adler mit der Legende „Regis Polonie*; 18 der gefundenen 
Eremplare tragen kein beſonderes Münzzeichen, 3 ein eigenthämlich ge- 
formted A, ein Stüd das Beichen SA, ed würden demnach dieſe 17 Stüde 
jener &ruppe von Wladislausmünzen angehören, die nadı Kirmis in ben 
Jahren 1399—1406 geprägt worden waren.) Der zweiten jpäteren Gruppe 
der Halbgroſchen Wlabislaus, die in den Jahren 1410 und 1413 verfertigt 
wurden, würden 5 Stüde unſeres Fundes angehören; eines berfelben hat 
ald Münzzeichen ein jchrägliegendes Kreuz, 4 tragen den Buchftaben F, ber 
an den Prägeort Frauſtadt erinnert, und daneben ein Doppellreuz, bie 
befannte Hausmarke der Jagellonen, die zur Zeit Wladislaus Jagiellos ins 


Frrauftädter Wappen aufgenommen wurde. Haffencamp. 
1) ©. Ktirmis a. a. O. ©, 319. 
2) &, flirmis 0. a. D. ©. 397. 
’ rmis ü. ü, D. ©. 335. 
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4. Münzfund von Radegoſch. Am 16. Jannar d. J. wurde beim 
Ausgraben einer Kiefer auf dem Grundjtüde des Emil Schiller zu Ra- 
degoſch ein Zopf mit Münzen gefunden. Sie gehören in die Beit vom 
Sabre 1657—1758, umfaſſen aljo ein volles Jahrhundert. Bergraben 
wurden fie jebenfall zur Sicherung vor den im fiebenjährigen Sriege 
durd; Polen ziehenden Ruſſen. 

Brandenburg- Preußen. 
Kurfürſt Friedrid Wilhelm. 
Sechsgröſcher 1681 (2), 1682 (5), 1689, 1 unkenntlich. 


Kurfürſt Friedrich IT. (als König: Friebrid) 1). 
Sechsgröſcher 1698, 1704. 


König Friedrich 11, 
Ortöthaler 1758, 
Schögröfcher 1757, 1758. 


Polen, 
König Johann Kafimir. 
Gulden 1663, 1664 (2), 1665 (3), 1666, 1 unlenntlid. 
Sehögröjcher 1657, 1661 (3), 1662 (6), 1663 (6), 1664, 1665 (2), 
1666 (7), 1667 (4), 1668 (2), 4 unfenntlid). 


König Johann II. Sobiesti, 
Sechögröfcher 1677, 1681, 1683 (2), 2 unfenntlid). 


König Auguſt LU, 
Sechsgröſcher 1702, 
König Auguſt II. 
DOrtsthaler 1753 (10), 1754 (36), 1755 (41), 1756 (10), 3 unlenntlid), 
Schögröfher 1753 (3), 1754 (6), 1755 (6), 1756. 
NR. Brümers, 


5. Münziund von Schoffen. Zu Anfang bes Jahres 1890 fand 
ber Sclofjermeifter Grzywno zu Schokken beim Ausſchachten eines Fun— 
daments einen Topf mit Münzen, die durch Bermittelung des Herrn Apo— 
thelers Runge zu Schoffen zur Belichtigung in meine Hände gelangten. 
Die Münzen erftredten fich über die Jahre 1659—1698, umfaffen aljo einen 
nur Heinen Beitraum. Das lehte Jahr ergiebt als Zeitpunkt der Ber- 
guibung den Beginn des norbifchen Krieges, 


Digitized by Google 





194 Kleinere Mittheilungen und Fundberichte. 


| Brandenburg-Breufen. | eo 


Kurfürft Friedrich Wilhelm, zn 
Sechsgröſcher 1680, 1681 (2), 1682 (5), 1683 (3), 1686. 
Kurfürft Friedrich II. 
Sechsgröſcher 1698, 
Defterreid. 
Kaifer Leopold 1. 
Dreigröfcher 1695. 
Erzherzog Ferdinand Karl von Tyrol. 
Dreigröfcher 1661. 
Polen. 
König Sigiämund Ill. 
Dreigröfcher 1622. 
König Johann Kaſimir. 


Gulden 1664. 
Schögröfcher 1659, 1662 (3), 1663 (2), 1665, 1666. 
Boratynfi (18). 


König Johann III. Sobiest. 

Sechsgröſcher 1678, 1679, 1680, 1681, 1682, 1685 (6). 

: R. Prümers. 

6. Zur Sage von Saul Wahl, dem Eintagöfönig von Polen, 
Mit genauer: Beſtimmtheit läßt ſich nachweifen, dan Saul Wahl in gar 
feiner Beziehung zu bem Sahrgang 1V. ©, 256 bezw. 240 erwähnten 
Privileg: „Wenn ein Edelmann einen Juden jchlägt, 2." geltanden hat. 

Schon lange vor Saul Wahl ertheilte Witold, ber Großherzog bon 
Lithauen, ein Privileg im 3: 1408 zu Gunften ber lithauiſchen Juden. 
Diejer Erlab wurde dann von Sigismund I. unter feinem Namen ver« 
öffentlicht und beftätigt. In demfelben lefen wir unter Nr. 5: „Ein Edelmann, 
ber einen Juden jchlägt, ſoll beftraft werden, und das ganze Vermögen bes 
Zodtichlägerd fol dem herzoglichen Fiskus verfallen.“ Daß hier bie 
Todesſtrafe gemeint iſt, erhellt ſowohl aus dem weiteren Wortlaute „und 
das ganze Vermögen (m caly manjgtek)," ald aud) aus Nr. 4: „meinem 
Streite zwifchen den Juden gehören bie Geldftrafen nicht dem Stabtrichter, 
ſondern dem Großherzog. Der Edelmann ſoll bein: Juden für 
deifen Wunden wie einem  Ebelmann bezallen." Das im 
5%. 1588 beitätigte lithauiſche Statut war  befanntlid das britte, Das 
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exſte im Jahre 1529 von Sigismund IL. erlaffene Statut enthält im X, 
Kapitel, 5 Urtik. folgende Beitimmung: „Wenn ein Edelmann einen Juben 
erjchlägt und in der vom Geſetz beitinnmten Beit ertappt wird, jo ſoll 
er den Hopf (eigentlich Hals, gardto) verlieren, aber ein Kopfgelb ſoll 
nicht bezahlt werben.” 

Diefe Bejtimmung wurbe dann in das zweite 1564 von Sigismund II, 
August bejtätigte Statut aufgenommen und zwar Sapit. XII, Artif. 7, um 
dann wieder im britten Lithanifchen Statut von 1588 zu erjcheinen. 

Saul Wahl ift alfo weder Urheber dieſes Privilegs, noch fteht er in 
irgend welcher Beziehung zu demfelben. Rychlicki. 


7. Ein Brunnen zu Liſſa. Große Aufregung herrſchte im Auguſt 

1755 zu Liſſa. Der Magiſtrat ließ auf dem Markt einen Röhrbrunnen 
anlegen und denfelben mit einem Bacchus, ein Bierglas in der Hand haltend, 
verzieren. Darob war auf ber einen Seite viel Spott und Gelächter, auf 
ber anderen aber großer Ingrimm, ber fich in verfchievenen Eingaben an 
die Fürftlih Sulkowskiſche Negierung zu Reifen Duft madte. Es wohnte 
nämlich derzeit zu Liffa ein Bürger, Mälzer und Brauer, Namens Johann 
Gottfried Schobel, dem der Gemeinältefte Logan zwei Gebräu Bier 
verborben hatte, worauf der Geſchädigte “nolens volens im Eyffer aus- 
gebrochen, daß man fold; Gemein Elteſten durch oder mit einem Stroh 
Seil hinrichten Taffen ſollte.“ Darauf hin aber wurde Schobel beim 
Magiftrat verflagt und dort ging es ihm vecht ſchlecht. Er jelbit jagt 
darüber in einem Schreiben: „So hat man mich mit fl. 2:21 gr. ange 
jehen und nicht allein ift e3 bey Diefem geblieben, jondern man hat bie 
beyden Raths Stuben offentlich anfgejperret, umdb iſt mir vor Jedermän« 
wiglid, jold; Decret von dem Nathödiener vorgelefen, ich jolches nachjprechen 
und noch darzu mit 50 Ducaten Strafgelder beleget worden. Bann id) 
num dieſem allem nicht wieberjeglich ‚geivefen, auch ſchon 37'/, Ducaten 
darauf bezahlet, jo hat man doch allem ohngeachtet auf dem neuerbauten 
Nöhrklaften, der von meinen Strafgeldern hat erbauet werben follen, ein 
Mänlein aufm Bierfah figende ausbauen und folchem ein Glas Bier in 
ber Hand haltenbe geben laßen.“ Nachträglich freilich hat fich der Magi- 
iteat dazu verftanden, dem Manne eine Weintraube in bie Hand zu geben, 
allerdings mit den anzüglichen Schmähmworten: „Genug Bier getrunten, nun⸗ 
2 mehro muß man Wein trinken“. Hierdurch aber fühlte ſich Schobel erſt recht 
beleidigt, fein und feiner Nachlommen ehrlicher Name werde gefränft, ja 
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alle benadhbarten Städte jpeculirten darliber, Er bat die jlrfiliche 
Regierung um Abhülfe, fchon in Hinweis darauf, daß er am meiften 
contribuire. Denn ba er jährlich 93 mal braue und vom jedem Gebräu 
148 fl. 28 gr. zahle, fo betrage feine jährliche Mbgabe allein vom Brauen 
13550 fl. 24 gr. Die rüdjtändigen 12'/, Ducaten wolle er aud) mod) gerne 
zahlen, wenn nur der fo ärgerlide Mann vom Röhrkaften genommen 
werde, Der Magiftrat antwortete, daß die Figur nad) dem eigenen Geſtänd⸗ 
niſſe Schobels einen Baccchus darftelle, alfo ihm und feiner Yamilie ganz 
gleichgültig fein könne. Judem fei Schobel ald unruhiger Kopf belannt, 
den bie Regierung mit feinem ungereimten Petito zur Ruhe vermweifen 
möge. Wie die Angelegenheit geendigt, kann nicht mehr feftgeftellt werben, 
doch ift die Befürchtung Schobeld, daß die Figur ihm und feiner Familie 
zur größten Nachrede und Schimpf gereichen wiirde, fo lange Liſſa ftehe, 
nicht in Erfüllung gegangen. Schobels gedenkt Niemand mehr in Liſſa 
und bon dem Baccchus, der damals ſolch heitige Erregung bei ihm verur- 
fachte, ift eben jo wenig wie von dem ganzen Brummen nod) eine Spur 
zu finden, N. Pruͤmers. 
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Dr. Ferdinand Hirsch. Zur Gesebichte der polnischen Königswahl 
von 1669. Danzigef Gesandschaftsberichte aus den Jahren 1668 und 
1669. Zeitschrift des westpreussischen Geschichtsvereins, Heft XXV, 
Danzig. Commissionsverlag von Th. Bertling. 1889. 151 8, 80% Preis 
3 Mark. 

Es iſt in jüngjter Beit darüber gellagt, daß die Zahl der Hiftorifchen 
Publikationen immer mehr anfchtwelle, daß ſelbſt der gelehrte Forfcher 
biefelben nicht mehr überfehen fünne. In Nr. 14 der Göttingifchen 
Belehrten Anzeigen, Jahrgang 1888 ©. 556, habe ich darauf aufmerkſam 
gemadt, daß die geſchichtlichen Darftellungen nur ein Bilb eines Beit- 
raumes, nicht ein Stüd Geſchichte, wie bie Altenpublifationen geben. 
Sollen die lepteren dieſen Werth behalten, fo ift ohne Frage das Beifpiel 
ber franzöfiihen nachzuahmen. Der Herausgeber des Recueil des instruc- 
tions aux ambassadeurs de France jagt in der Einleitung, die veröffent« 
Tichten Altenftüde jollten einen Einblid in den Geift und bie ftänbige 
Fortentwidelung der franzdfiichen Diplomatie gewähren. Bir haben bem 
feine AUltenpublilationen an bie Seite zu ftellen Schon ber Gang ber 
deutſchen Geſchichte macht Died unmöglid. Wohl aber können wir für die 
Auswahl zu drudender Mltenftüde daran ein Mufter nehmen, Nicht 
darauf fommt es an, möglichft viele Dofumente, ſeien fie auch noch jo 
troden, ihre Screiber wenig talentvolle Köpfe, herauszugeben, ſondern 
ſolche, welche fich durch Geift auszeichnen und und in den Geiſt und das 
Weſen de3 Jahrhunderts eindringen laſſen. Es wäre beſſer, mandıe 
Ultenpublifationen der letzten Jahre durch Darſtellungen mit einer Aus— 
wahl von Dolumenten im Unhange zu erfepen. Die vorliegende Publikation 
bon Dr. Ferdinand Hirfch rechtfertigt fi, was die Altenftüde anlangt, 
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nicht durch das Intereſſe, welches dieſelben bieten jollten. Das, waz 
fulturgefchichtlih und für die innere Entwidelung Polend an Re 

enthalten, ift zu geringfügig, zu wenig geiftvoll, wm nicht beſſer im Staube 
der Archive begraben zu bleiben. Wohl aber umgrenzt bie Einleitung der 

Publikation die Stellung der brandenburgifhen Politik zur polniſchen 
Königswahl im Jahre 1669 genauer und ſchärfer, abgeſehen davon, daß 
das Verhältniß Danzigs zu Polen in dieſen Jahren von Selte 22 bis 89 
eine eingehendere neue Darftellung erfährt. Zum Schluß füge ich bei, dab 
einige neue WUngaben über daß Borleben Zohann Kaſimirs im ber 
Correspondanee inddite du comte d’Avaux (Claude de Mesmes) avec 
son pöre Jean Jacques de Mesmes, Sieur de Roissy (1624—1642) 
publide par A. Boppe. Paris 1887. Seite 155, 165 und 169 Anmerlung 
enthalten find. D. Krebs, 
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Jarochowski, K., rozprawy hystoryozno-krytyezne  Wydanie 
posmiertne. Poznan, Drukiem i naktadem drukarni dziennika Poznan- 
akiego 1889, VII und 454 8, 80, ja 

Jarochowski, K, historisch-kritische Abhaudlingen, —* * 
Verfassers Tode herausgegeben. Posen 1889. 

Diefe Schrift bietet acht der Gefchichte Polens gemwibmete Abhand · 
lungen, deren eine unter der Ueberſchrift: „Die pöolitiſche Eorrefpondenz 
Friedrichs des Großen. Aus den geheimen preußifchen Archiven“ (Seite 
131— 339) die Beziehungen Polens zu Preußen ausführlich darlegt und 
aus biefem Grunde hier einer Befprehung unterzogen werden fol. % 
Berfafier beabfichtigt nicht, wie man aus dem Titel des Werles zu ichlie- 
Ben berechtigt wäre, eine Kritik diefer von Drobfen, v. Sybel und Dunder 
beforgten Ausgabe der Korreſpondenz zu Tiefern, fondern ftellt ſich die 
Aufgabe, die innere Geſchichte von Polen während der Zeit der 14 erſten 
Regierungsjahre Friedrich des Großen unter ausgiebigfter Benuhumg 
feiner Korreſpondenz zu ſchreiben. Gleichwohl kann er ſich in einer rzen 
Einleitung nicht enthalten, gegen die Herausgeber den ſchweren Borwun 
ber Ungenauigkfeit zu erheben, und er jucht ihn mit der bloßen Behanp- 
tung zu begründen, baf fie, und insbefondere Droyſen dem Kultus der 
preußiſchen Idee manchmal auf Koften der Hiftorifchen Wahrheit gehulbigt 
haben. Aber vergebens fucht der Leſer in der ganzen — 
einem Beweiſe dieſer Anſchuldigung. Nach einer Darlegung der vom 
hen Kurfürſten und feinen Nachfolgern dem polniſchen Reiche gegenüber 
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beobachteten Bolitil gelangt er zu bem Ergebniß, dafı diefelbe in dem Ber 
ftreben gipfelte, jede Kraftentwickelung des benadjbarten Staates niederzu- 
halten, Died gelang den Hohenzollern in dem Grade, daß Friedrid Wil: 
helm I. kurz dor feinem Tode „einen Ueberfall des wehrloſen Kloſters 
Paradies und feiner unlriegerifhen Bewohner ausüben. konnte, wobei 
das Hlofter vernichtet, feine Inſaſſen erfhlagen und verwundet wur⸗ 
den". Daß biefe Gräuelthaten eine Ausgeburt der Phantafie find, ift aus 
der von Dr. Barminäfi herausgegebenen urfundlichen Geſchichte bed che- 
maligen Eiftercienfer-Klofterd in Paradies zu erjehen. Da diefe aber jchon 
1886 gedrudt erjdjienen ift, jo hätte Narohomsti wohl in der Lage fein 
können, jene Angabe zu berichtigen. 


Auf Friedrich den Großen übergehend weiſt Jarochowsli nad, daß 
auch diefer Fürft aufs eifrigfte beftrebt gemweien ift, Bolen in einem Bus 
ftande zu erhalten, der es verhindern jollte, den Nachbarn und vor allem 
Preußen brohend entgegenzutreten. Die Mittel, welche ber große König 
anmwenbete, um feinen Bwed zu erreichen, find trog ihrer Einfachheit von 
ber vorzüglichften Wirkung. Er bediente fi, um die Verſuche bes polni- 
fchen Hofes zur Vermehrung der Heeresmacht bid auf die bedrohliche Höhe 
bon 100000 Mann zu burdjkreuzen, beö polnischen Reichdtages ſelbſt, wel- 
cher über die eutſprechenden Borlagen zu berathen und Beſchluß zu fallen 
hatte. Eine vortrefflice Handhabe zu ſolchem Vorgehen bot dem preufis- 
chen Könige die polnische Konftitution vom Fahre 1726, welche den alle 
2 Jahre wiederkehrenden regelmäßigen Reichslagen die genau umgrenzte 
Dauer von 6 Wochen, den aufergewöhnlicdhen die von 2 Wochen vorſchrieb. 
Wurden während diefer Heit die Vorlagen, fei es durch enblofe Debatten 
über unnüße Dinge, fei es in Folge eigenfinnigen Feſthaltens an alten 
Formen nicht erledigt, jo Tdfte fich der Meichätag unverrichteter Dinge auf. 
Diefen Umftand benußte Friedrich mit bewundernswerther Gejchidlichkeit, 
und es gelang ihm thatfächlich, alle polnischen Meichstage bis zum Beginn 
be3 jiebenjährigen Krieges zur erfolglofen Auflöjung zu bringen. Dieſer 
Gegenstand ift e8, welcher den Mittelpunkt der Nusführungen Jarochomstlis 
bildet, Der Berfaffer, deſſen politifcher Fdeengang fid um den Gedanken 
bewegt, daß die hiftorifche Vorfehung Polen und Brandenburg von jeher 
in das Berhältni der ununterbrochenen Gegnerjchaft zu einander geftelit 
hat, findet in diefem Eingreifen Friedrichs lediglich einen neuen Beweis 
für die eigene Auffaſſung. Ihm ift deshalb der große König ber Träger 
des unbeugfamen, fürchterlichen, weber moraliſche noch politische Rückſichten 
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fennenden Realismus, ein Mann, ber nur die eigenen Intereſſen kennt. 
WS er dieſes Urtheil fällte, hatte der Berfafler offenbar bie jchwierige Lage 
Preußens vergefien, welche den König Alles aufzubieten zwang, um neben 
feinen zahlreichen Feinden die Entjtehung eines neuen ſchlagfertigen Heeres, 
deſſen Wucht leicht gegen ihn jelbit hätte gerichtet werben fünnen, zu Hin« 
tertreiben. Er hatte vergeflen, daß es fchon während des zweiten ſchleſiſchen 
Krieges im Jahre 1745, ald die polnische Heeresreorganifation noch zu 
den frommen Wünfchen gehörte, die Polen gelüftete, mit Friedrichs Fein- 
ben gemeinfchaftliche Sache zu machen, und daß fie zu dieſem Behufe ver- 
ſchiedene Ulanenvegimenter bei Meferig zujfammenzogen, aber freilich auf 
eine drohende Bewegung des Heldenkönigs die Grenze zu überjchreiten nicht 
wagten. Er hatte endlich vergeffen, baf Friedrich Alles, was er unternahm, 
nicht für jich, jondern für feinen troß aller nachbarlichen Anfechtungen von 
ihm gleichjam neu gejchaffenen Staat vollführte, daß er fich als den erſten 
Diener eined Staates betrachtete, welchen zu jchüßen und zu erhalten er 
für feine nambaftejte Pfliht anjah. Deshalb muß ed ald eine Weberkrei« 
bung ober als bloße rhetorifche Figur angejehen werden, wenn Jarocdhomsti 
das polnische Heer und feine beabfichtigte Vergrößerung ala ben „brüdenben 
Alp“ Friedrichs bezeichnet. Noch mehr als diefes Eingreifen des preußi- 
ſchen Königs in bie NeichStagsverhandlungen erregt den Horn bed Ber- 
fafferd der polnijche Adel, und an deſſen Spige Fürft Ulrich Rabzimwil, 
Biſchof Grabowski, die Würdenträger Botodi, Zablonowsli, Tarlo und 
andere, welche ſich mit der bienfteifrigiten Befliffenheit dem preußischen 
Könige zur Verfügung ftellen, um feine Pläne in Bolen zu unterftüben, 
Die Entdedung, dab diefe Männer ed waren, welche im Dienſte Friebrichs 
jo zahlreihe Reihstage hintereinander jprengten, verdankt die polnische 
Sejchichtjchreibung ber Korreſpondenz des Königd. Denn vor deren Ber 
öffentlihung wurben allgemein diefe Mißerfolge den Czartorystis und 
ihren Anhängern zur Zaft gelegt. Unter den eben genannten Qeuten gab 
ed freilich auch jolche, welche ihre Dienfte dem Könige förmlich aufbrängten, 
und welche er mit Rückſicht auf ihren fittlichen Gehalt ziemlich verächtlich 
behandelte, ja geradezu Windbeutel nannte, wie den Sablonowsti, Nichts 
defto weniger muß Jarochowski anerfennen, dab vor allem die große 
Bewunderung, welde dem König von Preußen in gan; Europa gezollt 
wurde, auch bei biefen Männern eine der Triebfedern ihres politischen 
Verhaltens geweſen ift. Ebenjo unverkennbar geht durch den ganzen Aufr 
ſah der Zug bewundbernden Staunens über Friedrichs Auftreten den fremben 
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Mächten gegenüber, und unwillkürlich erlennt er, wenn auch mit verhalle⸗ 
nem roll, in dem großen Könige einen Herrſcher, der ſich vor der gröfiten 
Macht nicht fürchtet, aber auch die Hleinfte nicht verachtet. 

Es ift nicht dem Verfaſſer als Schulb anzuredinen, daß bie Form 
biefer Abhandlung hinfichtlih ber Darftelung der Thatfadhen und der 
Perjonen die Vollendung feiner früheren Werfe nicht erreicht, in einzelnen 
Punkten jogar nebelhaft verſchwommen erjcheint. So wird der einflußreicdhe 
Kabinets-Sekretär Eichel nur einmal Seite 205 mit feinen wahren Titel 
bezeichnet, wogegen er ©. 170 ber Minifter Eichel, ©. 223 der Ubtheilungs- 
dirigent der auswärtigen Angelegenheiten Eichel und ©. 191 fogar ein 
gewiſſer Eichel genannt wird. AZweifelsohne würde Jarochowsli, wenn es 
ihm vergönnt gewejen wäre, die Heraudgabe dieſer Schrift jelbft zu bejor- 
gen, noch berichtigend und glättendb derſelben eine edlere Geftalt gegeben 
haben. NETTE U. Stladny. 


(W.) v. Lühmann. Handbach der Gutsbezirke der Provinz Posen. 
Nach amtlichen Materialien bearbeitet und zusammengestellt. Posen. 
Verlag von J. J. Heine (WV. v. Lihmann) 1890. 4°. Ti 88, 

Diefed Bud, auf Anregung der Provinzialbehörden entftanden und 
mit amtlihem Material durch Vermittelung der Lanbrathsämter aus 
geitattet, wird ftet3 feinen Werth; haben, wenn es auch ben gefchäftlichen 
Unforderungen des faufmännifchen Publikums, an welches ſich der Heraus» 
geber neben ben Behörden in ber Vorrede wendet, wegen feiner Beihrän«- 
fung auf bie jelbftändigen Gutsbezärke micht voll entjprechen kann. 
Das alphabetifch innerhalb ber einzelnen Kreiſe geordnete Berzeichniß giebt 
bei den einzelnen Gütern deren Flächeninhalt, Grundftener-Meinertrag vom 
Hectar, Name, Stand und Wohnort des Beſitzers und bejw. Pächters, die 
Rojtftation, das zuftändige Land- ſowie Amtögericht, alfo eine Fülle von 
recht brauchbaren Notizen. Bei der Urt der Entjtehung des Buches, der 
Moſaikarbeit aus den von ben einzelnen Behörden zur Berfügung geiteliten 
Nachrichten ift es allerdings nicht zu verwunbern, dab eine Meihe von 
Unrichtigfeiten mit unterlaufen ifi, von denen nur einige hier Plab finden 
mögen. Paul Find, nicht Fund ift General. Pächter, nicht Beſiher, bes 
dem Grafen Naczynafi gehörigen Gutes Wildhin; Wanda Reefjchläger iſt 
auch Pächterin von Syeyn; ber Befiher von Wilhelmöfee heißt SfrbensH, 


nicht Sterbensfi, u, dgl, mı. 
RR. Brümers. 
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Sitzung vom 7. April 1889, 


Herr Archivar Dr. Warfchauer ſprach Über eine gang Poſen lebhaft inter- 
ejfirende Frage, bie Ueberjhwemmungen Bojend ber vergangenen 
Jahrhunderte. Sein Vortrag ift in erweiterter fyornt in bem vorliegenden 
Hefte abgedrudt. Hier wollen wir nur hinzufügen, daß die Ueberſchwem⸗ 
mungen dieſes Jahrhunderts, auf welche der Bortragende nicht eingegangen, 
nad; Herren Stabtrath Annuß i. J. 1816 auf 16‘, 1830 auf 17’10%, 1834 
auf 14‘, 1838 auf 15, 1850 auf 206% und 1855 auf 218 ftiegen. Bon 
hohem Intereſſe waren die Bemerkungen, welche Se. Ercelleng ber Herr 
DOberpräfident Graf Hedlit- Trügichler zu dem zur Verhandlung ftehenben 
Gegenftande machte. Wir laffen diefelben daher wörtlich folgen. „Sie 
fönnen ſich denten, daß die Ueberſchwemmungen der Warthe in Bojen mein 
Intereſſe erregt haben. Es war mir in ganz anferordentlihen Mafie inter- 
eſſant, aus dem Wortrage des Herrn Dr. Warſchauer die Gewiſſheit zu ent⸗ 
nehmen, daß die Häufigkeit der Ueberſchwemmungen und die Wajjermafie 
im Laufe der Jahrhunderte fich faſt gar nicht verändert hat. Diefelbe Er» 
fahrung babe ich auf einem anderen Flußgebiete, dem ber Oder, auch be- 
ſtätigt gefunden durch die Unterfuchungen jowohl der öfterreichifchen, wie 
der preußifchen Behörden. Die Behauptung aljo, daß die jegige Waller: 
falamität ihre hauptſächlichſte Urſache in topographiichen Veränderungen 
der Flußgebiete findet, ift, glaube ich, nicht zutreffend. Ich glaube weder 
an die Annahme, daß die zunehmende Entwaldung die Heberichwenmungen 
jebt häufiger und gröher macht, noch glaube ich, daß die Verhältniffe inner» 
halb des Steomlaufes, wie fie ſich herausgebildet haben, auf die Waller 
fluthen felbft von irgend einem erheblichen Einfluffe gewejen find. Gang 
anders aber liegt die Frage, wenn man fie fo ftellt: Sind jebt die Scha- 
benwirfungen der Ueberſchwemmungen procentwaliich größer als früher? 


Digitized by (Go0 le 
8 





Siyungsberichte, 303 


Diefe Frage ift zu bejahen. Died beruht aber darauf, daß der Menſch 
mit Schaffung von Werthen in die Ueberſchwemmungsgebiete hineingegan- 
pen iſt. In Oberjchlefien, wo id; 6 Ueberfhwenmungen mitgemadjt habe 
— nur ein einziges Jahr blieb frei — habe id; es ganz zweifellos jeit- 
geſtellt, daß noch vor 50 Jahren Eichwälder und Weiden in dem Waſſer—⸗ 
gebiete waren, wo jet Gehöfte, Gebäude zc. ftehen. Der Menfch hat fich 
nun ben Anbauverhältniffen folgend bemüht, burd; Deichbauten ſich zu 
ſchützen, und es ift ein namenlojes Unglüd, daß dieſe Deichbauten von 
Unfang an in regellofer Weije erfolgt jind, ja, daß man auch zu ber Beit, 
wo man eingejehen hatte, daſ die vegellojen Deichbauten eine Gefahr jeien, 
ih doch nicht entichloflen hat, geſetzgeberiſch einzufchreiten und regelrechte 
Profile zum Scube gegen bie Verengung ber Flußbetten aufzuftellen. 
Die meiften Deiche haben die uncegelmähigften Linien zum Flußbett. Dan 
fann es an vielen Stellen nod heute verfolgen, dab fleine Srundbejiger 
ſich Heine Dämmchen bauten und dadurch einen Fleinen Schub gewannen, 
Diejelben zog man dann in das Syjtem hinein; daſſelbe gebieh zu hoch— 
waflerfreien Dämmen, und nachdem man ben Fluß von beiben Seiten in 
biefer Art eingedämmt hatte, fonnte er die engen Deiche nicht durdhlaufen, 
ohne fie zu bucchbrechen. Sch habe vor wenigen Tagen noch höchſt inter- 
efiante Einblide in die unteren Wartheverhältnifie genommen. Die Noth 
ift dort in diefem Jahre größer als im vorigen. Die Erflärung hierfür 
findet fid; darin, daß in dieſem Fahre die Neberfluthungen hinter dem Eis— 
gange fommen, während im vorigen Jahre die Eiöverjtopfungen dort aus— 
nahmsweife günftigere Berhältnijje jchufen. Als ich dort war, ift von 
Zaufenden von Menjchen in der aufopferndften Weife gearbeitet worden, um 
bie Deiche zu halten. Der ganz überwiegende Theil der Deiche war durch 
Aufſetzen von Brettern 2c. über das gewöhnliche Niveau erhöht. Trotzdem 
ftand das Wafler fo, daß, wenn es nur noch einen Boll gejtiegen wäre, 
bie Erhöhung nicht geſchützt hätte; und troß deſſen waren zu der gleichen 
Beit 7 Brüche in den Deichen entjtanden und die Niederungen jtanden voll 
Waſſer, zum größten Theil faſt ebenſo hoch als die Warthe, Was ift der 
Schluß; daraus? Wie foll das Waſſer durch diefe enge Brofile hindurch! 
Faft jedes Hochwaſſer muß zu Deihbräden führen. Seit 1870 find 5 
Hochwaſſer geweſen. Nur in 2 Fällen ging es ohne Deichbrüde ab, 
beidemal aber war es gar fein rechtes Hochwaſſer. In 6 Fällen find 
immer Deiche gebrochen, und nad) meiner Ueberzeugung muß es gejchehen, 
wenn nicht eine durchgreifende Correctur des dortigen Syftems eintritt.‘ 
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Sitzung vom 21. Mai 1589. - 

Die ſatzungsmäßige General-Verſammlung wurde an biefem Tage 
in unferem gewöhnlichen Berfammlungslotale bei Herrn Kaufmann Dümke 
abgehalten. Nachdem der Jahresbericht!) durch Herren Dr. Warfdjauer er- 
ftattet worden war, gaben die Reviforen der Rechnung, die Herren Schaller 
und Hamburger, eine Heberficht über die Kaffenverhältnifie des abgelanfenen 
Jahres. Darnad) betrugen die Einnahmen 6597 M. 85 Pf., die Ausgaben 
GLITM.HE Pf. Da aber aus dem Borjahre ein Defizit von 745 M, 44 Pf. 
übernommen war, fo blieb nod) ein Fehlbetrag von 275 M. 52 Br. 

Bei der Ausloofung dreier Borftandsmitglieder wurden bie Herren 
Oberregierungsrath Perkuhn, Gymmafioldireftor Nötel und DOberlandes- 
gerichtörath Dr. Meisner gezogen, ſämmtlich aber wiedergewählt, 

Eine große freude wurde befonders den älteren Mitgliedern bes 
Vereins dadurch bereitet, daß eine Anzahl von Mitgliedern ſich vereinigt 
hatte, der Hiſtoriſchen Gefellichaft das von einen Wiener Maler in Del 
ausgeführte Bild ihres verftorbenen erjten Borfigenden, des Staats⸗Urchi⸗ 
vard Dr, Endrulfat, Überreichen zu lafjen. 

Der bon dem Herrn Stadtrat; Annuß aus Poſen gehaltene Vortrag 
„Bofener Erinnerungen“ findet fih im ausführlichen Auszuge in ben 
Nunmern 469, 472 und 473 der Pofener Zeitung vom J. 1889 abgebrudt. 


Sipung vom 11. Juni 1889, 
Bei der vorgerüdten Jahreszeit und der wahrhaft drüdenden Hiße 
war ber Beſuch jo ſchwach, daß nad; Mittheilung der geichäftlihen Ber 
merfungen bie Sitzung wieder gejchloffen wurde. 


Sitzung vom 10. September 1889, 

Bu diefem Tage war zu einer orbentlichen General-Berfammlung 
eingeladen worden zur Beihlußfaffung über den im Mai von dem Heren 
Staats-Ardivar Dr. Prümers eingebrachten Antrage, betreffend Wenderumg 
bed $ 7 ber Sahungen, wonach Förderer der Geſellſchaft oder ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen zu Eorrefpondirenden Mitgliedern vom Borftande 
jollen ernannt werden können. Es wurde demgemäß beichloffen. Emanıt 
jind feitbem au forrefpondirenden Mitgliedern die Herren Geheimer Regie- 
rungsrath und Bortragender Rath im Reichsverſicherunggamte Gaebel zu 
Berlin, Oberverwaltungsgerichtöratb Perkuhn zu Berlin, Archivar Dr, 


1) Jahrgang V. Heft 1 ©. V. der Beilage. 
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Ehrenberg zu Königsberg, 3. 3. in Nom, und Ganitätsrath Dr. B. Florſchütz 
zu Koburg-Wiedbaden. 


In der nun folgenden orbentlichen Monatsfigung ſprach Herr Ardhiv- 
Hülfsarbeiter Dr. Schwartz Über „Neue vorgefhichtliche Funde in ber i 
Provinz Bofen.” DerVortragende legte zunächit eine Auswahl der im Laufe 
bes Sommers jehr zahlreich eingegangenen Neuerwerbungen der vorgefchichtli- 
chen Sammlung vor und berichtete im Anſchluß daran über die von ihm im 
Monat Mai im Auftrage der Gejellfchaft in der Umgegend von Weißenhöße, 
dem alten Bialosliwe, im Kreiſe Wirfik, vorgenommenen Ausgrabungen. Eine 
bejondere Beranlaffung zu diefen, zu welchen der Tutherifche Ortögeiftliche, 
Herr Paſtor Gerlach, fhon vorher mehrfad in liebenswürdigſter Weife 
eingeladen, habe noch die zu Anfang des Monats durch alle Beitungen 
getragene Notiz geboten, dab an biefem durch frühere Funde rühmlichit 
befannten Orte eine neue, hochintereſſante Geſichtsurne gefunden worden 
ſei. Was nun zunädjit diefen leßteren Fund anbetrifft, fo hatte man e3 
bier, wie fid) ber Vortragende gleich nad) feiner Ankunft durch den Mugen- 
fchein fiberzeugte, allerdings nicht mit einer eigentlichen Gefichtäurne, fon« 
bern vielmehr mit einer nicht minder intereffanten jogenannten Müßenurne 
zu thun, die freilich in ihrem ganzen Aeußeren eine jehr große Nehnlichkeit 
mit den fchon mehrfach in diefen &egenden gefundenen Gefichtäurnen auf- 
wies. Glänzend fchwarz mit weiten, aber jehr plattgedrücdtem Bauch und 
jehr hohem, ziemlich fieilem Halfe, ſonſt volllommen unverziert, trug fie 
in den ganz kleinen mafftven ohrenartig gefornten Henfeln auf jeder Geite 
drei Bronze-Ohrringe mit je drei bi vier Perlen aus blauem Glasſchmelz. 
(Bol. über die Huffindung eines einzelnen genau ebenſolchen Henlels mit 
Ohrringen aud) unmittelbar bei Weißenhöhe: W. Schwarg in ben Ber- 
handlungen der Berliner Geſellſchaft für Anthropol., Sitzung v. 19, Januar 
1876 ©. 17). Ber, wie oben ſchon angedeutet, einer Mübe und zwar einer 
Militärmüge preußiſchen Schnittes ähnlich geformte Deckel hatte einen dop⸗ 
pelten Falz, jo daß er nicht nur unter, fondern auch übergriff und voll. 
fommen hermetifch abſchloß. Die Urne ſelbſt war nicht groß, wenig über 
20 cm. mit Dedel hoch. Als man fie auffand, ftand fie in einem regel» 
mäßigen Steinkiften-&rab von etwa 11/,—2 Fuß Breite, gleicher Höhe und 
3 Fuß Länge, und awar ganz allein ohne irgendwelche Beigefähe; Der 
Inhalt der Urne war nad) Ungabe der Finders nur eine reichlihe Menge 
Knochen und ein eiferner Ning bon etwa 3 bis 4 em, Durchmeſſer. Die 
Srabftätte jelbft lag auf dem Acer des Gaſtwirths Bartels, auf den Bergen 
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öflich von Weihenhöe, nicht weit von ber Bahn, unmittelbar da, wo ber 
lieberlieferung mad; „die alte Straße” durchging. Alle Berjuche, das had 
interefiante Stüd für die Sammlung ber Geſellſchaft zu erwerben, jcheiterten 
an den übertriebenen Forderungen des Beſihers, der für jeinen Schatz exit 
allen Exnftes nicht weniger wie — 1000 Mark verlangte. Die in der Rühe des 
Sundortes mit Erlaubniß des Bartels unternommenen weiteren Nachgra- 
bungen ergaben nur Scherben augenfheinlih bei früheren Ausgrabungen 
serbrochener Gefähe und ein leeres Grab. Weitere Unterjuhungen in ber 
näheren Umgebung mußten vertagt werden, da die Nachricht von ber Auf⸗ 
dedung eines großen Gräberjeldes bei der unfern jüblich von der Nepe im 
Kreife Kolmar gelegenen Nadolniker Mühle, wo früher ſchon mehrfach 
Funde gemacht worden waren, es rathſam erjcheinen lieh, hier mögliät 
bald einzugreifen, um einer weiteren Zerftörung vorzubeugen. Schon ber 
erite Augenicein beftätigte die Richtigkeit diefer Nachricht. Im einer Kid 
grube, wenige 100 Schritt von der Mühle, unweit der Straße von Sa- 
motichin nad Nadolnik zwiſchen zwei alten Kirchhöfen fanden ſich die 
Trümmter eines anjcheinend ehemals jehr bedeutenden Urmenfeldes, das ji 
von Diten nad) Weiten hinzog. Leider waren es thatjählid aur Trüm⸗ 
mer, denn eimerjeits ift das Gelände dort dur die Anlage neuer Wege, 
durch Aufforftung und Wiederabholzung jo verändert, dab es ſchwer iſt 
ſich über die Gefammtansdehnung und -Anlage Klarheit zu verichaflen, 
endererjeitö aber war gerade in ben vorhergehenden Zagen audı auf dem 
Meinen, bis vor Kurzem noch jaft unberührt gebliebenen Theile beim wei⸗ 
terem Abgraben des Rieslagers eine große Verwüſtung angerichtet worden 
Beit über 50 Umen, erzählte der Bejiger, Herr Müller Jacobu, jeien vom 
jeinen Leuten in ben legten Tagen aufgegraben worden, aber nur 5 jeien 
einigermaßen ganz geblieben. Dieje ftellte er dann auch der Gefellichaft 
mit der größten Bereitwilligfeit zur Verfügung. Alle Urnen und Scherben 
ergaben durchaus bem allgemeinen Zupus ber Pofenjchen Gräberfelber 
ohne irgendwelche nennenswerthen Abweihungn. Die nunmehr von 
dem Bortragenden mit liebenswürdigfter Unterftügung de3 Herm Pfar- 
rerd Gerlach und des Herrn Beſitzers ſelbſt auf den mod Teiblich 
unberührt gebliebenen Stellen angeftellten Nachgrabungen führten zu 
einem reiht guten Wejultate. Rad; furzem Suden und nadbem exii 
zwei einzelme verjprengte Gefühe ausgehoben worden waren, gelang «8 
endlich, ein vollfiändiges Grab aufzubeden und in allen feinen Beftanb- 
theilen leidlic; underjehrt ans Tageslicht zu fürdern. Was etwa zerbradh, ift 
ipäter wieber hergeitellt worden, jo daß das vollftändige Grab von dem Bor- 
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tragenden in der Sitzung ſelbſt zur Anſicht ausgeſtellt werden fonnte. Die 
Anordnung des Grabes, welches Übrigens jeglicher ſyſtematiſchen Steinſetz- 
ung entbehrte, war folgende: in der Mitte die nicht viel Über 16 cm hohe 
und 22 cm. breite Sinochenurne, faum zu einem Drittel mit jehr ſtarl zer- 
bröcelten Knochenreſten gefüllt und als einzige Beigabe einen Heinen bron- 
zenen, vollkommen zu einem offenen Ringe zufammengejchmiebeten Angel: 
hafen enthaltend. Die Kinochenurne bededte eine umgelehrte Schale von 
22 cm. Durchmeſſer mit ganz fleinenm Henkel. Rings um bie Haupturne 
ſtanden im Ganzen ſechs Beigefähe, und zwar drei davon mit einem weiten 
Bauch und hohem engen Hals, je vier mäßig erhabenen Budeln und zwei 
Henteln, 15, 14 und 11 em. hoch, alle leicht gegen die Haupturne gelehnt; 
ferner umgeftülpt ein Gefäß, 10 cm. hoch, in der Form vollfommen gleid) 
einem Blumentopf, nit einen ganz feinen Henlel oben am Rande; ferner 
ein Heiner bauchiger einheufliger Topf, 8 cm. hoch; und endlid) ein Heiner 
ganz jchlichter fußloſer Becher, T em. hoch. Das ganze Grab jammt den 
Beigefähen überdedte eine mächtige Schale von 36 em. Durdymefjer, welche 
jich auch wiederum durch einen winzig Heinen Henkel auszeichnete. Sämnıt- 
liche Gefäße find aus röthlich braunem, theilweije ins gelbliche jpielendem 
Thon gefertigt. Die Gefammtausbeute der Nusgrabung in Nadolnik betrug 
dreizehn wohlerhaltene Gefäße, welche von dem Herrn Beſitzer ſämmtlich 
den Sammlungen der Geſellſchaft überwieſen worden find, wie berjelbe 
denn auch veriprochen hat, die Sache für gelegentliche weitere Grabungen 
auf feinem Belände im Auge behalten zu wollen. 


derr Dr. Shwarß lenfte aldödbann nad einigen weiteren Mitthei- 
lungen über die bei feiner Anweſenheit in Weißenhöhe von ihm unterjuchten 
Ringwälle von Wiffet und Wolsto die Aufmerkiamteit der Verſammlung 
auf die der Wejellichaft von dem Herrn Gutsverwalter Pahlke in Jan» 
fowo bei Barojcd zum Geſchenk gemachte, im ihrer überaus großen Reid)- 
haltigkeit namentlich) an Sorngeräthen gang bejonders hervorragende 
Sammlung vorgeichichtlicher Segenftände, gab ein Bild über die allmähliche 
Entwidelung der dortigen Ausgrabungen und fchilderte unter Borlegung 
einer reichen Auswahl von Fundgegenftänden aller Urt die große Bedeu 
tung, welche die Inſel im See von Jankowo als eine der herporragendjten 
Fundſtätten der Provinz Poſen durd) bie langjährigen Ausgrabungen bes 
Heren Pahlke erlangt hat. (Die hierüber gemachten Mittheilungen werben 
im nächiten Hefte dieſer Zeitſchrift unter dev Abtheilung „Sleinere Mit- 
theilungen und Fundberichte” ausführlicher zum Abdruck gelangen). 
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Sihung vom 8. Oltober 1889. - Mi 


Herr Archivat Dr. Warfchaner berichtete zunächſt Über den Ausflug, 
welchen die Hiftorifche Gejellichaft am Sonntag d. 15. September mit 
Damen nad) Inowrazlaw und Krufchwig unternommen hatte. Der Ausflug 
war fehr befriedigend verlaufen, befonders Danf den Anftrengungen ber 
Herten: Juſtizrath Fromm, Gefchäftsführer der Hiftorifchen Geſellſchaft zu 
Inowrazlaw, Erſter Bürgermeiſter Dierich daſelbſt und Paſtor Schurel 
zu Kruſchwitz, denen auch der gebührende Dank in öffentlicher Sipung 
abgeftattet wurde. 

Der Herr Staatd- Archivar Dr. Prümers, welcher vom Vorjtande mit 
der Vertretung ber Hiftorifchen Sefellfchaft bei der vom 9—12. September zu 
Meh ftattfindenden General» Verfammlung der deutſchen Geſchichts- und 
Altertyumsvereine beauftragt gewejen war, theilte manche Einzelheiten über 
den Werlauf derjelben mit. Er war des Lobes voll über die jehr herzliche 
Yufnabme, welche die altdeutfchen Gäſte Seitens der Neichd- und ftäbti. 
ſchen Behörden gefunden hatten, und verfehlte nicht, auch die willenichaft- 
lihen Mefultate der Berfammlung ins rechte Licht zu feben, Nähere 
Berichte finden fi) in Nr. 427 u. 435 des „Bofener Tageblattes" und in 
Nr. 712 der „Bofener Zeitung” vom J. 1389. 

Herr Archivar Dr, Warfchauer legte nunmehr den 2. Band der von 
Herrn Archivar von Lelszycki bearbeiteten großpolnifhen Grobbüder 
vor. Die Bemerkungen des Bortragenden jchlofien jich an feine Ausführungen 
über den 1. Band des Werkes an (Sigung vom 13. Dezember 1887, Zeit: 
ihrift III. S. 491 ff). Der erite Band gab die Protofolle des Yand- 
gerichtö Poſen von 1386—1399, der jet vorliegende zweite Band enthält 
die Protokolle der Landgerichte Koſten, Peifern und Gnefen bis 1400 ein» 
ichliehlich; bei Peifern und Gneſen beginnen fie mit dem Fahre 1390, bei 
Roften mit 1391. Hiermit find ſämmtliche großpolniſchen Landgerichts. 
protofolle aus dem 14. Jahrhundert der Öffentlichkeit übergeben. Man 
darf die mittelalterlichen polnifchen Zandgerichte feineswegs ben heutigen 
Sandgerichten aleichitellen. Der Hauptunterfchied ift der, dab bie alten 
Landgerichte nicht, tie die modernen, Tribunale für alle Bürger eines 
bejtimmten Yanbestheiles waren, jondern nur für den Übel bes betreffenden 
Landestheiles in feinen Streitigfeiten unter fich und in den Prozeflen mit 
anbern Ständen, wo er Beflagter war, AZuftändigfeit hatten. Ueber Die 
Drganifation biefer Landgerichte und ihre Kompetenz geben bie borliegen- 
den Wrotofolle genauen Aufſchluß. Der zweite Band vermehrt wifere 
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Kenntniß befonders dadurch, daß er und einen Einblid in den Bufammen- 
hang ber verſchiedenen Landgerichtäbezirfe Großpolens unter einander giebt. 
Das ganze Land zerfiel in eine größere Anzahl Bezirke, für welche die 
fleinen Zandgerichtötage regelmähig alle vierzehn Tage, gewöhnlich in der 
Hauptitadt des Bezirkes jtattfanden. Die meister der in unferem beiden 
Bänden veröffentlichten Protofofle gehören folchen Meinen Zandgerichts- 
tagen ber 4 Bezirke Poſen, Kosten, Gneſen und Beifern, fir welche allein 
bad Material aus dem 14. Jahrhundert vorhanden ift, ar. Außer dieſen 
fleinen Landgerichtätagen aber fanden in größeren zeitlichen Zwiſchen— 
räumen die fog. großen Landgerichtätage ftatt. Für biefelben zerfiel Grof- 
polen nur in zwei große Theile, nämlich in die beiden Wojwodſchaften 
Poſen und Kaliih. Für die Wojwodſchaft Pojen fanden dieſe großen 
YVandgerichtstage entweder in Poſen oder Koſten ftatt, für die Wojwod⸗ 
ichaft Kaliſch in Gneſen, Peijern oder Kaliſch. Aus der ganzen Woj- 
wodfchaft wurden bie größeren Prozeßſachen an diefelben gebradjt, jeder 
Kreis nahm dann die ihn betreffenden Verhandlungen in fein Protololl auf. 
So lommt es, daß wir in ben vorliegenden Koitener Brotofollen eine 
Anzahl jolher Verhandlungen finden, welche nicht in Koften, jondern in 
Poſen vorgenommen waren. Sie betreffen dann jedesmal die Rechts— 
jtreitigleiten aus dem Sreife often, welche vor den großen Land— 
gerichtstagen in Poſen verhandelt wurden. Aus demfelben Grunde finden 
wir unter den Wrotofollen des Mreifes Peiſern Verhandlungen, welche in 
Kaliſch und unter denen des Kreiſes Gneſen jolche, weiche in Peiſern ftatt- 
gefunben haben, 


Eine dritte Art von Lanbgerichtötagen waren Diejenigen, in melden 
der König oder die Königin perſönlich den Vorſiß führten. Auf Dieje 
Königägerichte wurden, wo fie auch immer in Groſſpolen jtattfanden, Pro» 
zejle aus dem ganzen ande gebracht, jo daß für dieje ein Unterjchied aud) 
zwijchen den beiden Wojwodfchaften Kalifh und Wofen gar nicht mehr 
gemadht wurde. Die Sipungen fanden nicht nur in den großpolnifchen 
Hauptjtäbten, jondern auch in Heinen Städtdyen, wo der Hof jich gerader 
befand, wie in Bul, Obornil ꝛc. ftatt. Auch die Berhandlungen biefer 
Sißungen wurden gewöhnlich in Die Protofolle der betreffenden Kreiſe 
aufgenommen, Es fann jomit nicht Wunder nehmen, dab in dem Mojtener 
Buce fich ein Protokoll eines Gerichtätages aus Gneſen, aljo aus ber 
andern Wojwodſchaft, vorfindbei. — Die vorliegenden beiden Bände ind 
mit linterftiübung des Directoriums der Kgl. Preußiſchen Staafsarchive 
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herausgegeben worden, und es wäre zu wünfden, daß bie Veröffentlichung 
ber älteften großpolnifchen Grodbücher hiermit nicht abjchlöffe, ſondern 
durch den Mrchivar Herrn v. Lekszycki, der ſich dieſer Aufgabe mit ebenfo 
andauernden Fleiße wie großer Sachkenntniß unterzieht, durch bie Heraus» 
gabe noch einiger Bände fortgejept werde. Jeder neuherauslommende Band 
wäre ein unfchäßbarer Gewinn für unſere Provinzialgeſchichte, denn jeme 
Protofolle find gewiſſermaßen ein Spiegel, in weldem das öffentliche und 
private Leben jener Tage ſich aufgefangen hat und bis auf unfere Zeit feft- 
gehalten worden ift. 

An Folge einiger durch den Herrn DOberpräfidenten an ben Bor- 
tragenden gerichteten Anfragen knüpfte derfelbe an feine Ausführungen noch 
einige Bemerkungen über den Unterfchied der Land- und Grodgericte 
(f, Zeitfchrift III S. 493 f.), fowie über die Entiwidelung des materiellen 
polnischen Nechts und die Wusbildung des Nichterjtandes. 

Bon Sr. Excellenz dem Heren Oberpräfidenten Grafen Zedlip- 
Trüpfehler wurde mitgetheilt, daß er auf eine von dem Dirigenten ber 
beutjchen hiſtoriſchen Seltion zu Nom, Prof. Dr. Schottmüller an ihn 
gelangte Auskunft über die im Batifanifchen Archiv befindlichen ſehr werth- 
vollen auf Großpolen und Preußen bezüglidhen Ardivalien fi mit ber 
provingialftändifchen Bermaltung von Bofen in Verbindung gejeht habe, 
weldie nun in &emeinjichaft mit der von Dftpreufen den Archivar 
Dr. Ehrenberg zur Hebung dieſer Schätze nad) Rom entſandt habe. Es 
ſei zu hoffen, daß für die Geſchichte beider Provinzen recht Erſprießliches 
aus Diejer Reife hervorgehen werde. 





Ein von Seren Buchhändler Jolowicz vorgelegtes Bud) „Uonfessio ea- 
tholicae fidei Christianae vel potius expliecatio quaedam confessionis a pa— 
tribus factae in synodo provineiali Petrieoviae habita” erregte beſonderes 
Intereſſe, weil es im Auftrage und auf Koften des erften Pofener Buch⸗ 
händlers Kohann Patruus 1567 zu Mainz gedrudt war, Der Vortragende 
juchte nachzuweiſen, daß das Titelblatt und die Vorrede wahrjcheinlid von 
dem erften bekannten Pojener Druder, Namens Sertilis, gebrudt jei, da 
fie in Papier und Typen von dem eigentlichen Buche weſentlich abwichen. 

Ein gleichfalls von Herrn Jolowicz vorgelegte Flugblatt über Die 
„Belagerung der Stadt Pofen, welche von Medio September bis Dei 
3, November st. n. 1704 von 1200 Mann Sacdfen, Polen, Moscomwitern 
und Kofaden bombardirt, endlich) aber verlafen worden", wahrfcheinlich 
furz nach der Belagerung erjchienen, war bisher nicht befannt und für Die 
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Ghefchichte Diefer Zeit noch mit verwerthet. Wir wollen hier vormweg- 
nehmen, daß, wie Herr Jolowiez in der Novemberfigung fejtftellte, noch 
eine ſchwediſche Ausgabe obiger „Nelation” vorhanden ift, von ber ein 
Eremplar ſich im Beſitze des Herrn Baftors Werner zu Tremeſſen 
befindet. 


Sitzung vom 12. November 1389. 

Herr Megierungd- und Schulrath Skladny jprad über „Bojenin 
den Nahren 1708 und 1704” MNad einigen einleitenben Ber 
merkungen über die Wichtigleit ded Landes Poſen in politifcher , talti- 
icher und materieller Beziehung für die im nordiſchen Kriege einander 
gegenüber ftehenden Mächte Schweden und Polen wurde darauf hinge— 
wieſen, daß Muguft II. es bei Beginn des ſtrieges verabjäumt hatte, ben 
Mittelpunkt diejes jo wichtigen Gebietes, die Stadt Poſen, mit einer Be» 
jagung zu verſehen. Nichts lag daher näher, als daß die Schweden die 
erfte günftige Gelegenheit zur Einnahme von Poſen benußten. Dieſe bot 
ih im Sommer 1703, als Menjfiöld von Thorn aus eine polniſche 
Zruppenabtheilung verfolgend bis nach Kurnik jagte. Bon dort entjendete 
er 200 jeiner Schweden mit dem Wuftrage, Pojen zu nehmen. Daß er 
eine jo winzige Schaar dies Unternehmen wagen lieh, deutet darauf hin, 
dab er den ſchwachen Zuftand der Stadt kannte. Poſen war damals ein 
Ort von etwa 13000 Einwohnern deutſcher, polnischer, italienischer und 
Ihottifcher Abkunft und lag auf beiben Seiten ber Warthe. Auf der rechten 
Seite des Fluſſes befand fih die vorftabtähnlide Wallifchei, Linfs Die 
eigentliche Feſtung. Die Mauern derfelben, vernadhläffigt und zum Theil 
verfallen, waren auf drei Seiten von Thoren durchbrochen. Nach Süden 
führte das Breslauer Thor, dort ungefähr, wo heut die Breslauer Straße 
eine Biegung im rechten Winkel macht; nad der entgegengeießten Geite 
öffnete jid) dad Wronfer Thor (im Vollsmund Brummer, auch Frommer 
Thor genannt), ed befand fich im der Gegend ber heutigen Fleifchbänte. 
Im Oſten endlich waren drei Thore: das große Thor, in welches bie große, 
heute Die Breite Straße, mündete, das dunfle und das Waflerthor. In der 
wejtlichen Dauer gab es fein Thor, wenn nicht etwa die Ausfallspforte 
auf dem Scyloßberge als ein jolches erachtet wird. Der äußeren Befeiti- 
gung ber Stabt entfprad); volllommen die innere. Sie beruhte theils auf 
dem inhalt des Zeughauſes, in weldyem zahlreiche Büchjen, Lanzen, aud 
45 Kanonen, aber fein Bulver lagerten, theils auf ber bewaffneten Macht 
der Stadt, Die aus 60 Stabtjoldaten, mitleidiges Lächeln erregenden 


Digitized by Google 








212 Sihungsberichte. 


Jammergeſtalten, zufammengejeßt war. Die oberfte Leitung der ftäbtijchen 


Angelegenheiten ruhte in der Hand des consul praesidens, des Bürger 
meifterd Paul Bothun, eines tüchtigen, aber durch Unzulänglichleit der 
Weittel in feiner Thätigfeit gehemmten Mannes. Seine Verſuche, bie 
Schweden durch Verhandlungen hinzuhalten, hatten nur 6 Tage lang 
Erfolg; am 18. September ftanden bie Schweben anf den Marktplak von 
Poſen. Für die verzögerte Uebergabe mußten die Bürger eine Strafe von 
1000 Reichöthalern zahlen. Nm Uebrigen mifchten ſich die Schweden in 
die inneren ftäbtifchen Angelegenheiten nur dann ein, wenn es ihre eigene 
Sicherheit durchaus erforderte. Handel und Wandel gingen ihren gewohnten 
Weg, die Rechtshändel wurden nur von ben zuftändigen Behörden geichlichtet, 
der Öffentliche Verkehr gewann eine Tebhaftere Färbung durd) die ftärfere 
Zufuhr aus der Umgegend, Eine Laſt jedoch empfanden bie Pofener redit 
hart: es mar dies die wöchentliche Kriegsſtener, welche fie zu entrichten 
hatten, und deren pünktliche Zahlung der Kommandant Mardefeld mit 
Nachdrud verlangte. Um diefe Steuer möglichit gleichmäßig zu verteilen 
und ihre Beitreibung zu erleichtern, wurde die Stadt in 6 Quartiere abge- 
grenzt, von denen die erften 4 mit Bahlen bezeichnet wurben, das 5. bie 
Serberjtraße und das 6. die Borftadt, d. h. die Wallifchei, umfahte. Der 
dem der Duartiere ftand ein Quartiermeifter vor, deffen Obliegenheit es 
war, die Liften der ftenerpflichtigen Mitglieder feines Bezirks, ihres Ber 
mögend und ihres Einkommens anzulegen und auf dem Laufenden zu er» 
halten. Auf Grund diefer Liſten wurde die Höhe des wöchentlichen Ab- 
gabenbetraged von Magiftratswegen feftgejeßt, hierauf feitens der Quartier 
meijter der zu entrichtende Steuerfaß jedes einzelnen Bürgers je nach feiner 
Leiftungsfähigleit beftimmt, und ſchließlich jede Lifte einem exaetor zur 
Einziehung ber Gelder übergeben. Wo der Einnehmer auf Schwierigfeitent 
ftieß, nahm er bie Hilfe der ftädtifchen oder ſchwediſchen Goldaten gegen 
ein entiprechendes Entgelt in Anſpruch. Ein großer Theil der Liſten, von 
ben Eraltoren beicheinigt, befindet fih im Königlichen Staats-Nrdin zu 
Bojen und giebt einen fprechenden Beweis für die Wohlhabenheit der da— 
maligen Stadt. Diefer verhältnigmähig ruhige Buftand von Poſen wurde 
durch den fächjifchen General Schulenburg unterbroden, welcher fig muik 
ungefähr 10000 Mann in das Sriegslager feines Sönigs hei Warihan 
zu begeben hatte, um bie Wahl und Krönung des Gegenlönigs Stanislaus 
Leszezynsli hintertreiben zu helfen. Er nahm feinen Weg über Meferig, 
jowie Die um Liſſa und Rawitſch Tiegenden Befibungen Lesacaunalis und 
wendete ſich hierauf erjt gegen Bofen, weiches er vom 18, Nuguft bis zum 
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13. September 1704 belagerte. Sein auffallend laues Verfahren hierbei 
war natürlich erfolglos. Raum hatte er Pofen verlaffen, fo überfielen die 
durch Meyerfeld verftärften ſchwediſchen Truppen am 20, September bei 
Stenſchewo das Lager des großpolnifchen ®en:rals Radomidi, der Schu- 
lenburg bei der Belagerung umnterftügt hatte, und jpvengten im erſten Ans 
prall jeine Schaar auseinander. Doc ſchon rückte eim neues Heer von 
10000 Mann gegen Poſen, diesmal unter Batkul, dem durd fein fchred- 
liches Ende bekannten Livländer. Die Belagerung begann am 10, Oftober 
und wurde bis zum 4. November 1704 mit einem großen Aufwand von 
Geſchühſeuer durchgeführt. Patlul gelang es jogar am Breslauer und 
Wronker Thor beträchtliche Stüce der Ummanerung niederzulegen. Wber 
jeinem Charakter entjprechend wagte er feinen Sturm. Als nad) ber 
Bertreibung Stanislans Leszezynslis aus Warfchau und nad) der Einnahme 
diefer Stadt durd; Auguft IT. König Karl XII. gegen die Polen heran 
rückte, befiel Auguſt eine folche Beſorgniß um die Sicherheit feiner Truppen, 
daß er an Patkul den Befehl ergehen lieh, Pofen zu verlaffen und ſich 
weitwärts zurüdzuziehen. Much Schulenburg erhiel, die Weiſung, das 
fächfifche Hauptheer der Heimath zuguführen. Dem von Boltaire als Mei- 
ſterſtück der Kriegskunſt gefchilderten Rückzuge bes lehzteren von Kaliſch 
über Raſchkow, Krotoſchin, Kobylin, Jarotſchin, Krbben, Punitz und dem 
zwiſchen Schulenburg und feinen von Karl XII. perſönlich geführten VBer- 
folgern am 9. November 1704 durchlämpften grimmigen Gefecht galt der 
Schluß des Bortrages. 


Sitzung von 10, Dezember 1889, 

Herr Gutsperwalter Bahlle aus Jankowo bei Paloſch berichtete 
unter Borlegung einer reichen Auswahl aus der von ihm der Hiftorifchen 
Sefellichaft zum Weichen! gemachten Sammlung vorgefhichtliher Mlter- 
thümer über die Nusgrabungen, welche feit mehr denn einem Jahrzehnt 
unter jeiner Zeitung auf der Inſel im See von Jankowo vorgenommen 
worden feien, Er jchilverte, wie dieſe urfprünglih nur zum Bmwede des 
Nigolend vorgenommenen Nusgrabungen von Jahr zu Jahr inumer wieder 
das Intereſſe auf diefen einen Punkt gelenkt und ſchließlich vorgeſchichtliche 
Gegenſtände aller Art in einem jolden Umfange zu Zage gefördert hätten, 
wie bies wohl faum an irgendeinem anderen Orte der Provinz der Fall 
gemejen ſei. Jetzt fchienen die Schäße der Inſel allerdings erjchöpft zu. 
fein. Sert Dr. Schwarhz fügte hinzu, daß die Nusgrabungen des Herrn 
Pahlle dadurch noc für die Wilfenjchaft befonderen Werth; hätten, daß 
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derjelbe, von Anfang an in gewiffen Abjägen immer wieder über die neueften 
Ergebniffe feiner Nachgrabungen forgfältig Bericht erftattend, es möglich 
gemacht Habe, daß man ſich ohne große Schwierigkeiten noch heute über 
jede einzelne Phaſe feiner Unterfuchungen aus jenen Berichten Klarhelt 
verichaffen fünne. Herr Dr. Schwark kündigte zum Schluß für eins ber 
nächften Hefte eine ausführlichere Beiprehung der Jankowoer Funde und 
Ausgrabungen an. 

Zum Schluß legte Herr Dr. Schwark eine Auswahl der beften Stück 
aus der in den Beſitz der Gejellichaft übergegangenen Kazmierz4er Alter» 
thümerfammlung vor, gab in kurzen Zügen ein Bild von der allmählichen 
Entwidelung der Ausgrabungen in Kazmierz-Komorowo und wies endlich 
auf die große Bedeutung hin, welche die Zumeifung einer jo hochwichtigen 
und hervorragend werthvollen Sammlung für die Entwidelung ber vor 
geichichtlichen Sammlungen der Gejellfchaft zu beanspruchen habe, 

Herr Rabbiner Dr. Bloch ſprach ſodann über den Schoß in Poſen 
Ueber die Abgabe, welche unter dem Namen „Schoh" in Poſen, bezw, 
Polen, während früherer Jahrhunderte erhoben wurde, wird es ſchwer, 
Näheres zu erfahren. Lukaſzewicz „Hiftorifch-Statiftiiches Bild ber Stabt 
Poſen“ (überf. von Tieſler, I, Abjchnitt V., $ 7, ©. 189) führt nur ihren 
Namen an, ohne weitere Auskunft zu ertheilen. Im einer Fuhnote fügt 
er hinzu: „Sigismund II. Auguſt befreite die Stabt im Fahre 1567 von 
diefer Abgabe, und Stephan Batory beftätigte diefen Erlaß durch ein Mer 
jeript vom 28, Oftober 1576. Der fogenannte Schoß, der in der Gtabt 
Bojen vor dem Fahre 1527 90 damalige Gulden betrug, wurde im Diejem 
Fahre von Sigismund I. auf 70 Gulden herabgeſetzt.“ Der zweite Theil 
diejer Anmerkung enthält einen Druck- oder Screibfehler, Der Schoß 
wurde nicht von 90 auf 70 Gulden, jondern von MO auf 700 Gulden 
ermäfjigt. Uber aud) der erjte Theil derjelben trifft nicht zu und beruht 
wohl auf dem Irrthum, einen Theil für dad Ganze zu nehmen. Im 
föniglihen Staatsarchiv zu Pofen befinden ſich Heberollen dieſer Steuer 
aus dem Jahr ber angeblichen Steuerbefreiung 1567 und aus jpäterer 
Beit; ebenjo find Schofrollen vorhanden für die Zeit ma ch dem vermeint- 
lichen Bejtätigungsjahr 1576, von 1578 und weiter hinaus. Noch im Jahre 
1618 gab der Schoß BVeranlafjung zu einem großen Prozeß zwifden ber 
Stadt, in deren Namen die dispensatores (die Finanz-Hommiffion) Magten, 
und der jübifchen Gemeinde, welche von den Borftehern Mbrahanı Salo- 
monowiez, Hirſch Maſur und einem Shnagogenbeamt:n vertreten wurde 
(Act. Cons. PBapierband 1615—16”2 sign. 195 ff). Ber Schoß war ale 
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von Sigismund II. nicht aufgehoben, und ebenſo wenig konnte die Auf- 
hebung von Stephan Batory betätigt werden. Die nicht ganz zutreffende 
Ungabe von Lukaſzewicz ift wohl darauf zurüdguführen, daf die podwode, 
„Spanndienſte, Frohnpferde“, welche mit dem Schoß zuſammenhing und 
vermuthlich den größeren Theilbetvag derjelben Steuer bildete, von Sigis- 
mund II. mittelft Reſcripts vom 2. Juni 1567 der Stadt Pofen erlaffen 
wurde. Eigentlich war die podwode bereits vom König Wladislaus für 
Poſen aufgehoben worden, Sigismund II, beftätigte dieſen Nachlaß nur 
aufs Mene, und Stephan Batory erneuerte die Beitätigung am 29. No— 
vember 1576 (Großes Privilegium, Stadt Pofen Varia 2 ©. 132 ff.) 
Welche Abgabe aljo wurde mit dem Namen „Schoß“ bezeichnet? Es fcheint 
nun, daß unter diefer Bezeichnung während der früheren Jahrhunderte bis 
etwa zum 15. Fahrhundert die allgemeine Steuer verftanden wurde, welche 
an den Rönig oder ben Staat entrichtet wurde, und der jebed fahrende 
und Tiegende Gut unterlag Etwa im 16. und 17. Jahrhundert ift in 
Polen wahrjcheinlich mit dem Namen „Schoß“ eine bejondere Staatsfteuer 
begeichnet worden, von der man Folgendes wohl behaupten fann: 1) Der 
Schoß war eine Wehrftener, Die Weberfchrift zu dem Defret der Schof- 
ermäßigung feitens Sigismunds I, Tautet nämlich: Moderacio exaetionis 
schosz a rege Sigismundo ad summam for. 700 quötiescumque laudatur 
pro defensa regni integrum schoss et media vero 350 flor. de Pozna- 
niensi eivitate dandi, (Großes Privilegienbudh, Stabt Poſen Varia 2, 
©. 67). NIS der Math die Bogdanfamühle gefauft Hatte, ſuchte er die 
Befreinng der Mühle vom Schoß beim Könige nad), allegantes se et eorum 
predecessores prefati molendini possessores nunquam hujus modi ceontri- 
bneionem ex eodem molendino solvisse, sed dumtaxat bellieam expedieio- 
nem generalem quandocunque eveniebat ete. (daf. ©. 189). 2) Er war 
eine beivegliche Steuer, die jedes Fahr, wenn es Noth that, von den Reichs— 
jtänden bewilligt wurde, und zwar im gartzen Betrag (integrum), ober im 
halben (medium), oder aud) in doppelter Höhe (duplex). 3) Er war we- 
jentlich eine Grund» und Gebändeſtener. Dies geht ſchon aus den Hebe— 
rollen hervor. Eim deutliches Licht namentlich über dieſen Punkt verbreitet 
jedoch der bereits erwähnte Prozeß zwiſchen der Stadt und ihrer Juden- 
Schaft, mit welchem es folgende Bewandtnih hatte. Am Fahre 1612 wurde 
in einer feierlihen Rathsſitzung bejchlofen, eine Kommiffion einzujeßen, 
welche mit den ausgedehnteften Bollmachten verjehen warb und die Be» 
ſtimmung erhielt, die Juden burd) umaufhörliche Prozeffe aller Urt aus 
Poſen heranszuärgern, oder doc fie dadurch zu ruiniren. Wenn diejes 
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Mittel verfangen folkte, ohne die Stadt ſelbſt Hierbei in arge Mitleiben« 
ſchaft zu ziehen, jo mußten dieſe Nechtshändel: derartig fein, dafs fie wenige 


ftens im der erften Inſtanz zur Aburtheilung vor die ftäbtiiche Gerichte 


barkeit des Nathes kamen, wo dann troß der verfchiebenen, dabei thätigen 
Kommiffionen Richter und Kläger diefelbe Partei waren, Nun gehörten 
die Juden zur Yurisdiftion des Königs, bezw. bes Balatins, Eine Aus 
nahme gab es jedod) für die Juden der Stadt Poſen. Diefelben Hatten ſich 
in einem Vertrag von 1558 in Allem, was den Grund und Boden betraf, 
was mit dem Häuſerbeſitz in Verbindung ftand, der ſtädtiſchen Gerichtäbar- 
feit unterworfen. An dieſem Punkt wurden von jener Kommiffion die Hebel 
angefeßt. Dazu gehörte auch jener Prozeh, den Schoß betreffend, ber 
Freitag, den 97. Juli 1618 auf dem Poſener Rathhauſe zur Verhandlung 
fanı. Die dispensatores (die Finanz-Kommiſſion) der, Stadt führten im 
ihrer Klage aus, daß die Juden, dem Vertrag. von 1558 ; gemäß, ‚als 
Eigenthümer oder Bewohner aller Häufer und Bauplähze, welche in 
jenem Bertrag ihnen zugeſprochen mworben, die öffentlichen Steuern — 
Schoß genannt —, ebenjo wie die Lönigliche Krönungsfteuer baar zu leiften 
verpflichtet feier, gemau fo, wie die Ehriften fie bezahlt hätten, wenn ſie 
jene Häufer bewohnt: hätten. ; Gleichwohl hätten jene feit ver Regierung 
des damaligen Königs (Sigismund LIL) die genannte Steuer nicht emte 
richtet, jondern jeien 25 Steuerbeträge jchuldig geblieben, welche von jedem 
Haus oder Grundſtück zu 3 Flor. poln, (es wird die Zahl ıderjelben auf 
100 angenommen) auf eimen Betrag gerechnet die Summe von 7500 Flor. 
ergaben. Daburd) war die Stadt genöthigt, um die Summe von 1400 Flor,, 
welche fie als Paujchalfumme für den etwaigen jährlichen Schoß zu bezahlen 
gewohnt ift, bereit zu haben, aus öffentlihen Mitteln zugufchießen. Sie ben 
tragten daher, daß bie Juden nicht bloß die Prinzipalfumme von 7500. Flox. 
zu erlegen, jondern auch die Konventionalitrafe von 200 ungarischen Goldgul⸗ 
den zu bezahlen verurtheilt würden. Die Bellagten  verwahrten ſich zuerit 
durch ausbrädlichen Proteſt gegen alle Nachtheile, die ihnen aus dem Urteil 
eined unzuftändigen Gerichtshofes entſtehen Lönnten, und machten dann gel» 
tend, daß nicht er, der Borftand, jondern die einzelnen jüdiichen Hauseigen- 
thülmer zu belangen feien. Die lage jei übrigens durchaus: ‚hinfällig, da 
fie ſämmtliche Abgaben, die allgemeinen, wie bie einzelnen, alfo auch bie 
eingellagten, zwar nicht an die Stadt, aber unmittelbar an den königlichen 
Schatz abgeführt Hätten, wie fie es durch die legte Mittung des laufenden 
Jahres 1618 ausweijen. Früher pflegten fie allerdings die genannte Steuer 
ben Vorgängern der Kläger einzuhändigen, da aber die ſtädtiſchen Dispen- 
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toren jeit etwa 31 Fahren die Eintreibung dieſer Abgabe vernadhläfjigt 
hatten, habe man ſich im Verlauf einer jo langen Zeit die Ark und Weiſe 
der Steuerablieferung jelbit gewählt, weil der Reichsſchatzmeiſter drängte 
und der Staatsſchatz baares und ſchnelles Selb bedurfte, zu deſſen Her- 
beifchaffung fich die Juden ſtets überaus bereitwillig zeigten, Dagegen 
wandten bie Kläger ein, daß Die Aelteſten wohl gehalten jeien, Die ge— 
nannte Steuer von den Haudeigenthümern einzuziehen und an ben Mas 
giſtrat abzuführen; als Beweis hierfiir könne die Bürgerſchaft angeführt 
werden, von der die Beitreibung im Einzelnen durch den Rath erfolgt, 
der die ganze Summe alsdann an den von den Reidysftänden ernannten 
und in einem allgemeinen Schreiben bezeichneten Steuereinnehmer einliefert. 
Man muß nämlich wiffen, daß die Stadt vor ſehr alter Zeit infolge der 
Ermäßigung durd) ein ſpezielles Privilegium Sigtsmunds I. nur 700 Flor. 
poln., im Verlauf der Zeit aber, als der Einzelbetrag der Steuer, pobör 
genannt, durch Beſchluß der Meichsftände verdoppelt wurde, auch das Dop- 
pelte der öffentlichen Steuer, welche Schoß genannt wird, nämlich 1400 
Flor. poln., zu bezahlen pflegte und noch heute pflegt, wobei die Ehriften 
eine derartige Summe zu den Händen des Magijtrats einlieferten. Da- 
mals bejahen die Juden nod) nicht jo viele Häufer wie jeßt, nad) dem 
Vertrag von 1558. Jene Häufer hätten fie ſich gar nicht anders aneignen 
können, als durch die Uebernahme der Bedingung, die Stenern, um welche 
es ſich handelt, zu Händen der Dispenjatoren fo zu bezahlen, wie bie 
Chriſten jie bezahlt hätten, wenn fie jene Hänſer innegehabt hätten. Was 
jene Bezahlung anbetreffe, jo befteht hierbei ein großer Unterjchied, ob jie 
an ben Löniglichen Schabmeifter oder Durch den Magiftrat an den fönigli- 
hen Schaß erfolgt. Denn dieſe Steuer, die Schoß genannt wird und ben 
Gegenſtand bed Prozeſſes bildet, haben die Juden gebührendermafeh, als 
die vertragsmähigen Nadjfolger in dem Befig chriftlichder Grundſtücke, zu 
leiften verſprochen, und fie gehört zur Ergänzung der oben bejchriebenen 
1400 Flor. poln. Wenn hier ein Fehlbetrag eintritt, jo muß derjelbe ent- 
weder aus der jtädtifchen Kaſſe oder durd) erhöhte Umlagen auf die einzel⸗ 
nen Hänfer und Grundſtücke der Birger ergänzt werden, Dem jteht baher 
aud) die vorgezeigte Quittung wicht entgegen, jowohl aus bereits angeführten 
Gründen, als auch noch ans folgender Urſache. Weil die Jahlung der 
Kopfſteuer (pensionis viritariae), gewöhnlich poglowny genannt, ſich eigen 
thümlich auf den Schah ber h. Töniglichen Majeftät bezieht, jo fonnte über 
diefe, als Perfonalitener, die beflagte Partei von dem Etaatsfchhap gebüh— 


15 


Digitized by Google 








218 Sipungsberihte. 


renderweile eine Quittung erhalten; was aber andere Stenerformen betrifft, 
weiche fih auf Grund und Boden beziehen und damit im Berbinbung 
jtehen, wie es die Steuer ift, welche Schoß gemannt wird, von ber nicht 


einmal die Perjonen der Edelleute befreit find, jo darf dies bireete Ber. 


fahren leineswegs ausgedehnt, aljo auch nicht berücfichtigt werden. So wenig 
man Heiliges mit Profanent, jo wenig darf man Perjonen mit Realitäten 
vermiſchen u. j. w. 


Aus dieſen Ausführungen geht wohl mit wünfchenswerther Deullich⸗ 
feit hervor, dafi der Schoß eine Brund- und Gebäudeſteuer geweſen. 


In Der Debatte bemerlt Herr Archivar Dr. Warſchauer, daß bie 
Annahme, der Schoß jei im 13. Jahrhundert als allgemeine Steuer ent⸗ 
itanden und habe ſich erft im 16. Jahrhundert in eine Gebändejteuer um⸗ 
gewandelt, ſchwer zu erweiſen jein dürfte. Bielleicht habe man e3 mit 
zivei verjchiedenen Steuern zu thun. Als die Stabt Pofen im Jahre 1353 
gegründet wurde, hatten fich die Anfiedler dem Fürften zur einer Grund⸗ 
fteuer von jedem Wohnhaus (euria), Garten (hortus) und Kaufladen 
(apotheka) verpflichtet. Diefe Steuer, weldye fich fpäter auf 80 Mark fell» 
jtellte, wurde lateiniſch „eensus“, deutſch „erwiger Jins“ genannt. Es ift 
laum wahrſcheinlich, daß man fie je Schoß mannte, Hingegen habe id 
im Laufe des 14. Jahrhunderts eine zweite Steuer entwickelt und zwar 
zur Vertheidigung in Striegsfällen, dieſe habe lateinijc, „eontributio“, beutjch 
„Schoß“ geheißen. Aus einer Urfunde des 15. Jahrhunderts aber gehe 
hervor, daß diefe Steuer nicht bloß; eine Shebändefteuer geweſen fri, jonbern 
aud; von fahrender Habe gezahlt wurde Ob fie fpäter nur auf unbeweg; 
lihem Gut haften geblieben jei, wäre noch genauer zu umterfuchen Die 
von bem Rebner angeführte Urkunde aus dem Prozeß ber Stabt gegen 
bie Juden laſſe einen nothwendigen Schluß auf die Natur bes Schoßes 
ald Sebäudefteuer barum nicht zu, weil die Stadt nur das Recht gehabt 
habe, aud; wenn der Schoß eine allgemeine Steuer gewejen wäre, Die 
Juden wegen besjenigen Theiles befjelben, weldyer auf den Häufern Inftete, 
vor ihre Gericht zu ziehen. | 


Die zum Schluß vom Herrn Staatsardivar Dr, Brümers gemachten 
Mittgeilungen über einen im Jahre 1755 zu Liffa erbauten Brun« 
nen finden fich in Diefen Hefte unter Nr. 7 der Heineren Mittheilungen ©. 195. 
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Selhäftsbericht 


über „die Hiſloriſche Geſellſchaft für die Provinz Vofen* 
für die Beit vom 1. April 1889 bis zum 31. März, 1890, 


Faſt ein volles Fahr ift Be ee ohne dafi unfern Ditgliebern 
eine offizielle Nachricht über den Stand und die Berhältnifie, unſerer Ger 
jellfchaft zugegangen wäre. Veranlaſſung hiervon mar der, Druck unſeres 
Bibliothelz -Rataloges, welcher nicht länger hinausgeſchoben werden durfte, 
da wir, um bereitd früher Geſagtes ins Gedächtniß zurlüdzurufen, für uns 
jere Pflicht gehalten haben, mit dent Belanntgeben der in unſerer Biblio, 
the: vorhandenen Bücher eine ausgiebigere Benupung berfelben für die 
Aulunft zu ermöglichen, Schon bei flüchtigen Blättern wird ſich Jedem 
die. Ueberzeugung aufdbrängen, daß auch Für, ihn hier Schäte auf- 
bewahrt werben, deren Hebung er ſich gewiß wird angelegen ſein Lafjen.. 

Wir haben uns in unferen Erwartungen nicht: getäufcht,  Demm wäh— 
rend im den erften fünf Jahren des Bejtchens unſerer Geſellſchaft im 
Ganzen nur 272 Bücher entlichen wurden, weiſt allein das Ansgabebud) 
des erjten Monats jeit dem Erſcheinen des Kahalogs #3, Ninmmern anf: 
Undererfeits können wir and) mit Senugthuung darauf hinweiſen, daß Sr. 
Erzellenz der Herr Rultusminiften von Goßler uns ſchreibt, er habe aus 
dem Kataloge „mit Befriedigung erſehen, daß ed den Bemühungen der Ge— 
jellichaft gelungen ift, in verhältnißmäßig Furzer Jeit einer jo anjehnliche 
Bibliothek zufammen zu bringen“ und dal; er den ‚auf die Vermehrung 
derjelben gerichteten Beitrebungen auch fernerhin einen guten Fortgang 
voiimiche. Ä | x 

Der Drud des Kataloge aber dehnte ſich über Erwarten und Des 
rechnung aus. Ueber 23 Drudbogen füllen die Titel der Bücher, Namens» 
verzeichmi u. f. w. Da wird es jedem-Kundigen fofort einleuchten, daß 
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wir bei unferen immerhin befchränkten Mitteln; die zum. weitans gröften 
Theile durch die Beiträge unferer Mitglieder zuſammengebracht werden 
mũſſen, außer bent bereits erjchienenen evften Heite des fünften Jahrganges 
und dem Bibltotgefs-Rataloge zu weiteren Beröffentlichungen im‘ ver: 
floſſenen Bereinsjahre: nicht gelangen konnten, vielmehr: den Ratalog 
anjtatt ber drei ausftchenden Hefte des fünften Jahrganges 
fiefern mußten. Als zweckmäßig ftellte ſich heraus, den Katalog mit befon- 
deren Seitenzahlen zu verfehen, um denjelben völlig getrennt von der Beit- 
ichrift bequemer handhaben zu können. Damit war dann aber auch geboten, 
das vorliegende Heft als zweites bes fünften. Jahrganges herauszugeben, 
um bemfelben auch im Weußerlichen den früheren anzupalen 

Das verfloffene Geſchäftsjahr war ein. ſehr förberliches für unſere 
Geſellſchaft. Die Mitgliederzahl Hat ſich ganz außerordentlich gehoben; 
mit dem Bromberger Verein zufammen haben wir bie Zahl von 1000 
aktiven Mitgliedern bereits überfchritten und dürfen mit berechtigtem Stolze 
jagen, daß wir in ben fünf Jahren unferes Beſtehens zu einer der ſtärlſten 
hiſtoriſchen Geſellſchaften Deutſchlands herangewachſen find, Wenn wir an 
biefer Stelle allen denen, welche fich um die Förderung unferen Inlereſſen 
verdient gemacht haben, vornehmlich unfern Gefchäftsführern in der Pro» 
binz, unjern Danf ausjpredyen, jo rechnen wir auch in Zulunft darauf, 
daß bei unferen Freunden der Eifer nicht erlahmen wird, uns weitere 
Freunde zu erwerben, bie mit uns arbeiten wollen an der. großen, aber 
lohnenden Aufgabe, den Antheil, welchen deutjche Kultur und deutſche Sitte 
von Alters her an der Entwidelung unferer Provinz gehabt Hat, in das 
rechte, gebührende Licht au ſehen. 


Neu eingetreten ſind als Mitglieber: 
959. Habermann, Baurath, Poſen. 
560. Rebllaff, Apotheler, Bojen. 
461, Wegner, Maurermeifter, Bofen. 
962. Bernede, Fürſtl. Thurn u, Taxiſcher Forjtmeiiter, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Hain bei Krotoſchin. 
8, Dihrberg, Rittergutöbefiger und Lieutenant ber Reſerve, Sir 
togniewo bei Krotoſchin. 
964. Werner, Baumeiſter u. Fabrilbeſiher, Lieutenant der Reſerve, 
Krotoſchin. 
965. Berwin, ©. Kaufmann, Poſen. 
1. Schulk, R., General» Agent, Poſen, 
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7. Pebzold, H., Yandiwirth, Deutfch-Nendorf Auugteeife engen 


Dr. Ernft, Regierungsrath, Pofen mn J 
Dr. Kayſer, Direltor der Provinzial-FIrrenanſtalt, —— 
Edmidt, Stadtrath und Beigeordneter, Rawitſch. | 
Loehrke, Th, Meltor ber De höheren Tosienfnte, 
Kempen. 

Walewski, Ktreisſelrektär, Kempen. 


. Keiler, Roftdiveftor u. Hauptmann a. D;, Nomven. DET 


Sifeving, Gerichts: Wfleffor, Pofen! alt 


MNichter, Amtsrichter, Schwerin a. W. 


Neumann, W., Butsverwalter und Prem, rg d⸗ | 
Jablowo bei Hedwigshorft. 
v. Krogh, Kal. Oberförfter, S tefanswalbe bei Bee 


Breite, 3, General» Agent, Pofen. | uva Im 
.'Türd, Rechtsanwalt, Gneſen. wa I 


Krahmer, Oberft und Kommandeur des 46; nr Ra * 
Dugend, Staats⸗Anwäalt, Liſſa. Ri} ul 
Dr, Baarth, Qandratt, Pofen. | 1ät Mr2 sh 


Pieper, Gutsbeſitzer, Potrzyiono. > mn Fueallä 
Roeper, Sutsbefiper, Minikowo. la Ina w ga 


Ohneſorge, Mittergutsbefiger, Sedan. AL EL. ZU 
Beuther, M., Mittergutöbefiger, Bolenein. Zu 
Fehlan, Mitterqutsbefiker, Solacg, 

v, Treslow, U, Nittergutsbefiger, Biedruslo 

v. Treslow, Rittergutsbefiker, Morasto. I Di 
v. Tresfomw, Nittergutsbefiger, Radojewo 
Elteles, H., Kaufmann, Pen 

v. Elterlein, G, Kaufmann, ofen. 
Tiete, Kgl. Rentmeifter, Schwerin a. W. 
Eichholz, Poſtdirektor, Rawitſch. 
Dienwiebel, Vürgermeiſter, Sarne. 
Effe, Oberlandesg erichtsfetretär, Poſen. 
Wollenhaupt, Amtörichter, Bentſchen. 

v. Tiedemann, Major a. D. m, Mittergutäbefiger, Kranz, 
Rab. Poſen. u 
Bebolt, Poftverwalter, Bentichen, 

Gutſche, R., jun., Ziegeleibefiper, Starofenta * ofen. * 
Stod, Branereidireltor, Poſen. j- 
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1012. Nebesty, Kaufmann und Rathsherr, Rrotofchim. * 
1013. Rapenellenbogen, Brauereibeſitzer, Krotoſchin 
1014. Hepner, Kaufmann und Rathsherr, Krotoſchin. 
1015. Kosmäl, Friedr. U, ——— —— ka 
Krotofchin. 
1016. Scholp, Fürftl, Ghutspächter, Hauptmann a. * Therc/honiete 
bei Krotoſchin. wm 
1017. Dreſcher, W., Frau Oberftabdarzt, Poſen * — 
1018. Stroſchein, diſtciuis nne Inowrazlaw. — 
1019. Rademacher, F &., Fimmermeiſter u. Stabtrath, er 
1020. Winter, Earl, Inftallatene, Poſen. 
1021. Fuchs, Premier-Lienterant, Bofen. ri 
1022, Bulipti, H., Hotelbefiger, Nentomifchel. ru 
- 1028, Nur, Bürgermeifter, Schneidemühl. 1 
| 104. Nidfe, Apotheker, Frauſtadt 2 
1025. Braune, Bajtor, Franftabt. A 
1026. Wilde, RVoftdireftor, Frauftadt. 1— 
1027. Lüurmann, Rilfergutsbeſiher, Geyersdorf bei Frauſtadt. 
1028. ſtrauſe, Rittergutsbeſiher, Heyersdorf bei Frauſtadt. 
1029. Peiker, Rittergutsbeſiher, Zedlitz bei Frauſtadt. 
1080. Gebauer, Pafſtor, Ober⸗Pritſchen bei Frauſtadt. 
1031. Vollmar, Gutsbeſiher, Ober⸗Pritſchen bei Frauſtadt. 
1032. Erufius, Kgl. Polizei⸗Komiſſar, Poſen. | u 
1035. Dertzen, Poftjelretär, Schneidemühl. a 
1034, Weigenmiller, Landgerihts-Direltor, Bofen, 


Theill, 2, Gynmaſiallehrer, Gneſen. 


. Mother, Apotheker, Krotoſchin. 


Dienſtfertig, J. Buchhalter, Poſen. 
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Illgner, D., Pfarrer, riebenhorit. 163 j 
Felsmann, P., Lehrer, Pofen. W 











Ertel, Agent, Poſen. F Tr 
Fechner, Stabtinfpektor, Poſen. | 
Brzozowski, Kgl Baumeifter, Pojen. ve | 
Biedermann, Kaufmann, Krotojchin, 4 hl 





Wiedemann, Fürftl. Thurn u. Tarifcher Ingenieur, Krotoſchin. 
Koeppel, E., Baumeifter u. Siantaetodn· re — J 


Zedlitz, Bürgermeifter, Bojanomwo. 
Buchholz, Rektor, Vojanowo 
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Geſchaſtsbericht. XV 


Rohde, Kreis: Schulinfpeltor, Pleſchen. 
Sommer, Lehrer und Kantor, Pleſchen. 


. Königäöberger, J. Kaufmann, Gneſen. 


Nogomwsfi, Ign. Kaufmann, Gnejen. 
Carqueville, H., Betriebsfefretär, Poſen. 
Himly, Regierungs-Präſident, Poſen 

Dr. Puhl, Gymnaſiallehrer, Krotoſchin. 
Meyer, Ingenieur und Fabrilbeſiher, Krotoſchiu. 
Madelung, Rechtsanwalt, Krotoſchin. 
Günther, Amtsrichter, Krotoſchin. 

Weigt, Poſthalter, Krotoſchin. 

Schalowsli, Diſtrilts Kommiſſar, Krotoſchin 
Golbhagen, Regierungs-Sekretär, Bojen. 
Berndt, W. Gutsbeſitzer, Wiltjchin. 
Roskowski, Hreis-Thierarzt, Frauftadt. 
Fuchs, G. Lederhändler, Frauſtadt. 

ſuhner, Diſtrikts-Kommiſſar, Ludwig. 
Engel, U. Kaufmann, Frauſtadt. 
Langenmayr, WM, Schulvorſteherin, Nogafen. 
Günther, K Mittelfchullehrer, Poſen. 
Kronheim, W., Nentner, Franftadt. 

Selle, H., Apotheler, Ezarnilau. 


. Mäder, E., Bojtielretär, Franitabt, 


NRojenbaum, ®,, Haufmann, Kempen. 

Suttmann, Siegfr, Kaufmann, Bojen. 

Maiwalbd, Bojtinfpeltor, Bojen. 

Radle, Nealgymnafiallehrer,. Frauſtadt. 

Haſemann, Kreisjchulinjpektor,, Schmiegel. 

Dr. Brunnemann, Dirigent der. chemiſchen Berjuchs- Station, 
Poſen. 

Schade, Outsbeſitzer, Neuguth bei Frauſtadt. 
Großmann, Kaufmann, Frauftadt. 

Sperling, R,, Butöbefiger, Ludwigsruh bei Argenan 
Weiß, R., Hotelbefiger, Inowrazlam. 

Dr. v. ®olensfi, Gymnaſial-Profeſſor, Miejerip. 

Dr. Eichner, Mejerip. 


. Rothe, M. Kaufmann, Dejerip. 


Bartel, Ober-Honteoll-Ajfiftent, Meſeritz 
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Dr. Brungert, Gymmaſial⸗Oberlehrer, — — 4 
Peyſer, Rechtsanwalt, Wreſchen. | vom IL 
Büttner, Amtörichter, Wrefchen. | IE 
Holtzmann, Oberinipeltor, Poſen. 
Reiche, R., Fabrikant, Poſen. | IL 


Gotthelf, J. Kaufmann, Moften. | 
Brill, 2, Spediteur, Poſen | 2] 
Fischer, ©, Mittergutsbefiger, Schloß Tirfchtiegel: 
Waldmann, 9, Raufmann, Polen: 


ı Briedenthal, E, Kaufmann, Pofen. 


Pulvermacher, B;, Kanfmann, Pojen: 

Guttmann, ®,, Raufmann, Bofen. 

Merihberger, Gerichts⸗Aſſeſſor, Poſen 

Calvary, &, Haufmanı, Poſen. 
Simonjohn, ©, Raufmann, Bojen. 

Nojenthal, Rabbiner, Rogafen. J 
Hehdbemann, T, Raufmann, Bofen. 2, 
Emwald, Stabtrath, Fnomrazlam. 

Freitag, Nittergutsbeftper, Meudorf a. 8. bei — 
v. Natzmer, Ober⸗Regierungsrath, Poſen. | 
Dionyfius, T., Nittergutöbefiper, Przyſiela bei Mielſzyn. 
Kalau vom Hofe, F, Nittergutäbeiiper, Mittel-Nöhrsdorf. 
Krakau, Bürgermeifter, Rawitſch. 

Schultz, Fritz, Riftergutsbeſiher, Jankowo bei Gneſen. 
Heyder, Rittergutsbeliker, Schloß Gräh. 

Lißner, M., Gutöbefiber, tleryla bei Ginefen. 
Sirfhield, J. Kaufmann, Bofen. 

Hoffbauer, E, Weneral-Major, Bofen. 

Philipp, eriter Seminarlehrer, Poſen. 


Simundt, €, Nittergutöbefiger umb Rittmeiſter dev Mejerne, 


Wierzchoslawice. 

Beck, Kataſter⸗Kontrolleur, Wreſchen. 

Schulz, Kreisbaninipeltor, Wreſchen. 

Orgler, F., Referendar, Poſen 

Golbſchmidt, Michael M, Kaufmann, Bojen. 
Schwieger; W., Roftrath, Rojen. 

Zripfe Ellanig, Nittergutsbefiber, Rzegnowo bei &nejen, 
Dr. jur, Andreſen, Megierungsrath, Bojen. 
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1112 SKiobmann, Stadtruth, Gneſen. ZTZIER | | 
1113, Hell, 3, Buitor, Schwerin a. W | 

1114. Dr. Wolffſon, Schwerin n Wi  w ILL] Z Euer 
1115. Dr. Zander, Schwerin a. W | | 
1116, Matthaei, Juſtizrath, Mamitjch: 

1117. Lask, &, Kaufmann, Polen. 

1118. Jaffé, Wolff, Kaufmann, Wrejcden, | J 
1119. Reefſchläger, Oskar, Butsadminiftrator, Syeyn bei RER: 
1120. Yudfiel, ©., cand, phil, Oſtrowo bei Amfer, 

1121. Biſchof, Mar, Gutsadminiſtrator, Klein Say bei Samter. 
1122, Zeitlof, Königl. DifteiftsHommiffar, Wronfe, | 
1123. Schmidt, Hönigl. Domänen-Bädyter, Großdorf, 

1124. Frhr. von Maſſenbach, Rittergutsbefiger, Bialoloſch. 
1125. Roigt, Ernſt, Rittergutspädter, Bialtfd). | 

1126, von Haejeler, Dberjtlientenant, Poſen. 

1127. Niekiſch, O, Kaufmann, Pojen- 

1128. Waldmann, H., Kaufmann, Poſen. 

1129, Kiehn, &., Rittergutöhefiger, KRopmip. 

1130. Jacoby, Gerichts⸗Aſſeſſor, Poſen 

1131. Weife, Bürgermeifter, Nogajen. 

1132, von Bilgrim, Königl Amtspäcdhter, Bro; Choczica. 
1133, ‚Geisler, Lieutenant und Mbjutant, Bofen. 

1154. Garske, Mittelfhullehrer, Bojen. 

1135. Steinmann, Landrath, Rawitic. 

1136. Brutfchle, Bürgermeifter, Wollftein. 

1137. Heinze, W. Propinzial«Steuer- Sekretär, Bofen. 

1138. Hedert, O, Hauptmann und ompagnie-Ehef, Bofen. 
1139. Holy, ®., Kreisſchulinſpeltor, Schrimm. 

1140. Dr. Franke, Em, Regierungss und Schulrath, ofen. 
114. Sabertag, Schloſſermeiſter, Pofen. 

1142. ®rubel, Kreisſchulinſpeltor, Frauftadt. 

11435. Trogiſch, Buchhändler, Frauſtadt 

1144. Frhr. von Maſſenbach, Georg, Nittergutsbefiger auf Pinne. 
1145. Dr. Baier, Kreisſchulinſpeltor, Samter. | 
1146. Roeßel, Oberſt und NRegiments-Kommandeur, Bofen. 
1147. Blaſius, Guftsbeſitzer, Splamwie bei Pogorzelice, 

1148. Gerlach, Bofthalter und Bremier-Lieutn. d, MR, Bojen, 
1149. Franke, Landſchaftsdireltor, Gondes bei Goldfeld 
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Thiel, Rechtsanwalt, Wrejchen. | “ii 
von Breyh, Apotheker, Wrejchen. T 
Brüdner, Umtsanwalt und Lieutenant a. D., Wrejdien. 
Bapprip, Diſtrilts-Kommiſſar und Rittmeifter 4 ®., Adelnau, 
Berner, Premier-Lieutenant und Bezirls-ANdjutant, Samter. 
Dr. Nanke, Lehrer an der landwirtbfchaftlichen Schule, Samter, 
Nökiger, Chemiker, Wreſchen. 


Wardenski, Kämmerer, Wreſchen. 


Wolff, W., Rittergutsbeſitzer, Driebißg 

Moldehnke, Apotheler, Neuſtadt a. W. 

Seydel, Bürgermeiſter, Wreſchen. 

be Groote, Kreisbauinſpeltor, Wollſtein. 
Hirſchfelder, Amtsrichter, Wollſtein. 

Hoegg, Juſtizrath, Wollſtein. 

Schlüter, Amtsrichter Wollſtein. 

Zenlker, Amtsrichter, Wollftein, 

Dankwarth, Lotterie⸗Kollelteur, Bojen. 

Dr. Wolff, Referendar, Pojen, 

Brodnis, J. NReferendar, Poſen, 

Tſchuſchle, Gutsbefiger, Sieraloiwo bei Strallomwo. 
Kühne, BDireltor der Zuderfabrif, Wrejchen. 

v. 2003, Landrath, Wreſchen. 

Bintomstli, Poſtmeiſter, Wrejchen. 

Dr. Midhaeljohn, Kreisphyſikus, Wreſchen. 
Bergfelder, &utsperwalter, Kolaczfowo bei Vorzylowo. 
Noebel, Gutöbefiker, Königl. Neudorf, Kreis Wreſchen. 
Fähndrich, Nittergutäbefiger, Gomice bei Otoezno. 
Spielmann, Gutsadminiftrator, Kleparz bei Wreſchen. 
Dolowicz, Brauereibefiger, Wollſtein. 

Wiatrolil, Lehrer, Polniſch Wille, Kreis Schmicgel, 
Nittau, Gymnaſial-Oberlehrer, Wongromwik, 
Dobbelt, Seminarlehrer, Baradies, 

Jastulsti, Seminarlehrer, Paradies. 

Bade, Seminarlehrer, Paradies. 

Solditüder, W., Kaufmann, Bojen. 

Beyme, T. H., Rittergutöbeliger, Eichenhorit. 
Hamburger, Carl, Kaufmann, Bojen, 

Kaskel, H. Verſicherungs Inſpeltor, Bojen. 
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1188. Bienel, V. Rittergutsbeſther, Tarchalſ 00 

1189. Brüning, Prediger, Filehnee me 

1190. Keßler, N, Regierung: Aſſeſſor, Poſen. ur 

1191. Maſſalin, Amtsrichter, Samter, Diz7 | 

1192, von Seedt, Beneral-Lientenant und Eomaranbiesuber Meneral, 
Poſen. | 

11%. Dr. Brindmann, Königl. —— Neutomſſchel. 

1194. Dieckmann, Lieutenant und Bezirls-Adjntant, —* 

1195. Glokke, Prediger, Neutomiſchel. 

1196. Herrmann, Ratafter-Bardmeller und Lieutenant dM., Pofen. 


Verzogen find die Herren: 


1. Kalliefe, Apotheler, von Bromberg nad) Gerbitädt, 

2, Pfaehler, Poſtinſpektor, von Leipzig nad) Machen. 

3. Runge, Apotheker, von Neutomiſchel nach Schotten, ' 

4. Schroer, Gymmnafialdireltor, von Oſtrowo nad Wongrowitz 

5. Trepping, Poſtaſſiſtent, von Kions nad Koſchmin 

6, Groffer, Amtsrichter, von Schwerin n.W, nach Golbberg i. Schl. 

1. Hofmeijter, Paftor, von Schwarzwald nad) — bei —— 
burg. 

Ss. Löffel, Amtsrichter, von Poſen nach Wreſchen. FE 

. Bogt, Gymnaſiallehrer, von Liſſa nach Poſen, | | 

I), Straßburg, Steuerinfpeftor, von Blefchen nad Oberlahnfteim, 

11. Snoop, Gymmalial-Oberlehrer, von Gneſen mad Rogafen, 

12. Dr. Rulla, Seminaxbireltor, von Samter nad) Erim 

13. Werkmeiſter, OberftsLientenant, von Liegniß nach Hamburg. 

14. Bernede, Gerichts-Aſſeſſor, von Samter nad) Poſen. TER 

15. Hausmann, Lieutenant, von Pofen nad Gmmmersborf, 

16. Gutmer, Pfarrer, von Algen nah Birnbaum, 4 

17. Müde, Boftrath, von Nönigsberg nach Arnsberg. 

18. Dr, chem, Ezapsfi, von Freiburg i, Bi mad Poſen. ri 

19. Schmibt, Ddfar, Kaufmann, von Pojen mad Hoßenpfop. | | 

20. Rheindorf, Landmeſſer, von Oſtrowo nad Labiau— | 

21. Stutjh, Amtsrichter, von Liſſa nad Niede»Wüftegiersdorf. 

22. Dr. Schmidt, Arthur, Profeſſor, von Leipzig nach Gießen. 

23, Bergas, M., Raufmann, von Poſen nad; Grätz 

24. Dr, Sarg, Profeffor, von Tremeſſen nad) Rawitſch 

25. Beterling, Gymnaſial⸗ Oberlehrer, von Elbing nad) Pr. Stargarbt, — 
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26. Waſchlke, Bürgermeifter, vom Iduny nad) Namslan— 
27, von Eifenhart- Rothe, Landrath, vom Pofen mad) Schubin. 
28. Schneider, Gymnajial-Direftor, von Schrimm nad Demmin 
29, von Ehappuis, Negierumgsrath, von Poſen nach Berlim, 

30. von Loos, Landrath, von Wreſchen nach Pofen. 


Ausgeichieden find die Herren: 


Graeve, Baurath, Ezarnikan. | 

Wernede, Landgerichtsrath, nach Cöslin verzogen. 

Krichelborf, Negierungsrath, nach Berlin verzogen. | 

Dr. Fahle, Gymnaſial⸗Profeſſor, Poſen 

Goerlitz, Gymnaſial-Oberlehrer, Groß-Strelig. 

Gärtig, Probſt, Schwerin a. W 

Dr. Mager, Regierungs-Rath, nad) Eoblenz verzogen, 

Drieſſen, Katafterfontrollenn,; Stralfund. 

Schmidt, ®., Büreau-Borfteher, Yonifenfelve, | J 

10, Wreſchner, J. nad Berlin verzogen. ii 

Hägermann, Gemwerberath, nad) Merſeburg verzogen. 

Stieler von Heidelfampf, Landgerichtödireftor, nach Stendal ver- 
zogen. 

Kleinfeld, Diſtrikts- Kommiſſar, nach Fordon verzogen. 

Koch, Geheimer Regierungsrath, Poſen. 

Tiedle, Rechnungsrath, Poſen. 

16. Illgner, Kreisſchulinſpelkor, nach Glah verzogen. 

17. Dr. Stange, Rektor, nach Santjago im Chile verzogen. 

18. Placzel, Redjtsanwalt, Pojen. 

19. v. Platen, Major, Meiningen. 

20, Remus, Pfarrer, Latowig bei Oſtrowo. 

21. Sander, Landmeſſer, nad) Afrika verzogen, 

22, Hübner; Beneral-Bevollmäkhtigter, Herrengrebin. 

23. Harniſch, Pojtinjpeltor, nadı Hannover verjogen. 

24. Mudrad, Rittergutöbejiger, Markowice bei Schroda. 

25. Kreidel, Rechnungsrath, Oſtrowo. 

26. Lande, Raufmann, Oſtrowo. 

27. PFräntel, Buchhalter, Oſtrowo. 

28, Brunfd, Juſtizrath, Breslau 

20, Hierzek, Rentmeifter, Meſeritz. 

30. Dr. Marg, Gymnafial-Direltor, Mejerip. 
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Drechsler, Oberpoſtkaſſenrendant, nach Dresden verzogen. 
Frhr. m Eyß, Oberſt-Lienutenant, nach Straßburg vi. E. verzogen. 
Benzel, Stations-Diätar, Opalenitza, nach Züllichan verzogen 
Roſcher, Premier-Lieutenant, nad) Straßburg ii E, verzogen. 
Kotelmann, Rreiötbierargt, nach Graudenz verzogen 
Martens, Bimmermeifter, Wongrowip. 

Piton, Kaufmann, Wongrowig. 

Bilanz, Seminar:Direftor, nad) Bromberg verzogen 
Martini, Landgerichtö-Direktor, Liſſa 

Nürnberg, Kaufmann, Liſſa | 

Meyer, H., Raufnann, Bofen. | NW 

Dr. Hoffmann, praftifcher Arzt; Neutomifchel, 

Dr. Ramm, praltifcher Arzt, Neutomiſchel. 

Elöner von Gronow, Megierungsrath, mac Aachen verzogen. 
Bieneck, Oberamtmann, Oſtrowo 

Cohn, W., Kaufmann, Dftrowo. 


. Hoffmann, Buchdrudereibejiger, Oſtrowo. 


Goldftein, Mpotheler, Oſtrowo 
Horn, Hauptmann, Oſtrowo. 
Brätorius, Prediger, Filehne. 
Straßer, Kreisſekretär, Filehne. 


. Mabe, Lehrer, Filehne 


Habermann, Negierungs-Baırvatt), nach Botöbam verzogen. 
Anders, Bjarrer, Ronkolewo. 

Raſchle, Boitjelretär, Poſen 

v. Sucro, General-Major, Poſen. 

Bothe, Diſtrikts Kommiſſar, Oſtrowo 

Hüfer, Gutsbeſiher, Pyszezynel. 

Dr, Rrauſe, Schwerin a. W 

Pahl, Telegraphendireltor, verzogen nach Sofort 
Dr. Zander, Schwerin a. ®. m 
Schmibt, Stabtrath, Berlin. 

Kriewald, Baumteifter, Gneſen 

Zuſchke, Krelsſekretär, Mejerip. 

von Delvendahl, Hauptmann, verzogen * Berlin. 
Nöper, Gutsbeſihzer, Minilomo. 


7. Bimmermann, Regierungs-Bräjident, verzogen: a za 


Nllgner, Pfarrer, Friedenhoörſt. 
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69. Dr. Ohlert, Srelsfchulinfpektor, verzogen nach Ghumbinmen. 
70 Wedler, Baltor, Duenftedt > ji 
Tl: von Söp, Oberregierungsrath, verzogen nad Breslau. 

72. von Hilgers, General d. 3., Excellenz, verzogen nad) Darnıfladt. 
75. Siegert, Paſtor, verzogen nad Stolp i. P. 

74. Geffers, Oberpoftdirektor, verzogen nad) Halle a, ©. 
75 Rofenfeld, Oberamtnann, Neuhaufen bei Wongrowitz 

76. Brzozomwäli, Königl, Baumeifter, verzogen nad) Berlin, 

17. Gerele, Garniſon⸗-Verwaltungsdireltor, Bojen. 

78. Kunde, Gymnafiallehrer, Schneidemühl. 

79. Wenzel, $., verzogen nach Züllichau. 

80. Hoffmann, Bürgermeifter, Pinne. 
| | Kleider haben wir auch manchen Verluſt durch den Tod zu beklagen. 
1. Friedrich Heinrih Heyder wurde geboren am 25, Januar 
1625 zu Zaſtrow als Sohn des Oberſteuercontrolleurs Heyder. Nachdem 
er ſeine Schulbildung auf dem Gymnaſium zu Marienwerder empfangen, 
arbeitete er von 1887 —1839 im Bırreau eines Kgl. Baninſpektors, erlernte 
hierauf das Maurerhandwerk und ging jobann zu feiner Ausbildung nad) 
Berlin, wojelbjt er 1846 das Maurermeifler- und 1848 das Baumteifter« 
Eranıen ablegte. Ald Privat-Baumeifler Lebte er ſpäter bis 1555 zu 
Eibing, 18555—1857 zu Memel, 1857—1871 zu Bromberg. Im Jahre 
1871 wurde er bei der Oberfchlefiichen Eifenbahn in Mneſen angeftellt, 
feitete dafelbft den Bau des Empfangägebäudes, wurde aber jchon 1878 
nach Poſen verjept und ftarb hier, bis fur; vor feinem Tode im bauted)» 
nifchen Eifenbahndienfte bejchäftigt, ‚am 23. März 188%. Unferer Geſell— 
ſchaft gehörte er. ſeit dem 1, April 1888 an, Scharfe Auffaſſung und 
eiferner Fleiß, gepaart mit einer feltenen Milde des Weſens Tiehen ihn 
bei Borgefehten mie Untergebenen ftets gern gejehen fein. 


2. Emil Großmann wurde zu Frauftadt am 14, Mai 1512 ge 
boren und empfing jeine Schulbildung in. der Ktreisſchule zu Frauſtadt, 
ipäter auf dem Gymnaſium zu Glogau und dem Bädagogium zu Bunzlau. 
Sodann. widmete er jih dem Kaufmannsſtande, trat i, 3, 1839 in das 
Gbejchäft feines Balers und Oheims zu Frauſtadt ein und übernahm dafjeibe 
i. J. 18946 völlig. Bielfache Ehrenämter bezeugten das Bertrauen, welches 
jeine Mitbürger ihm fchenften, lange Jahre war er Stabiverordneter und 
his, au feinem Tode ein eifriged Dlitglied des Kirchenraths der Gemeinde 
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zum SKripplein Ehrifti. Auch der Rothe Wdlerorden war ihm verliehen 
worden, Unſerer Gefellichaft gehörte er jeit ihrer Gründung im Februar 
1835 an. Er jtarb nach nur dreitägigem Krankenlager am 2. Mai 1889. 

3. Siegfried Neufeld, geboren am 6. Juli 1843 zu Poſen, ge- 
ftorben am 18. Juli 1889 zu Yanded, war ber Inhaber eind ber ange- 
jehenjten Holzgeſchäfte umjerer Provinz. Er erfreute ih in hohem Grabe 
ber allgemeinen Whtung wegen der Biederfeit feines Charalters und feiner 
großen Herzensgüte. Mitglied unſerer Gefellichaft war er mahezu jfeit 
ihrer Gründung. 

4 Heinrid Biened wurde am 19, Dezember 1882 zu Neudorf 
bei Pitſchen ©.-S. geboren, machte in Oppeln mit dem 17ten Jahre das 
Abiturienten-Eramen und ging fodanı zur Landwirthſchaft Über, in der 
er Borzügliches geleiftet hat. Im Fahre 1848 pachtete er das Fürſtlich 
Then und Tarisfche arg vernadläßigte Gut Baben hei Adelnau, welches 
er i. J. 1884 in blühendem Auftande feinem Sohne als Pachtnachfolger 
hinterlaffen konnte. Er jelbft lebte feitben als Rentner in Oſtrowo und 
gehörte zu den erjten dortigen Mitgliedern unferer Geſellſchaft ſeit Februar 
1885. Er ftarb zu Oſtrowo am 22. Dezember 1889. 

5. Salomon Calvary, geboren Februar 1832, geftorben zu Poſen 
am 3. Rannar 1890, Ttammte aus einer der älteften Pofener jübifchen 
Fanrilien und war ein Nachkomme weiblicher Linie des Arje Loeb, welcher 
bei Welegenheit des Bofener Blutprozefjes gegen bie Juden im Jahre 1736 
zu Tode gefoltert wurde. Seit 1857 Bürger umferer Stadt widmete er 
fich mit feltener Thatkraft und Hingebung befonders den Intereſſen der 
hiefigen ifraelitifchen Corporation, Seit 1866 war er Mitglied des Re. 
präfentantencolfegiums, feit 1873 gehörte er unumterbrochen dem Gemeinde 
Borftand an. Mitglied unferer Gefelljihaft war er jeit ihrer Begründung. 

6. Louis Merzbad; wurde am 9. Juli 1820 zu Poſen geboren. 
Im 8. 1834 trat er in die ehemalige Scherdiche Buchhandlung ala Lehr- 
ling, übernahm fpäter ein Papiergefchäft und gründete 1843 eine Berlags- 
buchhandlung, in welcher beſonders in den erften Jahren ihres Beſtehens 
boriwiegend polnische Werle erfchienen. Am 1. April 1850 stiftete er Die 
jeist noch beftehende Buchdruckerei, welche verſchiedene deutſche und polnische 
Blätter, wie das „Poſener Tageblatt“, die „Poſener Landwehrzeitung“ und 
bie Mreisblätter ber Ktreiſe Poſen-Oſt und Weſt verlegt hat. Um 1. 
Dftober 1884 beging M. unter lebhafter Betheiligung der Fachkreiſe fein 
Shjähriges Buchändler-Fubilänm. Er war Borfipender des Borjtandes 
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ber BVuch- und Steindruderei-Rranltenlaffe, Bertrauensmann der Buch⸗ 
drucker · Berufsgenoſſenſchaft, Delegierter des deulſchen Buchdruckervereins 
ehedem auch Vorſihender des polniſchen Buchdruckervereins. Auch war er 
einer der Mitbegründer des Allgemeinen Männergeſang-Vereins. Unſerer 
Geſellſchaft gehörte er ſeit ihrem Beſtehen am. Er ſtarb mad) längerer 
Krankheit am 23. Januar 18W. | I AN 

7. Rudolph Trangott Wilhelm Wimmer wurde am 16. De 
zember 1833 geboren, Geit 1863 war er Befiger einer "Apothete au Liſſa, 
wurde bald zum Studtverorbneten, 1883 zum Stadtrath) gewählt und hat 
ſich als ſolcher große Verdienſte erworben. Seit 1974 bis zu feinem Tode 
gehörte er auch dem Gemeinde-Kirchenrathe der Kreuzkirche als Mitglied an. 
Bon der Königl. Regierung wurde er 1.9. 1856 zum Mitglievde des Kur 
rotorinms der staatlichen Fortbildungsfchule berufen.‘ Er ſtarb am! 27. 
Januar 1890 amı Herzſchlage. Die Gemeinde Hat am ihm einen edlen 
Charakter, ber mit Nath und That eingrifi, wo es Moth that, die ver- 
ichiedenen Behörden, denen er angehörte, einen’ gewifjenhaften, treuen und 
jelbftlofen Mitarbeiter verloren, und, 

8. Carl Wilhelm Hermann Nouvel, geboren am &. DOftober 


1826 zu Burg bei Magdeburg ald Sohn bes dortigen Oberftener- Con⸗ 
frolleurs Nouvel, erhielt bis zit feinen 14ten Jahre Privatunterricht und 
kam darauf i. J. 1841 zur Erlernung der Landwirthſchaft in die hiefige Pro⸗ 
vinz.  Derjelbe bejuchte 1856 und 1857 die landwirthſchaftliche Alabemir. 
Bis zu der Reit Wirthſchaftsinſpeltor Faufte eu iS 1864 das Mittergut 
Wierzeja. 18 Jahre lang won 1869 bis 1587 war er Landſchafts-Depu—⸗ 
tierter Der neuen Poſener Landichaft. Er ſtarb am + Februar 1890, Un—⸗ 
ſerer Geſellſchaft gehört er feit dem April 1685 an. | 1 


. Johann Gerhard Hermann Wilhelm Henriei wurde als Sohn 
eines Nendanten am 6. Januar 18932 zu Mettmann geboren. Nachdem 
er feine erjte Erziehung im Heimathsorte erhalten hatte, befuchte er das 
Gymmaſium zu Weſel, weldyes er im Herbite 1849 mit dem Bengnih Der 
Neife verlieh. Nach fernerer Ausbildung im Friedrich-Wilhelms-Anftitit 
zu Berlin widmete er ſich dem militär-ärztlicen Berufe und war nach—⸗ 
einander beim 2, Bardbe-Megiment zu Fuh, Anfanterie-MNegintent Nr. 18, 
7. Urtillerie-Megiment, feit 1857 als Oberarzt am Friedrich Wilhelms. 
Anftitnt angeftellt. Auf höhere Beranlafjung nahm er vom 13, März bis 
17T. Juli 1860 am ber Erpedition der fpanifchen Urmee gegen Marollo 
Theil, Der Krieg gegen Dänemark traf ihn als Stabsarzt beim 17. 
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Infanterie-Regiment, der öfterreidyiiche Krieg als Dberftabsarzt des 4. 
Barbe-Grenadier-Negiments, der franzöfifche Krieg als Chef-Arzt des 8. 
Feldlazareths des Gardecorpo. Am 12, November, 1874 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Generalarzt bes V. Armeecorps, dem er fodann bis zu 
feinem am 5. März 1800 eingetretenen Tode treu blieb, . Unferer Geſell⸗ 
ichaft gehörte er jeit dem Januar 1886 an. Allgemein war die Beſorgniß, 
weit über Die Grenzen der Stadt Pofen, jelbft ber. Provinz hinaus, als 
Dr. 9. an,den Folgen ber Influenza jchwer barniederlag, größer bie 
Trauer, als er einer, fi als nothwendig herausftellenden Operation 
erlag. Sein grader Charakter, fein leutjeliges Weſen wird fein Andenken 
noch lange jortleben Tajjen. m 


10, Guſtav Barsfe, geboren am 23. Juli 1862 zu Mielosfen im 
Kreiſe Ezarnilau, genof feinen, erjten Unterricht im feinem Heimathsorte 
und wurde in der Beit von 1879 bis 1882 im Lchrer-Seminar zu Rawitſch 
zum Lehrer ausgebildet. Uls folcher wirkte, er vom 1. April bis zum 
1. Huguft 1882 in Gneſen und vom ;1. Oltober 1852 ab im» Schuldienfte 
ber Stabt Pojen. Am 14. November 1889, beftand er bie: Prüfung Für 
Mitteljchullehrer und erwarb ſich in berjelben die Unterrichtöberechtigung für 
Deutſch und Gefchichte in Mitteljchulen und höheren Zöchterichulen. Er 
jtarb nach furzem Stranfenlager am 15. Wär; 1890, - Unferer — 
gehörte er. erſt ſeit Kurzem an. 


1. Adolf Franz Genſichen wurde am 17. Februar 1846 als 
älteſter Sohn des damaligen Pächters der Gräflichen Rittergüler Smierzyn 
und Smiergymel bei Labiſchin geboren, erhielt ben erſſen Unterricht im 
elterlichen Haufe durch Hauslchrer, bezog dad Gymnaſſum in Bromberg 
und trat ala einjähriger Freiwilliger in das 14 Anfanterie-Megiment, 
machte ben Feldzug 1870,71 als Vice-Feldwebel mit, wurde, bei Gravelotte 
ſchwer verwundet und aus dem Lazaret als jelddienftunfähig vom Miliz 
tair entlajjen. Er widmete ſich darauf anfänglid, der Landiirthichaft, 
dann dem Königlichen Verwaltungspdienfte, wurde ald Königlicher Diftrifts, 
Kommiſſarius angejtellt und ift als joldher am 21. Janugr d. im 
Kuſchlin in. Folge Herzſchlages plöplid) verftorben. Unſerer Geſellſchaft 
gehörte er jeit ihrer Begründung an, 


Dem Schriftenaustauſch haben jich angefchloffen: 


173, Die Nedaktion der Mittheilungen des Juſtituts für öfterreichische 
Geſchichtsforſchung zu Wien, 
16 
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‚174, Die Felliner literariſche Geſellſchaft zu Sellin in Lwland ur 
— PREV ÄRA —— und Alterthumslunde 


m Re in vn u ee 
176, , Die Redaktion der ——— aus um —2 und ver⸗ 
wandten Gebieten in Berlin. | ee cr 


177. Der Mujealverein für Krain zu Laibach XX 
178, ‚Canadian Institute zu Toronto. | | - 


Auch über unfere Sammlungen ift nur Exfrenliches zu, berichten. 
Aufſchluß über unſere Bibliothek giebt am beiten ber Statalog berjelben und 
bie am Enbe biejes Heftes zugefügte Ueberſicht über ihren Zuwachs. Doch 
wollen wir auch hier nicht unerwähnt lafjen, daß uns von verſchiedenen 
Goͤnnern recht erhebliche Zuwendungen gemacht worden find. So über 
wies uns das Provinzial-Schuftollegium zu Poſen 113 Werke und eine 
Karte, Herr Rechtsanwalt und Notar Herje zu Poſen fchenkte 55 Bücher, 
unter welchen bie Poſener ftädtifchen Etats und Berwaltungsberichte von 
1868 bezw. 1866 an eine hervorragende Stelle einnehmen, ferner eine An⸗ 
zahl von politiſchen und ſatyriſchen Flugblattern und Bildern, Herr Archivat 
Dr. Warſchauer zu Poſen 66 Bücher, Herr Archiv-Hllfsarbeiter Dr. Schwarg 
zu Pofen 203 Bücher und Vrofhüren. Wenn diefe Bücher num auch nicht 
alle Bezug auf unfere Provinz Haben, jo wird durch diefelben unferer 
Bibliothel immerhin ein erhebliches Material zugeführt, weldyes ſchon ver- 
ihiebentlih von unferen Mitgliedern benugt wurde Wir bitten beöhalb 
unfere Witglieber, bei einer etwaigen Entäuferung eines Theiles ihrer 
Bibliothek in erfter Reihe unferer Bücherfammlung zu gedenken und nicht 
zu vergefien, daß Einigleit ſtarl macht. | | 


Beim Zuwachs der Sammlung von Alterthiimerm ift im erſter Reihe 
ber Kazmierzer unbe zu gedenken, welcde im langen Fahren von dem 
Herren Umtsrath Fehlan zujammengebraht worden. Dem Intereſſe bes 
Senannten fir unfere Gefellichaft und dem von uns mit tiefer Dankbarkeit 
anerlannten Entgegenlommen Sr. Hoheit des Herzogs von Eoburg-Wotha, 
als Befigerd des Dominiums Kaz mierz, bürfen wir zufcreiben, daß dieſe 
in ber Provinz einzig daftehende Sammlung, welche unferen Bejik vor» 
züglich in Brongen jehr reich ergänzt, uns zur Aufbewahrung übermiefen 
worden ift. 


Ferner erwähnen wir einen Stein, weldjer früher zum Gedächtniß 
Ehriftophs von Unruh im eine Wand des Herrenhaufes der Domäne Brofi- 


Digitized by Google 





Geſchaftsbericht. XXIX 


dorf eingemauert war!) und auf unſere Bitte ſeitens der Kbnigl. Regierung 
unſerem Muſeum überwieſen wurde. Ex befindet ſich jetzt im unteren Flur 
des Schloſſes zu Poſen und erregt das Intereſſe manches Beſchauers durd) 
jeine eigenartige Ausführung, beſonders durch den fcharfen Schnitt des 
Geſichtes Chriſtophs von Unruh. 

Bu großem Danlke ſind wir ferner verpflichtet dem Magiſtrate zu 
Scönlanfe, welcher die noch vorhandenen &eräthfchaften der aufgelöſten 
Tuchmacherinnung bafelbjt uns zumies, ſowie bem Königl. Kommerzienrath 
Herrn Rojenfelb zu Poſen, welcher eine Fauffchüffe von ber belannten 
Nürnberger Arbeit, aber mit einer aufgelötheten Platte mit hebräiſcher 
Inſchrift ſchenlte, wonach diefe Schüffel in den dreißiger Jahren diejes 
Sahrhunderts zu rituellen Sweden in die Poſener Synagoge geiftiftet 
wurde. Ferner jchenkte derfelbe den Willlommen der Frauſtädter Kürjchner- 
Innung, welcher bis jegt im Befige derſelben geweſen. | 

Ungefauft wurbe eine große Ynzahl von Holzicpnipereien aus Kirchen 
ber Provinz, dad in Del gemalte Mittelftüd einer Kirchenfahne, auf der 
einen Seite die fegnende Maria, ihr zu Füßen links geiftliche Würben- 
träger, rechts der Kaiſer, König Johann Sobiesti und andere Bornehne, 
auf der anderen Seite Mariä Himmelfahrt, darunter die emporblidenden 
Apoftel, deren Köpfe theilweife ganz borzäglid ausgeführt find, fowie eine 
ganze Meihe anderer Sachen. 

Unfere Sammlung wächſt jufehends unb wir lönnen ihre Befichtigung 
mir dringend empfehlen. Ein jeder Beſuicher wird ihn Intereſſirendes 
finden, mag er nun zum Prähiftorle oder zur Runft+ mb Kuihirgeidjichte 
Dinneigen. 





um? Bumade an Witerthilmern ©. XXXIV. 
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Der biſtoriſchen Geſellſhoft für die Provinz Pofen find in 
der. Zeit vom 1. Jufi 1889 bis zum 31. März d. I. folgende 
Zuwendungen gemacht worden: 


I An Scriftwerken. 
A. für die Bibliothel: 
a) im Wege des Austaujdes: 

1. Die Fortjegungen ber fortlaufenden Beröffentlichungen , aller nit 
uns in Austauſch jtehenden Alabemieen, Bereine und Redaktionen — 
Außerdem: 2. Bom Verein für die Geihhichte Berlins: R. Beringuier, 
die Rolande Deutſchlands, Berlin 1890. — 3. Bon der hiſtoriſchen Kom— 
miſſion für Geichichte der Juden in Deutichland zu Berlin der 3, Band 
ihrer Zeitſchrift, Braunſchweig 1889. — 4. Bon der Felliner literarifchen 
Geſellſchaft der Jahresbericht für 1880. — 5. Vom hiſtoriſchen Berein für 
Niederfachjen in Hannover bie erften 2 Hefte des Atlas vorgejchichtlicher 
Befeftigungen: in, Niederjachien, Hannover 1887/88. — 6. Vom Anftitut für 
öſterreichiſche Geſchichtsforſchung zu Innsbruck der 10, Jahrgang jeiner 
Mittheilungen, Innöbrud 1888 — 7. Vom Geſchichts- und Alterthums— 
Verein. zu Leisnig (Kar, Sadjen) das 8, Heft feiner Mittheilungen, 
Leiänig 1889. — 8, Bom Berein für Gedichte der Stadt Meißen ein 
Heft feiner Mittheilungen, 1589, — 9. Bon der Geſellſchaft für lothringiſche 
Seichichte und Mlterthbumslunde in Meb der 1. Band ihrer. Jahr-Bücher, 
Meh 1889. — 10. Bom Towarzystwo prsyjaeiöt nauk in Poſen: Bogn- 
slawski, dzieje Slowiansczyzay, 1, 2, Pozuau 1857/89,, — 11. Bom Berein 
für bie, Gejhichte von Soeſt und der Börde in Soeſt der Jahrgang 1589 
feiner Zeitſchriſft — 12, Vom Eoppernicus-Berein fir Willenichaft ‚nd 
Kunft in Thorn a) das 6. Heft jeiner Mittheilungen, Thorn 1887, b) der 
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Jahresbericht deſſelben vom Jahre 1889, — 13. Vom Canadian institute 
in Toronto der annual report für das Jahr 1889. — 14. Bon ber 
Eentral-Rommiffion zur Erforfhung und Erhaltung ber Kunft- und Hifto- 
rischen Denfmale in Wien der 15. Band ihrer Mittheilungen, Wien 1889, 


b) an Gejchenfen: 

1. Bom Herrn KRultusntinifter Dr. von Goßler zu Berlin: Stölzel, 
15 Vorträge aus der brandenburgifch-preufifchen Rechts- und Staats 
geidichte, Berlin 1839. — 2. Bon Hönigl- -Provinzial-Schulfolle» 
gium zu Poſen 118 Werfe, und „Starte, — — des Regie⸗ 
rungsbezirls Poſen“. — 3. Bon der Hofbuchdruckerei W. Deder & En, 
(A. Möftel) in Bofen 1 Buch. — 4. Bon ‚ber Univerfitäts Budjpandlung 
3 Dirt (Arnold Hirt) in Breslau: A. Tromman, Landeslunde der Provinz 
Pofen, Breslau 1839. — Bon den Herren: 5. Stations.Affiftent A, Alias 
in Poſen 10 Bücher und Hefte. — 6. Dr. Mar Beheim-Schwarzbad) 
in Filehne eine jelbjtverfahte Dichtung. — 7. Cand. phil. Bergel in Pojen 
104 Bände, darunter a) Thusni historiarum opera; Offenbachi 1609. f; 
b) J. A. Fabrieii bibliotheca graeca, ed.3. Hamburgi 1718; e) eine bedeu- 
tende Unzahl Werle der franzöfifchen Litteratur. — 8, Rabbiner Dr. Blod 
in Poſen 2 Werke, —9. Paftor Braune in Frauſtadt: Braune, Geſchichte 
der Stabt Frauftabt, 1889. — 10. Seminarlehrer Damſch in Poſen: Co- 
lerus, oeconomia mralis et domestica, Franckfurt 1692, f%, — 11, Rauf- 
mann A. Dümke in Poſen: a) Nang- und Quartierlifte 1867-89} b) 
Anciennetätslifte 1877, 78, 83— 87; e) Militär-Wochenblatt für 1884—89; 
d) Wohnungs-Angeiger (Adreßbuch, für Pofen von 1862, 68, 76,79, 82, 
3489; e) Plan und Fremdenführer von Poſen, 3. Aufl. 1884; f) Hoff- 
mann, Großgrundbejiger- und Güters2erifon der Provinz Kofen, Berlin 
1883. — 12. Buchhändler und Nedakteur Ehrlich im Rogaſen: Zuſtand 
ber f. preuhifchen Armee im Jahre 1786, Breslau 1786. — 13, Hlaufmann 
&, Ephraim in Bojen: Bolfjohn, Stammbaum des Hanjes Hohenzollern 
von 805—1881, — 14; Dr. B. Erzepfi in Pofen: Potocki, Merkuryusz 
nowy, poemat; wyd. B. Erzepki; Poznan 1889. — 16, Antsrath 
Fehlan in Neudorf bei Kazmierz 7 Broſchüren vorgefhichtlichen In— 
halt. — 16. Negierungs-Schulrath Dr, E. Franke in Poſen 1 Bud, 
— 17. Seminarbireltor 3. Freundgen in Baradied 2 Bücher, 18 
Realgumnafial-Direltor Dr. Geiſt in Bofen bad Programm des hiefigen 
Real⸗OGymnaſiums fiir 1889/90, — 19. Kaufmann P. Gerhardt in Poſen 
a) Kurzgefaßtes ftatiftifches Handbuch der Provinz Poſen, 3. Aufl, Poſen 
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1877; b) Handbuch des Grundbeſihes im deutſchen Reiche, von P. Eller- 
holz, I. 7: die Provinz Pofen. Berlin 1881. — 20. Gymnaſiallehrer 
Dr. J. Berigt in Bofen 1 Bud. — 21. Kaufmann Gra upe in Poſen: 
Heines Leben und Werke in 2:Bbd., Berlin 1873/74. — 2. Mittelſchul⸗ 
ichrer Günther in Poſen: Schreiberd Atlas selectus — 3, Buchhändler 
Haymin Oſtrowo: Benkteler, ein Beitrag zu den Ausgrabungen in ber 
Provinz Pofen, Oſtrowo 1874. — 24. Kaufmann B. Heimann in Poſen: 
Biblia, Teutſch von Martin Luther, Nürnberg 1620. — 25. Paftor Heinrich 
in Lobſens 2 Bücher. — %. Paftor Henschel in Zduny 4 Bücher, barumter: 
Henſchel, Sammel Dombrowsli, der Prediger ber evangelijchen Polen, | 
Barmen: o. J. — 27, Rechtsanwalt und Notar Here in Bofen 55 Werte, 
unter dieſen a) Bericht über die Verwaltung und ben Stand ber Gemeinde» 
Angelegenheiten in der Stadt Poſen im Jahre 1866, 65/66, 75/76 -88/59 
(16 Bände); b) bie Etats von Poſen für 1868, 69, 71, 72, 74—81, 83-905 
e) Bahres-Berichte der Handelslammer zu Poſen für 1878—88; d) ber 
11. Sahresbericht des Poſener Handwerfer-Bereins, 1885; e) 23 Hefte, 
Poſener Angelegenheiten betreffend. Ferner 24 Schulprogramme, 4 Karten 
und 19 Flugblätter und Bilder jatirifchen Inhalts. — 28. Rittergutöbefiger 
Hildebrand in Kolorzum: Petition der in den Kreifen Koſten und Schmiegel 
befegenen Rittergüter und Landgemeinden an dert Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forften um Abwehr der Uebelftände an dem oberen 
Steomlanf der Obrafanäle. Koften, Dezember 1889. — 29. Dr. H. Hirſch⸗ 
feld in Ramsgate: ein Gedicht im füdifch-deuticher Mundart über die Be— 
dränguiſ der Juden in Bofen am Anfange des 18, Jahrhunderts. — 30, 
Drudereibefiger Th. Hoffmann in Oſtrowo: die Entftehung bed Gymna— 
ſiums zu: Oftrowo, von E; 8. Dftromo 0.8. — 31, Buchhändler Jolo⸗ 
wiez in. Pojen 27 Bücher, darunter a) Rocznik kölek rolniezo-wloseinn- 
skich 'w wielk. ks, Poznanskiem; 14. 15. Poznan 1888/89; b) Degörski, 
stanowisko prawne nuszych stowarzyszen, Poznan 1888. — 82. Paſtor 
Klar in Pojen: a) Blätter aus dem Wofener Dialonifjenhaufe, 1889; b) 
Berwaltungsbericht über die Dialoniſſen-Anſtalt in Poſen, 1889; 6) evan- 
geliſcher Bolfs-SKalender auf das Jahr 1878—82, 1884—89, Poſen — 
3, Wrofeflor Dr. E. Kuhn in Münden die jelbftverfaßte Mrbeit „über 
Die Verbreitung und bie älteſte Geſchichte ber ſſaviſchen Böller.“ — 34. Dr. 
NR Lopinsli, Lehrer an der Landwirthichaftlihen Schule in Samter, 
> Bücher, unter diefen: Lopinski, Laurentius Grimalins Goslinus ejusqwe 
opus-de optimo senatore,. Halis 1872, — 35. Buchhändler von LUhmann 
in: Pofen: v, Mfunomwöfi], Karte ber reife Poſen-Oſt und »Weft. [1888], 
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— 36, Cand. phil. &udfiel in Oſtrowo bei Amſee: Beckmann, Bejchrei- 
bung des NRitterlichen Johanniter ⸗ Ordens. Franckfurth a. 0: 1726. — 37. 
Oberlandeögerihtsrat5 Dr, Meisner in Bofen ein felbftverfaßtes Bud. — 
38, Gnmnafialbireftor Dr. Meinerg in Bofen das Programm des königl, 
Mariengymnafiums für 1889/90. — 39. Banfbireltor E, Meyer im Poſen: 
Sotzmann, Grenzfarte der prewhifchen, ruſſiſchen und öfterreichijchen Mo— 
narchien, Berlin 179%. — 40. Fabrilbefiger M. Milch in Poſen: Bofener 
Beitung, 1806 48.—31. XII.) und 1807 (3. 1-21. 111. — 41. Dr. U Pid 
in Erfurt 1. Buch. — 42. Gummafial-Oberlehrer R. Blehwe aus Poſen 
ein jelbfiverfahtes Bud. — 43, Staatsarchivar Dr. R. PBrümers in 
Pofen 15 Bücher, darunter: a) der 45. Yahresberiht ber Bibelgefellfchaft 
zu Bofen, 1862; b) Statut des Sterbe-Kaffen-Renten-Bereind für bie 
Provinz Poſen, 1863; e) Statut ber Dels-Gnejener Eiſenbahn-Geſellſchaft, 
Berlin o. 3.; d) Aufruf zur Unterftüpung der Blinden-Anftalt zu Woll- 
ftein, 1863; 6) Stahlberg, ſtatiſtiſche Daritellung des Sereifes Adelnau, 
Oſtrowo 1867; f) Inſtruktion für die Juſtiz-Behörden des Großherzog⸗ 
thums Pojen, betreffend den Uebergang von ber bisherigen zur neuen Yuftizr 
Berfafiung, Berlin 1817. Sobann: g) ein Erlaß Friedrich Wilhelms III, 
vom 12. April 1838: Un meine Tatholifchen Unterthanen im Grofherzog- 
thum Poſen; bh) 12 deutſche, franzöſiſche und ruſſiſche Neifepäffe und Legi⸗ 
timations⸗Scheine i) Der hochw. Herr Erzbiſchof und der Herr Oberprä- 
ſident von Pofen, 1854; k) Verzeichniß der aus der Prov. Poſen im Jahre 
1852 über. bie Weſtgrenze ausgewieſenen polnifchen Flüchtlinge, Bofen 
1852 (lithographict); 1) Anfindigung einer mit dem Yurus- Pferdemarkt 
in Schneidemühl verbundenen Berloofung im Mai: 1887. — 44. Vrofefjor 
Dr, Th. Pyl in Greifswald 1 Buch, — 45, Kaufmann Rothmann in Tre- 
mefjen 2 Bücher, — 46, Eanitätstath Dr. J. Samter in Poſen ein felbft- 
verfahtes Werk, — 47. Gymnaſialdirektor Prof. Dr, Shwarg in Berlin: 
Mantsuffel, Inflanty polakie;' Posnan 187% — 48, Archiv⸗Hülfsarbeiter 
Dr, Fr. Shwarg im Polen: 208 Büder und Broſchüren, — 40, Regie 
rungs Schulrath Stladny im Poſen einige Bücher: — 50. Oberamimann 
Thunig in Haifershof im reife Samter: Hübner, 333 genealogiſche Ta- 
bellen, Leipzig 1715. — 51. Nittergutöbefiper U. Treihel auf Hod)- 
Paleſchlen 3 Bücher. — 52; Ardjivar Dr. U. Warſchauer in Pojen 66 
Bücher, ferner: a) Statufen des Vereins zur Unterftüßung ber Ternenden 
Augend im Großherzogthum Poſen; 6) Statuten bes grünen Leſekreiſes, 
Polen 1844 (lithographirt); ©) Katalog der Austellung von Basapparaten 
in Pofen 1887; d) 4. Ausſtellung des Poſener Bunftvereins, 1889 (Katalog); 
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jodanm ein Plan von Dresden. — 53. Amtsgerichtsrath Wiesner in 
Poſen 6 Bücher, 1 Wielandjche Karte des prineipatus Bilesine Glogoriennis 
vom Jahre 1749 und 6 Flugſchriften aus ben Jahren 1848, 44, 66. — 
54, Gutöverwalter M. Bindler in Wyszakowo: Zimmermann, vorge 
ichichtliche Karte von Schlefien, Breslau 1877. — 


B. für das Ncdin. 

Bon den Herren: 1. Baftor Heinrich in Lobſens eine, Urkunde: 
Leite Graudenz 1805, 27. November; Generalfelomarjchall be Courbiere 
ſtellt dem Capitain v. Fallen ein Zeugniß vorwurfsfreien Dienſtbenehmeus 
aus. — 2. Buchhändler Jolomicz in Poſen: ein handſchriftlicher Cata- 
logus morboram. Anno domini 1634. — 3, Rettor 9. Banjegrau in. Gie⸗ 
bichenſtein eine handſchriftliche Hausordnung für die Mitglieder polnischer 
Stefuitenfollegien: Consvetvdines provinciae Poloniae, aus dem 17. Jahr« 
hundert, — 4. Königl, Baurath Schönenberg in Liffa: Die, genaue 
Nachbildung eines handfchriftlichen Plames der Stadt Liſſa aus dem vori— 
gen Jahrhundert, — 5. Nrchiv-Hülfsarbeiter Dr. Fr. Shwarg in Bofen: 
a) Urkunde eines Markgrafen zu Brandenburg aus dem 16. Ih. b) Bruch⸗ 
jtüd einer Bibel mit Gloſſen auf 1 Pergamentblatt, 15. Ih. e) Bruchitüd 
eines mit Noten verſehenen Miſſales, 1 Pergamentblatt, 15. Ih. 


II. An Bildern. 

Bon den Herren: 1. Photograph Engelmann in Pojen: 15 Licht⸗ 
bilder, Poſener Anfichten aus der Uberſchwemmungszeit. — 2. Ardiv-Hülfe- 
arbeiter Dr. Fr. Shwark in Poſen: Kaifer Wilhelms I, Ankunft im 
Elyſium (Farbendrud). — 3. Hof-Bhotograph Zeuſchner in Poſen: a) 
5 Bojener Anfichten aus früherer Zeit (Zichtbilder); b) ein Bild darjtellend 
la situation de la Pologne en 1773. 

U. Sflabny. 


II. An Allerthumern. 


1, Bon Er, Hoheit dem Herzog von Sadhjen-Koburg- Gotha 
in Gotha: die vorgejchichtlicdhe Sanumlung „Kazmierz“, beftehend aus 175 
Thongefäßen, 9 Gegenftänden aus Bronze, 34 cebenfolden aus Eifen, 
einem aus Gold, 10 aus Bernftein, 2 aus Glas, 8 aus Stein, 3 aus 
Horn, fowie einer Sammlung von Menjden- und Thierknochen, welche 
ſaämmtlichen Gegenſtände im Bereich der Herrſchaft Neudorf-Kazmierz von 
dem Herzoglichen Amtsrath Heren Fchlan ausgegraben worden find. 
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Dazu von dem leptgenannten Herrn eine größere Anzahl Berichte, Briefe 
und Zeichnungen, betr. die Sammlımg Razmierz. — 2. Bon der König 
lihem Regierung in Bofen: Gedenfitein auf Chriſtoph von Unruh, 
buntbemalter Sandftein, Hochteflef, halbe Figur in Lebensgröße, mit 
Rüſtung und unbededtem Haupte, mit der Unterfchrift: „Christophorus 
Unrug | Capitaneus Gnesn. Colonellus Pede 8, R. M. Judex | Cap: 
Posnens,. Haeres in Miedzickö Punie Unru | gow Treziel Kargova Tumial 
Szum in Moravsko | Karszec »te. ete, Anno 1677 | Hatt gebauet dieſes 
Haus Wan Wott will jo wil ich herans | Und las dem der nad) mir fümtt 
Ich weis das ich ein beifers find." Rechts oben befindet ſich das Unruhſche 
Wappen, Der Stein war eingemanert in eine Wand des Herrenhanjes der 
Domäne Srofidorf (Wielkawies), Wr. Birmbaum. — 3. Bon der evan— 
gelifchen Kirche in Schönlanke: eine Meine golddurdjwirkte Dede, 
ein Fapencefrug mit Dedel und eine Wetterfahne vom Jahre 1670, — 
k. Bom Magiftratin Schönlanle: zwei Innungsladen, ein Willlommen⸗ 
becher mit Dedel und vier Schildern, ein Eandftrener, ein Innungszeichen, 
eine Innungsrolle und ein Scepter, alles aus dem Befig der aufgelöften 
Tuchmacherinmung in Schönlanfe. — 5. Bon Fräulein Margarethe Gerlach) 
in Weißenhöhe: eine Amethyft- Perle gefunden auf dem Ringwalle bei Wolsko, 
Kr. Wirſiz — Bon ben Herren: 6. Stationsafjiftent A. Alias in Poſen: 
eine Berjteimerung, gefunden in ber Nähe. von Bromberg. — 7. Regierungs⸗ 
rath Dr. jur. Andrejen in Bofen: zwei große Knochenurnen, zwei mittlere 
bezw. Meinere Thongefähe, gefunden in Stobniga, Mr. Obornif. — 8. Po: 
lizei-Rommiffarins Erufins: ein Mammuth-Kauzahn, gefunden im Sanbe 
bei Zabikowo, Kr. Poſen-Weſt. — 9. Dandelsfi in Rogafen: ein mittel 
alterlicher Hrug aus braunem Thon, gefunden in einem alten Erbleller in 
der Schulſtraße in Rogajen. — 10. Oberförjter Dreger in Oberſitzko: ein 
Steinhammer, eine bronzene Nadel, drei jehr große, drei große Urnen, elf 
mittlere und Leine Thongefüße jowie eine Scale, alles gefunden im 
Stobniga, Hr. Obornil. — Li. Megierungd» und Schulrath Dr. Franke in 
Poſen: ein älterer kunſtvoll gearbeiteter Schlüffel einer. Innungslade. — 
12. Kaufmann Goslinsti in Schwerjenz: ein Kauzahn vom Mammuth und 
verſchiedene Knochen und Zähne vormweltlider Thiere, gefunden in ber 
Kiesgrube von Neuhof (Mechowo), Kr. Pofen«Djt; eine Knochenurne, ge- 
funden ebenfalld bei Neuhof. — 13. Mittelfchullehrer Sünther in Pojen: 
ein mittelgroßes vorgeſchichtliches Thongefäß von Objezierze, Hr. Obornil, 
und zivei Heine Schalen von der Eduardsinfel bei Santomijchel, Kreis 
Schroda. — 14. Biegeleibejiger Gutfche in Nataj bei Poſen: zwei Kinn— 
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laden eines Unerochjen, die eine mit Bähnen, und drei Heinere Knochen, 
gefunden in der Kiesgrube von Malta, Hr. Pojen-Dft. — 15. Bauratlı 
Habermann in Poſen, jegt in Potsdam: eine Verfteinerung, gefunden in 
der Warthe bei Springmühle, Pr. Obornif; eine große Urne, eine Schale 
und drei Scherben aus Rogalinet, Kr. Schrimm; ein Landhaken“, gefunden 
im jogen, Rabzimer Kanal bei Radzim, Ar. Samter. — 16. Gutsbeſther 
Handle in Neuhof bei Kobelnig, Hr, Bofen-Dft: ein Stoßzahn und ein 
Kauzahn von Mammeuth, und verjchiedene Knochen vorweltlicher Thiere 
gefunden in der Kiesgrube von Neuhof (Mechowo). — 17. Nittergutsbes 
figer und Bremierlieutennant d. 2. Hildebrandt in Kokorzyn, Kreis 
Koſten: ein jeher großed amphorenartiges Thongefäh mit 6 Henfeln, eine 
Hentelichale, ein großer, roher, hellgrauer Steinbammer, ein eiferner Sporn, 
eim ganzer umd zwei halbe Mühlfteine fowie eine Sammlung mittelalter- 
licher Scherben, alles Eingelfunde aus; einem abgefragenen Hügel, dicht am 
Vorwerk Godzifzewo; eine Sammlung jlapifcher Scherben, gefunden auf 
der Wiefe am Obra-Südfanal bei Kokorzyn. — 18. Kunſt- und Handels 
Gärtner Jorhig in Polen: zwei alterthümliche Feſſeln, gefunden im 
Scwerfenzer Sande bei Pofen, und eine Schieferplatte mit dem Nbbrnd 
eines  Fiiches ans dem Mansfeldiſchen. — 10. ProviantamtssDireftor 
Kachel in Pojen: eine Heine Huswahl von einem Hadjilberfunde, gefunden 
derzeit bet der Loncz- Mühle, Kr. Poſen-⸗Oſt. — 20. Giynmafiallehrer 
Dr; Kirmis in Meumünfter (Holftein): eine gewebte Schärpe aus dem 
17. Jahrhundert. — 21. Buchhändler und: Nedakteur U Kraufe: in Mo— 
gilno: eine vorgeſchichtliche Knochenurne und eine Schale, gefunden bei Mo- 
gilno. — 22. Apothefer Mielfe in Schwerjeng: zwei Stüde eine Kauzahns 
vom Mammuth, gefunden in der Kiesgrube von Neuhof (Merhome), Mr; 
Pojen-Dit; eine Knochenurne mit Brongereften darin, eim Deckel und eine 
flache henkellofe Schale, gefunden in Ufarzewo, Kr. Schroda. — 9. Guts! 
befiger Pahlke in Janlowo bei Balojch: vier mittlere Thongefähe, vier 
Schalen, zwei Kinderllappern aus Thon, eine Anochenperle, vier Stüd 
Mehgehörn und eine Probe von Kiefer (?) Samen, alles gefunden auf der 
Inſel im See von Fanlowo; ein Meines eifernes Meffer, drei Mchat-, drei 
Slasperlen, zwei ſehr zerbrochene filberne Perlen mit Einlage fowie ein 
feines Bronzeſtück, alles Beigaben eines Steleitgrabes dicht am Gehöft 
von Jantowo; auferbem zwei Feueuerfteinkeile, Eimzelfunde von den Medern 
ebenda. — 24. Nittergutsbefiber von Poncet in Krudhomwo, Fr. Mogilno: 


eine Heine Sammlung von Berfteinerungen und Steinbildungen, gefunden 


im Wergel bei Kruchowo. — 25. Königlicher Eommerzienratti Nojenfeld 
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in Bojen: ein Zaufbeden aus Meffing, Urbeit der Nürnberger Beden- 
jchläger, mit aufgelöthetem Annenjchildchen mit hebräifcher Anichrift, war 
zulegt in Privatbefig; ein Willlommenbecher der Frauftädter Kürſchner⸗ 
Innung, mit Dedel und zehn filbernen Anhängefchildern, war bis zulept 
ine Bejibe der Innung. — 3. Bauführer Nüdiger in Orzechowo bei 
Wiloslaw: ein Mammuth- Stofzahn, gefunden im einer Kiesgrube bei 
Kantel, Kr. Liſſa. — 27. Baumeifter Rüdiger in Rofen: ein Städ eines 
Mammuthfaugahnee. — 98. Bädermeifter Nummelsburg Im Rogafen: 
neun ntittelalterliche Krüge aus ſchwarzem bezw. braunem Thon, gefunden 
in einem altem Erbfeller in ber Schulſtraße in Rogafen — 20. Guts- 
bejiger Schade in Neuguth bei Frauftabt: eine Ranonenkugel von bem 
Scdladhtfelde von Frauftabt. — 30, Kreiöfchulinfpeltor Dr. Schlegel in 
Schrimm: eine große Urne und ein Henfeltopf, gefunden in Wyrzela, fer. 
Koften, und ein Meines Henteltöpfchen aus Buſchlowo, Kr. Koften. — 
31. Schrader in Bojen: ein alterthümliches Geräth zum Aderlaffen beim 
Vieh. — 32. Gymmafialdireftor Profeffor Dr. W. Schwark in Berlin: 
ein vorgejchichtliches Doppelgefäh aus ſchwarzem Thon, gefunden auf der 
Inſel im See von Jankowo, Kr. Mogilno. — 33. Kreis-Schulinfpeltor 
Storz in Mogilno: ein Anodyenzapfen von dem Horn eines Büffels, ge» 
funden beim Fundamentieren in der Stadt Mogilno. — 4. Landrath 
Wolf in Mogilno: ein großer grauer Steinhammer mit Durchbohrung 
und ein ſchwarzer, fein verzierter Thonktrug, alles gefunden bei Anlage des 
neuen Ehauffeeplanums bei Dzierzonzno Gut bei Gembig, Hr. Vtogilno. 
Außerdem wurden angefauft: eine größere Sammlung von kirch— 
lichen Solzjchnigereien aller Art (24 Stüd), ferner das Mittelſtück einer 
Kirhenfahne (Delgemälde), eine aus Holz gefchnigte Maske, ein älteres 
Porzellan-Tintenfab in Geſtalt eines Mönches und ein alterthümlicher 
Wachsſtockhalter aus Meffing, alles aus der Provinz Poſen ſtammend. 
Fr Shwarp. 


IV. An Münen» 

1. Bon Fräulein Käthe Langenmayr zu Nogajen: a) Denkmünze 
ber Erridytung des Denkmals für die Befreiungs-Sriege. Bronze. b) Denl- 
münze ber goldenen Hochzeit Raifer Wilhelms 1. 1879. Kupfer. e) verjchier 
dene Münzen. Bon ben Herren: 2. Kaufmann Hugo Ehrenfried zu Wre— 
ihen: 25 Guldenftüd. Gold. HS: Kopf n. I. . Umfchrift: ALEXANDER 1 
CESARZ, SA, W. ROS. KROL POLSKI, RS: Ruffischer gefrönter Doppel. 
abler, im Herzſchild der polnische Adler. Umjchr.: 52 Z GRZ. CZ. KOL. 18 — 
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18. 25 ZLOT. POLSK, — 3. Juſtizrath Fromm zu Inowrazlam: a) Frane 
zöſiſche Affignate über 125 Livres v. J. 1793. b) Polnifcher Bapierqulden 
v. J. 1831. e) 5 ®rofchen (nad) dem Geje vom 15. Auguſt 1794) Papier. 
— 4. Seminarlehrer Janiſch in Paradies: 1) Dent- und Dankmünze auf 
den Exntejegen i. 3. 1847 nad) den Hungerjahren 1846/47. Zinn. 2) Zwei 
Denare aus Älterer Beit und ein Groſchen Wlabislaus Jagiellos aus dem 
Dfieler Funde 1889. — 5. Kreisfchulinjpeftor Flgner zu Plejchen (jept zu 
Glatz): Verfchiebene polnische, Fächlifche und Hamburger Münzen. — 6. Lehrer 
KRulinsfi zu Drzonef: 5 polnische Kupfermünzen. — 7. Naufmann 
Schönberg zu Poſen: Inlerimsſchein auf eine Aftie der Haudels— 
geſellſchaft Bninsli, Chlapowsli, Plater & Eo. (200 Thlr.) v. J. 1872. — 
8. Regierungs- und Schulrath Snoy zu Poſen: Dentmünze zur Dritten 
Sälularfeier der Neformation in Leipzig 1829. Kupfer, — 9. Nitterguts- 
bejiker Steinfe zu Scholow: Ein zerbrocdhene Münze von Kaiſer Com— 
modus. — 10, Rektor Ströbide zu Neutomifchel: 12 einen Thaler von 
Breußen 1717. — 11. Eonditor Ueberle zu Wrefchen: Ein Anzahl pol 
niſcher und preußischer Silber- und Kupfermünzen. 
R. Prümers, 


— — af — — — — — — 
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Zahresbericht 
der 
Bromberger Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Nehediſtrikh. 


Kalenderſahr 1889. 


Der diesjährige Geſchäftsbericht, in der Hauptverſammlung dom 10 
Januar l. J. erjtattet, geht, da er erjt im Aprilheft der gemeinfanten Beit- 
Ihrift Pla finden Tann, den Mitgliedern verjpätet Zu, 

In der am 18. Januar 1889 abgehaltenen Hauptverfammlung wurde 
uad; der Berichterftattung über das borangegangene Geſchäftsjahr, Medı- 
nungelegung u ſ. mw. ben wenig veränderten Sabungen bie Beſtimmung 
hinzugefügt: Im Falle der Auflöſung der Gejellichaft jält das Eigenthum 
derjelben der Stadt Bromberg zu. 

Der bisherige Vorſtand wurde wieder, Herr Gymnaſiallehrer Wan- 
delt zum ftellvertretenden Schriftführer gewählt; die frühere Bertheilung 
ber Ämter wurde beibehalten. Am 1. Juli ſchied Herr Seminardireftor 
Dr. Rohrer infolge jeiner Berjehung nad) Danzig aus dem VBorftande 
aus; im feine Stelle wurde Herr Regierungd- und Baurath Meichert, ber 
eit der Sründung des Vereins für denjelben jtets eine rege Thätigkeit 
entwidelt hatte, gewählt. 

In die Hauptverfammlung ſchloß ſich ein Bortrag des Herrn Gymna- 
fiallehrer® Dr. Schmidt über die Bromberger ZTöpferinmung; über den 
Inhalt dieſes Vortrags und der anderen in Öffentlichen Sikungen gehal- 
tene Vorträge werben in den dem @ejchäftsbericht beigegebenen Sihungs; 
berichten Angaben gemacht. 

Herr Stadtrat Franfe machte einige durch Zeichnungen veranſchau— 
lichte Mittheilungen über die Baugefchichte Brombergsd. Borgelegt 
wurden ferner und bejprochen: ein Bild des Exarnilauer Grabmomus- 
ments (Familie der Czarnkowski), einige Papiernoten der Stadt Eolberg 
bon 1806 und eine Zeichnung betr. den Kanalban v. J. 1774. 
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Bortragsabende folgten: am 21. Februar, wo Herr Gymnafiallehrer 
Dr. Ehrenthal über die Bagantenliedver des Mittelalters, am 26, März, 
wo Herr Gymmafialdireltor Dr. Guttmann über die Vorgeſchichte des 
Gymnaſiums Bromberg, Herr Gymnafiallehrer Dr. Schmidt über einige 
Urkunden Brombergd aus dem liber privilegiorum Bydgostiensium, und 
nach ber Sontmerpaufe am 16, November 1. $., wo Herr Gumnafiallehrer 
Wanbelt über Friedrich IL, und die erjte Theilung Polens ſprach, An 
die Borträge ſchloß ſich meist ein geielliged Zuſammenſein mit regem 
Meinungsaustanfch; mit dem zulegt genannten Bortragsabende wurbe bie 
Beier des Yährigen Beſtehens der Geſellſchaft verbunden. 


Eine nicht minder erfreuliche Regiamleit gab fich auf anderen Ge— 


bieten der Bereinsthätigfeit Fund, jo daß das abgelaufene Jahr als eines 


ber fruchtbarſten und ertragreichiten bezeichnet werden fan. Den erjien 
Anlaß zu einer Nachgrabung bot der Umjtand, daß die Ruine Bydgosd 
der Gefahr ausgeſetzt war, bei Neuanlage einer Straße abgetragen zu 
werden. Die brei Tage hierdurch jortgeführten Nachgrabungen führten zu 
feinem nennendwerthen Ergebniö, da die Mefte der 1657 zerftörten Burg 


von den Anmohnern der Stabt Bromberg lange Zeit ald Steinbrud be» 


nutzt und ſelbſt die Grundmauern herausgeholt oder verſchüttet worben 
waren. Die Ausmeſſung der Mefte ergab, daß das Märtdhen von Stabt 
und Burg bei Pufendorf, Leben und Thaten Karl Guſtavs bon 


Schweden, den Grundriß geman wiedergiebt. Wünfchenswerth ift es, dahi 


der noch ftehende Trümmerreit der Stadt erhalten bleibt. 


Im Muguit d. J. wurden bei Wudzinet bei Stlahrheim drei 


Steinliftengräber aufgebedt, deren Inhalt der Sammlung der Gefellichaft 
durd; Wermittelung des Herrn Pauly Wudzinel überwiejen worden tl. 
Weiteres im befonderen Fundberichte. 

Der alten Gtreitfrage über die Lage der Burg Wyſzegrod (be» 
fanntlid” wird fie neuerdings übereinftimmend auf der fogen. Schwe— 
denfchange bei Forbon angenommen) mäher zu treten, hatte bie Ge— 
ſellſchaft mit Rückſicht auf die Höhe der Koſten und die Schwierigkeit 
der Arbeit geichent. Nun bot die Königliche Negierung bierjelbfi auf eine 
Bitte der Geſellſchaft die nöthigen Gelbmittel und Herr Fabrikant Schulz 
Urbeitsfräfte und Werlzeuge für dieſe Arbeit au. So jchritten wir im 
Dftober 1889 dazu, die Schanze zu unterfuchen. Weſentlich unterjtügt 
wwurben wir babei durch die gütige Theilnahme des Herm Landbauinjpef- 
tor Wi- xſelbſt, der nicht bloß perfönlich gemaue Meſſungen vor» 
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nahm, ſondern auch ‚nachher durch eine äußerſt forgfältige Aufnahme des 
Burgbergd, Durchſchnitte und Anfichten die Gefellichaft zu größten Dante 
verpflichtet hat: Das Ergebniß der Nachgrabungen und Bohrungen macht 
allen irrigen Bermuthungen eine Ende. Die Schanze ift offenbar ein vor 
geihhichtlicher Burgberg aus der heidniſchen Slavenzeit (vor 1000 n, Ehr.). 
Dafür, daß bier die jpätere Burg Wyfzegrod geftanden hat, fpricht feines 
der Fundſtücke, welche ſämmtlich dem befannten Burgwalliypus angehören; 
ob: Wyjzegrod in der Nähe von Brahnau zu fuchen ift, wo mächtige Stein 
fundamente aus mittelalterlicher Zeit ſchon lange zu Tage liegen, muß 
eine eingehendere Unterfuchung lehren: Ueber das Ergebnif; biefer For» 
ſchungen wird ein eingehender Bericht in der Zeitichrift und eine Skizze 
nad) ber ‚oben erwähnten Zeichnung vorbehalten. 

‚Ferner fand im November eine Nusgrabung in Parchanie bei — 
ſtatt, an der auf Anregung mehrerer Freunde der Geſellſchaft in Inowraz⸗ 
law und Umgegend auch einige Vorſtandsmitglieder theilnahmen. In einer 
jedenfalls, fchon öfter durchwühlten Erdaufſchüttung wurden Steinwerkzeuge 
und Topfſcherben ber neolithijchen Beit, aber auch Eifengeräthe und Thon» 
ſcherben aus ſpäterer vorgeſchichtlicher und nefchichtlicher Beit gefunden 
Sämmtlicdye Fundgegenſtände find im die Sammlung übergegangen. Auf 
einigen anderen Ausflügen innerhalb. des Sammelgebietes gelang es, gleich- 
falls zum Theil ſehr werthvolle Bundftiide und Miüngen, die ſich im Befike 
bon. PBrivatperjonen befanden, für die Sammlung zu gewinnen. Der. Ber- 
mittelung des Heren Megierungd- und Bauraths Reichert verdanft die 
Gejellichaft unter anderem befonders auch die werthvolle Münzſammlung 
bes Deren Nittergutöbejipers Bulle Balczewo, den jchönen Bronzeſchmud 
aud ber la Töne Zeit, den Herr Dlaurermeiiter Piſanle-Mogilno ber 
Sammlung übermwiefen hat, und einen über 150 Sahre alten Dfen, der im 
dem fünftigen Sammlungsraume Anfftellung finden foll. 

Der hiefigen Königlichen Regierung verdbanfen wir, daß auch ber im 
Stabtwälbchen bei Ezarnifau gemachte Fund, beſtehend aus 5 Urnen von 
3— 98 cm. Durdjmefjer und 20 em. Höhe, einem topfartigen Gefäß mit 
Henkel von 8,5 em. Durchmeffer und 5 em. Höhe, 3 Schalen von 5 bis 
115 cm. Durchmeſſer und 4 bis 4,5 em. Höhe und einer Bronzenabel von 
7 cm, Länge mit Kopf, von dem Bürgermeifter Herrn Bager in Ezarnilau 
ber Bereinsfammlung freundlichſt überlafien wurde, Andere dem Berein 
gemachte Schenkungen weiſt der nadıftehende Bericht des Archivars nad). 

Den reichen Kahreszugang lonnte das bisherige Sammlungszgimmer 
ohne Beeinträchtigung der Ordnung und leberficht nicht mehr fallen. Wir 
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mußten daher darauf bedacht fein, einen ausreichenden, für eine lange 
Dauer freien Haum zu georbneter Aufftellung der Sammlung zu gewinnen, 
und erbaten von den Hiefigen ftädtifchen Behörden bie Erlaubniß, nad; 
einem vom Heren Stabtbauratl; Mayer gütigft ausgearbeiteten Bauent« 
wurfe ben Ehor der Elariffinnen-Nonnenficche, eines altehrwürdigen Baues 
ausbauen zu dürfen. Nachdem der Herr Minijter der geiftlichen, Unter-⸗ 
richtd- und Mebieinal-Angelegenheiten zu den Koften des Baues 2000 M, 
Hochgeneigteft im Ausſicht geitellt, die jtäbtiichen Behörden in gütigem 
Entgegentommen den genannten Raum zur Anlegung eines Sammlungs⸗ 
raumes auf die Dauer von 10 Jahren ohne Rorbehalt des Widerrufs und 
überlajien haben, hoffen wir unter Mitaufwendung unferer beſcheidenen 
Erjparnifje demnächſt den Bau ausführen zu können, ur, 

Mit der Hiftorifchen Geſellſchaft für die Provinz Pofen und dem Dir 
reftor des Wejtpreußifchen Provinzial-Mufeums in Danzig pflegten wir Die 
alten lieben Beziehungen. Bereinszeitfchriften und andere literarifche Beröfe 
fentlichungen erhielten wir von der Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte 
und Ulterthumsfunde in Me, ber Schwediſchen Hiftorifchen Geſellſchaft in 
Stodholm, der Hiſtoriſchen Gejellichaft für Scyleswig-Holftein in Kiel, 
von dem Berelme für Gejchichte und Mlterthumsfunde Weitfalens in Münfter, 
von dem Märkifchen Provinzial-Muſeum im Berlin, von Coppernilus— 
Berein für Wiffenjchaft und Kunſt in Thorn nnd ftatten für dieſe Juſen⸗ 
dungen unfern beiten Danl ab. 

Auf bie vom Herrn Minifter der geistlichen 11. j. w. — 
gegebene Anregung haben wir uns gern bereit erllärt, zur Belebung ber 
Theilnahme weiterer reife an der frühgefchichtlichen Forſchung auf. den 
Kreislehrerlonferenzen und ähnlichen Berfamudlungen Borträge unter Vor— 
führungen von Funden aus unferer Sammlung zu übernehmen. ' 

Der Geſammtzugang bei der Sammlung bejtcht in 132 Münzen, 72 
prähiftorischen, 10 hiftorischen Fundgegenftänden, bei der Biſcherei in 33 
theils geichenkten theils gekauften Büchern. Der Katalog ſchließt mit 
Nr. 510, 

Die Jahresrechnung weiſt eine 

Einnahme von . » » „ » 1385 M. 57 Bi. 
Ausgabe von. . » » . . 625 „55 5 
mithin einen Veitand von 763 M. 02 Pf. 
nach, ber in ber Städtifchen Sparkaſſe zinsbar angelegt if, 
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FAundberichte. 


Im Auguft d. 3. wurden an 2 Tagen Ausgrabungen bei Wudzinel, 
Station Hlarheim, Mr. Bromberg, veranftaltet. Schon einige Monate 
früher hatte ber Gutsbeſiher Here Pauly ein Steinkiftengrab geöffnet und 
ben Inhalt desfelben, 4 Urnen und Urnenfragmente, 2 Urnenbedel, 1 Thon- 
früglein ber Sammlung unfer Hiſt. Geſellſchaft überwiejen. Jeht wurden 
abermals 3 Steinkiftengräber gefunden und geöffnet. Das erſte war außen 
1,40 m. Tang, 1,10 m, breit, von ber Sohle biß zur Spige 1,20 m. hoch; 
der Inhalt beftand in 13 Urnen und einem Tleineren Beigefäf, Das 
zweite war von bem erften 2,20 m, entfernt; es war 60 om. lang, 60 om. 
breit, 40 cm. hoch und enthielt 2 Urnen. Dicht daneben befand fich eine 
umgeftälpte Urne auf einem Steinpoftament. 1,50 m. von biefem zweiten 
Grabe entfernt Tag das dritte Grab 2,70 m. fang, 1,70 m. breit, 9 Urnen 
enthaltend, wodurch indeß micht ber ganze Raum gefüllt war. Die Seiten- 
wände der Gräber beftanden aus ſchönen, 10—15 em. breiten Platten, auf 
der Dedtplatte ruhte eine Anzahl anderer Steine, ebenjo wie and) bie 
Seitenwände durch entgegengeftenmte Steine unterſtützt waren. Die 
Hauptrichtung der Gräber war eine norbfübliche. Der Anhalt der Urmen 
beftand ausfhliehlich aus gebrannten Knochen, am denen nur hier und ba 
unbebeutende Mefte geſchmolzener Bronze hafteten. Die Größe ber Lienen 
ſchwantt awifchen 19 und 29 cm. Höhe, 62 und 107 em. Bandumfang. 

Nicht weit von Wudzinel bei Walde, auf dem Grundſtück des Ber 
ſihers Mifchke, 1'/, km. füdweltl. von Station Klarhein, wurde durch 
Zufall ein kleineres Steinfiftengrab aufgededt. Nach den an Ort md 
Stelle eingezogenen Erfimbigungen hatte basjelbe 4 Urnen enthalten und 
war durch eine Querwand in zwei Hälften getheilt. Bon Beigaben waren 
drei Stark durch Moft zerftörte eiferne Armringe vorhanden. 

Im Dftober d. J. fchritt die Gefellfchaft zur Unterſuchung der 
„Scdwedenihange” bei Fordon. An diefe Stätte it befanntlicd; von vielen 
Forschern (u. a. von Caro, Geſchichte Polens, Bd. IL, &, 138, Anm. 1) 
die in ben Kriegen zwiſchen Bolen und dem Deutjchen Orden vielgenannte 
Burg Wyſzegrod verlegt worden. Die mehrere Tage hindurch fortgejepten, 
planmäßigen Unterfuchungen ergaben nichts, was zur Beftätigung dieſer 
Unficht hätte dienen fünnen. Durch mehrere Schächte von einer Länge 
bis zu 18 m., einer Tiefe bis zu 2 m,, wurde fejtgeitellt, daß anf den ge 
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wachfenen Sandboden mehrere Aichen- und Kohlenſchichten von zufammen 
1,50— 2,70 m. Mädhtigkeit ruhten. Diefe Schichten waren außerordentlich 
reich an Scherben bes jog. fpäteren Burgwalltypus (vgl. Behla, Rundwälle, 
©. 16.) und bearbeiteten Thierknochen; doc fanden ſich auch theilweife 
verfohlte Holzitüde, geringfügige jtarf verroftete Brucdftüde von Eifen- 
geräthen, an einer Stelle eine Feuerſtätte, lunſtlos aus Feldſteinen zus 
jammengejeßt, mit zahlreihen Topfiherben, Thierfuohen, Fiſchſchuppen, 
Aſchen· und Kohlenreſten, die ſich deutlich von dem RL 
Sande abhoben. Alles im Allem jtellte ſich nach den Fundſtüden 
„Schwedenſchanze“ lediglich als ein Burgberg der ſlaviſchen Vorzeit dar. 
In geringer Tiefe unter der Oberfläche (ca. 40 em.) wurden ein eiferner 
| Sporm und bie aus Knochen gefertigte, verzierte Schale eines Meinen 
Meſſers gefunden; doch wird natürlich hierdurch nichts an dent Ergebniß 
| geändert. — 
Im November d. J. wurde von Inowrazlawer Freunden der Ge— 
ſellſchaft eine Ausgrabung in Parchanie-Parzelle (10 km. öftl. von Ino⸗ 
wrazlam) veranſtaltet. Die Bromberger Vorſtandsmitglieder lamen gerade 2 
zurecht, um die zu Tage geförderten Fundſtücke in Empfang zu nehmen. 
Auf fettem, ſchwatzem Boden erhebt ſich eine Sandauffhüttung, welche 
ichon früher häufig durchwühlt worben ift. Die Mrbeit der Forſchenden 
befchränfte jich diesmal auf eine Nachleje, deren Ergebniſſe immerhin wichtig 
genug waren. Unter den Fundſtücken waren verſchiedene Kulturepochen ver- 
treten: ber neolithifchen Zeit gehörten mehrere Steinhämmer, bearbeitete 
Steine, Thonfcherben mit den charakteriftiichen Schnurornamenten an, zahl" 
reiche Urnenfcherben entfprachen in Thon und ftofflicher Ausführung ben 
Reſten der Hallftäbter Epoche, wie fie in unferer Gegend zahlreich ber 
treten ſind; endlich wurde ein Heines eijernes Meſſerchen (ohne Schale) und 
ein ziemlich mobernes eifernes Band mit angemieteten eifernen Ringen in 
dem Sandhügel gefunden. Die Funbitüde werben in ber Sammlung der 
Hiftorifchen Geſellſchaft hierſelbſt aufbewahrt. 
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Bericht 
über die im Jahre 1889 in der Hiſtoriſchen Gefelfhaft zu 
Bromberg gehaltenen Borkräge. 

Un 18. Januar 1889 Hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt einen 
Bortrag: „Urkundliche Nachrichten zur Gejchichte der Bromberger Töpfer» 
innung.* Die Umgegend Brombergs ift reich an Thonlagern, welche eine 
lebhafte Gewerbthätigkeit auf dem Gebiet der Töpferei begünftigte, Go 
bildete fich in Bromberg verhältnißmäßig früh (1446) eine Töpferinmung. 
Die Grünbungsurfunde befindet ſich abjchriftlich in dem aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ftammenden Liber privilegiorum Bidgostiensium (Rönigl. Staats- 
archiv zu Poſen, Ms. A. V. 4), S. 241. An der Spike der Innung ftanden 
2 seniores, bon Denen einer bon ber Stabtobrigleit, ber andere. von der 
Bilde gewählt wurde. Die seniores, bezw. bie Berfammlung ber Meeiſter 
hatten bad Recht, VBergehungen der Mitglieder nach bejtimmten Süßen ober 
nad Gutdünlen durch Steafen in, Geld, Bier ober Wachs zu ahnden; 
nuv wenn ber Ausſchluß eines Mitgliedes von der Innung verfügt wurde, 
behielt jich ber. Rat, der Stadt die endgültige Enticheidung vor, UAuſier— 
halb der Annung durfte das Töpfergewerbe micht betrieben: werben; Die: 
Stabtobrigleit. verpflichtete ji, gegen jeden Unbefugten  einzujchreiten. 
Dafür zeigten ſich bie Meifter erfenutlich, indem fie alljährlich, zum, Mar- 
tinitage ben Bürgermeifter und ben einzelnen Rathsherrn einen Zins von 
je 6 Grofchen erlegten. Dieſe Beitimmungen mögen im Lauf der Beit ihre 
Wirktfamkeit zum Theil eingebüßt haben; jo erfolgte eine Beftätigung ber- _ 
felben durd; das Bromberger Rathskollegium durch eine Urkunde vom 
20. Dezember 1532. Doch fcheinen die alten Beitimmungen nicht mehr 
ausgereicht zu haben; bald ertheilt der Staroft von Bromberg, Johann 
von Roszezielec,, der Gilde neue Sahungen durch Urkunde vom 20. März 
1538 (abjchriftlich erhalten im „grünen Buch“ der Töpferinnung zu Brom«- 
berg, auch im Liber priv. Bidg. fol. 12a), Dieje neue Innungsordnung 
enthält ſämmtliche Feitfepimgen der Urkunde vom 20. Dezember 1592, 
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außerdem aber eine große Anzahl neuer und genauerer Bejtimmungen, 
meift Strafen für gewifje Vergehen; in der inneren Ordnung der Be» 
noſſenſchaft vollziehen fich Teine Veränderungen. ine eingehendere Be- 
handlung der auf die Töpferinnung fich beziehenden Urkunden und Berord- 
nungen wird als ſelbſtſtändige Arbeit im Drud veröffentlicht werben. 


An 21. Februar 1889 jprad Herr Gymnaſiallehrer Dr. Ehrenthal 
über die lateinischen Bagantenlieber des Mittelalters. Nach einer Einleitung, 
in welcher die Entjtehung ber WBagantendichtung im Frankreich und ihre 
Musbreitung von bort über die damalige Kulturwelt anf Grund ber Ar 
beiten dor Gieſebrecht und Hubatjch Dargelegt wurde, gab der Bortragende 
im Wejentlichen an der Hand des codex Buramus ein Bild des Lebens und 
Dichten der Baganten oder Goliarden im 12. Jahrhundert. Un einer 
Unzahl von eingefüigten Ueberjegungen,. die zum größeren Theile vom 
Bortragenden jtanmten, wurde gezeigt, wie diefer von hohem Gelbjtgefühl 
gegenüber den Saien erfüllte Stand wanderte, in geiftlihen Würdenträgern 
mehr oder minder freigebige Hörer fuchte und fand, von Frühling und 
Frauen oft mit Tiefe und Bartheit, öfter derb und cyniſch, immer mit 
glänzender Beherrſchung der dichteriſchen Form zu fingen wußte, die Freuden 
der Tafel, dad wilde Leben in ber Schenle bei Wein und Würfeln pries 
und emblich mit bitterem Spott die römifche Kurie und dad Leben ber 
Geiſtlichkeit traf, 

Um 26. März fprad) Herr Gymnaſialdirektor Dr, Guttmann über 
die Worgeichichte des Vromberger Gymnaſiums. Im Jahre 1775 wurde 
das hieſige Jeſuiten-Kollegium in ein katholifches Gymnaſium umgewandelt, 
Es find jedoch alle Uften, welche dieſe Ummwanblung und die Gefchichte 
der Anftalt in ben folgenden Jahren betreffen, verloren gegangen, weil 
laut einer schriftlich abgegebenen Erklärung des Rektors die Franzoſen das 
Archiv der Anftalt zum Dfenheizen verbraucht hatten. So fchien alles 
Suchen nadı dem fridericianiſchen Gymnaſium hierjelbft vergeblich. Nun 
wurde dor kurzem anf dem Boden des hiefigen Nathhaufes ein aus wenigen 
Bogen beftehendes Aktenſtück des Bromberger Magiftrats gefunden, welches 
doc; einige Auffchlüffe über die Borgejchichte der Anftalt gewährt. Das 
erite Blatt des Aftenheftes enthält eine königliche Rabinetsorbre d. d. Dia, 
vienmwerber 1. Juni 1781, in welcher Friedrich II. fein Mihfallen: darüber 
anspricht, daß; die Einwohner Brombergs die durch die Errichtung von 
Sculanftalten gebotene &elegenheit, ihre Kinder etwas Tüchtiges Ternen 
zu Taflen, nidyt genügend benüßen, Der König fordert den Magiftrat auf, 
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die Bürger dazu anzuhalten und namentlich den Wohlhabenderen das am 
hieſigen Orte befindliche Jeſuitenlollegium zu empfehlen. Ber Magiftrat 
joll binnen ſechs Wochen antworten. Diefe Drdre wurde am 4. Juni 
präfentirt, Noch am felben Tage erlaffen Bürgermeifter und Math ein 
Publikandum, in welchem fie, an den Wortlaut der Töniglichen Verorbmung 
ſich anlehnend, der Bürgerfchaft den Willen des Nönigs mitthellen und ihr 
die Benutzung der gelehrten Schulen, die mit Namen aufgezählt werben, 
empfehlen. Zugleich ergeht an das Jeſuiter-Kollegium eine Magiftratsver- 
fügung, daſſelbe möge baldigft ein Verzeichniß der einheimifchen Schüler 
einſchicken. Das Kollegium antwortet umgehend und legt den verlangten 
catslogus dor. Derjelbe trägt die Aufſchrift classes Studiosorum  eivi- 
tatis Bidgostine, führt bie Schüler namentlich auf und vertheilt jie auf 
die üblichen Stufen: Rhetores 4, Povtae 2, Syntactici 2, Grammatici 3, 
Infinistae 2, denen wie anderweitig noch die Stufen Subinfimistae 3 und 
Proformistae 18 untergeordnet find, Im Ganzen bejuchten aljo die Schule 
30 hiefige Bürger» und Borftädter-Hinder, von benen nur etwa 4 deutſch— 
Mingende Bamiliennamen haben. Aus diefer Zahl einheimifher Schüler 
iſt allerdings ein Schluß auf die Gefammtirequeny kaum möglid. Am 
3. September 1751 erjtatten Bürgermeifter und Math Über das jeitens Der 
Stadtverwaltung Geſchehene Bericht an ben König. 


Am jelben Abend (26. März) machte Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Schmidt nod einige Mitiheilungen zur Sejchichte Brombergs aus Urkunden 
bes 16, Jahrhunderts. Das Geflecht derer von Koszezielecz war ſeit der 
Mitte des 15. Jahrhunderts im Beſitz der Staroftei Bromberg, womit 
auch die Bogtei über Stadt und Stadtgebiet verbunden mar, In ben 
Streitigkeiten, die bier wie anderwärts zwifchen Stabt und Staroſten aus- 
brachen, jtand ein Theil der Bürger auf Seiten des letzteren und beging 
die größten Ansfchreitungen im Vertrauen auf den Schub ihres Gönners. 
So fam 03, daß 1568 die unabhängige Bürgerichait nach dreijährigen 
Zwiſtigleiten fich an den König Sigismund IL, Auguſt mit Der Bitte um 
Hilfe wendet. Folgende Mlagen werden erhoben: 1. Der Starojt hat an 
Stelle vehtmähig gewählter Behörden nene eingefebt,, 2. Die Widerjpruch 
erhebenden Bürger in das Gefängniß geworfen, 3. den Werhafteten bie 
Appellation an den König verweigert, 4. Urkunden und Siegel bev Stabi 
ſich unrechtmähig angeeignet, 5. Barteiungen innerhalb der Bürgerſchäaft 
hervorgerufen, 6. die Bürgerfchaft in Handel und Wandel in vielen Fällen 
beeinträchtigt. Zur Benrtheilung der Klage wird vom Könige eine Kom— 
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miſſion eingeſetzt, die ſich in fast allen Punkten auf die Seite der Bürger 
stellt: Das Urtheil wird Durch Urkunde vor 4. September 1570 ver- 
fünbet und dem Starofter aufgegeben, von feinen Webergriffen: Abftand 
zu nehmen. | | I 


Bon der Wohlhabenheit Brombergs im 16. Jahrhundert legen 
mehrere Waflerleitungs - Anlagen Zeugniß ab. Sigismund L verftattet 
duch Urkunde vom 27. März 1523 den Ban einer Mafferleitung, 
welche etwas unterhalb der Möriglichen Mühlen durch die Brahe gefpeift 
werben follte. (Liber priv. Bidg. fol. 13a.) Wichtiger ift eine vom Rath 
der Stadt am %. Mat 1551 ausgeſtellte Urkunde (Liber priv. Bidg. fol. Ox.), 
bie einen Kontraft zwifchen ber Stabtobrigfeit und bem „aquaeductor‘* 
Balentin v. Bochnia mit höchſt drüdenden Bedingungen für den letzteren 
enthält. Die jehr interefjante Urkunde wird gelegentlich noch eine weitere 
Beiprechung erfahren. 


Am 16, November jprad) Herr Gymnaſiallehrer Wandelt über bie 
Politik Friedrichs des Großen in der erjten polnifchen Theilung,. Nach Abſchluß 
bes Hubertöburger Friedens war Preußen innerhalb der europäifchen Staaten- 
welt ganz ijolirt, Dazu bejtändig von Defterreicdh bedroht. Nur Rußland 
negenüber beitand Fein Intereſſengegenſatz, vielmehr befeelte beide Staaten 
ber gleiche Wunsch, in Polen jede Kräftigung der Negierungdgewalt zu 
bintertreiben. Das führt zu dem Bündnik vom Fahre 1764. Friedrich 
verpflichtet fih, Nufland in Polen freie Hand zu laffen, und falls Ruß— 
land in Berfolg feiner polnifchen Politik in einen Krieg (etwa mit Defter- 
reich) verwidelt werden jollte, bis zu einem gemeinfamen Friedensſchluſſe 
freu auf feiner Seite ausguharren. Die ruffifhen Pläne werben mın in 
Polen mit allen Mitteln des rüdfichtälofeften militärischen Terrorismus 
durchgeführt. Dabei machen fid die Muffen einer jchweren Berlegung ber 
türkifchen Neutralität ſchuldig. Die Türkei, von Frankreich aufgeheßt, 
erflärt den Ruſſen den Krieg, und für Breußen tft num der casus foederis 
gegeben. Die Ruffen erzielen in ihrem Türkenkriege jo glänzende Erfolge, 
daß fie mindeſtens bie Länder an der unteren Donau ammeltiren zu lönnen 
hoffen. Diejer ev. Machtzuwachs Rußlands macht aber Friedrich und nod) 
viel mehr den Fürften Kaunitz finbig. Die beiden deutſchen Großmächte 
empfinden das Bebürfniß, einem jolcdhen übermäßigen Wachsthum Nuflanbs 
entgenenautreten. So findet eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich ımd 
Pr⸗ die ihren diplomatiſchen Ausdruck in ben Entrevuen von 
M tadt findet. Beide Mächte handeln nunmehr gemeinfam. 
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Ihr identifches Biel ift: Rußland zu bewegen, auf jebe Erwerbung in der 
Balfanhalbiifjel zu verzichten und die Entjhädigung für feine Opfer in 
Polen zu nehmen. Rußland will anfänglich diefen Vorſchlag micht anneh- 
men, weil es Polen jchon als jichere Beute betrachtet und es daher für 
‚ein, entſprechendes Entihäbigungsobjeft nit hält, Schritt für Schritt 
‚drängen jedoch Defterreih und Preußen die wiberftrebende ruſſiſche Diplo» 
matic-dazu, auf ben vorgeſchlagenen Kompenjationsplan einzugehen. Schlich- 
lich verzichtet Katharina auf größere Erwerbungen in der Türlei und be» 
gnügt fich ‚mit dem Gebiete, welches ihr im der erſten Theilung Polens 
zujällt, 
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Verjeichniß der Schenkungen und Erwwethungen 


für die Bibliothet und die Sammlung 
4 | L. An Shriftwerken. 
gen. A. für bie Bibliothet. 
a) an Geichenten: 

1. Bon Herrn Stadtrath Puftar, Hauptmaun a. D. in Brombeg: 
Gedenkbuch der jchlefiichen Freiwilligen 1813/15, herausg. zur Jubelfeier 
1835, — 2. Bon Hrn. Gymmaſialbdireltor Dr. Guttmann: Joͤzewicz, 
Beichreibung der Pfarrkirche zu Ezarnifau, 1886. — 3. Bon Herrn Steuer- 
infpeltor a. D. Kayſer in Vromberg: Verluftlifte der Jahre 1870/71. — 
4. Vom weitfälifchen Geſchichts und Alterthfumsverein: Beitichrift für Ba- 
terländifche Geſchichte, Band 46, 1878. — 5. Bom Berfaffer: Schierenberg, 
die Räthſel der Varusſchlacht, 1888. — 6; Vom Märklifchen Provinzial- 
muſeum; Eintheilungsplarn des Märkifchen Provinzialmufeums zu Berlin, 
1880 (einige Theile boppelt), — 7. Bon demjelben: Das Märkifche Pro- 
vinzialmufeum auf der Berliner Gewerbeausftellung zu Berlin 1879. — 
5, Bon demfelben: Berwaltungsberichte des Märkiſchen Brovinzialmufeums 
1886— 89. — 9. Bon Heren Stadtrath Friedel in Berlin: Friedel, Nie 
ſenring von Groß ⸗Buchholz — 10. Von demfelben: Friedel, Brandpletter 
von Wilhelmsau. — 11. Bon der Naturforfchenden Sefellfchaft in Danzig: 
Sihungsberichte der Geſellſchaft 1350-88. Serie 3. — 12. Von dem 
Schleswig-Holfteinfchen Muſeum in Kiel: Runenfteine bei Schleswig, 1889, 
— 13. Bon ber Lothringifchen Geſellſchaft für @eichichte und Mlterthums- 
funde: Jahrbuch der Geſellſchaft 1888/89. — 14. Vom Muſeum zu Stod- 
holm: Samfundet för Nordiska Museets 1587. — 15. Bom Schleswig- 
Holfteinjchen Muſeum in Kiel; Handelmann, Der Krinkberg bei Schenefeld, 
1890, — 16, Bon Heren Direltor Dr. Conwentz: Bericht des Weftpreu- 
ßiſchen Provinzialmnfeums 1887 und 1888. — 17, Bom Gejammtoerein 
Geſchichts- und Alterthumspereine: Rudorff, Schuß der land⸗ 
Führer durch Poſen 1885; Protokolle der Generalver- 
ing 1887 und Pojen 1888. — 18; Bon ber Hiftorifchen 
obin, Poſen: Beitichrift der Bejellichaft. 4 Jahrg. 
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b) durch Kauf oder Abonnement: 

Die Fortjepungen für 1889 von folgenden Zeitfchriften ober periobijch 
eridjeinenden Werfen: 

1. Zeitſchrift für Ethnologie un, f. wi. — 2. Korreſpondenzblatt für 
Unthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte, — 3. Korrejpondenzblatt des 
Geſammtvereins ber Deutfchen Geſchichts- und Alterthumsvereine. — 1. 
Anzeiger des germanifchen Nationalmufeuns in Nürnberg. — 5. Linden» 
ichmit, Alterthümer unferer deutfchen Vorzeit, Bd. IV, Fortjegung. — 6. 
v, Eohaufen, Führer durd; das Altertyumsmufeum in Wiesbaden. o. J. 
— T. Beheim-Schwarjbach, die Mäufethurmfage, 18588. — 8. Verzeichniß 
ber anthropologiſchen Litteratur 1884—86, 


B. Für dad Ardiv: 

1. Bon Herrn Gerichtsfelvetär Freytag in Vromberg: Huldigungs— 
anjprache der fübprenfifchen Stände 1798 (handidriftlih). — 2. Bon Hrn, 
Rehnungsrati Stroberg Hier: Nleiderorbnung Friedrich Wilhelms 1, 
von 1781. 

II An Alterlhümern: 

1. Bon Herrn Gutsbeſiher Pauly in Wubzinel, Kreis Bromberg: 
Bearbeitetes Gefteinftüd, Mrne, Thonfrüglein, Große Thonjchale, 2 Urnen« 
beitel, 3 größere Ilrnenfragmente, 4 Spinnwirtel ebendaher. — 2. Bon 
Heren Stadtbaurati Meyer in Bromberg: 3 KRanonenvolllugeln, beim 
Funbamentiren des neuen Eifenbahndireftionsgebäudes am Brahenfer ge- 
fumdben. — 3, Bon Heren Stabtrath Franke im Bromberg: 1 eiferne 
Wetterfahne vom ehemaligen hi. Sreuzhofpital mit der Jahreszahl 1609. 
— 4 Bon Herrn Bürgermeifter Zager- Ezarnifau: 2 große, 2 Kleinere 
Urnen, 5 Meinere Thongefähe, 2 Brongenabeln aus Czarnikau. — 5. Won 
Heren Gutsbeſitzer Tiedemann-Slaboszewo: KRupferfejfel von alterthün- 
licher Form, im See gefunden. — 6, Bon Herrn Dr. med. Warminsti 
in. Bromberg verſchiedene Alterthümer aus Megupten und Syrien. — J. 
Bon Herren Oberſt v. Schon auf Groß⸗Kroſſen bei Schulig 1 FFeueritein- 
meifer ebendbaher. — 8. Bon ben Herren Gebr. Buſſe, Gutöbefiber anf 
Balczervo, Kreis Jnowrazlaw, I Bronze-Sewandnadel, Fragmente eines 
Bernfteinfchmudes (La-Töne-Beit) ebendaher. — 9. Bon Herrn Bürger- 
meifter Mylo-Fordon 2 Spinmwirtel, 1 Nebbejchwerer, 1 Angelhalen aus 
Knochen aus dem Meichjelbett, Urmenfcherben aus der Schwebenfchange bei 
Fordon (Burgwalltygpus). — 10. Bon Heren Pabrikdireltor Goecdte in 
Montwy, Kreis Inowrazlaw, zwei thönerne flache Henlelſchalen, ein thö— 
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nerned Doppelgefäh, verſchiedene Urmenfcherben, ein eiferner Sporn eben- 
daher. — 11. Bon Heren Seconde-Lientenant im 129. Infanterie-Regiment 
Neihert 1 Spinnwirtel, 1 Thonlöffel, 1 Feuerfteinfelt aus Montwy, 
Kreis IJnowrazlaw. — 12, Bon Heren Maurermeifter Piſanke in Mo» 
gilno Ohrring mit Perlen, 2 Haarnadeln, ein Spiralarmring und Brud)- 
ſtücke eines zweiten, Refte einer Spiralfibula, fänmtlich aus Bronze (La— 
Tene-Zeit) aus Mogilno, — 13. Bon Herrn Regierungsvath Reichert in 
Bromberg 1 Steinbeif, |1 Feuerſteinlelt aus Stöwen bei Deufſch⸗Krone, 
1 eiferne Pfeilſpihe ebendaher. — 14. Bon Herrn Oberförſter Neumann— 
Grünfelde 2 Steinbeile aus Grünfelde, Preis Schweg. — 15. Bon Herrn 
Baurath Küntzel-Inowrazlaw 1 eiferne Handfchelle, 1 alterthümliches 
Thongefäß, beim Röhrenlegen 1, Meter tief ebenda gefunden. — 16, 
Bon BVorftandsmitgliedern der Geſellſchaft ausgegraben 3 Steinbeile bezw. 
Bruchftüde von ſolchen, 2 bearbeitete Steine, Urnenſcherben verſchiedener 
Zeitalter, Jeiſernes Meſſerchen, 1 eifernes Band mit angeſchmiedeten Ringen 
aus Parchanie, Kreis Inowrazlaw. (Die in Wudzinel, Kreis Bromberg, 
auögegrabenen Urnen find noch nicht zuſammengeſtellt und fatalogijirt; jie 
werden im Jahresbericht 1890 ihre Stelle finden). 


‚ UI. An Bildern: | 
1; Bhotographie der. &eneralverfjammlung ber deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthbumsvereine bei der Ausgrabung in Kielrz bei Poſen 188%. — 
2, Photographie des, Grabdenkmals des Matthias Cyarnlowsti (7 1542) 
in der fatholifchen Kirche zu Czarnilau. — 3. 3 Anfichten (’Bhotographien) 
der Ruine, Bydgoszez am Zuderjiebereihofe in Bromberg. 


IV. An Münen. 

Bon den Herren: 1. Gebrüder Bufje, Gutsbeſitzer, Palezewo bei 
Inowrazlaw 99 Münzen, darunter eine Silbermünge von Trajan (dort 
gefunden). 2. Nentier Vogel in Fordon 14 meift polniſche Münzen. — 
3. Selundaner Bachmann in Bromberg 3 Münzen. — 4. Stabtrath Franke 
in Bromberg Spottmünge auf Napoleon III. — 5. Landſchaftskontrolleur 
Edardt 1 Sterbethaler des Großen Kurfürften 1688, — 6. Gtadtrath 
Puftar in Bromberg 8 Mürtzen, darımter eine chineſiſche — T. Nentier 
Teichert in Bromberg 1 Denkmünze auf die Hungersnot 1771/72. — 
8. Oberſt v. Schon auf Groß⸗Kroſſen bei Schulik 5 Prafteaten (deulſche 
Ordensnothpfennige). 
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| Vaulus Gericius, 
deuffcher Prediger Augsburgiſcher Eonfeflion in Pofen. 
Ein Beitrag zur Gejchichte des Proteftantiamus in Poſen. 


Bon 
d, Meinwädter. 


Die Geſchichte der lutheriſchen Gemeinde in der Stadt Poſen 
bedarf, namentlich ſoweit fie da® 16. Jahrhundert betrifft, noch 
mancher Lichtung und Sichtung, Zwar bat M, Baer ’) eine 
anziebende Geſchichte diefer Gemeinde gegeben und neuerdinge 
H. Schönborn in der verdienjtvollen Feſtſchrift zum bundertjäb- 
rigen Yubiläun der evangelifchen Kreuzkirche in Poſen auch die 
Anfangszeit evangeliichen Glaubenslebens berührt ; indeſſen bleiben 
in beiden Veröffentlihungen die Namen derer, welche ala Prediger 
der neuen Lehre aewirft haben, unerwäbhnt, Man nennt wohl 
den Dominifanerınönhb Samuel, welcher im Pofener Dom die 
Yehren der römischen Kirche angriff, ebenjo den eifrigen deutichen 
Prediger an der Kirche St. Mariä Magdalenä Eeelucyanus, 
welche beide nur wie Vorläufer der Reformation in Poſen er: 
feinen; wer aber nun eigentlich gemeindebildend gewirft und 
wer die organifirte Gemeinde geleitet babe, erfahren wir nicht, 
Und doch find micht allein jene Männer es wertb, dab ihre 
Namen der Nachwelt erbalten bleiben, es gewinnt auch das 
geichichtliche Bild durch Feſtſtellen der Perſönlichkeiten an Klar 
beit und Karbe, 


', Zeitſchrift für Geſchichte u. Yandesfunde der Prov, Pofen. Band 1, 


Heft 1, 
15 
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Was die Gemeindebildung anbetrifft, fo bedaure ich zur Zeit 
darüber nicht Auskunft geben zu können. Gin Jahr, welches 
man ala dasjenige der Ginführung der Reformation in Pofen 
oder vielmehr in einem Theile Poſens bezeichnen fünnte, wird ſich 
vielleicht niemals finden laffen. Dagegen fünnen wir wenigſtens 
einige Namen von Geiftliben anführen, welche in dieſer Stabt 
geiwirft haben, bis dann mit Paulus Gericius die Nadel der 
Geſchichte etwas heller leuchtet. 

Die von Wittenberg audgegangene religiöfe Bervegung war 
wie in die Deutiche, To auch in die polnifhe Bevölkerung der 
Stadt eingedrungen, Wir finden daher bier eine deutiche und 
eine polnifche Gemeinde, und zwar beide, wie es fcheint, von 
einander gefondert, Es wirkten bis zum verbängnigvollen Jahre 
1596 ald lutberifhe Prediger folgende Männer. 

In der deutichen Gemeinde: Bartholomäus Pofnanita (um 
1566), Abraham Abdeel (um 1570), Paulus Gericius (1578 bie 
1596), In der polnifhen Gemeinde: Nicolaus Glidgner (um 
1563), Johannes Enoch (um 1578), Andreas Luperianus (bis 1596). 

Von Nicolaus Glidjner wiſſen wir, das er der Bruder des 
vielgenannten Erasmus Gliszner, Superintendenten N. C. in Grof- 
polen, ſowie Bezirköfenior des Pofener Kirchenfreifes geweſen ift, 
und daß er, wie aud Abraham Abdeel, den consensus Sendomi- 
riensis im Sabre 1570 unterfshrieben : bat, Johannes Enoch, 
welcher ein Gleiches getban hat, war damald noch Prediger der 
Böhmifchen Brüder in Pofen, von denen er, wie berichtet wird, 
aus Mipfallen an der bei ihnen geübten ftrengen Form ber 
Kırchenzucht zur lutheriſchen Gemeinde überging. 

Paulus Gerictus war aus Elbing gebürtig, mo die refor- 
matorifhe Lehre frühzeitig Wurzeln gefchlagen und ſich audge- 
breitet hatte. Da er nach feiner eigenen Angabe der Gemeinde 
Poſen „ganber achtzehn bar ohne vierzehn Tage trewlich gedienet“, 
am 10, November 1596 aber ſich bier verabjchiedet hat, jo muß 
er fein Amt am 23. November 1578, am 26. Sonntage nad 
Trinitati, zugleich dem lebten des Kirchenjahres, angetreten haben. 
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Sein Name ıft ' gemeinen Kirchengejchichte dadurch befannt, 
daß er auf I Synode 1595 neben feinem polnifchen 
Gollegen Anl anus die Annabme des Sandomirer 


Paulus Gericius, deutſcher Prediger U. C. in Poſen. 92] 


Vergleichs beharrlich verweigert und dem verfammelten Vätern 
damit viel Schweiß verurfacht hat. 

Man fönnte ihn hiernach für einen jtarrföpfigen Sonderling 
halten, wenn nicht einerjeit® die genaue Verfolgung der geführten 
Verhandlungen, andererfeits die Betrachtung feines literarifchen 
Rachlaſſes ihn als einen in feinem Gewiſſen feft gebundenen, 
charaftervollen und innerlich gerichteten Seelforger erkennen ließen, 


Es ift weder die Abſicht unjerer Mittbeilungen, noch die 
Aufgabe diefer Zeitſchrift, feine confefjionelle Stellung eingehend 
zu erörtern oder tbeologifh zu würdigen; vielmehr foll das Fol- 
gende nur zur Veranihaulichung der damaligen Firchlichen Ber: 
hältniſſe der Stadt Poſen dienen, 


Für den Proteftantismus in Polen war es unbeilvoll, daß 
derjelbe jich nicht einheitlich, fondern in drei gefonderten Strömen 
in das Yand ergoß. In Großpolen war in Kolge der Beßzie— 
bungen zu Wittenberg, wohin viele Theologen eilten, und von 
wo namentlich der Rektor der Pofener Schule, Chriſtoph Egin— 
dorfinue, Anregungen empfangen hatte, die Lutheriſche Lehre 
eingedrungen; Kleinpolen hingegen wurde von Genf aus beeinfluht: 
Hier war Galvin der Watbgeber, dort Yutber, Iwiſchen  diefe 
beiden örtlih von einander getrennten Züge fchob ſich nun die 
Confeſſion der Böbmifchen Brüder. Yestere, aus dem Stamm 
lande flüchtig geworden, ſuchten das berzoglihe Preußen auf, um 
dort in Nube ihres Glaubens leben zu fönnen, Gin Theil diefer 
durch Polen bindurcziebenden Sremdlinge lien ſich aber wie an 
andern Orten, fo auch im Poſenſchen nieder und bildete bier Gemein: 
den. ') Ihre Gonfellion war der Intberiichen verwandt, Yurber 


Nach Eomeniud waren aus Böhmen WO Gerlen auf 120 Wagen 
ausgejahren und hatten in Sclefien und Polen „bei vielen ein großes 
Verlangen und Erbauung nad) fich gelafien”. 400 Berfonen Tangten am 
25, Juli 1548 mit ihren Predigern Matthias Aquila, Urbanus Hermon, 
Johannes Coritianus und Matthiad Paterculus in Großpolen zu Poſen, 
Kurnit, Koſchmin und Samter (Samatılien) an, Andreas Graf von Gorka, 
Eaftellan zu Poſen und Kronfeldherr in Großpolen, nebit anderen Großen 
nahmen fie freundlich auf. Die anderen zogen nad; Preußen. (Salig, 
Hiftorie der Augsburgiſchen Confeſſion und berjelben zugethanen Sieden. 
Theil 2, ©. 568), Andreas Gorka jtarb Übrigens ſchon am 15, Dez. 1551 

15* 
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bat fie allerdings anfangs troß aller Hochachtung vor ihrem 
großen Stifter Johannes Huf nicht anerfennen wollen und man— 
nigfach getadelt, ſpäter ſich aber offen zu ibnen befannt, ') 

Was wäre nun natürlicher geweſen, als daß die beiden 
Semeindebildungen in der Stadt,?) diejenige des Augsburgifchen 
und diejenige des böhmiſchen Bekenntniſſes, fih zu einem Ganzen 
zufanmengeichloffen hätten? Dem jtand aber ein Hinderniß 
entgegen. Die Böhmen braten nämlich ihre altgewohnten und 
ihnen liebgewordenen feiten Ordnungen in Berfalfung, Gebräucen 
und Kirhenzucht mit, welche fahren zu laſſen und gegen die noch 
rlüffigen Kormen der deutich-polnifchen Gemeindebildung einzu- 
taufchen ihnen weder in den Sinn fam, nod auch zugumutben 
war. Die Lutheraner binmwiederum, welche nach der Weife der 
deutichen Reformation durch innere Entwidelung ſich aus der 
berrichenden Kirche berausarbeiteten, wollten die ihnen fremde 
Seftalt des Gemeindelebend nicht zu der ihrigen machen. So 
lebten beide Gemeinden neben einander, wie es fcheint, ohne fich 
zu berühren, ohne ſich zu befebden. 

Nichtedeftomeniger lag eine Vereinigung der drei getrennten 
Kirchenparteien im Intereſſe Aller. Auch politifche Gründe fpra- 


im Schooße ber fatholifchen Kirche und wurde am 13. Namuar bes fol- 
genden Jahres im Dom feierlich beigeſetzt. (ſ. Zeitfchrift der Hiſt. &ef. 
für die Prov. Poſen 1886. ©. 406.) 

) In einem Briefe an die böhmijchen Landſtände vom 10, Juli 1522, 
der fie übrigen nod) ermahnt, fich mit dem römijchen Stuhle auszuſöhnen, 
befennt er ſelbſt: Ich bin vor dieſer Beit den Böhmen fait ungeneigi 
geweſt, ehe ich mußte, daß der Papit .... (Erlanger Ausg. B. 59. 
S. 1466). Im Jahre 15983 gab er jelbit Deren Belenntniß heraus unter 
bem Titel „Rechenſchaft des Glaubens, der Dienit umd Ceremonien ber 
Brüder in Böhmen und Mähren, welche von Etlichen Bidarten und von 
Etlichen Waldenſer genannt werben” und jchrieb dazu ein eigenes Vorwort, 
in welhem er die Blaubendeinheit mit ihnen betont, wenn er aud) ihre 
Redeweiſe nicht, annimmt, (B. 63. ©. 320). 

2, Bu einer Gemeindebildung ſchweizeriſchen Bekenntniſſes ſcheint es 
in Poſen nicht gefommen zu fein, obſchon berichtet wird, daß Andreas 
Pradmovius in Poſen außerhalb der Stadt gepredigt habe. Doch ſind 
irgendwelche Beziehungen deſſelben zu den Schweiterconfeljionen nicht bes 
fannt. Die zahlreichen, namentlih im 16. Jahrhundert eingewanderten 
Schotten mönem dieſem Prediger zugethan geweſen fein, ſpäter aber 
fih zu den © alten haben. 
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hen dafür, daß die Diffidenten (fo wurden alle Afatboliten in 
der Amtsiprache genannt), melde auf den Reichetagen eine Ber: 
tretung neben der fatholifchen Geiftlichfeit begehrten, zunächſt unter 
jich einiaq zu werden fuchten, um dann gemeiniam auftretem zu 
fönnen, | 

Nicht allzufchwer war die Bereinigung der Brüder mit den 
NReformirten Kleinpolens, denn beiden Religionsparteien war es 
eigentbümlich, in weniger feften Lehrformen ihrem Glaubenäbe- 
fenntnig Ausdruck zu geben, al® die Lutheraner mit ihren feit- 
geichloifenen Belenntnipfchriften. Dagegen Foftete e8 große Mühe, 
Lutheraner und Brüder einander zu nähern. Diefe Mühe lieh 
jih mamentlib Erasmus Gliszner nicht verdrießen, Bon ihm 
rührten diefe Vereimigungsverfuche ber und füllten auch faft fein 
ganzes Leben aus. Bald fehen wir ibn in Pofen (28, Januar 
1565 und 13. Nebruar 1570), bald in Sandomierz (9. April 
1570), bald in Tojew (18. Mai 1570), bald in Krakau (29. 
September 1573), bald wiederum in Pofen (18. Nov, 1573), 
bald in Petrifau (1. Juni 1578) damit befchäftigt, das Band zu 
fnüpfen oder zu befeftigen. 

Am glüdlichiten war der Verſuch zu Sandomier. Hier ge— 
lang «8, eine wirkliche Einigung in Bekenntniß und Lehre zu 
Stande zu bringen. Dieſes Bündniß rubte auf der Vorausſetzung 
und leberzeugung, dak in Glaubensfachen mefentliche Unterfchiede 
zwiſchen den getrennten Gonfeffionen nicht vorlägen, mithin Durch 
Nichte gebindert werden könne, daß die verſchiedenen Kirchenförper 
unter Beibehaltung ibrer eigentbümlichen Einrichtungen und Ge: 
bräuche und unter genenfeitiger Anerkennung, die rechte Kirche 
Fhrifti zu bilden, einander zur Seite ftünden und fich unterjtüßten, 
(#8 umterfcheidet fich aber diefe Ginigung von denjenigen unferes 
Jahrhunderts, abgefeben davon, daß fie aus eigenem Triebe der 
Kirhengemeinfhaften ausging, dadurch, daß man bei Verfihie- 
denheit der Verfaſſung und des Gultus ein gemeinfames Be— 
fenntnip aufitellte, während man fpäter den umgekehrten Weg 
eingejchlagen bat, 

Nirgends wurde vielleicht qröpere Freude über das gelungene 
Friedenswerk empfunden, nirgends der Sieg feitlicher gefeiert, ala 
in der Stadt Pofen, War doch bier befräftigt und mäber aus: 
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aeführt worden, was man in Sandomier; mebr in Bauſch und 
Bogen angenommen hatte. Es fand nämlich zu Pojen im Mai 
des Jahres 1570 eine Synode jtatt, melde ſowohl von Luthe— 
riſchen ala Böhmifchen Predigern beichiett wurde, und auf welcher 
auch mehrere Patrone der Qutheraner, ſowie viele Leute bürger- 
lien Standes erfhienen. „Die Lutheriſchen) baten die böb- 
mifchen Brüder, daß diejenigen, die zu Sandemir nicht, geweſen, 
den Vergleich jet unterjchrieben, welches fie unweigerlich tbaten. 
Man beſchloß noch einige Gonditiones und Regeln, wodurch der 
Vergleich erläutert und befeftigt wurde, binzuzutbun. Den Nach: 
mittag verlafen die Yutberifhen 15 und die Böhmifchen Brüder 
10 Anmerkungen. Etwas löfchten fie beide wieder aus, etwas 
ünderten fi, Man brachte dann beiderlei Gonditione® und An— 
merfungen in ein Corpus zufammen. Den 20. Mai famen bie 
Prediger wieder zufammen in einem befonderen Gemade, und 
ibre Zubörer blieben draußen jteben und beteten zufammen, daß 
Gott wahre Eintracht verleihen möchte. Die Gliäjnere ?) bielten 
noch an der 3. Anmerkung, daß man ſich der Yutherifchen Worte 
und Grflärung im Articul vom heiligen Abendmahl bedienen 
jollte, welches aber die Brüder wider die in den Sandomirfchen 
Vergleih gebraten Worte der Sächſiſchen Repetition zu fein 
erachteten,. Nach langem Wortwechfel liegen jih die Glisjnere 
endlih ein: man follte alle Erklärung und Worte vermeiden, 
welche mit der ſächſiſchen Repetition nicht übereinfämen, welches 
dann die Böhmiſchen gar gern zugeitunden und aud, was ben 
Brieiterornat und Gajuln betrifft, deren Gebrauch im Conſens war 
freigelaffen worden, fich leicht finden liefen. Man machte die 
Thüren auf und verfündigte den auf den Ausgang wartenden 
beiderlei Zubörern den willigen Vergleich, Gliézner bielt am fie 
eine Fleine Nede und Johannes Laurentius *) verlas die Formul 
Lateiniſch mit aleih angehängter Pohlniſcher Ueberfegung. Nach 
Publicirung dieier Anmerkungen haben die fämmtlichen Unter: 
zeichnende dad Te Deum laudamus gejungen, in zwei Reiben 
1) Nach Galia.a, a. O. 

2, Era zuer und fein Bruder Nicolaus, der polnisch-luth, 
Baltor. 

S tiichen Brüder, 
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geftanden ), zu einander übergegangen und fich die Hände gege— 
ben, da indeſſen das Volk unter dem Singen für Freuden ge 
mweinet und Darauf die Unterzeihnungen auf zwei Gremplaren 
erfolget.* 

Am 28. Mai dejfelben Jahres — es war am 1. Sonntag 
nach Trinitatis — wurde nun die gewonnene Einheit auch guttes- 
dienftlih gefeiert. „Beiderlei Gonfeffiondverwandte,?) die Luthe— 
rifhen und die Böhmifchen Brüder, famen des Morgens im die 
Lutberifche Kirche. *) Johann Laurentius, der Senior der Böh- 
mifchen Brüder, predigte den Polen und Balthafar Gucherus den 
Deutfhen, und zwar in Gafuln,*) weil e8 die Lutheriſchen bie: 
ber noch beibehalten. Den Nachmittag verfanmelten fich die 
Zutberifchen mit ihren Patronen Graf Lucas von Gorfa, Woywo— 
den zu Pofen, und Johann Tomicz, Gajtellan zu Gnefen, in 
ihrer Kirche, aus welcher fie in Progeffion, ibre Prediger vorauf, 
durch die Stadt in die PVorftadt gingen, da die Böhmifchen ihre 
Kirchen hatten.?) Die Sahe machte ein groß Aufſehen auch 


) Sie fangen alfo wohl das Tedeum nadı altem Brauche alternatim, 

) Wieberum nad Salig. 

9 Der lutherifche Gottesdienſt wurde im Gorkaſchen Palafte auf ber 
Waſſerſtraße (jegt Nr. 27), dent jpäteren Therefienflofter abgehalten, in 
welchem fich bis vor einigen Jahren die Königliche Luifenitiftung befand, 

9 Der Gebrauch ber altlirchlichen Gewänder hat fich auch jpäter in 
Pojen erhalten. Sant. Dambrowäli, polnischer Baftor in Poſen von 1607 
bis 1615, erwähnt bei der priefterlichen Kleidung die Alba und rechtfertigt 
ihren Gebrauch damit, dab auch die Engel ſich in weißen Gewänbern 
zeigen, wenn jie den Menfchen eine Botjchaft von Gott zu bringen haben, 
während die Teufel jchwarz gehen. (Seelenargenei. Nene Ausgabe 1883. 
Seite 68). Auch in Wilna waren Ehorhemden in Gebrauch (Abamowicz 
1855. Seite 48). Nocd im Fahre 1669 werben in einem am 11. Juni auf- 
genommenen Anventarium der Tutherifchen Gemeinde „I Kohr Müttell und 
2 Heine Kohr Küttel vor die Jungen“ erwähnt und auch noch fpäter 
MWafchgelder für diefelben in Ausgabe geftellt. Uebrigens ſind die von 
Salig erwähnten Eafeln, wenigftend auf der Kanzel, wohl nur Ulben ge» 
weſen, da ntan in Eafeln nicht predigt. 

») Nämlich eine dentſche und eine polnische an der Stelle, welche jebt 
bie evangelifche Garniſonkirche einnimmt. Der feierliche Zug bewegte ſich 
alfo wohl von der Wallerjtraße über den Alten Martt am Rathhauſe 
vorbei nach der Wronferftraße, wo fih das Katharinenflofter befand, und 
durch das Wronferthor am Ende berfelben die jeßige St. Adalbertitraße 
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bei den Papiften, daß fie folder Proceſſion nachfolgten: "Die 
Böhmifchen Brüder empfingen die Lutheriſchen mit größter‘ Liebe 
und Freundlichkeit (wie die Lutheriſchen den Vormittag auch den 
Böhmen gethan batten) und führten fie in ihre Kirche. Die 
Polen thaten jih zu den Polen, die Deutfchen zu den Deutfchen. 
Nicolaus Gliézner predigte polnifh und Abraham Abdeel deutich, 
in Beiefterröden obne Gafuln, ob fie wohl beide Lutheriſche Pre- 
diger waren und jonit in ibren eigenen Kirchen in Gajuln zu 
predigen pflegten. Den Zubörern wurde der Vergleich vorgelefen 
und Bermabnung gegeben, ſolche Gintracht zu balten, Sie riefen 
einander freudig zu: Siebe wie fein und lieblich iſt es, wenn 
Prüder einträchtig bei einander wohnen, ) und beichloffen mit 
dem Lobgeſange Ambrofii.“ 

So wurde zwar nicht durch gemeinfame Gommunion, aber 
durch einen Predigtgottesdienft der glüdlich zuftandegefommenen 
Einigung auch öffentlich ein Ausdrud gegeben, 

Eine Fleine Verftimmung trat freilich ſchon nach einigen Mo— 
naten ein. Es kam mämlich ein Gerücht aus Kleinpolen nach 
Poſen, das die Arafauer ihre eigene Gonfeffion herausgegeben und 
dem Könige Sigiemund Auguft überreicht hätten, mas die Luthe— 
rifchen dem Sandomirer Vergleich zuwider erachteten. Deswegen 
wurde am 4. Oftober ein Gonvent zu Pofen gehalten, auf, wel- 
chem auch 3 Senioren und 4 Prediger der Böhmifchen Brüder 
erfchienen. Erasmus Glicgner brachte jeine Beſchwerde vor, Jo— 
bannes Naurentius nahm aber die Arafauer in Schus. Die Ge 
müther berubigten ficb und mit einem Schreiben an die erfteren, 
worin jie ermabnt wurden, nicht mit ihrer Gonfeffion Unruhe 
ju erregen oder etwas dem Sandomirer Bergleih Zuwiderhan— 
delndes zu unternehmen, war diefe Sache abgethan. 

Bielleicht aerade wegen dieſes Zwiſchenfalles wurde Die 
nächite allgemeine Synode der drei difjidentifchen Bekenntniſſe in 
Krakau abgebalten und zwar am 29. September 1573 und den 
folgenden Tagen, Ur "nr war die Ginigung eine glückliche 


entlang am damals } en Hoſpital zum hi, Geift vorbei zum 
Kirchengrundſtück ber 
1) d. i. man je chorweiſe. 
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und völlige, Namentlich galt ed, wohl auf Drängen der ftreng 
aerichteten Böhmen, Maßregeln über das fittliche Verhalten der 
(aubensgenoffen zu vereinbaren. Ber Hochzeitsfeſten follte es 
ehrbar, in den öffentlichen Wirthshäufern anftändig zugeben, an 
Sonntagen follten weder Gefchäfte abgeichloffen noch Märfte ge— 
halten, auch die Untergebenen von ihren Serren nicht belaftet 
werden, Das Tanzen wurde indgemein und ohne Unterjchied ver- 
boten, Den Studirenden unterfagte man scholas blasphemorum 
et idiolatrarum zu befuchen. ') Beim Abendmable folle das Siken 
der Commumnicanten den Nrianabaptiften ?) überlaſſen werden. 
Das Krakauer Bündniß wurde noch durch gemeinfame Commu— 
mion befiegelt, wobei die Weremonien der Ortögemeinde feſtge— 
baften wurden. 

Aehnliche Feſtſetzungen erfolgten auf einer am 1. Juni 1578 
zu Petrikau abagehaltenen Generalfynode der drei diſſidentiſchen 
Befenntniffe, 

In dieſem günftigen Stande befand ſich das Friedenswerk, 
ale Paulus Gericius feine Thätigfeit ala deutſcher Prediger 
augsburgiicher Gonfeflion in Pofen begann. Möglich, dab erit 
mit ihm ein ernftlicher und kräftiger Widerfpruch gegen den Sando— 
mirer Gonjens von Seiten der Yutberaner fich geltend machte. 
Yedenfalld mußte Gericius bereit anı 14, Februar 1582 vor 
einer in Poſen abgebaltenen Synode von dem Wojewoden Grafen 
Stanislaus Gorfa als dem Vorfibenden derjelben wegen feines 
MWiderfpruchd eine Zurechtweifung ſich aefallen laſſen. 

Doch weder diefer Partieularſynode, noch einer im folgenden 
Jahre anı 9. Juni zu Leslau abaehaltenen Generalfynode gelang 
ed, unjeren Gericius umzuſtimmen. Lukaszewicz“) entwirft von 
) Mit dieſen ſcharfen Ausdrüden werden wohl einerjeits bie Sori- 
nianer, andererſeits bie Katholifen benannt. Lehztere hatten jeit dem 
25. Juli 1572 in Poſen eine von Jeſuiten geleitete Schule, melde auch 
vielfach; von Söhnen der Diffidenten befucht wurde. 

2), So hiefien die Socinianer wegen ihres der Lehre des Urins ver- 
wandten Belenntnifjes von der Perſon des Erlöferd und wegen ihrer ana- 
baptiftifchen Berwerfung der Kindertaufe. — Beim Empfang bes heiligen 
Abendmahles pflegten die Lutheraner zu fnieen, die Böhmen zu Stehen, die 
helvetiich gerichteten Mleinpolen in manchen Gemeinden zu fiben. 

) Befchichte der böhmischen Brüder, überſetzt von Fiſcher, S. 100, 
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ihm allerdings eine entſetzliche Schilderung. „noch, jagt er, 
berubigte fib einigermaßen, Gerife aber, erbittert durch die ibm 
auf der Pofener Synode gegebene Vermahnung, erfchütterte nur 
noch mebr den Frieden der Großpolniſchen Diffiventen. Er ver- 
fündete von der Kanzel berab, es fei beifer für die Yutberaner, 


zu den Sefuiten zu treten, ala fih mit den böhmifchen Brüdern 


zu vereinigen; er unterfagte feinen Glaubensgenoſſen bei Verluſt 
ihrer Seligkeit, die Kirchen der Brüder zu beiuchen, felbft aber 
ihlug er, von den Böhmifchen Brüdern zu Begräbniffen eingeladen, 
ihre Bitten ab, Diefen Unfrieden half Andread Yuperianus, der 
Nachfolger Enochs, polnifher Prediger, mehren. Die Jeluiten, 
welche e8 gut verftanden, im Trüben Fiſche zu fangen, verfäumten 
ibrerfeitö nichts, Gerifen noch mehr anzureizen, indem jie ihn den 
alleinwahren Yutheraner in ganz Polen nannten.“ In wieweit 
das glaubhaft erſcheint, fei zunächſt unberübrt.') 

Schwere Zeiten waren damals für die Diflidenten Polens 
angebrocen: König Stephan, der den Religionsparteien freien 
Spielraum gelaffen und jeder Verfolgung der Afatholifen ges 
wehrt hatte, vom Schauplak des Lebens abgetreten; an feiner 
Stelle der glaubendeifrige Sigismund II. auf dem Throne 
ber Piaſten; die Jeſuiten im ande, welde durch Beredtiamfeit 
glänzgten und literarifch gegen die Diffidenten zu Felde zogen, 
dab die Druderei der Gebrüder MWohlrab in Poſen faum im 
Stande war, alle gegen fie gerichteten Schriften zu Tage zu für 
dern; auch die Bifchöfe des Landes immer eifriger in der. Unter 
drüdung Andersgläubiger; endlihb aud der mächtige Stanislaus 
Gorla, der Beihüser des Proteftantismus, zur Ruhe eingegangen?) 

1) Lukaszewiecz folgt hauptjächlich dem veformirten Schriftiteller 
Wengierski. 

2, Es kommen für uns drei Edle dieſes Namens in Betracht: 1. An— 
dreas &orla + 15. Dezember 1551, der fich den Qutheranern nur freundlich 
erwies, ohne völlig zu ihmen überzutreten, 2. Qucas Gorla FT im Februar 
1573, weldyer die Pforten feines Hanfes benfelben für ihren Gottesdienſt 
öffnete, 3, deſſen Bruder Stanislaus Gorla T 23. Oltober 1592, 


Bon fa berichtet Lulaszewicz (Hiſt. ftat, Bild der Stabt 
Poſen Bb nd der Poſener Eapiteld-Wcten Folgendes: Seine 
hinterblie) Anbrens und Stanislaus wollten ihn im Dom in 
beilen Fa eben, da widerſehte fid) das Domcapitel aus dem 

O 
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Und der Sandomirer Vergleich ſtand auf ſchwachen Füßen. 
Erasmus Gliegner, der Hauptfriedensitifter, gab im Jahr 1594 
die Augsburgiſche Confeſſion mit einer Vorrede beraus, auch in 
Poſen wurde die Ausgabe verbreitet.) Dies entzweite ibn mit 
den böhmifchen Brüdern, namentlich mit dem Senior Turnowöeki, 
und nur mübfam wurde bei Gelegenheit des im Februar 1595 
zu Krakau abgehaltenen Reichstages der Frieden wiederhergeftellt. 
Die beiden Kirhenbäupter baten ich gegenfeitig ihre Unbilden 
ab; Gliezner mußte verfprechen, Gericius zur Unterſchrift des 
Sandomirichen Vergleichs anzuhalten. Die YAugujtana jollte mit 
einer neuen Vorrede berausgegeben, alle Gontroveräfchriften ver- 
nichtet werden.?) 

Auch die Pofener Gemeinde ging in diefer Zeit durch Die 
Yeidensfchule. Der Palaft der Gorfa in der Wafferftraße, Die 
Heimftätte der Yutberaner, war in den Befik des Unterkämmerers 
und Wojervoden von Poſen, Petrus Gzarnfowäti, gefommen. 
Nachdem es der Gemeinde gelungen war, das Haus Fäuflich zu 
erwerben, und der Kaufvertrag in den eriten Tagen des Januar 


— — 





Grunde dieſem Vorhaben, weil Lucas Gorla vom Glauben der Bäter 
abgefallen war. Daher beſchloſſen die Sorlas, die ſterbliche Hülle ihres 
Bruders am 16, Februar mit Gewalt in die Gruft ihrer Väter beizuſetzen, 
aber das auf einen Angriff vorbereitete Domcapitel vertrieb Gewalt mit 
Gewalt, worauf jene die &ebeine ihres Bruders in der Aurniler Kirche 
beifegten, Indeſſen begnügten fich die Gorlas damit nicht, ſondern ber» 
Hagten das Domcapitel bei dem nächjten in Schroda verfammelten Zand- 
tage. In Folge deſſen erhob der Mbel ein großes Geſchrei fiber das 
Verfahren der Gerjtlichleit und möthigte dad Domcapitel, Deputirte aus 
feiner Mitte nah Schroba zu fchiden, um fich wegen feines Verfahrens zu 
rechifertigen. (Zyehlinski, Ziota ksiegn Bd. X. ©. 162 giebt übrigens als 
Tobestag den 26. Fan. 1572 an.) Stanislaus Gorka ift gleichfalls in 
Aurmil begraben, Sein ®rabmal, in Marmor audgeführt, befindet ſich 
nod) in ber bortigen Pfarrkirche. 

) In der noch vorhandenen Kirchenrechnung vom Fahre 1594 werben 
in Ausgabe geftellt: 150 Eremplar Augspurgiich Eonfehion einzubinden 
j.5, 10 dito in Pergament f. 1. 20 gr. 

7) Hieraus erklärt es ji wohl, daß bon Diefen Schriften nichts aui 
uns gelommen it, zumal auch von fatholifcher Seite gegen alle proteftan- 
tiichen Schriften ein Vernichtungskrieg eröffnet worden ift. 
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abgefchloifen war,') ging man daran, daifelbe umzubauen und ihm 
die Formen eines firchlichen Gebäudes zu geben. Da wurden die 
beiden Gemeindevorfteher, der Kaufmann Ehriftoph Ridt und der 
Tuchhändler Jakob Frobell, am 9. Juli vor den Rath der Stadt 
gefordert und ihnen bei fehmwerer Strafe der Bau verboten. Mit 
dem ihnen abgedrungenen Berfprechen, alle beim Bau befchäftigten 
Arbeiter zu entlaffen und Niemandem den Weiterbau zu geftatten, 
verließen fie da8 Rathhaus?) In der That ift auch niemals 
wieder in jenem Haufe evangelifcher Gottesdienit gehalten worden. 


— — — — 


1) Das Nähere bei Baer a. a O. 


2) Die darauf bezügliche im Königl. Staatsarchiv befindliche Urkunde 
lautet: Inhibetur erectio aedis confessioni Augustanae. Spectabiles domiui 
proconsul et consules civitatis Posnaniensis, postquam animadvertissent 
certoque cognovissent, aedificia domus lapideae magnae acialis, quondam 
magnificorum comitum a Gorka in plathea aquatica sitae, in formam ecclesiae 
et in usus publicos exercitii ritus confessionis Augustanae transformari, ap- 
parari et erigi privatorum quorundam motu proprio, cumque ejusmodi pu- 
blica aedificia erigi et extrui sine consensu vel speciali permissione sacrae et 
serenissimae majestatis regiae supremi domini legibus prohibentur, et novitas 
quaelibet, quae a privatis procedit, in qualibet republica periculosa et 
interdum exitialis fieri soleat, pro debito officii sui tum ad petitionem 
uniformem omnium ordinum civitatis, ne tumultus aliqui vel seditiones, 
prout in aliis quibusdam contigisss compertum est, inde excitentur vel 
perpetrentur, occasiones submovendo obviam ire adnitentes, accersitis in 
sui praesentiam famatis Christophoro Ridt mercatore et Jacobo Frobell 
pannicida concivibus suis, eisdem tanquam iis, qui se seniores et oeco- 
nomos, tum praeterea patronos per ipsos cujusdam communitatis denomi- 
natae confessionis Augustanae Posnaniae denominare praesumunt, quod 
vel ex actu resignationis domus lapideae praedictae in castro Posnaniensi 
factae cernere est, serio demandaverunt, praeceperunt et inhibuerunt, 
ut ab aedificiis ejusmodi in publicos usus extruendis a die sabbati proxime 
futura cessent neque illa ullo modo vel ratione, sive per se vel submissas 
et subordinatas personas, cujuscunque status et conditionis illi fuerint, 
ulterius procurare vel promovere praesumant operariosque quosvis inde 
amoveant et amoveri faciaut sub poena quinque millium florenorum Hun- 
garicalium in auro, sin secus facere praesumpserint vel attentaverint, 
per eosdem irremissibiliter et irrecuse luenda. Quibus praedicti Christo- 
phorus Ridt et Jacobus Frobell se parituros et satisfacturos ultro obtu- 
lerunt et in se susceperunt. Actum in praetorio Posnaniensi feria quarta 
pridie festi divae Margarethae virginis anno quo supra. (1595). 

A. Cons. 15%. Perg.⸗Bd. fol. 122. 
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Ebenſo blieb die Gemeinde auf ihrem Kirchplag’) am kahlen 
Berge hinter St. Adalbert, wojelbit ſich ihr Begräbnißplatz mit 
einem eingededten Schuppen befand, der zugleich während des 
Baues in der Waſſerſtraße zur Predigttätte diente, nicht unbe: 
helligt. Wie nämlich im Jahre 1593 die Böhmifchen Brüder 
einen Angriff auf ibre Firchliben Gebäude zu erleiden aebabt, 
glüdlicherweije ohne Erfolg, fo wurden auch die Quiheraner feind- 
felig behandelt und ihre baulichen Anlagen arg verwürtet.?) 

Das Jahr 1595 war alfo für die Pofener Gemeinde ein 
Unglüdsjahr. Auch den fleigigen Seelforger traf am 15. Kebruar 
ein befonderes Mißgeſchick oder, wie er fich jelbit ausdrückt, „des 
lieben Kreutzes Laſt“, nämlich ein Schenfelbruch, an deifen Folgen 
er bis ins Jabr 1596 zu leiden batte,*) 

Und nun die Ihorner Synode von 15951. Sie nahm der 
Gemeinde ihre beiden Prediger, Paulus Gericius den Deutſchen, 
Andreas Luperianus den Polen. 

Von der Noth der Zeit getrieben, mit Bangigkeit vor einer 
ſchweren Zukunft erfüllt, Famen bier die drei Kirchenparteien zu— 
fammen. Das Verlangen, in der Einigkeit Stärke zu befiken, 


) Diefen Bla Hatte die Gemeinde vom Probſt von St. Mbalbert, 
Johannes Merwindli, erworben, aber nicht erft, wie Baer angiebt, im Jahre 
1596. Der Begräbnifplap ging erſt in unſerem Jahrhundert in Folge 
der Anlage der Fejtungswerle ein. Ein in den Baumanlagen nocd erhal» 
tenes Grab bezeichnet feine Stätte, 

2) Der Vorgang wird in einem Bericht vom 15. September 1595 
über die Thorner Synode (mitgetheilt im Gelahrten Preußen, Th. 3 N. 1. 
1723) jo geſchildert: Ebenfo hat man die Stätte der Pojener auferhalb 
der Stadt auf dem Begräbnifiplag, wo jie ihre Gottesdienſte hielten und 
noch halten, in dieſem laufenden Jahre am 25. Juli, weldyer dem heiligen 
Nacobus geweiht ijt, frühmorgens geplündert und zerftört, obſchon nicht 
(wie anderwärtö) dem Boden gleich gemacht. Aus der Umzäunung bes 
Hofes jchlug man nämlich; Biegeln heraus, von den im Hofe ringsumlau— 
fenden Dächern warf man Schindeln herab und zerbrad; fie; daſſelbe machte 
man mit dem Dach und den Fenſtern der anliegenden Scheune, weldye 
gegen Norben liegt und die Zuhörer in ſich zu faflen vermag, ſodaß nicht 
unter freiem Himmel geprebigt zu werden braucht, jonbern unter einem 
Dache. (Wörtliche Ueberfebung.) 

, In der Borrede zu den jpäter zu erwähnenden Predigten bezeichnet 
er es als „des linden Schendels, etwa vber dem Knöchſel, Mlegliche und 
ſchmertzliche Yubrechung.* 
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war jo groß, daß man ſelbſt nach den Anhängern des griechifchen 
Bekenntniſſes die verföhnende Hand auäftredte, 

Eine eingehende Schilderung der einzelnen Vorgänge diefer 
wichtigen, weltbefannten Berfammfung fann um fo weniger unfere 
Aufgabe fein, als ſolche genügend im Firchengeichichtlichen das 
polnische Neich betreffenden Werfen vorhanden find, Selbjt die 
Angelegenheit unſeres Gerictus, der allerdings eine Hauptfigur 
ded traurigen Dramas bildet, welches dort ſich abfpielte, kann, 
obne in das dogmatiiche Gebiet bimüberzufcbweifen, nur im Um— 
riffen gezeichnet werden. 

Schon am erften Sisungdtage (22. Auguſt), ale man im 
gropen Schulfaale verfammelt an die Vorlefung des Sandomir- 
hen Vergleiche ging, erhob Gericius dagegen Proteft, Indem er 
behauptete, ſchon der Name consensus fei widerfinnig, da doch 
ein dissensus in nicht unwichtigen Stüden zugegeben werde. Doc 
drang er mit feiner Anficht nicht durch, Fonnte auch nicht hindern, 
daß der Conſens von der Verſammlung angenommen und bes 
fräftigt wurde, da auch die von ihm vorgebrachten Gutachten der 
Fakultäten zu Tübingen, Jena und Frankfurt gegenüber den: 
jenigen von Wittenberg, Yeipzig und Heidelberg, welche die An— 
bänger des Conſenſus vorlegten, nicht dDurchichlugen. Um 6 Ubr 
Abends wurde die Situng mit der Wahl einer Gommiffion, welche 
mit Gericius verhandeln follte, geſchloſſen. 

Am folgenden Tage (23. Auguft) wurde die Sitzung abae- 
fürzt, um dieſer Commiffion für die Yölung Ihrer Aufgabe Raum 
zu Schaffen. Grasmus Gliczner bot Alles auf, jeinen Amtégenoſſen 
umzuſtimmen, auch einer der weltlichen Abaeordneten der Pojener 
Semeinde, Heinrich Girkius, redete auf diefen ein und bielt feinem 
Seelforger vor, daß alle feine Vorgänger den Bergleih angenommen 
bätten und auch er nur unter derfelben Borausfeßung zum Pfarrer 
berufen worden fei. Doch jcheiterten alle Berfuche, Gericius anderen 
Sinned zu machen, am deilen Feſtigkeit und Lebergeugungstrene, 
jo daß felbft Gliezner mahnte, von meiteren Reden auf ihn abzu— 
iteben, da im religiöfen Angelegenheiten „nicht Zwang, fondern 
Ueberführung“ aälte, auch nah eingenommener Mahlzeit nicht 
weiter im dieſer Sache verhandeln wollte, in der Hoffnung, der 
folgende Tag werde vielleicht ein bejjeres Ergebniß bringen. 
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Doch Gericius hatte feinen Sinn nicht geändert. Auch ein 
Privatgefpräch, welches Glicgner mit ihm gehalten, war erfolglos 
geblieben und jo mußte in der Sikung ded 24. Auguſts der 
Synode das Ergebniß vorgelegt werden. In diefer Sipung batte 
ih noch Chriſtoph Ridt, einer der ſechs weltlichen Abgeordneten 
der Pofener Gemeinde, gegen den Vorwurf zu vertheidigen, daß 
er jeinen Seelforger aufgeredet babe, und konnte dies mit ber 
Verjiherung thun, daß die Pofener Gemeinde allezeit dem Ber- 
gleiche beigeftimmt babe. Doch Gericius abzufegen ſcheute man 
ſich noch im Augenblick, wollte ihm vielmehr eine Bedenkzeit bie 
zum Ablauf des Jahres gönnen, 


Als aber am folgenden Tage befannt wurde, das Gericius 
beimlih Thorn verlaffen babe, nahm man das Dekret, welches 
feine Abſetzung verfügte, an, doch jo, daß es erft zu Martini zur 
Ausführung gelangen follte, inzwifchen aber Gericius fi des 
Predigend zu enthalten habe, Gin gleiches Gefchid traf den pol- 
nischen Prediger Andreas Luperianus, der feinem Amtsfollegen in 
Allen gefolgt war. Am 26. Auguft wurde die Synode, die letzte 
der vereinigten Befenntnifje, feierlich geſchloſſen. 


Was bat aber wohl Gericius bewogen, den Ort der Ver— 
fammlung beiumlich zu verlafien? War es Fahnenflucht und 
Feigheit oder Halsſtarrigkeit und Widerfeglichkeit gegen die madht- 
babende Kirchenverfammlung? Wir dürfen nicht vergeifen, daß 
es bei den Verhandlungen nicht jo rubig zugegangen war, tie 
es nach den biäberigen Schilderungen ſcheinen könnte, und daß es 
jogar an thätlihen Angriffen gegen Gericius nicht aefeblt bat. 
Ausdrüdlih wird und verfichert, daß „einer von den Politicis 
ihm mit dem Sebel gedräuet“ habe.) Ferner wird berichtet, daß 
ibm von anderer Seite der Rath ertbeilt worden fei, jich nach Pofen 
zu begeben, und daß er ſich von feinem Superintendenten verab- 
ſchiedet habe?) Auch ſteht jet, dab manche von den Großen zu 


») Hartknoch, Preußifche Kirchenhiſtorie 1686, S. 904. 

7) Quum subseribere consensui recusaret, monebatur, Posnaniam 
rediret, quod et fecit 25. Augnsti salutato auperattendente, Gelahrtes 
Preußen a. a, ©. 
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jeinen Gunften fprachen und feine Berdienite anerfannten.')  Jeden- 
falls it ed weder thunlich noch möglich, ein gewiſſes Urtbeil zu 
fällen, nachdem die Jahrhunderte über das Ereigniß bimpeg- 
gegangen. Bemerkenswerth ift Übrigens, dab die Synode als 
jolche neben der Abſetzung auch die Excommunication verfügte, 
aljo nicht mur adminiftrative, fondern auch Kirchengewalt fich bei— 
maß, ein Fall, der einzig dafteben dürfte in der. Kirchengefchichte 
des polniſchen Proteſtantismus. I 

So finden wir, denn Gerieius wieder in Poſen, ruhig ſeines 
Amtes waltend. Auch die Gemeinde ſcheint ſeinen Dienſt, obſchon 
ihre Abgeordneten?) dem Thorner Beſchluſſe zugeſtimmt, unbe— 
denklich angenommen zu haben. Der weitere Gang der Ereigniſſe 
bezeugt, daß ſie Alles aufgeboten bat, ihren treuen Seelforger zu 
behalten. 


Er Quam comminationem ipsius comites audientes superattendenti 
in faciem restiterunt, ob merita illius in eeclesiam dei non vulgaria, 
Ebendnjelbit. 

2) Die Unterjchrift der Thorner Beſchlüſſe haben aus Poſen geleiftet 
Ehriftoph Ridt, Senior (d. i. Mirchenvorfteher) der Tutherifchen Kirche 
in Poſen, jowie Caspar Hampel und Georg Welhar, Abgeordnete. — 
Enriftoph Ridt, ein reicher Kaufmann, der ein Haus; am Marfte (jept 
Nr, 53, Ede ber efuitenftrafje) gegenüber dem Worlapalafte beſaß, ſtarb 
im Jahre 1609 auf der Rüdreife von Thorn, wo er zum Jahrmarkt ge- 
wejen war, in der Nähe von Pofen im einem Walde. Wahrfcheinlich 
machte ein Schlagfluß feinem Beben ein Ende. An ihn knüpft ſich folgende 
vom gemeinen Volke damals viel geglaubte Sage. Das Singen der Bene 
dictinerinnen in dem jeinem Haufe gegenüber gelegenen Rlojter mußte ihn 
um jo unangenehmer berührt haben, ald dies Kloſter (erft im Fahre 1007 
vom Orden erworben, im Juli 1609 feierlich eingeweiht) einft die Heim— 
ftätte feines eigenen @ottesdienjtes gewejen war, Im Zorn ſoll er einmal 
angerufen haben: „cd wollte lieber crepiren, als dieſe Wolfsftimmen 
hören.“ Als nun am Jahrestage jeines Todes feine Leute durch den Wald 
fuhren, in welchem ihn der Schlag gerührt hatte, fiche, da ftürgt ein wii 
thender Wolf aus dem Didicht und beginnt fie zu verfolgen. Daher greifen 
Nidts Leute nad den Waffen und hauen madı den Wolfe. Der aber ruft 
ihnen zu: „Saltet ein, denn ich bin euer unglüdlicher Herr, der an Diefer 
Stelle jo plößlich erepirt 1ft; das aber habe ich mir lieber gewünſcht, als 
den Geſang der Nonnen au hören, die ich Wölfinnen nannte, und zur Strafe 
dafür werde ich bis zum jüngjten Tage in dieſer Geftalt umherwandeln 
und ewig verdammt fein.” Lufaszewicz a. a. D. auf Grund der Ehronil 
ber Benebdictinerinnen. 
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Die Commiſſion der Thorner Synode erjhien am 17. Sep: 
tember im Poſen und theilte den Kirchenälteften den Synodal- 
befchluß mit. Als der Martinitermin verftrihen war und die 
Sommiffion wiederum ſich zeigte, am 8. Dezeniber, dem Tage 
Mariä Empfängniß, batte jich in der Sachlage Nichts geändert, 
Ebenſo erfolglos war im folgenden Jahre 1596 der Termin am 
23, Januar. Ja, ald Erasmus Gligner nun Ernſt machen und 
andere Prediger einführen wollte, jtieß er auf den ernfteften Wider- 
jtand der Gemeinde. Namentlich befegten die Deutichen ſowohl die 
Kirchtbüren ala die Kanzel, und Gliczner war „nicht ohne Lebens— 
gefahr, daß er jich wieder von Poſen wegmachen mußte.“ ') 

Mit welcher Serlenrube Gericius den Pflichten feines Amtes 
trotz der erfolgten Abſetzung nachkam, davon legen zwei Leichen: 
predigten Zeugnik ab, welche auf diefe Periode feines Amtslebens 
wie verföhnende Schatten fallen und zugleich ald Denfmale jener 
unerjchütterliben Hirtentreue dafteben. Sie find unter folgenden 
Titeln veröffentlicht: | 

1. Exodus ultima. Der Letzte Ausgang aller geiftlicher 
Sraeliten, das ıjt, der rechtgläubigen Chriſten, aus der Wüften 
diejer Welt, durch den Jordan, das ft, durch Not und Todt, in 
das verbeifiene gelobte Yand des ewigen Yebend.. Oder von 
Chriſti Mdvent im Sterbeftündlein. Uber der Leich des Erbarn, 
Turfichtigen unnd wolbenamten Seren Georg Ryll von Nürnberg, 
Bürger® ın Poſen unnd getrewen NKirchenvaterd der Gemein 
Hugsburgifcher Confeſſion dafelbit, welcher, nachdem er 50 Jar 
und zmeen Monde, one zween Tage, gelebt, felia in Gott ent- 
Iblaffen den 13. Decembris, welcher war der Tag Yuciae, unnd 
die Mittwoch nach dent andern Sonntag des Adventé, Drauff 
auff folgenden dritten Sonntag des Advents, begraben worden, 
welcher war der 17. Decembrid, ded 1595. Yard, Durch Paulum 
Gerieium Elbingensem, deutfhen Prediger Augsburgiſcher Gon— 
fejfion in Pofen. Gedruckt zu Jena, durch Tobiam Steinnann.” ) 

Gewidmet iſt diefe Predigt der Wittwe des Verftorbenen, 
Namend Barbara, am 1. Mai 1596 und bat zum Zert mit Bes 

) Galig a.a. O. Th. IL ©. 800. 


2) Dieje, wie die folgende Predigt, befindet ſich auf der Breslauer 
Stabtbibliothef, 
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ziebung auf Joſua c. 3 und 4: Ev. Job, 1 ©. 28. Nach einer 
umftändlichen Bebandlung des oben angegebenen Themas werden: 
bie Perfonalien des Berftorbenen berührt, Wir erfahren, daß 
Georg Ryll fein Kirchenamt fehr wohl geführt und durch fleißigen 
Befuch des Gottesdienftes und Gebrauch des Saframentes feinen 
Glaubensgenoſſen ein gutes Beifpiel gegeben bat, aber au in. 
feinem bürgerlihen Berufe küchtig geweſen und, während ihm. 
eigene Kinder in feinem 17jährigen Eheſtande nicht bejcheert 
worden, als ein liebevoller Bater feinen Stieffindern ſich erwieſen 
babe, Das Leiden, weldes ihn wochenlang an das Aranfenbett 
gefejfelt und dem er endlich erlegen, war die „Waflerfchwulit“. 
Gericius befuchte ihn täglich, an feinem Sterbetage dreimal, und 
fand ihn allezeit geduldig und gottergeben. 

2. Klagpredigt Chrifti. Bon der Welt Bosheit. Uber der 
Leich des erbarn Hand Görtzo von Yangendorff, im Yand zu 
Jülich, eines Müngergefellend, welcher in Pofen, am  Dienitag 
nach dem jiebentzehenden Sontag nad Trinitatie, jo da war der 
8, Octobris, umb Befperzeit, felig geflorben, und am folgenden 
Donnerftag, jo da war der 10. Octobris, mit einer ehrlichen 
Proceh begraben worden im 1596. Jar, Durch Paulum Gericium 
Elbingensem, deutfihen Prediger damald Augsburgifiber Con» 
feffion in Poſen, jet Pfarrberren zu ©, Kattern bey Bredlam. 
Sedrudt zu Jena, durch Tobiam Steinmann. 

Die Predigt ift gewidmet „dem erbarn unnd ebrenveften 
Herrn Müntzmeiſter Johan Ditmar, fampt allen chriſtliebenden 
Obmen Königliher Müns in Poſen,) meinen befonder gros— 
günftigen Worderern unnd Freunden, den 24. Januarii Anno 
1597.* Sie bat zum Tert Ev. Mattb, 18 v, 7. Es wird ge 
geben 1. die Xehre von der Welt Bosheit, 2. eine Ermabnung 
fih nicht daran zu ärgern, 3. ein Troft, daß wir durch den Tod 
davon loswerden. Der Berjtorbene war „ein Kind dieſer Welt, 
in berjelben Bosbeit ſehr eingeflochten*, der auf aleiche Weiſe wie 
der verlorene Sohn im Evangelio dad Seine durchgebracht, dem 
Bekenntniß nad) dem calvinifchen Glauben zugetban. Gericius, zu 
ibm gefordert, bielt ihm erſt eine „ſcharffe Buspredigt aus dem 


) Weber die Königliche Münze in Poſen j. Die Arbeit von M. Kir- 
mis: Einleitung in bie poln. Münzkunde (in diefer Yeitfchr. Jahrg. 1888 Ff.). 
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Geſetz“, tröftete ihn dann aber und verfah ihn mach drei Tagen 
mit dem Sacrantent, Folgenden Tages ftarb der Kranke unter dem 
Gebete feines Seelforgers, der. ihm felbft die Augen zudrüdte, 
In diefer Zeit des Kampfes befaßte ih auch Gericius mit Heraus— 
gabe einer Predigtfammlung. Das intereffante Buch führt den Titel: 
Predigten von Chriſti des HERAN 1. Seewerk. 2. Wein- 
berg, 3, Schülern, 4. Weiden. 5, Verſuchung. 6. Zerſtörung 
teuflifcber Plagen. 7. Macht ubern Teufel, Zur Lehr, Troft und 
Beiferung. Gethan durch Paulum Gerieium Elbingensem, deut- 
hen Prediger Augspurgiſcher Gonfeffion in Pofen, Gedrudt zu 
Nrandfurt an der Oder, durch Nieolaum Woiken, Anno 1596, ") 
Es enthält 6 Predigten über die evangelifchen Pericopen 
des 5, Sonntags nach Epiphanias, der Sonntage in den Vor- 
fajten Septnagesimae, Quingnagesimae und Esto mihi und ber 
beiden eriten Kaftenfonntage Invocavit und Reminiscere. Da 
fie wirklich in diefer Neibenfolge aebalten, *) wenn auch fpäter 
wohl erweitert worden jind, jo läßt ſich das Jahr ihrer Ent 
ſtehung nachrechnen: fie fallen wabrfcheintih in das Jahr 1585, 


) Das iſt die von Herrn 3. Jolowicz in einer Sihung der Hift. Gej. 
vorgelegte Sanımlung, welcher ich die Anregung zu dieſer Stubie verdante, 

2, Da in der Predigt des Sonntaged Septuagesimae auf biejenige 
bed 5. Sonntags nach Epiph,, als des voraufgegangenen Sonntage, Be- 
zug genommen wird, fo muß das Kirchenjahr 5 Epiphaniasfonntage ger 
habt haben, ein Fall, der nur dann eintreten fann, wenn Dftern in Die 
Beit vom 15. bis 21. April trifft. Dies fam aber während ber 18jäh- 
rigen Amtszeit des Gericius in Bofen fünfmal vor, nändid in den Jahren 
1579, 1582, 1555, 1585 und 1599. Für legteres ſpricht der. Umftanb, 
daß dann bie Predigten nur drei Jahre nach ihrer Entjtehung verdffent- 
licht fein würben, jür 1585 aber eine zwar etwas dunfle, doch nicht uner- 
Hörbare Stelle in der Vorrede. Es ergebe, jagt G., Büchern bisweilen 
wie Gebäuden, die, wenn auch die Materien vorhanden, nad) vielen 
Jahren erjt fertig werden. So fei der Tempel in Jeruſalem nad; Xoh. 2 
in 46 Yahren erbaut worden; fait 42 Fahre hindurch ſeien die Juden 
aufgehalten worden und in 4 Jahren hätten fie ihn dann vollendet, So 
jei auch er aufgehalten morben burc des Amtes Wbwartung, mehr 
Schriften, jo dazwiſchen von ihm werfertigt, enblid) bes lieben Kreuzes 
Laſt (wovon früher Erwähnung gejcheben). Dann fährter ſo fort. „Doc 
biefe Predigten zum vierden Teil, aus göttlicher Perleihung, rechtichaffen 
ungeipartes Bleiffes verfertiget habe, welche, das fie micht Die geringjten 
jein, jve vleifjige und anbechtige Uberleſung genugſam ausweiſen wird.” 
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Diefe Heine Predigtfammlung, mit deren Veröffentlichung 
Gericius wohl zugleih feinen Zuhörern, die bald verlaffen zu 
müffen er vor Augen hatte, ein Vermächtniß binterlaifen wollte, 
ift zunächft gewidmet „dem erbarn Herrn Johan Körner, Bür- 
ger und Kaufherren in Nürnberg, meinem  grodgünftigen Herrn 
und Forderer“ und zwar zur „Dankbarkeit, für erzeigte Gut- 
thaten, ſowol der ganken Gemein allbie, als mir, derjelben un— 
wirdigen Diener und Seeljorger. Denn wiſſentlich, wie der Herr 
ein ſchönes, Föftliches, Funftreiches, nbergültes Taufbeden und 
Dedel der Kirchen allbie Augsburgiſcher Confeſſion verehret bat, 
welches viel auch hohe Perfonen, mit des Gebens und der Gabe 
Rhümung aefeben baben.“ ") 

Die ſechs Predigten ſind gut ausgearbeitet, freilich auch 
infolgedejfen ziemlich lang. Sind fie auch nicht fo unmittelbar 
aus dem Worte Gottes gefchöpft, wie Luthers unvergleichliche 
Geiſteszeugniſſe, tragen fie auch nicht die Originalität eines Her— 
berger an fi, fo find fie in der That „nicht die ſchlechteſten“. 
Freilich find fie alle nach einem und demfelben Schema gearbeitet, 
welches Gericius auch fonft, ſelbſt in den Yeichenpredigten feitge- 
halten bat, indem fie jedesmal in drei Theilen Lehre, Troft und 
Ermahnung, bald in diefer, bald in jener Reihenfolge geben, was 
etwas ungemein Ermüdendes bat, den Zuhörern aber gewiß nad 
dem Geſchmack der Zeit gefallen bat. Doch an dieſes einförmige 
Sejtell find ſchöne und tiefe Gedanken angereiht. Die bäufige 
Erwähnung des Teufels, die ſchon bei einer Durchblätterung auf- 
fällt, iſt durch die betreffenden Pericopen bedingt, Gericius citirt 
eine Menge Elaffifcher Autoren von Menander bid Quintilian, 
Dieter und Pbilofopben, ebenfo die Kirchenväter und Scholaftifer 
von Ignatius bi8 Thomas Aquinas, ftreut Sprüchmwörter und 


Der vierte Theil von 46 ift etwa 11. Hat G. foviel Jahre gebraucht, ehe 
er feine Predigten zum Drud fertig ftellen konnte, jo find dieſelben im 
Jahre 1585 gehalten worden, fallen alfo in die erfte Zeit feines Pojener 
Amtslebens. 

) Dieſes Taufbecken, eine lunſtvolle Nürnberger Arbeit, aber ſchwer— 
lid), wie ſpätere handſchriftliche Angaben lauten, von Silber, iſt bei ber 
jpäteren Plünderung ber Kirche verloren gegangen. Seine Wegnahme 
bildete noch lange Zeit einen ber Klagepunfte über die an der Gemeinde 
n 7.4 Ghemaltthätigfeiten, 
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Liederverje ein, namentlich von Luther, aber auch aus den alten 
lateinifhen Hymnen, belebt die Rede durch alttejtamentliche Bei— 
ipiele, berührt auch die Heitereigniffe, wie die Ginnabme von 
Dfen dur die Türfen, ja läßt es auch an kleinen Humoresken 
nicht fehlen.) Er weiſt jedem Thema feine Stelle im Katechismus 
an und berührt auch jedesmal den Antroitus des Sonntages, 
welcher, wie fich ergiebt, damald gefungen wurde, ?) In der Pre: 
digt des Sonntages Invocavit ſieht er fih zur Polemif gegen 
die Faſtenpraxis der römifchen Kirche veranlaßt, woraus wir 
nebenbei erfahren, welche Waftenfpeifen zu feiner Zeit genoſſen 
wurden. ®) Freilich finden ſich auch ftarfe Angriffe gegen Nom, 
auch den Calvinismus ift der Redner keineswegs hold; nirgends 
aber findet jich ein mittelbarer oder unmittelbarer Angriff auf die 
Böhmifchen Brüder, und mas behauptet worden ift von feinen 
aufregenden Neden gegen die leßteren, fann wenigitens aus diejen 
Predigten nicht erwieſen werden. 

Endlich aber mußte Gericius feine geliebte Gemeinde, die 
Stätte achtzehnjähriger gefegneter Wirkſamkeit, verlaifen, Er nahm 


1, 8.8. ber Teufel iſt am Weibe zum Ritter geworden, Er bat 
Hiob, ber zuvor ein reicher Junker war, zum Ajchenbrödel gemacht, Ein 
jegliher Faftag mus bey und Deutjchen drey Fraßtag haben. 

2, Jedenfalls, wie es damals in Städten üblidy war, von ben Schü— 
lern der im Jahre 1567 von Zacharias Ridt in feinem Haufe am Marfte 
eröffneten Schule, für welche biefer einen Lehrer aus Deutichland berief. 
In berielben wurde Unterricht im Leſen und Schreiben, fowie ben Ele— 
menten der Arithmetil und Meligion ertheilt,. Zwar wurde bie Schule 
ichon im folgenden Kahre durch Sigismund Auguft auf Antrag des Bi» 
ichofs Konardti geſchloſſen, doch ericheint wieder im Sabre 1570 ein 
Jakob Schwent aus Oppeln, Rector der lutheriſchen Schule zu Poſen“ 
unter denen, welche den Synodalbeſchluß vom 18. Mai dieſes Jahres un. 
terſchrieben. Nach 1592 hatte die Gemeinde eine Schule neben ber auf 
dem Czarnowskiſchen Hügel Hinter St. Adalbert gelegenen Kirche. Hier 
ertheilte den Unterricht ein Cantor, deſſen ganze Einnahme im Schulgeld 
der Schüler beftand. Schule und Kirche wurden im Jahre 1616 gänzlich 
zeritört. Bon da an jchidten die Wohlhabenderen ihre Kinder nad) Boja- 
nowo, die Mermeren in Die fatholijchen Schulen ber Stadt, während fie ben 
Religionsunterreicht in Schwerjen; empfingen. (j. Lukaszewiez a. a, D.) 

3) Nämlich falte oder gepregelte Erbfen, Mettig, Pülsen, Reitzlen, 
Saur (Zur?), dürre Rüben, gebadene Birnen, Heringe, Bilundern, Bückinge 
und andere Speifen. 
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einen Ruf nad Kattern, einem Dorfe bei Breslau, am!) Wir find 
in der glüdlichen Lage, ſowohl feine am 10. November 1596 zu 
Poſen gehaltene Abfchiedöpredigt, wie auch feine am darauf fol- 
genden Sonntage am neuen Pfarrorte gehaltene Anzugepredigt 
zu befigen.?) Grftere bat folgenden Titel: 

Valetpredigt Pauli Gericii Elbingensis, Won der Succeffton 
oder Nachfolge Chriſti Diener in der Kirche. Als er von Pofen, 
da er der Gemeine dei HERAN, Augspurgiſcher Confeffion, 
ganker achtzehn Ihar ohne vierzehen Tage, trewlich gedienet, 
feinen Abſchied genomen, und gen St. Nattern bey Breßlaw, 
dahin er aus Gottes Schifung beruffen worden, gezogen. Gethan 
in Bofen am XXI. Sontag nad Trinitatis, welcher war der 
Feierabend Martini und der 10. Novembri® des 1596, ars, 
Sedrudt zu Ihena bey Thobiam Steinmann. 

Die Widinung lautet: . „Den erbam, ernveiten und wol- 
benambten, ſowol Ginwonern in Poſen, ald auch denen, fo 
in Merdten unnd zu anderen Zeiten daſelbſt ibr Anweſen 
baben, der Augsburgiihen Konfefjion zugetbanen, meinen 
lieben Zubörern und Freunden in Chriſto.“ Seine Gemeinde, 
ichreibt er, babe bei feinem Abzuge zweierlei begebrt: erftlich das 
liebe Gebet für fie, jodann, daß er am fie jchreibe. Das er fleikig 
für fie bete, fönnten ibm feine jeßigen Zuhörer bezeugen, dad 
Schreiben erfülle er durch diefen Druck, mit welchem jie vorlieb 
nebmen möchten, bis etwas Größeres und Beſſeres aus Gottes 
Verleihung folge. Die Tertwahl ift allerdings nicht glücklich: 
Hobeslied Salomon. c. 6 v. 3: Meine freundin, du bift ſchreclich 
wie eine Heerſpitze. Gr vergleicht die Kirche einem Heere, in 

) Frrtbümlid Fiſcher, Verſuch einer Geſchichte der Reformation in 
Polen Th. 2, ©. 91: „®erile fan in Breslau au die Hatharinenkicche”. 
Lehtere, mitten in der Stabt gelegen, war damals im Beſiß der Domini- 
fanerinnen, bedurfte alfo eines lutheriſchen Predigers nicht. Erſt im Jahre 
1810 ging fie mit Aufhebung der Klöfter in Preußen als fatholifche Kirche 
eim und wurde im Jahre 1845 von den Yutheranern für ihren Bottesbienft 
erworben. Das Dorf KHattern war urjprünglid Eigenthum des genannten 
Kloſters und Hatte von feiner gleichfalls der heiligen Catharina geweihten 


Kirche jeinen Namen, Debtere fiel im Fahre 1653 mit vielen anderen bes 
Breslauer Hreifes an die Katholiken. 


7, Beide Frebigten auf der Breslauer Stadtbibliothek. 
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welchem etliche deeedunt, abziehen, andere succedunt, anziehen. 
„Diefe Worte, fagt er, fommen überein mit dem isigen Slirchen- 
wejen, in welchen, nachdem es Gott wunderlich gefchidt, das ich 
am einen anderen Ort beruffen worden bin, hat derjelbe getrewe 
und frome Kiechenvatter wider einen Man an meine Stelle ver- 
jeben, welchen Er auch fchon euch bat hören laſſen.“ 

Wir müſſen e8 und verfagen, die Einzelheiten diefer Abſchiedö— 
rede vorzuführen, nur bezeugen wollen wir unferem Prediger, das 
er jeine Zunge im Zaum gebalten und auch nicht mit: einem 
einzigen Worte der Bitterfeit oder des Unmuthes feine Nede 
befleft bat. Mit aufrichtiger Beicheidenheit und rübrender Ginfalt 
redet er von der Nachfolge der Prediger und fucht feinen Zuhörern 
aus der Schrift, aus Ausfprüchen der Väter, aus Worten Luthers, 
mit zum Theil treffenden Gleichnißen flar zu machen, daß ein 
Pfarrwechſel in allen Fällen eine Kügung Gottes ſei und mit Erge— 
bung, ja Dankbarkeit, hingenommen werden müſſe. Als er aber 
auf feine Perfon zu fprechen fommt, treten ihm die Thränen in die 
Augen und er fann vor innerer Bewegung nicht. weiteriprechen, ') 

Mit Dank und unter Thränen wurde Gericiud von feiner 
Gemeinde entlaifen, und viele gaben ihm bei feinem Abzuge das 
Seleit. | 

Der Schluß der Predigt lautet: Bei der Suecejjion und Nachfolge 
joll auch Undankbarkeit gemieden, dagegen aber Dankbarkeit geübet werden, 
daher das jhöne Wort bey den Dentjchen gebrenudjlih, ABdanfen. Darumb, 
ıch unwirdiger ewer gewefener Seelforger achtzehn Jar ohne viergen Tage, 
erftlich Gott dem Allmechtigen von Herhen danden thue, das Er und bey 
einander, durch jo eine fchöne Zeit, durch feinen veterlichen Schuß und 
Schirm, in manderley Anftos, Kreutz und Verfolgung, wie aller Welt 
bewuft, jm jelbft zu Ehren und zur Seligfeit vieler Seelen, gnebiglid) 
erhalten hat, mir ummwirdigen auch feine Hülffe und Gnade verliehen, das 
ich die Laſt meines fchweren Ampts, nicht durch eine kurtze Beit, habe 
ausftehen fünnen, und niemals dran ichts, auch im geringften nicht verfeumt, 
nur als ich im Bruch meines linden Schenckels nicht habe fortfommen lönnen, 
warzu aud; Gott feinen fjonderlichen Segen verliehen, daz ich micht mit 
Schaden bie geweſen, jondern burd meinen geringen, doch vleifjigen und 
treiwen Dienst die Kirche wol zugenommen hat. Fur diefe große Wolthaten, 
ſey Bott beyderſeits Lob und Dank geſagt. DArnach dande ich auch einer er» 
barn, ganken Gemeine, beide Meichen und Armen, Einheimifchen und Frembden, 
Kegenwertigen unnd Abweſenden, alten Zeuten unnd jungen Geſellen, welche 
mir viel Guts gethan, GOTT der belohne alles Gutts, wolle jnen ſolches 
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Acht Tage fpäter bielt Gericius im Kattern feine Anz 2 
predigt. Ihr Titel üft: - 

Anzugäpredigt Pauli Gerieii Elbingensis. Bom Geborfam, 
jo man fürgejeßter Oberfeit beide geiftlier und weltlicher 
ſchuldig it, Als er zu St. Kattern, dabin er ordentlich, mus 
göttliher Fürfebung, von Poſen beruffen worden, an feinen 
Dienft, vermittelft der Gnade und Benftand des Höchſten ange- 
treiten, Gethan daſelbſt am necitfolgenden Sonntag nach 
Martini, welcher war der XXIII, nad Trinitatis, und ber 
17, Rovembrig, des 1596. Yard. Ihena, bey Thobias Steinmann. 

Sie ift gewidmet „den Geftrengen, Edlen, Ehrenveiten, Wol- 
benamten Herrn Abraham Jenkwitz von Goldſchmiden, Jert uund 
Baumgarten, des Füritentbumbs Breßlaw Hauptmann, Herrn 
Yazaro Heugeln von Pologfıwies auf Ruders unnd Sanct Kattern, 
Herrn Hanfen Gröff, des Jungfrewlichen Geſtiffts S. Catbarin 


ee — — — 








wieder vergelten, mit zeitlichen und geiſtlichen Güttern, an Leib und Sert, 
hie und dort, umb Ehrifti willen. 

Diefe Dankſagung babe ich mit foldhen kurgen Worten abgebroden, 
weil ich für Weinen nicht wol reben fönnen, wie denn auch bie Yuhörer 

® des Weinens ich zu enthalten nicht vermocht haben. 

» Auf folk mein Abdanken ift auch der Herrn Eltejten deutfcher Gemein 
Dandjagung nachmals gefolget anjtat der gangen Gemein in meiner Wo- 
mung, welche auch obme viel Thränen nicht ift abgangen, da zugleich viel 
ander frommen bergen von Mennern und Frawen ſich eingejtellet unb jre 
Dandbarleit mit der That bewieſen, mich aud in meinem Abzug begleitet, - 
welches ich bis in meinen Tod nicht vergeſſen werde und jnen ſolches nicht 
allein in biejer Welt rũhmlich nachſagen und nachſchreiben, jondern auch 
bort für Eprifti meines allmechtigen getrewen und gerechten Herrn Richt 
ſtuhl von jhmen preifen und umb ewige Vergeltung bitten und erbitten will, 

Solch Abdanden begreiffet nu auch das liebe Gebeth und Glüdwän- 
ihung, ut successionem cexeipiat successus, das beuberjeitd Succeffion und 
Nachfolge Gott jegnen wolle, nadı des Apoſtels Bauli Beiel 2, Theſſ. 3 s 
Betet, das das Wort des HErru lauffe und gepreifet werde, und nach feinem 
Erempel Act. 0. Da ich euch auch ingemein, eben mit des Magni gentium 
Doctoris des grofien Lerers der Heiden, Worten geſegene: Und nu lieben 
Ehriften, ich befehl euch Gott, und dem Wort feiner Gmaden, der dba mechtig 
ift, end; zu erbawen unb zu geben das Erbe unter allen, bie gebeiligel 
werden, welchem jampt dem Bater .., : Amen. 

Bie ih damals für Weinen ticht. habe mehr reden, aljo auch ißt für 
Beinen ı von der Gludwünſchung jchreiben können. (folgt ein 
kurzes & 





Digitized by Google 





ki 





Paulus Gericius, deutſcher Prediger U. C. in Poſen. 243 


in Breplam Amptnann, und Seren Tilman Hertwig, des Edlen, 
Ehrenueſten Karl Bidermanns, auf Kattern Seligerd, nachge- 
lajjenen Grben verordneten Vormünden fampt ihren Münbdlein, 
unnd allen benachbarten Seren Collatoren, der Kirchfart zu Sanct 
Kattern einverleibten, meinen beſonders großgünftigen Herren 
Patronen und fürnenen Forderern. Aus St. Kattern den 4. Maij 
Anno 1597.“ 

Sie handelt furz gefagt von geijtlicher und weltliher Obrigfeit 
nach dem oben angegebenen Schema in Ermabnung, Troft und Lehre, 

Die weiteren Lebengfchidfale des Gericius find und micht 
befannt. Sein Todesjahr habe ich nicht ermitteln können.) Im 
Jahre 1601, im welchem feine einzige Tochter heiratbete,?) war er 
noch am Leben, im Jahre 1609 dagegen, in welchem fein Sobn 
M. Samuel Gericius Paftor in Domslau wird, bereits geftorben.?) 
Seine ihn überlebende Ehefrau wurde im Jahre 1626 von der 
Bet bingerafft.*) 

Von ntereffe find die Kirchenrechnungen, welche aus der 
Amtszeit des Paulus Gericius in Pofen noch vorhanden find, 
Sie beginnen mit folgender Aufihrift: „1579. Kirchenrechnung 
von berot datto den erften Tag Aprilii. Der allmechtig Gott ver- 





) Ehrhardt führt in feiner Preöbyterologie des evangelifchen Schlefiens 
1780, Th. 1, ©. 556, einen Baulus Gericius (Gerile) aus Breslau von 
1584 bis 1595 ala Bajtor von Kattern s. Cathern auf, während er in die 
Beit von 1597 bis 5. Januar 1605 David Wunderlid von Steinau ſeht. 
Es liegen hier aber augenſcheinlich Irrungen, jowie Muthmaßungen vor, 
was namentlich daraus erfichtlich ift, dab im ber Neihe der Pfarrer Jo— 
hannes Regius aus Namslau ziveimal vorfommmt. Ich nehme an, daß 
der Zeitraum von 1597 bis 5, Januar 1605 unſerem Gericius zufommt, 
defien Todestag wir jomit erfahren würden. Anders verhält es ſich mit 
den folgenden Perfonalien, an deren Richtigkeit nicht zu zweifeln ift, da 
Ehrhardt hier die Quellen angiebt. 

2) 15. Detober, Theophilus Henelius Neostadensis, ecclesiastes 
'Tschirnensis, nuptias celebravit eum Anna, Pauli Gerieii pastoris Oatlı. 
unica filia. Reniſchius bei Ehrhardt a. a. D. 

3, 18. $uni. Matheus Cireler, pastor in Domslau Germano-Polon. 
mort. 1609 aet. 57, enjus in locum successit M. Samnel Gerieius, Panli 
Gericii pastoris olim Cath. filins. Ebendajelbit. 

9 1625. 12, Muguft. Catharina Pauli Gericii, past. in Cuthern 
relieta vidua, peste mortua, Ebendaſelbſt. 
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leihe feinen Segen zu Lob Ehr und Preiſs feines gebenedeiten 
Namens. Amen.“ 

Im Jahre 1583 findet ſich folgende Bemerfung: „Nach vor 
jtebender Abrechnung it eine Verenderung gemacht und mir ſechs 
Eltiften zu Gehülffen zugeordnet, damit die Quartal deito fleiffiger 
gemabnt, und die Kirch defto beifer mocht erhaltten werden, viergeben 
Berfonen, ala nemblich Jorg Hartlieb, Andreas Lindner, Andreas 
Erdt Peutler, Greger Hoeßer ein Weifgerber, Baul Duche ein Rott— 
gerber, Daniel ein Kannegießer, Jacob Schniser Tiſcher, Casper 
Hempel PBeuttler, Hans der Schufter, Augustin der Balbierer, Bes 
nedict Boit Goldſchmidt, Thomas Schend, Joachim der Orge— 
macher, Eckhardt der Segermacher, diefem einem Jettlichem iſt ein 
Zettel von Perjonen das Quvarttal zu ermahnen gegeben worden, 
wie in dem kleinen Negifterlein zu feben if. PB. Mem. Benebdiet 
Voitt Goldſchmidt bat die Ambt nicht wollen annehmen.“ Den 
Kern der Gemeinde bildete augenfcheinlih der Handwerkerſtand. 

Wir erfeben aus diefem Schriftftüd, dap die Abrechnung 
vierteljährlich erfolgt it, am Tage Yuciä, „uff Naftenmarcht“, zu 
Jobannis und zu Micaelie. Paulus Gericius bezog anfänglich 
*» ein vierteljäbrlihes Gehalt von 40 fl, vom Jahre 1580 ab 50 fl, 5 
außerdem für Wohnung balbjäbrlih 15 fl., ſowie Holzlieferungen, 

Der Nachfolger des Gericius ift Georg Enoch Weigenbeim 
aus Krauftadt geweſen.) Dem Andreas Yuperianus folgte Lau— 
rentius Gardnicius, fpäter der befunnte Samuel Dambrowafi. 

Ich wollte nichts ala Pofener Kirchengeicichte geben obne 
bogmatifche Färbung. Iſt es mir micht vollfommen gelungen, 
jo wolle man 08 mit dem dem Menfchen angeborenen Farbenſinn 
entſchuldigen, welchen auch der Gefchichtäfchreiber nicht ganz ver— 
leugnen fann. 


ı) Died geht aus dem von lepterem felbit geführten, im Beſihe ber 
Poſener Kreuzkirche befindlichen Kirchenbuche deutlich hervor. Fiſchers 
Angabe, der Nachfolger habe muthmaßlich Georg Knoch geheifien, iſt alſo 
unrichtig. Das Kirchenbuch des Gericins iſt nicht mehr vorhanden, 
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Di: gänzliche Ohnmacht, in der ſich das polniſche Reich in 
bein lebten Jahrhundert feiner Selbitändigfeit befand, wird viel: 
leicht durch Nichts beſſer charakterifirt, ald durch die geradezu 
ſchmähliche Rolle, die diefes Land den ganzen Verlauf des fieben- 
jährigen Krieges über gefpielt bat. Daß die Polen ſich nicht 
bereit finden. ließen, für ibren erwählten Serricher, den. fächli- 
ichen Kurfürften Friedrich Auguſt, der gleich zu Anfang des Krieges 
von König Friedrich II, aus feinen Grblanden verjagt worden 
war, zu den Waffen zu greifen, mag bei der gänzlichen Verſchie— 
benbeit ihrer beiderjeitigen ntereffen den Kenner der damaligen 
Verbältniffe nicht weiter befremden. Als nun aber bald darauf 
der Krieg zwiſchen Rupland und Preugen zum Ausbruch kam, 
mußte fich jeder einfichtige polnifche Bolitifer, falla e8 derem über: 
haupt gab, von Anfang an jagen, daß man, um dad Yand micht 
sum Spielball für die Willfür beider Friegerifcher Parteien zu 
machen, fich entweder vollfommen der einen von ıbnen bätte 
anichließen, oder aber unter Beobachtung ftrengfter Neutralität 
unter Aufbietung aller Kräfte zur Notb mit Warfengewalt beiden 
Theilen das Betreten des polniſchen Gebietes hätte verwebren 
müſſen. Da feins von beiden gefchab, kamen fehlieplih Preußen 

) Ein Berzeichnif der benupten Quellen und Hilfsmittel mit Angabe 


der für die Anführung gebrauchten Abkürzungen befindet ſich am Schluſſe der 
Abhandlung. 
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und Nuffen ind Yand, beide angeblich ald Freunde, thatſachlich 
aber ſchaltend und waltend, ganz wie es ihnen gefiel. 

Den Beginn machten, wie dies ſich aus der Lage der Dinge 
von ſelbſt ergab, die Ruſſen, die, ohne durch Polen zu marfibiren, 
ja überhaupt die preußifhen Grenzen garnicht hätten erreichen 
fönnen, während undererfeitd die Preußen, fo gut wie ganz auf 
auf eine Bertheidigungsftellung beſchränkt, ſich erit allmäblich eben 
durch jened Vordringen ihrer Feinde gezwungen faben, ihrerfeits 
durch gelegentliche Vorſtöße nach Polen binein wenigſtens einiger- 
maßen die Bortheile auszugleichen, die ſich die Nuffen durd die 
völlige ſtrategiſche Beſetzung dieſes Landes verfchafft hatten. Wir 
wollen bier, ebe wir zu den Einzelbeiten übergehen, darauf binweiien, 
dab von Anfang an beide Parteien nad der Sitte der damaligen Zeit 
durch Berdffentlibung von Manifeften und Patenten, durch eine di- 
plomatifch-jouwrnaliftifhe Aktion bejtrebt gemefen find, die öffentliche 
Meinung in Polen für ſich zu gewinnen, jo der ruffifche Großfanzler 
Deftufchero durch jein Schreiben „an den Primas, die Senatoren und 
die Übrigen Mitglieder der Republit Polen“ d. d. Peterdburg 
12. November 1756,') jo der preußtiche König durch feine gleich— 
zeitigen „Betrachtungen über das von der Mepublif Polen bei 
gegenwärtigen Zeitläuften zu baltende Betragen“?) und durch 
die offiziellen Grflärungen feines Ddiplomatifchen Wertreterd im 


I), Danziger Beiträge Bb. I, S.682—687. Beſtuſchew vechtfertigt 
den Einmarfcd; der Ruſſen unter Hinweis auf das Bündniß berjelben mit 
dem Könige von Polen, der von König Friedrich gemwaltiam ans jenen 
Erblanden vertrieben worden jei. Bergl. auch das gleichzeitige Manifeft 
bed DO berbefehlähaberd ber gegen Preußen marjchirenden ruſſiſchen Armee, 
Feldmarſchalls Grafen Aprarin, in den Danziger Beiträgen Bd. III, 
&. 11-13 und Heldengeidhicdhte Br. IV, ©. 417. 

2) Considerations sur la eonduite de Ia Röpnblique de Pologne par 
rapport aux conjonctures prösentes, Abgebrudt franzöfiicd bei Hertzberg 
vol. IL, pag. 205 —275, daſſelbe beutijh: Danziger Beiträge Bd. 1, ©, 


687—693. In demfelden "7 = unter Hinweis darauf, daß die Mifhellig- 
Teiten zwifchen bem für tuhen und dem Hurfürften von Sachſen die 
Nepublit Bolen in te eührten, daß die Berbindung zwiſchen 
biefem Reiche und de auje nur eine ganz oberflächliche und 
vergängliche fei, daß 4 und Polen durch ein ewiges Biünbnif 
(den Wehlauer Bert nb durch gänzliche Intereſſengemein⸗ 
ſchaft verbunden ſeien — Erwartung ausgeſprochen, daß bie 
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Warſchau bei dem Kronfeldherren.) Wir werden gelegentlich noch 
auf weitere derartige Veröffentlihungen zurückzukommen haben, 
wenn wir e8 und auch verfagen müſſen, die große Zahl derjelben 
ohne Ausnahme im Ginzelnen bier zu beiprecdhen.?) 

Es wird nun im Folgenden nicht fo ſehr unfere Aufgabe 
fein, die Anmwefenbeit der Rufen im polnifchen Reiche zu ſchildern, 
ed würde dies auch bei dem Mangel guter und leidlich voll- 
ftändiger Quellen gerade über diefe Verhältniſſe auf große Schivie- 
rigfeiten ftoßen; wir wollen vielmebr darauf bin unfere Aufmerk— 
jamfeit richten, in wie weit eben durch dieſe Anweſenheit der 
Ruſſen der preußifche König nun ſeinerſeits gezwungen wurde, 
Truppenabtbeilungen nah Polen hinein zu entjenden, mie alfo 
dadurch Theile des polnijchen Reiches wirklich Schauplatz Friege- 
riſcher Operationen, Schauplab von Kämpfen geworden find. Daß 
für ſolche Operationen, die ja alle nur von fürzerer Dauer waren, 
eigentlih ausſchließlich das zunächſt an die Neumark und Schlefien 
ftoßende Großpolen, d. b. etwa gerade unfere heutige Provinz 
Bofen, in Betracht fommen mußte, liegt auf der Hand. Das 
aewählte Thema: „Die Provinz Pojen ald Schauplap des ſieben— 


Polen den Ruflen, als Feinden der Krone Preußen, den Durchzug ver» 
wehren würden. 

') Danziger Beiträge Bb. I, ©. 69%. Mönig Friedrich lieh auch 
hier erflären: er erwarte jiher, daß man nicht zulafien werde, daß bie 
Nufien ihren Weg durch Polen nähmen, „mweil fonber Zweifel daburd; der 
Frieg in Polen ebenfalls ausbredien müſſe.“ Werner erfucht der König 
darin — e3 hat dieſe Forderung in Unbetracht der gänzlid; zerrütteten 
polnischen Berhältniffe jhon mehr einen ſatyriſchen Beigeſchmack — unter 
Hinweis auf den bereit erwähnten Wehlauer Bertrag: „Da ſich die Re- 
publif in befagten Traktate verpflichtet hätte, die Brandenburgifchen Lande 
zu befhüben und im benöthigten alle 4000 Dann Hülfsvöller zu ftellen 
. . . . dieſe Eorps in Bereitichaft zu halten.” — Ueber bie weitere Ent: 
wicelung diefes Kampfes mit ber Feder vergl. fodann die abermalige 
preußiſche Erklärung bei dem Kron⸗Groß-Feldherrn und die beiden Eirfular- 
fchreiben des neuen ruſſiſchen Kanzlers Woronzow an die polniihen Ma— 
gnaten und Minifter. (Danziger Beiträge Br. V, ©. 157-166.) 

?, Ueber die großen politifcdyen Parteien im damaligen Polen, auf 
beren Beeinfluffung ja alle diefe Batente berechnet waren, über die Stellung 
jener zu einander und zum Muslande vergl. in erſter Linie: Roepell, 
Polen um die Mitte des 18, Jahrhunderts. SG. 82 fi. 
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jährigen Mrieges“ iſt alfo nicht etwa willfürlih aus provinziellen 


Rückſichten beſtimmt, fondern umfaßt tbatlächlich Alles, was über- 
haupt von den Zügen preußifcher Truppen nach Polen und von 
Zufammenftößen diefer und der ruffiichen Truppen auf polniſchem 
Sebiete irgend ermähnenäwerth fein. fünnts, 


Der erſte Feldzug des fiebenjährigen Krieges, in dem die 
Nuffen weiter in Polen vordrangen, war der von 1758. Der 
Feldzug 1757 hatte ſich befanntlich faſt ausſchließlich in Oftpreußen 
abgejpielt: Die Nuffen waren von Kurland aus fommend in 
Oftpreußen eingedrungen, hatten bei Großjägerndorf einen Pyrrbus- 
fieg erfochten, nur um dann wieder nad Kurland zurüdzugeben. 

Erſt nahdem im Jahre 1758 König Friedrich, um im der 
Ferfplitterung feiner Kräfte nicht Ulles zu verlieren, fih gezwungen 
gefeben batte, den Generalfeldmarfhall von Lehwaldt mit allen 
feinen Streitfräften mäber an ſich zu zieben und fo Oſtpreußen 
gänzlich aufzugeben, nachdem die Ruffen diefe Provinz vollkommen 
als Eigentbum in Beſitz genommen batten, begannen fie ihre 
Heere von Weſtpreußen aus durch Polen nicht nur nach Pommern, 
fondern auch bi8 an die Grenzen der Neumark und Schlejlens 
vorzuſchieben, und, um bierfür die nöthigen Stützpunkte zu baben, 
alöbald die ganze Weithälfte Polens ſtrategiſch zu befeken; ſei es 
nun in der Abficht, in das Herz der preußifchen Monarchie vor— 
zudringen, um König Friedrich in feiner Sauptitadt ſelbſt den 
Frieden diktiren zu fünnen, lei es, daß man von einer Bereinigung 
mit den Defterreichern und einer Enticheidungsfchlacht auf ſchleſi— 
ſchem Boden Die endgiltige Demütbigung des Preußenfönigs 
erhoffte. Zum Glück für König Friedrich, zum Unglüd für die 
Ruſſen aber machte der Winter immer wieder einen Strich durch 
die angefangene Nechnung. Die Ruſſen waren für das Beziehen 
der Winterquartiere immer wieder auf die Anlehnung an die 
feſten Plätze angemwiefen, in denen ſich ihre großen Magazine 
befanden. Diefe lagen aber ausfchließlih an der unteren Weichfel, 
denn von den jüdlicher gelegenen Städten fonnte jelbjt Pofen im 
günftigiten alle nur eben zu einem größeren Zwilchenmagazin 
für die Operationen des Sommers eingerichtet werden. Solange 
es den Rufen alfo nicht gelang, fich durd die Groberung von 
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Kolberg, Küjtrin oder Glogau in den Preußifhen Yanden felbit 
feftzufeßen, und das war bis Ende 1761, wo Stolberg ihnen an— 
beim fiel, nicht der Fall, mußte eben jeder Feldzug, einer wie 
der andere, mit abjoluter Notbiwendigfeit jo verlaufen, wie, er 
tbatfächlih verlaufen ift. Ghe die Ruſſen nämlich. von ihren 
MWinterquartieren in der Gegend von Marienwerder und Elbing, 
meift beftändig mit den Preußen ſcharmützirend an der pommer— 
ſchen Grenze herunter in der Richtung auf Frankfurt bis am die 
fchlefifche Grenze vordrangen, war bei ihren fchwerfälligen Bewe— 
gungen regelmäßig der Monat Juli herangefommen,. Stets in 
erfter Linie darauf bedacht, ihrer Armee die erforderlichen Lebens: 
mittel zu verichaften, fonnten fie nicht viel an große militärifche 
Unternehmungen denken. Und da fie aus Mangel an binlänglichem 
Unterhalt an feinem Orte lange bleiben konnten, um etwas von 
Wichtigkeit auszuführen, jo waren fie, aller ihrer Siege ungeachtet, 
doch allemal gezwungen, das Land ſchen im Monat Dftober zu räumen 
und auf ihre Magazine am der Niederweichjel zurüdzugehen. Daber 
liefen alle Operationen der ruſſiſchen Hauptarmee in den Jahren 1758, 
1759, 1760, 1761 auf weiter nichtö hinaus, ald von der Weichfel 
durch das Poſenſche nach der Neumarkt und Schleften zu mar: 
ſchiren, ih dort herumzuſchlagen, das Yand zu verwüjten und 
zuletzt fich wieder an die Weichjel zurückzuziehen.) Um ftetö ihre 
Nüdzugslinie zu deden und andererfeits ihren Operationen überall 
den nöthigen Rückhalt zu geben, mußte es naturgemäß in dem 
Bejtreben der Ruſſen liegen, nicht nur für den Sommer etwa 
das ganze Gebiet der heutigen Provinzen Weftpreugen und Poſen 
mit einem ganzen Nege von Fleinen Magazinen zu überziehen 
und durch eine große Zahl Fleinerer Detachements ftrategifch 
befegt zu halten, fondern diefe Mapregeln, fo gut es eben geben 
wollte, auch für den Winter aufrecht zu erhalten?) Die natürliche 
Folge war, daß die Preußen diefen Bejtrebungen der Ruſſen im jeder 
Weife Abbruch zu tbun fuchten, fei 08, das fie ſich ausſchließlich 


') Vgl. über dieſe Berhältniffe befonders Tenıpelhof Bd, LS. f. 

) Wie fich die Ruſſen volllommen häuslich in Polen -einrichteten, 
wie fie von den polnischen Behörden thatjächlid; alles erzwangen, was 
ihnen eben beliebte, davon vielleicht bei: Gelegenheit im einzelnen ein 
meiteres, 
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darauf befchränften, in Heinen Abtheilungen über vereinzelte Mas 
gazine berzufallen und diefelben zu vernichten, fei es, daß mit 


ihren Zügen auch außerdem noch die Abjicht verbunden war, zum 
Beginn des Feldzuges den noch getrennt marfchirenden ruſſiſchen 
Heerfäulen entgegenzugeben und eine vder die andere von ihnen 
einzeln zu jehlagen, oder andererjeit3 zum Schluſſe des Feldzuges 
den fich zurüdztebenden Feinden möglichft aropen Schaden zuzu— 
fügen, jedenfalls aber den Ruſſen den Aufenthalt in dieſen Ge— 
genden jo unleidlich wie möglich zu machen, 

Allerdings baben nun auch noch während des Feldzuges 1758, 
abgefeben von einer oder der anderen Fleinen Patrouille oder Re— 
fognoscirung der Garnijon von Driefen, oder von der Mitte 
Auguſt bei Landaberg ftehenden preußifchen Oftarmee unter Dohna, 
preußifche Truppen in größerer Zahl das polnifche Gebiet gar- 
nicht berührt.) Die ruffifhe Haupt = Armee war am 1. Juli 
im Lager bei Pofen eingetroffen, Diefe Stadt nah fang- und 
flanglofem Abzuge der polnifchen Belasung?) nun ibrerfeits mit 
Sarnifon belegend, und hatte fihb am 11. Juli von dort aus 
auf Küftein zu in Bewegung geſetzt. Der preußiiche Gemeral 
Dobna, der erft vor Kurzem mit feinem Armeeforps aus Vor— 
Pommern berbeigeeilt war, hatte den Feind auf preußiſchem Ge— 
biete erwarten wollen, hielt ſich aber doch nicht für ftarf genug, 
den Ruffen allein energifch entgegenzutreten, fo daß diefe ungehindert 
Küftrin bombardirten. Nah dem Siege König Friedrichs bei 
Zorndorf gingen dann die Feinde bald wieder nach Polen und 
weiterbin an die Weichſel zurüd, diesmal nicht über Poſen, ſon— 
dern ihren Weg durch Pommern nebmend, ohne daß man fie 
preußifcherfeitö noch alliufehr auf ibrem Rückzuge beläftiat hätte, 


1759. 
Das mächfte Jabr sollte dagegen um fo mehr preußtfche 
Truppen nach Molen führen. Den Anfang machten fleinere 


1) Ueber einine Derartige Heine Streiferelen vergl. die „Geſchichte des 


Freiregiments ". (Sammlung ungedr Nadr Bb, V, 
&, 141-—146 

2) Diel A) Yulaszewicz Bb. 11, 6.208 aus dem pols 
niſchen Gard ſiment und zog im aller Stille nad) Krakau ab. 
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Streiflüge von Norden ber, welche von den in Sinterponmern 
gegen die Koſaken ftationirten preußiſchen Detachements audgingen. 
Beſonders zeichnete jich bier der Oberſt von Gersdorf vom 
Sufarenregiment von Malachowski aus, welcher im Februar bezw. 
März in dem Städtchen Krone ein Feines feindlihes Magazin 
verdarb und den Nuffen 80 Tonnen Branntwein fortnabm, und 
ebenjo in Preußifch- Friedland ein Magazin von Mebl, Graupen, 
Srübe und Gerfte im Merthe von 15000 Rubeln vernichtete.") 


[Zug des Generald von Wopersnow, 24. Februar 
bis 12. März) Den erften größeren Zug aber in da& pol- 
nische Gebiet unternahm um eben diefelbe Zeit der General von 
Wopersnow von Schlefien aus. Um nämlich dem zu erwartenden 
Vorrüden der Ruffen durch Zerftörung ihrer großen an der Wartbe 


!) Ueber diefe Meinen Büge Gersdorfs vergl. Danziger Beiträge 
Bb. VIII, ©. 188 und 1%; Heldengeſchichte Bo. V, ©. 828 f. u. 832, 
Bei „Krone“ Handelt es ſich vermuthlich um das der preubifchen Grenze 
näher gelegene DeutſchRrone. Darüber, daß diefe Heinen Borftöße ber 
Preußen hier mit dem Zuge Wopers nows gewiffermaßen hätten Hand in 
Hand gehen follen, vergl. Sulicki, der fiebenjährige Krieg u. f. m. ©. 0%. 
— Nach dem Bericht der Heldengefchichte (V, 828) wäre damals ein von 
Gersdorf abgefchidtes Hufarenlommando fogar bis Poſen vorgedrungen, 
um bort ben rujfifchen Brigadier von Eſſen aufzuheben; derſelbe jei jedoch 
franf gewejen und baher gegen Ausstellung einer jchriftlichen Verficherung, 
fich jederzeit als Kriegsgefangener zu ftellen, zuritdgelaffen, jein Adjutant 
aber mitgenommen worden. Ber Bericht in den Danziger Beiträgen 
(VILL, 187) enthält gemau dajielbe, nur heit e3 dort, dab Efjen fich „in 
Polen“ aufgehalten habe. Dieſe legtere Wendung dürfte wohl die richtigere 
jein. Die erjtere, in Unbetracht der großen Entfernung und des doch 
immerhin geringen Objekts für einen ſolchen Streifzug an ſich unmwahr- 
jcheimlich, wird durch feine andere Duelle, am wenigſten durch eine Bojener 
Lolalquelle beftätigt; fie wirb einfach auf einem Schreib» beiw. Drud⸗ 
fehler beruhen. 

2), Bergl. die betr. Stellen der Truppen» Tagebücher in der Samm- 
lung ungebrudter Nadridten Bd. IV, &, 237 und 562, 8b, V, 
&.175; umd in ber Bellona Stüid XVIL ©. 14df. Ferner bie preußi⸗ 
jchen und ruffifchen Berichte in den Danziger Beiträgen Bb. VII, 
S. 350, Bb. VII, ©. 17—19, 98 f. und 1885. Somie enblid Fr&därie, 
Oeurres Vol,V, p.11f; Heldengeſchichte Bd. V, ©. 329-832; Tem- 
pelhof Bd. IH, ©, 16 f; Rehow W, U, ©. 60-64; Urkhenholz 
©. 126 fs; Seneralftabswerf Bd, III, S 32 5, Weber die Rerfönlichfeit 
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gelegenen Magazine, die zur Zeit fait ganz ohne Bededung waren, 
Hinderniffe in den Weg zu legen, daneben aber auch den Fürften 
Sulkowski auf Reifen wegen feiner öffentlichen und tbatkräftigen 
Unterftüßung, die er den Ruſſen zu Theil werden lieh,') zu ber 
itrafen, fandte König Friedrich noch im Februar 1759 ein Korps 
von etwa 5000 Mann?) unter dem erwähnten General nach Bolen. 

Nachdem ſchon am 23. Februar die Avantgarde in das pol= 
nifche Gebiet vorgeſchoben war, überfchritt Woperänow ſelbſt am 24, 
die Oder bei Glogau und rüdte nod an demjelben Tage über 
bes Generalmajord und General-Adjutanten vom Wopersnow, eined der 
fähigften Offiziere ber bamaligen preußiſchen Urmee und beſonderen Ber- 
trauten des Königs, weldjer am 28. Yuli 1759 bei Kay fiel, vergl. Die 
feinem Andenlen gewidmeten Worte in dem offiziellen Bericht über dieſe 
Schladt (‚„unfer größter Berluft befteht in dem Tode des würdigen General- 
majord von Wopersnow“ u. f. w.) in den Berlinifhen Nadridten 
von Staatd- und gelehrten Saden 1759 Nr. M. 

) Alexander Joſeph, Fürſt Sulfowäfi, einit Minifter und Günftling 
Uuguft3 IIL, lebte jeit 1738 auf Schloß Reifen in feiner Graffchaft Liffa, 
hielt fich eine eigene Heine Militärmacht, und bethätigte feinen Haß gegen 
König Friedrich II. dadurch, daß er auf eigene Fanft ſowohl ſelbſt weiter 
gegen bie Preußen rfiftete, ala auch für die Muffen Truppen warb, Ma— 
gazine anlegte, und ihnen jo auch ſchon 1758 aus freien Stüden Getreide 
bis Driefen und Landsberg hatte nachführen laſſen. Da gutwillige Bor- 
jtellungen preußifcherjeits bei ihm ohne Erfolg geblieben, wurde jebt jchließlich 
einmal Gewalt gebraucht. — lleber Sulkowsli jelbft, fein Leben in Reifen 
und die Verwaltung jeiner großen Güter vergl. eine polnifche Stimme: 
Moszczynski, Pamietnik &.29 ff. Daß übrigen? Sullowski fid eigenes 
Militär hielt, Darf bei den damaligen polnischen Berhältniffen nicht allzu 
jehr befremben; ebenfowenig wie das uns von Moszezynsti (S. 33) be» 
zeugte Bejtehen einer eigenen Heinen Kadettenfchule in Meifen. War es 
doch eigentlich felbftverftändlich, daß jeder der großen polnifchen Herren“, 
mo immer er Öffentlich auftrat, von einem ſehr bedeutenden Gefolge begleitet 
wurde. Man vergleiche nur die anfchaulichen Schilderungen ber Reichs— 
und Landtage, der Zribunale und anderen Berfammlungen, wo es jn 
jelten ohne Händel abging, bei Roepell in feiner Schrift: Polen um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 

% Die Ungaben über die Stärke bes preußiſchen Detachements 





ſchwar sen verſchiedenen Berichten. Das Generaljtaböwerf (III, 32) 
ſprich * Esladrond Küraſſieren und Dragonern, 50 
Hufa ebenda finden fid) aber auch die Angaben bes 
ſogent rnals: 6 Bataillone, 25 Estabrons, 3500 Mann 


Infan 3 12 Geile, und daſſelbe giebt auch die 
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Frauſtadt nach Liſſa und Reifen, wo zunächſt einmal der Fürſt 
Sulfowäfi aufgehoben wurde. Man jchidte ihn unter entiprechender 
Bedeckung nah Glogau, feine 15 kleinen Geſchütze und fein fonftiges 
Kriegdmaterial wurden mit Beſchlag belegt und ebenfalla nad) 
Schlefien zurüdgefandt, feine Truppen aber einfach unter die preu- 
Bifchen Regimenter geitedt.‘) Dann ging der Marjch weiter über 
Koften und Stenſchewo nah Pojen, wo man am 28. Februar 
anlangte. Dort ward vor Allem das bedeutende Magazin von 
Grund aus zerftört, von der Judenjchaft, welde für die Zufam- 
menbringung dieſes Magazin die Lieferungen gebabt hatte, 
„wegen ihrer ungeitigen Dienftrertigfeit“ zur Strafe eine recht 
erhebliche Brandichakung erhoben?) und endlih am 4. März der 
Heldengeihichte (V, 829), Tempelhof (III, 16) nennt 5 Bataillone und 
25 Esladrond mit Namen; die Grenabier-Bataillone Kleiſt und Karlowitz, 
je ein Bataillon Markgraf Karl» und Bornftädt-Infanterie, 1 Freibataillon 
Salenmon, je 500 Hufaren von Bieten und Puttlamer (50 ijt Drudfehler, 
wie jeine andere Hählung jofort ergiebt), und enblid je 5 Schwadronen 
Normann» und Platen-Dragoner und Brebomw: Küraſſiere; damit beden 
lid) fonft genau die Angaben in der Bellona (XVII, 143), nur daß bort 
von je 2 Bataillonen Markgraf Karl und Bornftädt die Rede ift. — Die 
Schwierigkeit einer genauen Angabe liegt wohl darin, dab die Zujammen- 
ſetzung des Detachements nur fo kurze Beit bejtand, und daß bie Ueber— 
fichtlichleit noch durch die Abſendung Meiner feitlicher Streifparteien erſchwert 
wurde. 

1) Der ruſſiſche Bericht (Danziger Beiträge Bd. VII, S. 350) ſpricht 
von: fürftlicher Leibgarde, Grenadierd und Ehevaurlegers; der Zahl nadı 
erwähnt die Sammlung ungebrudter Nachrichten (V, 175) 200, das ®e- 
neralitaböwerf (III, 32) 100, und die Bellona (XVII, 143) SB Mann. 
Allerdingd ſprechen die lehteren beiden Nachrichten auch nur von einer 
„Weibgarbe”, während die Zahl 200 allgemein auf die Sulfowstifche „Miliz“ 
geht; fie dürfte demnach vielleicht Die richtige fein. Die Ober- und Unter- 
offiziere wurden übrigens von den Preußen losgelaffen und nur die Ge— 
meinen eingeftellt. 

2) Nadı den Danziger Beiträgen (VIII, 99) wurden 2676 Dis 
taten gefordert, nämlich die Summe, welche die Juden jelbft für ihre 
Lieferungen erhalten hatten. Da jie nun diefen ganzen Boften nicht hätten 
zahlen Können, hätten bie Preußen zunächſt mur 2000 Dufaten erhalten 
und zur Sicherheit für die ganze Summe 14 der reichjten Juden ala Bei- 
jeln mit ſich fortgeführt. Wehnlich andere Nachrichten, — Yulaszemwicz 
(II, 298) Dagegen ſpricht auf Grund einer Notiz in der mir biöher leider 
nicht zugänglichen hanbjchriftlichen Bernhardiner-Ehronif nur von 1300 
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Radkmarſch nad Glogau angetreten. Wo man, jei es auf dem 





Hin- oder Nüchwege, Refruten für die Regimenter bekommen 
fonnte, hatte man jede Gelegenheit benußt, diefelben anzuwerben. 

Noch vor dem Abmarſch des Hauptkorps aus Poſen war am 
2. März der Oberſt von Platen mit feinem Dragonerregiment 
nah Norden zu abgefandt worden, um die kleinen ruſſiſchen Ma: 
gazine längs der Warthe in Oberſitzko, Wronfe, Pinne, Birndaum 
und Kähme zu zerftören, was auch ohne Schwierigkeiten zur Aus- 
führung gelangte; der Oberſt nahm darauf feinen Rüdzug über 
Meferiß.") 

Einige andere Fleinere Streifereien jind weniger bemerfens- 
wertb. Nur der Haupttrupp der ganzen Ewedition unter Wo- 
perönom jelbft wurde übrigens jchließlich noch bei feinem Abzuge 
von den rufjiichen leichten Truppen, die unter Führung des Oberjten 
Dalfe berbeigeeilt waren, beläftigt; doch Fam der Berluft einiger 
Huſaten der Nachhut gegenüber dem faft volllommenen Gelingen 
des ganzen Zuges garnicht in Betracht. Nachdem auf dem Rüd- 
zuge die Sulfowätifchen Domänen noch etwas gebrandichagt worden 
waren, befanden fihb am 12. März alle Truppentbeile wieder in 
Glogau und am folgenden Tage kehrten jie wieder in ihre frü- 
beren Quartiere zurüd, 

Die Gejammtjumme deö von Woperönow den Ruſſen zuge- 
fügten Schadens war jo bedeutend, daß nad einer Mindeftrebnung 
von ‚von gerftörten Vorrätben 50000 Mann drei Monate lang 


— Perles Geſchichte der Juden in Polen), der die jübiichen Ge 
meinbebücher ſonſt in jehr zuverläffiger und fleibiger Weile benupt bat, 
weiß aus biefen über die ganze Sache nichts zu erzählen und zitirt (S. 106) 
auch nur Lukaszewicz. Da die Angaben dieſes Gewährdmannes leineswegs 
immer jo durchaus verläßlih find, wirb vielleicht auch bier die Angabe 
der Danziger Beiträge mehr Glauben verdienen. — Bir wollen hier gleich 
bemerfen, daß ſich über die mehrfache Anweienbeit der Preußen wie ber 
Rufen in der Stadt Poſen und darüber, was diefe Stabt von beiben 
Seiten zu erdulden gebabt hat, nicht uninterefiantes Material im jtädtijchen 
Archiv vorfindet; die Schilderung diefer ſpeziellen Berbältnifie foll einer 
fpäteren Darjtellung vorbehalten bleiben. 


') Bera” = Bellona Stüd XV, S. 14; Danziger Bei« 
träge 9.1 5Seldengeſchichte VBd V, S. Si; Tempelbei 
>. III, & 
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hätten verpflegt werden fünnen.') Wollten die Nuffen jest vor 
rücten, jo mußten fie alle diefe Magazine erft wieder neu anlegen, 
und darüber fonnte wieder die bejte Zeit für ihre Operationen 
vorübergeben. 

Wir haben noch nachzutragen, dab unmittelbar, nad) dem 
Einmarſche der preußifchen Truppen in Polen ein denfelben recht- 
fertigendes Manifeft verbreitet worden war. Daffelbe, in lateinis 
iher Sprache abgefaht,?) enthält die bündigften Berficherungen 
der vollfommenften Freundſchaft des Könige von Preußen gegen 
die Republif Polen: nur dad Gebot der Nothwehr babe ihn zu 
ſolch einem Schritte veranlaft, da er fonjt den Ruſſen gegenüber 
beinahe webrlos jei. Dies Manifeft, ebenfo wie das bald darauf 
veröffentlichte über die Hinwegführung des Kürften Sulfomati,?) 
verfehlten denn auch ihre Wirkung nicht, troß aller gegentheiligen 
Hetzereien der ſächſiſchen Partei. Während des ganzen Zuges 
blieb alled in Polen rubig, nicht nur weil die zahlreichen Feinde 
des gefangenen Würften diefem feine Strafe von Herzen gönnten, 
nicht nur, weil dem polnifchen Bauern die fchönen blanfen Tumpfe), 
die er von den Preußen für feine Produkte erbielt, ſehr willfom- 
men waren, jondern aud weil man in den weiteiten leitenden 
Kreifen der Nepublif Polen das Verfahren der Preußen für durch— 
aus recht und billig hielt. Der beite Beweis hierfür war der, 
daß, als fpäter der junge polnische Fürft Yubomirsfi ſich einfallen 
ließ, auf eigene Kauft mit einer Bande von etwa 80 Mann, 
wabricheinlich auch feinen „Haustruppen“, an der ſchleſiſch-polni— 

'ı, Bellona Stüd XVII, ©. 144, und Rebomw Bo. II, ©. 68. 

2, Abgebrudt bei Nebom Bd. TI, S. 61 f.; im beutfcher Ueber— 
fehung: Danziger Beiträge ®b. VII, ©. 530, und Heldengeſchichte 
Bb. V, ©. 830 f.; es datirte aus Breslau vom 2, März 1759. 

3) Bergl. Danziger Beiträge Bb. VII, ©. 532, und Helden» 
geſchichte Bb. V, ©. 831. 

9 Diefe leichten Tympfe, fünf gleich einem Thaler, waren eigens 
für dieſen Zug „erft kürzlich zu Breslan ausgeprägt worden, und das nad) 
Bolen beftimmte Korps empfing fie ala Löhnung, um alle Bebürfniffe mit 
banrem Gelbe zu bezahlen. Dad wenige Silber, womit fie dem Anjcheine 
nadı prangten, gab ihnen ein dußerſt empfehlendes Anſehen; ber innere 
Werth aber richtete fid) nach dem damals angenommenen, jehr geringen 
Münzfuße‘‘ (Mebom Bd. II, ©. 63 nm.) 
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ſchen Grenze zu plündern und das geraubte Vieh an die Ruſſen 
zu verfaufen, der Krongroßfeldherr Branicki aus eigenem Antriebe 
eine Abtheilung der Kronarmee abjandte, welche die Freibeuter 
bei dem Kloſter Gzenftochau aufhob, den Anführer gefangen Teste, 
alle feine Anbänger aber ohne weiteres auffnüpfte.”) 

68 ift nun matürlih, dak der Zug des Generalda von 
Woperdnow nur auf eine gewiffe Zeit von Grfolg fein fonnte.) 
Hatten die Nuffen auf die Nachricht von feinem Einmarſch ins 
Poſen'ſche in der Beforgnif, der König felbft werde fie an der 
MWeichfel auffuchen, begonnen, ihre Armee bei Marienmwerder zu: 
jammenzuzieben, jo festen fie ſich nun nach dem Rückmarſch 
Wopersnows aus Polen alöbald in Bewegung, paffirten im der 
legten Hälfte des Monats April die Weichfel und begannen zu— 
nächit die zerftörten Magazine längs der Warthe wiederherzuftellen, 

Theil um diefe Vorräthe abermals zu zerftören, theils aber 
um die ruffiiche Sauptarmee jo lange durch Demonftrationen 
aufzubalten, bi® der und bereitd befannte, jebt wieder gegen die 
Schweden fommandirende General Dohna, durch Detachements 
von der Urmee des Prinzen Heinrich verftärft, Zeit gewönne, jich 
den Ruſſen entgegenzuftellen, empfing nun der General von Wo— 
persnow inzwijchen vom Könige zum zweiten Male den Auftrag, 
4200 Mann Infanterie und 2200 Pferde bei Breslau unter 
feinem Befehl zu vereinigen und mit diefem Detachement nach 
Polen aufzubrechen.”) Woperönomw befand fih am 18. Mai bereits 
in Gubrau, im Begriff, abermal® über Krauftadt auf Pofen zu 
marſchiren, ald dad unerwartete Grfcheinen des öfterreichifchen 
Generald Wehla in der Oberlaufiß, in der Gegend von Sprem— 
berg, den König veranlafte, Woperönow bierbin abzurufen mit 
dem Befehl, dieſem öfterreichifchen Detachement den Wen nadı 
Böhmen abzujchneiden. So ging diefer General denn jtatt nad 
Polen nad Sagan zurüd, jo blieben die neuen ruſſiſchen Magazine 
Rehow WB. 1, ©. 65 f 
2) Der Nönig meint jpäter felbjt (Veuvres Vol, V, p. 12), daß er 
dod; wohl etwas zu früh unternommen worden ſei. 

2) Bellona Stüd XVII, ©. 33 f. Bergl. auch Generalftabs- 
wert 8b. IL, ©. 49, und Rehow Bb. II, ©. 78. 
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zunächſt unbeläftigt und die Ruſſen gewannen zugleih Zeit, ihre 
Armee ungeftört von der Weichfel aus in Bewegung zu eben. 


|3ug des Generald Grafen ju Dohna, 23. Juni bis 
20, Juli.) Ms dann aber die Bewegungen der rufjiichen 
Armee gegen die Mark bezw. Schlefien inzwifchen immer bedrob- 
licher zu werden anfingen, erhielt endlih Graf Dohna den Befehl, 
nur etwa 5000 Dann unter dem General von Kleift in Bommern 
zurüdzulaifen, ſelbſt aber jobald ald möglich mit feiner ganzen 
übrigen Armee den Rufen nad) Polen hinein entgegen zu geben. 
Der König hoffte, daß es dem General gelingen würde, die ruſſi— 
hen Kolonnen während des Marjches einzeln zu ichlagen.?) Dobna 
war gerade damals krankheitshalber von der Armee gegangen 
und befand jich zur Zeit in Berlin, an feiner Stelle führte Ge- 


) Bergl. hierzu das „Journal ber Dohna'ſchen Armee in Polen‘, die 
Auszüge aus „Gaudys Handfhriftlichem Tagebuch” und den Briefwechjel zivi- 
fchen dem Könige einerjeit3 und Dohna und Woperdnom andererjeits, alles 
abgedrudt in ben Beilagen zu der Schrift: „Das Armee-Kommando“ 
u.ſ.w. © 85-%, 8.99—110 und ©. 68—82, Ferner die Stellen in den 
Truppen-Tagebüdern in dee Sammlung ungedbrudter Nachrichten 
Bd. I, ©. 492—495, Bd. IV, ©. 457 f., Bd. V, ©. 178—182; und im ber 
Bellona Stüd XI, S. 60-76. Sodann die beiderfeitigen Berichte in 
ben Danziger Beiträgen 2b. VII, ©. 119—136 und S. 14—19. 
Und enblih: Fröd£rie, Oeurres Vol, V, p. 13-15; Helden⸗ 
geſchichte Bd. V, ©. 835852; Tempelhof Bd. II, ©. 6—100 und 
144—150; Retzow Bb. II, ©. 79 f. und 82—86; Archenholz ©. 180; 
BDevern ©. 84; Generalftabswerf Bb. II, S. 49-57. Weber den 
Zug int Ganzen vergl. auch noch die eigenen Ausführungen des ungenannten 
Verfaſſers der im Weſentlichen der Vertheidigung Dohnas gewibmeten 
Schrift: „Das Armee-Rommando des Benerallientenants Gra- 
fen zu Dohna“, der auch eine überfichtliche Karte des ganzen Zuges bei- 
gegeben ift. 

2) Bergl. über die Mbfichten des Königs feine Briefe an Dohna vom 
T. 17. 20,, 21., 24. und 27. Juni und vom 2, Juli. („AUrmee-Hommanbo” 
©. 68-72). — Wie ficher der König auf einen glücklichen Erfolg dieſer 
Unternehmung vechnete, zeigen am bejten jeine eigenen Worte in einem 
Briefe an General Fouqud vom 29. Juni: „son operation me parait in- 
faillible“ (Recueil de lettres de 8. M. le Roi de Pr,, 200), unb ferner 
auch die Angaben be Eatt’s im feinen Tagebüchern (heransgegeben von 
Kojer in Bd, 22 der Publilationen aus ben Preußiſchen Staatsardjiven, 
Leipzig 1884) S. 387 und in jeinen Memoiren (ebenda) ©. 238, 
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neral von Manteuffel die Truppen aus Vorpommern fort und war 
bereits am 26. Mai in Stargard angekommen. Am 4. Juni 
fam General Dobna wieder zur Armee, zog die nach Sinterpom- 
mern betachirt geweſenen Fleineren Abtheilungen an fich, rückte 
am 9. Juni nad Soldin und befand ſich endlih am 12. Juni 
an der Warthe bei Yandaberg mit 18 Bataillonen Infanterie, 
2 freibataillonen und 28 Eöfadrons, zufammen 17—18000 Mann 
ſtark.) Hier ward zunächſt Halt gemacht, um die vom Könige zus 
gefagten Verftärfungen, die der General Hülfen aus Sachen 
beranführen follte, abzuwarten. Nur einige Kavallerie-Patrouillen 
ftreiften auf polnifches Gebiet hinüber. 

Bereit3 am 9. Juni hatte fih bei der Dohna'ſchen Armee 
der Generalmajor von Woperönow eingefunden, derfelbe that: 
fräftige Offizier, den wir ſchon vorhin fennen gelernt haben. Er 
fam auf befonderen Befebl und mit befonderen nftruftionen 
des Könige, um Dohna mit Rath und That beigufteben und 
überhaupt auf die ganze Unternehmung dem Wunſche des 
Könige gemäß einzuwirfen.?) Es vergingen nun zehn lange Tage, 
bis Sülfen fich mit feinen Truppen der polnifchen Grenze näberte; 
endlihb am 23. Juni verließ Dobna dad Yager von Landsberg, 

1) Es waren dies die 4 Grenabier-Bataillone Nefie, Loſſow, Peters⸗ 
dorf, Kremzow, je 2 Bataillone ber Infanterieregimenter Ait-Bevern, Lehwald, 
Dohna, Kanitz, Dieride, Gablenz und Tresfow, 2 Bataillone des Freiregi- 
ments Horbt, 10 Schwadronen Dragoner von Echorlemer, 5 Schwabronen 
Dragoner von Alt-Blaten, 7 Schwadbronen Malahomäli- und 6 Scdhma- 
dronen Rueih-Hufaren. Bergl. Tempelhof Bb. II, ©. 39 und 96. — 
Tempelhof ſpricht ſodann (III, 97) zwar von 30 Schwadronen und nad 
ihm das Generalſtabswert (III, 50); doch kann dies nur ein Flüchtigleits- 
fehler fein. Dohna hatte in Bommern im Ganzen 35 Schwabronen ; davon 
blieben 5 von Plettenberg-Dragoner und 2 Eskadrons Hufaren mit Mleift 
zurüd (Tempelhof IIT, 96), jo daß Dohna jelbft nur noch 28 zur Ber- 
fügung ſtanden. 

2) Die königliche Inſtruktion und die Mittheilung diefer an Dohna 
icheimt nicht mehr erhalten. Das Verhältniß zwifchen Dohna und Wopers- 
now cdharalterifiren am beften bie Worte Dohnas in jeinem Bericht an 
den König d. d Landsberg 14. Juni: „Da nad) Em. Königl. Maj. Orbre 
dasjenige, fo ber Generalmajor von Wopersnow faget, angejehen werben 
jo, ald wenn es in Höcftdero Namen gejchähe, jo" u. f. w. Bergl. 
„Armeer-Hommando” ©. 72, 
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und am folgenden Tage erfolgte, bereits auf polniichem Gebiet, 
bei Schwerin a. d. W. die Vereinigung beider preußifchen Korps. 
Da Hülfen 10 Bataillone und 32 Eskadrons,) zufammen etwa 
10000 Mann, mit ſich brachte, war dadurd die Stärfe der Dohna— 
ichen Armee auf etwa 28000 Mann angewachlen. 

Der König hatte gewünſcht, dab Dohna feinen Marfch gerade 
auf Thorn nehmen follte, um die marfchirenden feindlichen Ko— 
lonnen in ihrer Vereinzelung anzufallen, und es bat den An- 
jhein, daß außerdem noch eine größere Aktion preußifcherfeits 
gleichzeitig von Süden her beabfichtigt worden ſei. Wir erfahren, 
daß der Hufaren-Major von Reikenftein den Auftrag erhielt, bevor 
er fih zur Dohna'ſchen Armee begäbe, einen Vorftoß auf Koften 
zu machen, dab das Sarnifon-Regiment von Sydow von Schlefien 
aus nach Krauftadt ala Garnifon gelegt wurde?) und daß König 


') Die von Hülfen mitgebracdhten Truppentheile waren nah Bevern 
(S. 84) je 2 Bataillone der Infanterieregimenter Leſtwitz, Goltz und 
Puttfamer, 3 Bataillone des Infanterieregiments Anhall-Bernburg und 
1 Grenadierbataillon Bornftäbt; dazu je 5 Edfabrond der Küraffierregi- 
menter Bring Friedrih, Horn, Spaen und Schlabrenborf und 10 Esfadrons 
Huſaren von Puttlamer, außerdem „einige” Eslabrond von Zieten-Hufaren, 
wie es jcheint zwei. — Tempelhof (III, 97) und nad ihm das General- 
ſtabswert (TIL, 51) fprechen nur von 22 Eskadrons im Ganzen, dies ift 
augenjcheinlich ein Berſehen, denn die Anmwefenheit der von ihnen bei dieſer 
Zählung (20 Eskadrons Kürafjiere und 2 Esfadrons Hujaren) überjehenen 
10 Esladrons Puttlamer-Hufaren wird von ihnen jelbft jpäter mehrfach 
bezeugt; erſt dadurch wird auch die angegebene Zahl 10000 für die ger 
jammten Hülſen'ſchen Truppen erreicht. — Ueber die Theilnahme der ein- 
zelnen Truppentheile an diefem Zuge vergl. übrigens Die offizielle „Ordre 
de bataille der Preußen zur Schlacht bei Kay“ (&eneralftabömwert Bd. III, 
Beilage III), in weldjer Schlacht die ganze Armee, abgejehen vieleicht von 
einigen wenigen Huſaren der Wedell’ichen Eslorte, bie hinzugefommen jein 
mochten, noch genau biejelbe Zufammenfegung hatte, wie auf bem Auge 
nach) Bolen. Ob die „einige* Eskadrons Bieten-Hufaren thatjächlid da— 
mals jchon zur Armee gelommen jind, oder ob damit bie jpäter unter dem 
Major von Neigenftein eintreffenden (f. unten S. 261) gemeint jein follen, 
mag dbahingejtellt bleiben. In Betr. der von Bevern (©. 84) ebenfalld ge- 
nannten 2 Bataillone des Garnifon-Negiments (Jung-Sydow f. gleich 
weiter unten. 

+, Bellona Stüd XI, ©. 64f. Der König fpridt („Armee-Roms- 
mando“ S. 70) davon, Reitzenſtein follte fchon am 25. auf Pinne mar- 
ſchiren lönnen; dennoch ſtieß der Mojor thatjädlicdh erft am 30, Juni zur 
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Friedrich für den Fall, daß inzwiſchen in Schlefien alles gut g 


von dort aus über Glogau die Detahirung einiger weiterer Ka— 


vallerie-Regimenter und einiger Bataillone ind Auge gefaht hatte.) 
Dies letztere unterblieb nun allerdings, und fo war Dohna auf 
fi) allein angewiefen. Db aber nun die Zeit für feinen Zug, 
nachdem er jo lange auf Hülfen und deſſen Truppen gewartet, 
thatfächlih noch günftig war, muß füglich dabingeftellt bleiben, 
Während jih mämlich jebt die Preußen zu beiden Seiten ber 
Warthe — Woperönow mit der Avantgarde auf dem füdlichen, 
Dohna mit dem Gros auf dem nördlichen Ufer — in Mari 
febten und auf den engen und grundlofen Sandwegen nur Schritt 
für Schritt vorwärts famen, machten gleichzeitig auch die Rufen 
alle Anftrengungen, um die preußifchen Abdichten zu durchkreuzen 
und ihre ganze Armee, noch ehe Dohna beranfommen fünnte, im 
der Gegend von Poſen zu fonzentriren. 

Schon ald die Preußen am 27. Juni in Birnbaum, Die 
Avantgarde in Zirfe, anfamen, ging die Nachricht ein, daß in 
Poſen, wo fich biöher nur die feindliche Avantgarde und das jogen. 
neue Korps befunden hatten, bereits am 24. auch fehon die fogen. 
zweite Divifion eingetroffen fei, daß ſich damit alfo etwa bereite 
wei Drittel der ganzen ruffifhen Armee, annähernd : 40000 
Mann, dort vereinigt hätten, Dennoch jollte, den Weifungen des 
Königs gemäß, michtö unverfucht bleiben, und jo marſchirte Die 
ganze Armee weiter und fam am 28. Juni bi® Zirfe, am 29. bis 
Wronke. 

General Woperönomw, der ſich ſtets bei der Avantgarde befand, 
batte inzwiſchen am 28. das linfe Wartbeufer verlaffen und ſich 
auf Filehne gewandt, um 10000 Ruſſen, die ſich angeblich noch 
dort befinden follten, abzufchneiden; er mußte unverrichteter Sache 


Dohna'ſchen Armee, als dieſe ſich bereits in Wronle befand. (Armee⸗- 
Kommando" S. 86.) Nach dem ruffischen Bericht (Danziger Beiträge 
Vd. VII, ©. 119) wären bie Preußen erit am 14. Juni alten Styls, 
alfo nad) jonftiger Rechnung am 25, Juni, nad) Frauftadt gerüdt. (Dex 
ruſſiſche Bericht giebt natürlich durchweg die Daten im alten Styl; wir 
haben diefelben in der Folge der Einfachheit halber, unter Beobachtung 
der elitägigen Differenz, in ſolche neuen Styls übertragen). 
) „Ur  *tammando" ©. 70, 
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umfehren, da dies ruffische Detachement — es waren thatlächlich 
nur 3000 Kofafen unter dem Dberften Srasnotichofom — in: 
zwiſchen wohlbehalten bei Oberfipfo angekommen war. 

Woperönow rüdte daber am 29. in der alten Richtung 
weiter mit der Avantgarde bis Stobnika und am 30. bis Obornif, 
während der General von Manteuffel zu feiner Unterftübung mit 
8 Bataillonen bis Stobnika vorgefchoben wurde, In Obornif 
und einigen umliegenden Mühlen fowie in Rogaſen, wohin aud) 
gleih eine Streifpartei abgeſchickt wurde, fielen den Preußen nicht 
unbedeutende Getreidevorräthe?) in die Hände, 

Um 30. Juni traf Major von Reibenftein mit 500 Sufaren 
vom Regiment von Zieten über Meferik und Zirfe bei der Armee 
ein und ging zur Avantgarde ab?) Am: 1. Juli jebte darauf 
die Armee jelbit ihren Weg bie Stobnika und am 2. Juli bie 
Obornif fort, wo dann, die Stadt Obornif unmittelbar vor der 
Front, ein Yager bezogen wurde; das Hauptquartier. befand ſich 
in Komwanowo. Die Avantgarde unter Wopersnow  lagerte 
ih bet Muromana-Goslin, binter den Defileen von Mecidzemwo 
und Klein-Goslin (Goslinfa), nur etwa zwei Meilen von Mofen 
entfernt. 

Die Preußen bofften in diefer Stellung zwifhen Murowana— 
Soslin und Obornik eine Entjcheidung berbeifübren zu fönnen; 
ftanden fie doch jett auf der Ddireften Verbindung der ruffifchen 
Armee mit Thorn und der Weichfel, und jehien es doc anderer- 
jeits auch audgefchloffen, daß die Nuffen irgend etwas gegen Die 
Mark und Schlefien unternehmen fonnten, jo lange Dohna al® 
beftändige Gefahr für Poſen und das dortige Hauptmagazin bei 
Obornif blieb. Es bing augenfcheinlich alles davon ab, wie lange 
die Preufen bier ausbalten würden; und fo ward denn der Oberſt 
Hordt beauftragt, die Bäderer, die Feldapotheke, das Yazaretb und 
einen gröheren Provianttrain von Driefen aus zur Armee jchaffen 
zu laffen. Was man erhofft hatte, geſchah aber nicht. Die ruffifche 
Urmee unter Soltyfomw, welche, nachdem bereit3 am 29. Juni aud) 


) Nadı den Danziger Beiträgen (Bd. VII, &. 195) in Rogafen 
allein 3720 Scheffel Roggen und 3940 Scheffel Gerſte. 

) Vergl. oben 6.2359. Ob Reihenſtein thatſächlich in Koften geweſen 
war, wie der König gewünſcht hatte, haben wir leider nicht ermitteln fünnen, 
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noch die erfte Divifion von Schneidemühl aus herangefommen war, 

ſich vollfommen in und um Pofen zufammenzogen und ſich dort 

feft verſchanzt hatte, blieb ihrerſeits abwartend, ohne ſich in irgend 

ein Gefecht einzulaffen. Nur die Koſaken ftreiften ringe um die 

preußifche Armee, > 
Inzwiſchen hatte Dohna am 3. Juli auf die Nachricht feiner 

Spione, daß der größte Theil der rufjifhen Bagage und des 

Lebendmitteltraind bei der Borftadt von Pofen auf der Oftfeite 

der Warthe aufgefahren jei, den General von Wopersnow mit ‚ 

der Avantgarde beauftragt, über Owinsk auf Pofen vorzugehen: 

er follte verfuchen, ſich der feindlichen Worräthe zu bemädhtigen, 

um fie zu verbrennen, vor allem aber auch überhaupt einmal 7 

genaue Nachricht von der rufliichen Armee einzuziehen. Um den 

Feind zu täuſchen, hatte Dobna gleichzeitig bei Obornif Brücken | 

über die Wartbe fehlagen und eine Brüdenfchanze zu deren Dedfung | 

aufwerfen laffen, und der General von Kanik mußte mit 8 Ba- 

taillonen über den Fluß geben, um diefe zu befegen. ") 


Als Wopersnow, der früb morgens 2 Ubr, unter Zurüd- 
laifung einer Meinen Abtbeilung zur Deckung der erwähnten De 
fileen, mit der übrigen Avantgarde’) bei Owinek anlangte, batte 
der ruffiiche General Panin, der dort mit einer größeren Truppen- 
abtbeilung®) ftationirt geweſen war, daſſelbe bereit? geräumt, 
Nur feine Reiterei lieb fih mit den Preußen in ein Gefecht eim, 
sog ſich aber nach einem Fleinen Scharmüpel, bei welchem bie 
Geſchũtze der preußiſchen Vorhut auch noch mit eingreifen fonnten, 

') Die Refte diefer Schanze find noch heute auf dem linken Warthenfer, 
ber Stabt Obornil gerade gegenüber, deutlich zu erlennen. 

?) Die ganze Avantgarde beitand mach dem Journal der Dobna’ichen 
Armee („Armee-Rommando* S. 37) aus je 2 Bataillonen ber Regi- 
menter Ranig, Goltz und Gablenz, den Dragonern von Schorlemer und 
Platen und den Hufaren von Puttlamer und Malahomäli, davon wäre 
surüdigeblieben bei ben BDefileen mur 1 Bataillon Gablenz. Rad bem 
Danziger Beiträgen (VIII, 195) haben bei biejem Borſtoß auf Pojen 
tbeilgenommen ebenfalls: 5 Bataillone Infanterie, aber nur 5 Regimenter 
Kavallerie. 








", Banin m Danziger Beiträgen (VIII, 195) mit ſich 
gebabt: 4 Imfe ker. 2 Savallerieregimenter und 2000 Koſalen 
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und welches beiden Theilen einige Todte und Verwundete Eoftete,!) 
auf Pofen zurüd. Als Woperönow nun aber — es war inzwi— 
hen 6 Uhr Morgens geworden — bis auf einen Kanonenſchuß 
an Poſen berangerüdt war,?) zeigte fib, dab die Nachrichten über 
eine Wagenburg und ein leicht angreifbares bewegliches Magazin 
unrichtig geweſen feien. Hingegen war die Vorſtadt mit einer 
guten Verfehanzung umgeben und diefe ſtark vom Feinde befekt. 
Die ganze ruffiiche Armee war unter Waffen und es befilirten 
aus der Stadt immer noch mehr Truppen auf das rechte Ufer 
der Warthe nach dem Punkt, den ſich die Preußen für ihren An- 
griff auserjehen zu haben ſchienen. So blieb denn dem General 
von Wopersnow, nachdem er die feindliche Armee genügend refog- 


) Nah dem einen preußifchen Bericht („Armee-Hommando" ©. 87) 
hätten bie Muffen hierbei auch 2 Offiziere und 15 Mann an Gefangenen 
verloren; nad einem anderen preußifchen Bericht (Danziger Beiträge 
Bb. VII, ©. 196) wären es im Ganzen nur 11 Gefangene gewejen. — Der 
ruſſiſche Beriht (Danziger Beiträge Bb. VIII, ©, 119 ff.) regiftrirt mit 
einer gewiſſen Behaglichkeit für biefe ganze Zeit täglich die Zahl der bei 
der ruffifchen Armee angelommenen preußifchen Deferteitre, ſchweigt aber 
wohlweißlid; über die Zahl feiner eigenen täglih zu ben Preußen über- 
gegangenen „Bermißten,” Selbft wenn die gegebenen Zahlen richtig find, 
wäre aber dad Verhältniß — ſechs bis adht Defertirte täglich auf 28000 Mann 
— noch in feiner Weife ein außerordentliches zu nennen; erſt als dann fpäter 
die Preußen einige Tage fein Brot mehr hatten, ftieg die Summe ber 
Deferteure auf eine Bedenken erregende Höhe, am 14. Juli auf 28 und anı 
15. Juli fjogar auf 96 Dann, für welche Beit denn aud; Gaudy („Wrmee- 
Kommando” ©. 105) eine „tarfe Defertion” ausbrüdlich bezeugt. Immerhin 
werden aber Bahlenangaben bei der allgemeinen Berlogenheit damaliger 
Kriegsberichte gerade im diefem Punkte mit der allergrößten Vorſicht auf- 
zunehmen fein. 

V Nach Qulaszewicz (II, 298) wären die Preußen bis Ezerwonal 
gelommen; dies wird etwa richtig fein. Wir dürfen aber bei dieſer Gele— 
genheit nicht unerwähnt laffen, daß dieſer Schriftiteller bei der Schilderung 
biefes preußifchen Vorſtoßes auf Pofen einige Berwirrung anrichtet, troß- 
bem er Lloyd⸗Tempelhof eingefehen haben will: Er verlegt die ganze 
Unternehmung auf den erjten Juli und nennt ald Führer der Preußen 
anjtatt Wopersnow den General dv. d. Goltz, deſſen Infanterie-Regiment 
(Nr. 24 der Rangliste von 1806) ſich ja allerdings aud bei der Avant- 
garde befand. Da mir die von Lukaszewie, an derjelben Stelle auch yitirte 
Bernharbiner- Chronik nicht zugänglich war, lonnte ich micht entjcheiben, ob 
hier eine Flüchtigleit des erfteren ober ein Irrthum ber lepteren vorliegt. 
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noscirt hatte, nichts anderes übrig, ald wieder in feine alte Stel- 
lung bei Murowana-Goslin zurüdzufebren, wo er dann auch noch 
an demfelben Tage wieder anlangte, obne vom Feinde auf feinem 
Rückzuge irgendwie ernſtlich bebelligt zu werden. 

Den nähften Tag, den 4. Juli, blieben nun. beide Parteien 
rubig ‚in ihrem Lager ftehen, und bei den Preußen fam die Bäckerei 
von Driefen aus zur Armee. Schon jebt wurde es far, dab man 
von Seiten der Nufjen richtiger gerechnet hatte, ald von Seiten 
der Preußen, daß nämlich die preußische Armee ſich unmöglich 
lange in diefer Gegend würde halten fönnen und zwar einzig 
und. allein ſchon aud Mangel an Lebensmitteln!) Bei der 
Schnelligkeit, mit der die Dohna'ſche Armee, hatte zuſammengeſtellt 
werden müljen, war diefelbe nicht in ganz binreichender Weiſe 
mit Proviantfuhrwert ausgeftattet worden, ebenfomwenig war es 
möglich geweſen, durch emtiprechende kleine Zmifchenmagazine die 
Zufuhr in diefer Weiſe genügend zu fihern. So lange man mun 
die Lebensmittel für Menjchen und Pferde auf dem Waſſerwege aus 
Stettin und Küftrin mit Kähnen hatte heranſchaffen fönnen, war alles 
aut gegangen, jest aber, wo der niedrige Wajferftand dies weiterhin 
unmöglih machte, fonnten ernftere Verlegenbeiten nicht ausbleiben, 
wenn e8 nicht etwa gelang, aus dem Sande felbft den nötbigen 
Bedarf heranzufhaffen. Dies aber jollte auf große Schwierig- 
feiten ftoßen. 

Wir müſſen bier einfchalten, daß Dohna, ebenſo wie derzeit 
im Februar deſſelben Jahres Wopersnow, bei feinem Einmarſche 
ın Polen dieſes fein Vorgehen gegen das neutrale Yand durch 
die Weröffentlihung von Manifeften zu rechtfertigen gefucht hatte,>) 


1) Bergl. über dies und das Folgende u, N, den Bericht Dohnas 
vom 6. Juli. („Armee-ommando" ©. 74.) 

2) Mbgedrudt deutjch in den Danziger Beiträgen ®b. VIEL ©. 
584589 und ber Heldengeihidhte Bd. V, ©. 835—839. — E3 find 2a. 
tente mit dem Datum vom 17. und vom 22. Juni, beide unterzeichnet von 
Dohna jelbft, und nicht, wie das für den Zug Wopersnows veröffentlichte, 
vom Könige. Belannt gemacht wurden diefelben (nach den Danziger Bei: 
trägen) Durch bie preußiſchen Bortruppen aller Drten in, lateinijdher und 
polnischer Sprade, An dem einen verfichert Dohna der Republil Bolen 
im Namen des Königs ungeitörte Freundſchaft, erklärt feinen Einmarſch 
mit der Nothiwendigfeit, dadurch den Einfällen der Rufen in preußiices 
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daß aber diefelben twegen der darin enthaltenen Forderungen — 
Vieferung großer Mengen Getreide und Fourage gegen Bezahlung 
mit der Androhung: man werde fonjt wie die Ruſſen fouragiren 
müſſen — eine wenig günftige Aufnahme gefunden, ja theilweife 
geradezu eine Mipftimmung auch bei fonft freundfchaftlich Gefinnten 
bervorgerufen hatten, welche noch mehr zu fehürem die ruffifche 
Partei auf das eifrigfte beftrebt war.) Die Folge war jedenfalls 
die, daß die Stimmung im Sande den Preußen gegenüber diesmal 
viel mehr eine feindliche war; Flagt doch auch Dohna in feinen 
Berichten an den König, dab ed in dem wüſten Sande wwiſchen 


Gebiet zuvorzulommen, verlangt aber gleichzeitig im Hinweis darauf, daß 
man ber Preußen feindlihen Macht baffelbe eingeräumt habe, „von jämmt- 
lihen Herren von Abel, Eigenthümern und Magifträten ber Gtäbte ber 
Gegenden vorlängd der preußiſchen Grenzen bis hinter Poſen,“ dab fie 
„iedes Orts anſehnliche Borräthe von Lebenämitteln, Getreide und Fourage 
auf eine Mrmee von einigen 40000 Mann des forderfamften zufammen- 
bringen laſſen“, wogegen er ihnen fofortige baare Bezahlung zuſichert. 
Würde diefer Aufforderung aber nicht Folge geleiftet, jo würde man ſich 
gezwungen jehen, in derjelben Weije mie bie Ruſſen zu fouragiren. In 
bem anderen Patente, in welchem die Polen gleichzeitig zum Abfangen 
etwaiger preußifcher Deferteure, andererjeits aber jelbjt zur Annahme preu- 
ßiſcher Kriegsdienſte aufgefordert werben, erfucht er „bie Herren Magnaten, 
Biſchöfe, Prälaten, Webte, Klöſter, abeliche Herrjchaften, Magifträte und 
ſämmtliche Eingejeffene der Republik, auf ber Route nach Poſen und weiter,” 
„nad; Stand und Würden” zum Zeichen „nachbarliher Freundſchaft“ „ent- 
weder in Perfon oder durd; Abgeordnete, des baldigften und annod in 
diefer Woche, im Hauptquartier ſich einzufinden, um bafelbit mit dem fom- 
manbirenden &eneral unb dem Breußijchen Feld-Krieges:Eommifjariat das 
Erforderliche wegen Lieferung des Rauch- und Hartfutterd, und Bufuhr 
der Lebensmittel, zur Subjiftence der Urmee, gegen Bezahlung abzumachen.“ 

) Bergl, das Uusichreiben des Fürft-Primas von Bolen und die Ant- 
wort des ruffifch-Taiferlichen Hofes auf die preußifchen Erklärungen, diefe vom 
9. Zuli 1759; beide abgedrudt: Danziger Beiträge Bh.VII, S. 31—37, 
und Heldengeſchichte Bb.V, ©. 842—847. — Im Anfchluffe hieran vergl. 
jobann von weiteren ähnlichen Veröffentlichungen: die polnifche Gegen— 
schrift gegen die oben (S. 246) erwähnten preußischen „Betrachtungen“ (im deut» 
fcher Ueberſetzung abgedrudt: Danziger Beiträge Bd. IX, &. 291—300), ferner 
aus dem nächſtfolgenden Winter das polnifche Promemoria an den preußi- 
ſchen Befandtichaft3-Sefretär Benoit vom 18. März 1760 und die preußiſche 
Antwort darauf vom 27, März befjelben Jahres (Danziger Beiträge Vb. X, 
S. 139 —141 bezw. S. 624—629 und Heldengeſchichte Bd. VI, S. 149—151 
bezw. &. 151—155). 
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Sümpfen, Seeen und Wäldern bei dem gänzlihen Mangel 
richtigen Karten und bei der „Bosheit“ der Einwohner ſchwer fal 
jih genügend zu orientiren. | 

68 lag auf der Hand, daß in folhen Verhältniffen auf fr 
willige Lieferungen vom Lande nicht allzu viel zu rechnen 1% 
Da man nun aber, um die Einwohner nicht noch mehr zu erb 
tern, troß des Inhalts der Manifefte doch davon abfah, mit E 
walt zu requiriren, fonnten ernfte Verlegenheiten erſt recht mi 
ausbleiden mit dem Augenblide, wo den Preußen das baare Ge 
auszugehen drohte, und nun auch die Gutgefinnten ſich weigerte 
für ihr Getreide etwa Bond oder Gmpfangsquittungen in 3a 
{ung zu nehmen. Dohna bat den König um Geld, um jei 
Bedürfniffe beftreiten zu fünnen;') bis dies aber 'bewilligt werd 
fonnte, vergingen natürlich einige Tage!) und was nugte ed da 
fchlieglih wieder, da man Getreide hatte, wenn man aus Man 
an den nöthigen Ziegeln nicht im Stande war, die Feldbackd 
aufzufchlagen,?) alfo überhaupt fein Brot baden fonnte, 

Died nur zur Erklärung der im folgenden näber zu jd 
dernden Verhältniſſe. Die erwähnten Webelftände jtellten 
übrigens Feineöwegs gleich zu Anfang und alle auf einmal € 
und erſt in der zweiten Juliwoche fingen fie an, einen wirk 
bedenklihen Umfang anzunehmen.‘ 


1, D. d. Bogbanowo 6. Juli, („Armece-Kommando“.) 

2, Dohna hatte 150000 Thaler erbeten; der König bewilligte 
100000 Thaler, d. d. Lager bei Schmottfeifen 12. Juli. (Ebendafelbft. 

3, Meber die Einrichtung ber preußiichen Felbbadöfen — eifer 
Bügelgeftell mit Biegelfüllung — vergl. Retzow DB. UL © 2 U 
Nur die Bügel wurden auf Wagen mitgeführt, die nöthigen Ziegel pflı 
man jedeömal vom Lande zu vequiriven; eben dieſe aber gab es in Po 
dem Lande der Lehmhütten, zu jelten und zu weni — Weber 
Einrichtung des Proviant- und Magazinweiens und der Bäderei Überha 
und die boppelt große Wichtigkeit diefer für die damalige Kriegsführ 
vergl. Tempelhof Bd. I, S, 166 —172, 

* Die Ungaben darüber, warın das Brod thatſächlich ausgegan 
jei, ftimmen nicht mit einander überein. Das Journal der Dohna’j 
Armee („Urmee-Rommando* ©. 91) jagt, man hätte am 18. Juli nur n 
auf drei Tage Brot gehabt; Dohna jelbit jchreibt an den König am 17. 
(ebenda ©. 79), daß man am 14. ſchon jeit zwei Tagen fein Brot m 
gehabt habe; ebendaffelbe erzählt Gaudy (ebenda ©. 109) unb ber ruf 
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Wir haben die preußifche Armee in ihrem Lager bei Obornif 
verlajfen, wo fie am 4. Juli, die weitere Entwidelung der Dinge 
abmwartend, fteben geblieben war. Nachdem man ſich nun über- 
zeugt hatte, dab den Ruſſen auf dem öftlihen Wartbeufer doch 
nicht beizukommen fei, beichlog man, auf die andere Seite des 
Fluſſes binüberzugeben, um dort jein Heil zu verfuchen. So de- 
filiete denn die ganze Armee am 5. und 6. Juli bei Obornif auf 
das linfe Ufer, die Brüden wurden abgebrochen, und die Armee 
lagerte ſich zwiſchen Bogdanowo und Obiezierze, wo man zunädhit 
begann, einmal wieder einen größeren Vorratb Brot zu baden. 
Die Borpoften unter Woperönow jtanden bei Przeclaw. 

Der Oberft Hordt war mit feinem Freiregiment und 200 
Sufaren von verfchiedenen NRegimentern bei Obornif jteben geblie- 
ben, bis die Brüden abgebrodben waren. Darauf aber mandte 
jich derfelbe nach Nordoften in der Richtung nach Thorn zu; er 
joflte verfuchen, den Ruſſen von dort aus die Zufuhr abzufchneiden 
und jich, wenn möglich, der feindlichen Magazine in Thorn und 
Kulm zu bemächtigen. Ganz fomweit vorzudringen, gelang nun 
Hordt allerdings nicht, dennoch zerftörte er, abgefeben von einigen 
fleineren Depots in einzelnen Mühlen, ſehr bedeutende feindliche 
Vorrätbe in Nogafen, Wongrowißz, Erin, Znin und namentlich das 
jehr bedeutende Magazin in Bromberg, alles zufammen allein über 
60 000 Sceffel Kor, Gerfte, Schrot und Safer, und kehrte 
ichließlih mit mehr ala 70 Gefangenen und ſehr beträchtlicher 
Beute über Koronowo, Polniſch Kamin und Polniſch-Friedland 
auf preußiſches Gebiet, und von bier endlich über Landeberg zur 


Bericht endlih (Danziger Beiträge Bd. VIII, ©, 129), enthält gar jchon 
unter dem 10. Auli die Angabe: man häfte vernonmen, daß Die Preußen 
bereitö jeit fünf Tagen fein Brot mehr hätten, und daß fie ſich mit 
dem zufammengebraditen Wieh fünmerlidy behelfen müßten, ſowie daß flr 
die Pferde fein Hafer mehr vorhanden wäre, Dieſe Widerjprüce jind 
jedenfalls dadurch aufzuklären, daß es einerjeits chen micht bei allen Trup— 
penthellen gleihmäßig war; day die einen nod; Brot auf ihren Wagen 
mit ſich führten, während andere vielleicht ihre Fsuhrwerle überhaupt eben 
gerade jept unter dem Nachdrüngen der Koſalen eingebüßt hatten, und daß 
man amdererfeitö Doch immer wieder bier und ba wenigitens etwas baden 
fonnte, jo daß dadurch zum Theil wieder Brot an Stelle des jonft unver 
meidlich gewordenen Mehlbreies treten Lonnte, 
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Armee zurüd, ohne daß es dem nachjekenden Feinde gelungen 
wäre, ihm irgendwie noch eine ernfte Schlappe beizubringen.) 


) Bergl. das Verzeichniß der von Hordt zu Grunde gerichtelen jeindb- 
lichen Magazin-Borräthe: Danziger Beiträge Bb. VII, ©. 199, auch 
in der Heldengeihidte Bd, V, S. 850: Danad) war Horbt am 8. Juli 
in Nogajen, ivo bie Preußen bereits am 29. Juni einmal geweſen jvaren, 
fich aber inzwifchen wieder Ruſſen eingeniftet hatten (Danziger Beiträge 
Db. VIII, ©. 123). Am 9. Juli wurden auf einigen umliegenden Mühlen, 
beren Namen allerdings der preußiſche Bericht bis zur Unfenntlichkeit verftünn» 
melt, Borräthe vernichtet, am 10, ging es nad Wongromwig, am Il. nad) Erin, 
am 12. nach Bnin und am 15. befand ſich Hordt in Bromberg. Hier 
ſcheint es mit der VBededung des Magazins ein Feines ernfteres Gefecht 
gegeben zu haben (vergl. das Tagebud) des Negiments Hordt: Sammlung 
ungedrndter Nachrichten Bb. V, ©. 181f. und das „Sournal” in ber 
Bellona Stüd XI, ©. T5f.). Die bier ftationixten 200 Rofalen nahmen 
zwar ſchleunigſt Reißaus, der Führer der etwa 100 Mann ftarten Injan- 
terie-Bededtung aber machte Miene, feine Borräthe zu vertheidigen, mußte 
jih dann aber ſchließlich doch ergeben, Die Preußen verloren hierbei nadı 
ihrem eigenen Bericht 2 Hufaren tobt und 3 verwundet, und machten dafür 
3 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 70 Mann zu Gefangenen. Außer den jehr 
bedeutenden Getreidevorräthen — das erwähnte Verzeichniß ſpricht von 
etwa 52000 Scheffelmn — hatten fi in Bromberg vorgefunden: 6000 Paar 
neue Schuhe, 5700 Baar Etrümpfe, 600 Pallaſche, 162 neue Mumitions- 
und Rüftwagen, 200 neue Näder, 54 Fäfler Branntwein, 14 Fäſſer Wein, 
2 Fäffer Weineffig, ſowie Kiften mit Eitronen, Pomeranzen, Kaffee, Ther, 
Yuder, Tabaf, Neid, Gewürzen und endlich ein Heiner Borratl; von Mion- 
tirungsftüden. Was die Preußen micht felbft gebrauchen oder mitnehmen 
fonnten, wurbe vernichtet, ind Waſſer geworfen ober, ebenfo wie einige mit 
Borräfhen auf der Brahe liegende Kähne, verbrannt, Wir wollen nicht 
unbeachtet laſſen, daß die Chronologie des Hordt'ſchen Zuges injofern 
einige Schwierigkeiten bietet, als außer dem erwähnten Berzeichniß feine 
andere uns befannte Duelle, auch dad Tagebud) des Negiments nicht, ges 
naue Tagesdaten über den Fortgang diejer Unternehmung giebt. Dagegen 
erzählt dann Sulicki (&. 228): Hordt fei bereit3 amı 8. Juli bei Brom⸗ 
berg geweſen, wo er fih 2 Tage hätte aufhalten müſſen, um die VBorräthe 
zu vernichten. Woher Sulicki diefe Nachricht hat, haben wir nicht ermitteln 
fönnen. Das Tagebud) des Negiments ſpricht allerdings allgemein davon, 
daß man mit mur wenigen Stunden Raft Tag und Nacht marſchirt jei, 
und dies würde ja an fid) die Verſion Sulickis unterftüßen. Erfcheint 
diefe troßdem als geradezu ungeheuerliche Leiftung unglaublid, jo mu 
anbererjeitö zugegeben werden, daß Hordt nad; den im erwähnten Ber- 
zeichniß gegebenen Daten wiederum im Verhältniß jehr langfam marjchiet 
wäre. Wäre bie Verſion Sulidis richtig, fo bliebe doch unerfindlich, wie 
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Der Uebergang der Dohna'ſchen Arınee über die Warthe hatte 
nun aber inzwijchen die Stellung derfelben in feiner Weife gün- 
jtiger gejtaltet. Der Umftand, daß man jebt mit der zuffifchen 
Armee nähere Kühlung befam, ließ zugleich. Die große numerische 
Heberlegenbeit der feindlichen leichten Truppen in ſehr empfindlicher 
Weiſe bervortreten, Das erfte unangenebme Greigniß in diefer Hin— 
ficht war folgendes: Ein Fleinerer preußifcher Transport mit Mehl 
und Fourage beladener Wagen, der zugleich mit der Feldapotheke, 
der Yazaretbeinrihtung und einigen Nerzten von Driefen aus unter 
Bedeckung eines Kommandos Neconvalesjirter und einer Fleinen 
Abtheilung neumärkijcher Provinzialbufaren zur Armee abgegangen 
war, fiel größtentheils in die Hände des Feindes. Der Befeblähaber 
diejer Kolonne vermutbete die preußiiche Armee noch auf dem 
rechten Ufer der Warthe bei Obornif, der ihm entgegengefchidte 
Feldjäger, der ihm eines bejferen belehren jollte, verfehlte fein 
Ziel; und fo ging denn der Transport thatfählih nah Obornif, 
wo er eine Beute der jest überall bier berumitreifenden Kofafen 
ward. ') 

Um nun diefer Beweglichkeit der ruffifchen leichten Truppen, 
die den Preußen alle Zufuhr abzujchneiden drobten, ein wenig 
die Spitze zu bieten, beauftragte Dobna am 9. Juli den Oberjten 
Dingeljftädt von den Huſaren, mit 200 Pferden ein zur Zeit bei 
Samter jtebendes Detachement Koſaken anzugreifen, während 
von ber jebt bei Gerefwice jtebenden Avantgarde der Armee aus 


der Oberſt für den Marſch von Obornik nad; Bromberg mur 2 Tage, für 
jeinen Ruückzug von bort fiber Breuhifch- Friedland und Landsberg nad) Zülli- 
hau, wo ihm doch die Muffen auf den Ferſen jahen, aber 3 Wochen nöthig 
gehabt haben Fan. 

) Nach dem Armee-Journal und nah Gaudy („WUrmee-Kommando” 
©. 88 bezw. 99) beitand ber Transport aus „einigen hundert” Wagen 
und die Wegnahmte des Transportes fand am 7, Juli ftatt. Der ruffifche 
Bericht enthält die Nachricht zwar in dieſer Form micht, bringt Dagegen 
unterm 9. und 11. Juli verfchiedene Notizen, nach welchen e3 fcheint, bafı 
diefer Transport zunächſt nur zerfprengt und dann erft nach und nad) vom 
Feinde erbeutet worden ift. Die geringe Bebedung wurde niedergehauen 
oder gefangen genommen, und nur dem Leinen Huſarenkommando gelang 
es, fi) größtentheild wieder nach Driejen au retten. Weber Die neumär- 
fifchen Brovinzialhufaren vergl. Übrigens; Schwark, Preußiſche Yand- 
milizen ©. 179 fi. 
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Schon der nächte Morgen fehien diefe abwartende Stellung 
u rechtfertigen. Auf dem rechten Flügel der Dohna ſchen Armee, 
nordweftlih vom Bythiner See, befand fih ein bis zu dem Dorfe 
Wiltfehin reichender Höhenzug, der von den Preußen bisher un— 
befeßt geblieben war, troßdem er faft die ganze eine Hälfte ihrer 
Aufftellung beberrjhte, Dies hatte der ruffiiche Oberfeldherr 
bemerkt, und fih daber noch in der Nacht zum 11, Juli mit 
feiner ganzen Macht auf Wiltſchin zu in Marſch geſetzt, um jich 
der dortigen Höhen zu bemächtigen. Zum Glück ward man jic 
preußifcherfeitd noch bei Zeiten über diefe Abfichten des Keindes 
flar, und es gelang den von Dohna abgefandten Truppen grade 
noch in dem Augenblid die Fritifhen Anböhen in ihre Gewalt zu 
bringen, als der feindliche Bortrab bereits gegen den, Fuß der 
jelben anrüdte. Es fam nun zu einer ſcharfen Kanonade, den— 
noch vermochten die Ruſſen nicht die Preußen aus ihrer einmal 
eingenommenen Stellung zu vertreiben; gegen Mittag war alles 
wieder ruhig. Die Preußen lagerten fich zwiſchen Wiltſchin und 
Senfowo, Soltykow zwifchen Bothin und Mlodasfo; nur die Ko— 
jafen und Huſaren jebarmüßirten etwas gegen einander. 

Am Tage darauf fuchte num der ruſſiſche Oberfeldberr feinen 
Zweck von der anderen Seite ded Sees ber zu erreichen. Unter 
Zurüdlaffung eines ftarfen Korps bei Bythin, marjchirte er mit 
jeiner Sauptmacht wiederum noch während der Nacht ab und 
richtete jeinen Marjch um den See berum auf Gorszewice. Wohl 
dachte man preußiicherfeitö daran, ibm den Ausgang aus dem 
dortigen Defilee zu verlegen, da es bierzu aber vielleicht ſchon 
su jpät war, nabm Dobna nur eine beionvers vortbeilbafte 
Stellung zwifchen Senfowo und dem Nordrande des Sees, Die 
Kavallerie zwifchen Senfomo und Przyſtanki, während gleichzeitig 
einige Bataillone zwiſchen Wiltſchin und Roczki zur Beobachtung 
des bei Bythin jtebenden feindlichen Detadyements zurüdgeblieben 
waren. So paffirten denn die Ruſſen ungebindert Krzeézkowice 
und wandten ſich von bier auf Prayitanfi und Yubofin, immer 
mehr weſtlich, jichb fortwährend mit den Preußen berumfanoni- 
rend, aber ohne Miene zu machen, diefelben in ibrer vortbeilbaften 
Stellung anzugreifen. Je mehr die Ruſſen nach Weften gingen, 
defto mehr zog fehlieplich auch Dohna feine Truppen immer weiter 
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halblinf® auf Podtzewie, ohne aber au ji rjeit 
finden, dem Feinde irgendwie eine € eier 
Morgens früh bie zum Abend dauerte die | an A, 
beide Armeen, vom Marſchiren herzlich müde, einamde 
ein Lager bezogen. ') de 
Durd die vollfommene Drehung an dieſem 


umgefebrt gegen bisher die Ruſſen nad —— ind die 
nach Süden gekommen, freilich, ohne daßed = $ ir 
Beſſerung in der Lage der letzteren berbeigef — 
Soltyfow ſtand jetzt der Weg nach Pinne frei, —8* 2, 
ald wenn die Dohna’fhe Armee von ihrer Rüchug 
ſchnitten werden jollte; doppelt bedenklich zu ı 
immer mebr zunehmende Brotmangel auf das ( 
baldige Nüdfehr nach der preußifchen Grenze fe | 
Noch einmal follte ein meifterhafter * * v 
wenigſtens in diejer letzteren Sinficht, die Sade ins Gleic 
bringen. Während nämlih am 13. Juli die Ruſſen 
bald bemerken fonnte, allmählich ihre Avantgarde a 
zufchieben begannen, ließ der preußifche Feldhert feine 3 
zunächit noch den ganzen Tag über ruhen, hob dann * 
um 10 Uhr ſein Lager bei Senkowo auf und marf 
Defilee von Wiltfhin paffirend, in weitem Bogen im 5 
über Wiltihin, Brodfi und Brody bezw. Niontowo, 2 unit u 
Sliwno auf Neuftadt b. P. wo er am 14. Fuli er ge Mm 
der ganzen Armee, ohne auch nur einen Traimvagen * { 
haben, anfam. Damit mar dann den Rufen der 
wenigſtens einftweilen wieder einigermaßen abgemonnen vorde 
Als die preußiſche Vorhut in Neuftadt angefommen — 
fie dort erſt 100 Koſaken vertreiben müſſen, und nachden 
inzwiihen die ganze Armee eingetroffen war, zeigte u v 
darauf die ganze ruffiihe Hauptmacht von Pinne ber J 
marſch. Dennoch kam es auch diesmal nur zu einer Ra 
infolge deren ein Theil des preußifchen linken Flügels ge 
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N Das am Morgen bei Bythin zurüdgelaffene ruſſiſche Korps 
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ward, fein Lager etwas weiter rückwärts zu nehmen, um micht 
beftändig in Schußweite des Feindes zu fein. Die Nacht fam- 
pirten beide Armeen wieder unmittelbar einander gegenüber, und 
den nächſten Morgen trat die Dohna'ſche Armee den Weitermarich 
auf Betiche an. 

Da nun in Neuftadt wegen der unmittelbaren Nähe des 
Feindes wieder micht batte gebaden werden fünnen, der Brot— 


mangel aber allmählich bedenfliche Dimenfioner anzunehmen be 


gann, war von dort aus am alle jchlefifhen und neumärkifcen 
Magiftrate, Yandräthe und Beamte längs der Grenze der Befehl 
ergangen, foviel Brot ald immer aufjutreiben fei, nach Meferik 
zu ſchicken. Dies gefchab, und als die Preußen zwei Tage darauf, 
am 16, Juli, im Yager bei Meferis anfamen, waren fie wenig- 
ſtens dieſes drohenden Mangels überhoben, um fo mehr, al® dann 
gleih darauf hier auch wieder die Bäderei in Betrieb geſetzt 
werden fonnte, ') 

Für den Abmarſch der Preußen von Neuftadt auf Meferik 
war ausſchließlich die eigene augenblidlihe Notblage maRgebend 
gewejen; vor der Magenfrage war einjtweilen Alles zurücgetreten, 
und jo hatte man e& denn momentan auch nur angenehm em— 
pfinden können, daß die ruffiihe Armee nicht auch hierher wie 
bisher auf dem Fuße folgte. Als dann aber die Nachricht kam, 
das Soltyfow, augenicheinlich in der Abficht, möglichit ſchnell nach 
Schlefien zu gelangen, um jich dort mit den Defterreichern zu 
vereinigen, füdlich ausgebogen und bereit am 17. Juli in Bent: 
ichen eingetroffen fei, brachen auch die Preußen wieder von neuem 
auf. Die Avantgarde unter Wopersnow wendete fich zumächft 
am 18. nach Kloſter Paradies? und von dort weiter nach Der 
Oder, und die Sauptarmee folgte am 19. nach Paradies nach, 
während die Bäckerei zunächſt noch in Meeris unter Bedeckung 
zurücblieb. Die Ruffen rüdten am 19. Juli nad Bomft und 
befesten Züllihau, von wo fie aber am nächiten Tage wieder von 
den anrüdenden Preußen vertrieben wurden, die aläbald in dem 
Dreied Züllihau » Kalzig » Kay ein Yager bezogen. Soltyfow aber 





i) Ueber dieſe Anweſenheit der Dohna'ſchen Armee in und bei Meferik 
vergl. Zachert's Eheonif ber Stadt Meſerih, S. WM. 
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nahm fein Lager zwiſchen Langmeil und Schmöllen am der 
faulen Obra. Damit hatte das polniſche Gebiet vor der Hand 
aufgehört, Kriegsſchauplatz zu fein. 

Wir fönnen bier die beiden Armeen verlajfen, das folgende | 
ift befannt, Der König, mit den geringen Grfolgen Dobnas 
unzufrieden, enthob diefen feines Kommandos ) und ernannte 
den General von Wedell ald „Diktator” zu feinem Nachfolger, mit | 
der ausdrücklichſten Weifung, die Nuffen unter allen Umftänden | 
anzugreifen und zu ſchlagen, und dadurd ihre Bereinigung mit 
den Defterreichern zu hindern. Wedell erlitt am 23, Juli die 
Niederlage bei Kay, und Soltykow vereinigte ſich mit Yaubon, 
Darauf eilte der König felbft berbei, aber nur, um in der furcht- 
baren Schlacht bei Kunersdorf die Hälfte feiner Armee zu ver- 
lieren. Nun ftand Schlefien und die Marf den Nuffen offen. 
Was Preußen rettete, war die Uneinigfeit feiner Gegner; ihr war 
08 zu danken, daß die Rujfen, nachdem fie eine Zeitlang in 

", Der Brief an Dohna jelbit d. d. Schmottjeifen 20. Juli ift ziem- 
lid; gnädig gehalten (vergl. „Armee-Sommando" S, 82), jchärferer Tadel 
findet fi in dem Schreiben an Woperänow, auf bem ja ein ſehr großer 
Theil der Berantwortlichfeit ruhte, d. d. Schmottjeifen 16. Yuli: „Ihe 
hättet nicht wie die drei Mönige aus Morgenland einherziehen müſſen 
und müßte es munmehro jchon mit den Muffen aus jein“ Wir haben 
oben (S. 257 Anm.) gejehen, welche großen Hoffnungen der König eben 
auf diefen Hug gejeht hatte. Er hat es jpäter geradezu ausgefprochen, 
daß er das Miflingen diefer Erpedition gewifjermaßen ala die Duelle 
alles des Unheils anfehen müffe, welches Die Preußen im Laufe Diejes 
ganzen Feldzuges betroffen habe (Fröddrie, Oeuvres Vol, V. p. 14), Was 
die Frage ber Schuld oder Nichtfchuld Dohnas anbetrifft, fo in dieſelbe ja 
auf das Ausführlichite von dem ungenannten Berfaffer in der Schrift „das 
Urmee- Kommando“ u. ſ. w. erörtert worden. Ob die dort vorgebradhten 
Gründe alle jtichhaltig find, darüber mag ber Leſer ev. ſelbſt entſcheiden 
Nicht genügend beachtet zu jein fcheinen mir aber für die ganze Frage 
die überaus mihjlichen Gefundheitsverhältniffe des Generallieutenants Man 
vergleiche dazu nur das ausführliche „Atteſt“ zweier Berliner Ärzte „über 
den Geſundheitszuſtand des Gr. Dohna“ vom 10. April 1759 („MWintees 
Kommando” ©. 66 f.), — mo von Aſthma, zurädgetretenem Fieber, ben 
Folgen zweier Berwundungen und Podagra die Rebe if, — man erwäge 
ferner, daß Dohna thatlählid; auch während feines Tebten Kommandos 
Rüdfälle gehabt hat (ebenda ©. 34), und man wird für Vieles etwa noch 
fragliches eine durchaus genügende Erflärung finden, 
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Schlejien bin und hergezogen und weidlich geſengt und gebrannt 
batten, bereits Ende Dftober ihren Ruückmarſch dur Polen an— 
traten umd im gewohnter Weiſe ihre Winterquartiere an der 
unteren Weichjel auffuchten. 


1760. 

Für den nächjten Neldzug, den von 1760, fam nun das Ge— 
biet der heutigen Provinz Poſen als Schauplak des Krieges nur 
in fehr geringem Maaße in Betracht, Die Nuffen waren, dies: 
mal auf ihrem Hinmarſche Ginterpommern in ganz; befonderer 
Weife beimfuchend, Anfang Juli in gewohnter Weife mit den 
Vortruppen ihrer Sauptarmee wieder im Pofen angelangt, wo 
fie fih dann am 17, Juli, mit Ausnahme des Norpd des Ge- 
nerald Romanzow, welches bei Gzarnifau jtand, vereinigten und 
zunächit jehr ftarf verfchangten. Prinz Heinrich, der Bruder des 
Könige, dem mit 35000 Mann die Aufgabe geworden, den 
ganzen Oſten der Monarchie bis hinunter nad Glogau umd 
Breslau zu deden, batte feine Abficht, den Ruſſen in Polen hinein 
entgegen zu geben, aufgegeben und jtand zur Zeit abwartend bei 
Yandaberg a. W!) Er hatte, ſchon der bejferen Verpflegung 
megen und um dem Streifereien der Feinde Ginbalt zu thun, 
jeine Armee in mehrere Korps getbeilt, und fo ftand denn ber 
General v. d, Goltz bei Zielenzig. Diefer ſchickte am 13. Juli 
den Generalmajor von Spaen mit 6 Bataillonen und 10 Gäfa- 
drond nach Altböfchen, zwifchen Schwerin und Blefen, vor und 
bezog darauf ſelbſt am 14. Juli mit dem Sauptforpe ein Yager 
bei Alofter Paradied, Won bier aus ward dann an demfelben 


1, Der Prinz hatte bereitd am 1. Juli fir den Fall, daß Truppen 
jeiner Armee genöthigt fein jollten, die polnische Grenze zu überſchreiten, 
ein Manifeft veröffentlicht, welches, in derfelben Weiſe wie die früheren 
preußifchen Patente, den Einmarſch in das „befreundete” Land rechtfertigen 
jollte. Dafjelbe iſt abgedrudt in den Danziger Beiträgen Bb. X, 
S. 722-724. — lieber den nun in dem Folgenden gejchilderten Boritofi 
der Bortruppen des Prinz Heinrich'ſchen Korps in das polnische Gebiet 
vergl. in erfter Linie das „Tagebuch eines Dffiziers vom Gräflich An— 
baltischen Füfilier- Regiment, jo die Feldzüge von 1766—1763 enthält”, 
abgedrudt in der Sammlung ungedrudtor Nadhridten Bd, IV, 
S. 150 f, Daneben f; auch dad Generalftaböwerf Bd, IV, 6, 2-44, 
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Tage Meferik beſetzt,) nachdem die ruſſiſche A weiche 
dort geftanden, auf den Anmarſch der Preußen bin, fofort zurück⸗ 
gewichen war, und von Meſeritz aus ein kleines preußf 
Kommando fogar bid nah Neufladt b. P. vorgefchoben. A 
dann am 26. Juli die Nachricht einging, da ß die ruffifhe Armee 
ſich nad Schlefien in Marſch ſetze und Soltyfow feine Magazine 
aus Pofen nah Kaliſch transportiren laffe, brach Prinz Seineih, 
der ſich inzwiſchen auch bereitd füdlicher nach Königswalde ger 
zogen batte, am 27. Juli von bier auf, vereinigte jih am 28. 
mit Goltz und Spaen, welche von Paradies kamen, ?) und lagerte 
ſich zwifchen Schlawa und Kuttlau nördlich von Glogau. Die 
Gelegenbeit, auf die der Prinz nun noch hoffte, die einzelm mar— 
ſchirenden ruſſiſchen Kolonnen in der Ebene von Liſſa angreifen 
und jehlagen zu können, bot ſich leider nicht; und jo mußte er 
jet feine ganze Aufgabe darin fuchen, die beabfichtigte VBereini- 
gung der Ruſſen und Defterreiber in Schlefien felbft zu binter- 
treiben und vor allem auch Breslau zu fügen. So fanden 
denn die Nuffen bei ihrem weiteren Bormarfche über Goſtyn auf 
Militih zumächit Fein weiteres Hinderniß. 

Das nun folgende: die Schlacht bei Yiegnis, dad Hin- und 
Herziehen der Ruffen in Schlefien, ihr Vorſtoß nach Berlin, haben 
für ung in diefem Zufammenbange weniger Intereſſe, das wich— 
tigfte bleibt, daß fie auch in diefem Jahre wieder ſchließlich an 
die Weichjel zurüdgingen, diesmal wieder nicht über Poſen, ſon— 
ven 2ard die Neumark und Sinterpommern.?) 

1) Huf dieſe Anweſenheit der Preußen in Meferip zielt jedenfalls 
auch die Notiz bei Jahert (Chronik der Stadt Meferig, S. 98), daß ber 
Stabt im Kahre 1760 durch die Gnade des Prinzen Heinrid) von Preuſſen 
der ihr durch den längeren Aufenthalt der Dohna'ſchen Urmee im Fahre 
1759 zugefügte Schaden mit 10222”, Rthlr. vergütet worben jei. 

2), Die leiten preußifchen Truppen, die Arrieregarde unter dem Ge— 
neralmajor von Wangenheim, verliefen Paradies erjt am 31. Zuli. 

3) In die Beit nach der Schlacht bei Liegnig fällt übrigens noch ein 
Streifzug einer Heinen preußifchen Reiterabtheilung bis unmittelbar unter 
die Mauern von Poſen. Ein im königlichen Staats-Archiv (St. P. Mis- 
sell. 14) erhaltenes polnifches Protofoll über die auf Beranlaffung Des 
ruſſiſchen Proviantamts vier Tage darauf angejtellte Unterſuchung enthält 
nämlich die Nachricht, dak am 24. Auguſt 1760 Abends 6 Uhr fünf preis 
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1761. 

Mit diefen geringen Erfolgen ihrer Armeen ſehr unzufrieden, 
befahl nun die Kaiferin Eliſabeth, von ihren Bundesgenofjen ge 
drängt, daß der nächſte Feldzug in viel energiſcherer Weile geführt 
werden jollte. Die Folge diefes Befehl war ald die eine Haupt- 
unternebmung die foftematifche Belagerung der in dieſem Ariege 
ſchon zweimal eingefhloffen gemwefenen Feſtung Kolberg durd ein 
großes ruffiiched Heer, eine Unternehmung, melde dann auch den 
ganzen Sommer und Herbſt in Anspruch nahm und den gefammten 
Greigniffen auf diefem nordöftlihen Kriegsſchauplatz einen eigen- 
thümlichen Stempel aufdrüdte. 

Dies hinderte nun aber nicht, daß fich gleichzeitig auch wieder 
ein ſehr ftarfes ruffifhes Heer, die ruffifche Hauptarmee unter 
dem Feldmarſchall Butturlin, gegen Schlefien in Marſch ſetzte, 
um dort aemeinfam mit den Defterreichern zu operiren. Dieſe 
Armee nun überfchritt Ende Mai die Weichjel und rüdte in vier 
Kolonnen und zwar wegen mangelnder Griftenzmittel nur lang- 
fam in der Richtung auf Pofen vor, Die erfte Kolonne, die den 
anderen im Werbältnijfe weit vorausgeeilt war, war am 6, Juni 
in Pofen, im Ganzen nur etwa 15000 Mann ftark; die mächfte 
Kolonne war vor einer Woche kaum dafelbft zu erwarten, und 
jelbft durch diefe wäre die Macht der Ruffen bei Poſen noch feine 
allzu große geworden. 


Bifche ſchwarze Hufaren in dem Bofener Kämmereidorf Luban geweſen feien, 
und daß an demfelben Tage jpät Abends fur; vor 11 Uhr neun preußische 
rothe Huſaren und ein Offizier durch dad Dorf Wilda gekommen jeien, 
ſich von dort über die Wieſen nach der fogenannten Großen Brüde” da⸗ 
malige, heute nicht mehr bejtchende Berbindung zwifchen ber Brahenftrafe 
und Dem fogenannten Städtchen) gewandt und bas hier in ber Nähe befind- 
liche ruſſiſche Heumagazin angezündet hätten; erft nachdem dies volllommen 
verbrannt fei, wären fie wieber abgeritten. Woher aber dieſe Heine Streif- 
partei fam und wohin fie ging, dürfte fich kaum noch feftftellen Tafjen. 
Der allerdings fehr oberflächlichen Beſchreibung ber Uniform nad wäre 
bei den ſchwarzen Hufjaren nur an Ungehörige des Hufaren-Negiments von 
Loſſow, früher Rueſch, (Nr. 5), bei den rothen an ſolche bed Hufaren- 
Regiments von Yieten (Mr. 2) au denken, von benen das erjtere damals zur 
Armee des Prinzen Heinrid), das lehztere zu der des Königs gehörte. Dod) 
jind Die Angaben über die Uniform, wie gejagt, fo mangelhaft, daß bindenbe 
Scdylüffe Daraus nicht gezogen werden lünnen, 
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10. Juli] ') Diele günftige Gelegenbeit, den jeßt in ihrer Ber- 
einzelung nach ſchwachen feindlichen Kräften eine Schlappe beizus 
bringen und dabei vielleicht das Hauptmagazin derfelben in Poſen 
zu jerftören, glaubte der preufiiche General von der Goltz, welcher, 
um die Nuffen zu beobachten, mit etwas über 11000 Mann im 
der Näbe von Glogau?) ftand, nicht ungenußt verftreichen laffen zu 
dürfen; er theilte dem Könige die Sachlage mit umd bat um 
Unterftüßung, um einen Vorftog ind Poſen'ſche hinein machen zu 
können. König Friedrich gab ſchließlich ſeine Zuftinmung, das 
* ſche Korps ward auf etwa 20000 Mann — 21 Bataillone 





) Ueber diefen Bug Bietens nach Polen vergl, Fräderie, Oenvres 
Vol. V, p. 126; Danziger Beiträge Bd. XII, ©. 5689-592; Helden, 
geſchichte Bd. VI, ©. 632-634; Tempelhof Bb. V, ©. 879; Tielfe 
Bb. III, ©. 24--27 und Bb. V, ©. 29; Retzow Bb, IL, ©, 360%; Be» 
vern ©. 195; Generalftabswert! ®. V, ©. 186-194 md 211-214; 
ferner das bereits erwähnte Tagebud eines Dffiziers vom Gräflid 
Anhalt’schen Füfilierregiment (Sammlung ungedrudter Nadridten 
Bb. IV, ©. 155 f); und endlich Winter, Bieten Bb. I, ©. 377-384 
und Bd. I, ©, 421-439, wo auch der ganze Briefwechfel zwifchen Fieten 
und dem Könige abgedrudt ift. 

2), Ein anderes, etwa 12000 Dann ftarles preufifches Korps, welches 
mit dem Goltz'ſchen zufammen in dieſem Jahre die biäherige preußiſche | 
Dftarmee gewifjermahen erjeßen jollte, ftand bei Kolberg unter dem Befehl | 
bes Prinzen Eugen von Württemberg. 

’) Bergl, den von Goltz dem Könige hierfür gemachten Entwurf bei 
Tempelhof ®b. V, & 8 fi Wir haben oben bereits einmal ange 
deutet, daß bie Preußen ihre Züge nach Polen gleichzeitig dazu benußten, 
um, jomweit es eben ging, Rekruten für ihre MNegimenter anzuwerben 
In dieſer Hinſicht unter die Vorbereitungen der von Goly geplanten 
Erpebition ift gemwiffermahen zu rechnen fein Patent vom %. Mai 1761, 
durch welches die Bolen zum Eintritt in das jehr zu verftärkende preu 
Bilde Bosniaten-(Ulanen )Rorps aufgefordert wurden. (Danziger Beir | 
träge Bb, XII, ©. 588 f) Dagegen ift ein ben bevorftehenden Ein- 
marſch entfchulbigendes Manifeft unjeres Willens diesmal nicht mehr ver- 
öffentlicht worben, ebenfo wenig wie einige Monate fjpäter in Anfehung | 
des Zuges bes Generals von Platen. Wie jehr man fidh polnifcherjeits | 
bereits daran gewöhnt hatte, gelegentlich auch noch die Preußen im Bande | 
zu haben, zeigt der Umſtand, daß bie polnifchen Edelleute ſich diesmal als— | 
bald freiwillig erboten, der Zieten ſchen Memee alle Bedürfniffe gegen Be- | 
zahlung zu liefern (Bieten am Dede db. db, Moften 30. Juni, Bei 
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und 48 Eskadrons) — verftärft, und der General war im Be- 
ariff, am 28. Jum von Glogau aufjubrechen, als er plößlich 
heftig erfranfte*) wodurch die ganze Unternehmung für den Au- 
genblid ind Stoden gerieth. Der König, dem diefer unangenehme 
Vorfall gemeldet wurde, fandte fofort den Generallwutenant von 
Zieten nah Glogau, um das Kommando des Goltz'ſchen Korpeé 
zu übernehmen, Bieten?) traf in der Nacht zum 29. in Glogau 
ein,') und ſofort fette fich die Armee am nächſten Morgen in 
zwei Kolonnen in Marfch; die eine ging an Frauſtadt vorbei über 
Ober-Pritſchen und Röhrsdorf, die andere über Alt-Driebik und 
Sroß-Liffen, beide gegen Bargen, worauf bei Deutfch-eferis ein 
Lager bezogen wurde. Ausgefchidte Patrouillen meldeten, daß fich 
bei Schmiegel feindliche leichte Truppen gezeigt bätten, bald aber 
wieder verſchwunden ſeien. Noch fchien alſo alles gut zu ſtehen. 

Am nächften Tage, den 30. Juni, wurde daher der Weiter 
marfch über Schmiegel auf Koften angetreten. Nachdem nun 
ſchon vorher nördlich wie füdlich Koſakenſchwärme geſehen worden 
waren, ftieß die preußiiche Avantgarde unmittelbar vor Schmiegel 
auf größere feindliche Maſſen; es war der ruſſiſche Brigadier von 
Loͤpel mit mehreren Taufend Mann Dragonern und Kofafen.”) 
Die Ruſſen machten Miene, ſich zurüdzuziehen, wurden aber von 
der preußifchen Vorhut unter dem Oberften von Loſſow mit großem 


Winter 11,496), und daß weiterhin dann auch die Lieferungen wirflidh er- 
folgten, troßdem die Bezahlung dafür mur zum Theil in Geld, zum Theil 
aber in Quittungen und Scheinen geleitet wurde. 

) So wenigftens Winter (Bd. II, ©. 422) auf Grund bes Briefwechſels 
zwifchen Sol und dem König, während die Angaben der anderen Unellen 
im Einzelnen abweichen. 

2, Ein Stidjluß (nach den Danziger Beiträgen ein Blutfturz) warf 
ihn nieder, er verlor am 28. Yuni die Spradie, jo daß Bieten ihn bei 
jeiner Ankunft nicht mehr jprechen Tonnte, und ftarb am 1, Juli. 

3) Es ift dies der befannte Hufarengeneral Hans Joahim von Bieten. 

9) Nicht, wie Tempelhof (V, I) meint, erſt am 29. gegen Abend. 

5) Die Stärke feiner Truppen wird faft von jeber Duelle anders an- 
gegeben; fo waren es nadı Tempelhof (V, 92) 1500, mad) der Helden» 
gefchichte (VI, 693) 3000 Mann, Bieten ſelbſt jpricht in jeinem Bericht 
am den König d. d. Lager bei Hoften 30. Juni von 2000 Dann (Winter 
9b. U, &, 495). 


Digitized by Google 


280 Franz Shwarf 






Ungeftün angegriffen und unter wicht unbeträchtlichen Berfuften, ') 


von den Preußen unausgeſetzt ſcharf verfolgt, bis nach Koſten 
zurüdgeworfen, Als die Preußen aber über Koften binaus vor— 
dringen wollten, wurden fie hieran durch den General Czernitſchew 
verhindert, der inzwifchen zur Unterftügung feiner geichlagenen 
Vortruppen berbeigeeilt war’) Die preußijche Armee lagerte fich 
darauf bei Koften, die Stadt felbit, welche mit einem Bataillon 
befegt wurde, unmittelbar vor der Front. 

Diefer Feine anfcheinende Vortheil der Preußen verlor nun 
aber alle Bedeutung durch die Nachrichten, welche man nad dem 
Gefecht von den Gefangenen erhielt, und melde am folgenden 
Tage im Ginzelnen ihre volle Beftätigung fanden. Die ruſſiſche 
Hauptarmee nämlich hatte, durch das Gerücht von einer preußifchen 
Unternehmung aufgeſcheucht, fih nicht nur inzwiſchen eiligft um 
Poſen zufammengezogen, ſondern war ſogar, die unfreiwillige 
Verzögerung preußiſcherſeits benutzend, von dort bereits über Mo- 
ſchin bis in Die Gegend von Gzempin vorgedrungen, befand ſich 
alfo mit ihrer ganzen Macht bereitd unmittelbar dem Zieten ſchen 
Korps gegenüber, Unter diefen Umſtänden fonnte von einem 
Unternehmen auf Poſen freilich nicht mehr die Rede fein. Set 
war Zieten dem Feinde gegenüber nur noch genau in derjelben 
Stellung mie Dohna im Auli des Jahres 1759. Die Nuffen 
wollten an dem preußiſchen Korps vorbei nach Schlefien marfchiren 





') Ueber die Berlujte der Nufjen an Todten und Verwundeten ber- 
lautet im Einzelnen nichts. Gefangen genommen wurben durd) die Breuken 
nach dem anfcheinend zuperläfjigften Bericht in den Danziger Beiträgen 
(XII, 500) außer dem Brigadier von Löpel felbjt: 1 Oberftlientenant, 
3 Subalternoffiziere, 30 Dragoner, 5 Kofafen und 8 SAinechte. Bieten 
ſpricht von „etlichen 50 Mann“ (Bericht an den König bei Winter IT, 425), 
gleich darauf aber jelbft von „40 Mann" (Bericht an den Prinzen Heinrich 
ebenda II, ©. 249), Gaudy andererjeit3 von 43 Mann (ebenda II, ©. 426). 

2, Der fonit gute Bericht in den Danziger Beiträgen (XI, 590) ver- 
legt das Gefecht auf dem 1. Juli; mit Unrecht, denn Bieten berichtet bereits am 
Abend ded 30. Juni darüber an den König, ebenfo wie auch alle anderen 
DOriginalberichte ald Datum richtig den 30. Juni angeben. — Der Geſammt⸗ 
verluft der Preußen wird verjchieden beziffert, die Angaben ſchwanken zwi— 
ichen 14 und 32 Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten. Bergl, 
über die Aufammenftellung der einzelnen Angaben aud Winter 3b. IE, 
G, 426. 
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und begannen zunächſt ihre Borpoften auf Schrimm vorzujchieben. 
Die Preußen verliefen das Lager bei Koften und bezogen am 
3. Juli in einer jehr günftigen Stellung ein Yager bei Storchneit; 
die Ruſſen aber gingen nach Dolzig. 

Die nächften Tage verliefen nun unter beiderfeitigen Rekog— 
noseirungen, doch obne daß Die Preußen etwas mwefentliches über Die 
Pläne des Feindes hätten in Erfahrung bringen: können, in fol- 
ben Maße machte fich die große Ueberlegenheit deffelben an 
leibten Truppen — „an der horriblen Menge von Koſakengeſchmeiß,“ 
wie der König ſich jelbft einmal draſtiſch auddrüdte, ) — 
bemerkbar, Sclieplih ward am 8. Juli der Oberſt Dalwig 
mit 20 Eskadrons und 2 Bataillonen detachirt mit dem Befehl, 
foweit ala irgend möglich gegen Dolzig vorzudringen, Diefer nun 
ftieß bei dem Städtchen Yubin auf die rufjiiche Nachhut und das 
Korps des Generald von Berg. Die weit überlegenen Feinde 
fuchten ibn zu umringen, wurden aber unter erheblichen Berluften?) 
zurüdgeriefen, wobei die preußifchen Boaniafen zwei große Ko— 
fafenfabnen erbeuteten. Jetzt erfubr man, dap die ruſſiſche Haupt— 
armee bereitd am 7, wieder aufgebrochen jei und Boref erreicht 
babe, und am nächften Tage fam die Nachricht, daf fie jetzt bereits 
bei Kobylin angefommen fer. Um ſich nicht zuvorfommen zu 
laffen, richtete daber Zieten feinen Mari über Bojanowo und 
Nawitich nach Trachenbera, wo er am 10, Juli eintrat, Dort 
empfing er den Befehl des Königs, ſich fofort Breslau zu nähern, 
um bier je nad Umſtänden fchnell zur Bereinigung mit der 
Armee bereit ſein zu Fönnen. So marſchirte er dann gleich ſüdlich 
weiter, fo daß er am 12. Juli bereits bei Breslau eintraf. Die 
Ruſſen aber wandten fib nah Zduny und überjihritten bier am 
15. Juli die ſchleſiſche Grenze. 

Diefer ganze Zug der Preußen mußte danach im wefentlichen 
als ein völliger Weblichlag gelten. Ob er den gewünſchten Grfola 


1) Schreiben an Bieten d. d. Kunzendorf 5. Juli Winter Bb, II, 
S. 430), 
?, Der Bericht in den Danziger Beiträgen (XT, 591) mb in ber’ 
Heldengefhichte (VI, 634) fpricht von einem Verluſt der Rufen an Tobten 
und VBerwundeten von 150 Mann. WBreußifcherfeits verlor man ebenda» 
nach im Ganzen etwa I Mann. 
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gebabt hätte, wenn die Verzögerung durd die 
fung des Generald von der Golg nicht vingeehin * 
dahingeſtellt bleiben; jedenfalls iſt dieſe ſehr unliebfame & din a & bie 
bung der ganzen Unternehmung dann doch meift ala « 
Hauptgründe für deren ſchließliches Miplingen nee 


Wir fünnen über die nächſte Zeit ſchneller hinweggehen 
Es iſt die Zeit des unausgeſetzten Manöprirene, der 1 —* e und 
Segenmärjche des Könige und feiner Gegner, welche lief lich mi 


ſchluß fand. Hier wiſchen Schweidnii umd Breslau Ran: Friedrie 
vom 20. Auguſt bis zum 26. September, alfo über einen Monat 
im einer wohlverſchanzten Stellung, ihm gegenüber Ruffen und 
Defterreicher, ohne daß fie den Muth zu einem Angriff gefunden 
hätten. 





[Zug des Generals von Platen. 13. bis 33. © 
N) An dieſer Zwifchenzeit war es, daß noch ein | 

1) Bei einer genauen Durchjicht des bei Winter abgebrudten Briefe ) 
wechjels zwifchen Zieten und dem Könige kann man ſich allerdings nicht | 
ganz des Gedankens erwehren, als ob die Preußen für dad Gelingen des 
ganzen Unternehmens befondere Hoffnungen gejept hätten auf gew ge · | 
heime Unterhandlungen, welche mit einem ber jelbjtändbigeren ru | 
Unterfelöherren, dem General von Tottleben, im Gange waren, Hoffnungen, 
die jedenfalls mit dem Augenblick in Nichts zeritieben mußten, ala Tou— 
leben, der ſich durch fein Benehmen bei feinen Vorgeſehten verdächtig ges 
macht hatte, plöglich verhaftet worden war. Wir wollen auf dieſe Epif 
hier nicht weiter eingehen und verweilen im Uebrigen auf Winter (I, 
und 498 fj.), wo auch die einjchlägige Spezialliteratur Berhdfichtigung gi 
funden hat. 


2, Meber den Zug des Generals v. Platen vergl. Frederic, Osuvres | 
Vol, V, p. 142; Danziger Beiträge Bd, XIV, S. 292-206; Helden“ 
geſchichte Vd. VI, ©. 644-645; Tempelhof Bb. V, ©. 281-298; 
Tielfe Bo. III, ©. 61-74, Bd. V, S. 3-90 und Bb. VL © 166-177 | 
(Tagebücher der ruffiihen Urmee, der preußifchen Armee und eines pre 
hifchen Offizier); Retzow Bb. II, ©. 377 f.; Bevern ©.129; &eneral- 
ftabswert Vd. V, 3. 481-500; vor allem aber die — in m 
Sammlung ungedrudter Nachrichten Bd, 11, S. 4-16, WB 
121, 216 —2W. 







































— Google 








Die Provinz Poſen als Schauplap des fiebenjährigen Krieges. 283 


preußifche Truppentheile in größerer Anzahl!) die polnische Grenze 
überfchritten. Um nämlich den demmächft zu erwartenden Abmarſch 
der ruſſiſchen Hauptarmee in die Winterquartiere durch Zerftörung 
der in ihrem Rüden gelegenen Magazine möglichit zu bejchleu- 
nigen, andererfeitö aber auch die Nufmerffamfeit der Ruſſen da— 
durch von einen etwaigen Ginfalle in die Mark Brandenburg 
abzuziehen, hatte fih König Friedrich veranlaßt gejeben, ein Korps 
von etwa 10000 Mann unter dem Generallieutenant von Platen 
nach Polen binein zu entienden.?) 

So marſchirte denn diejer General am 11. September früb 
5 Uhr mut 14 ſchwachen Bataillonen und 26 Gäfadrons *) aus 
dem Lager bei Bunzelwis ab, den Feinden gejchiet ausmweichend, 
über Breslau auf Trachenberg, wo er am 13, am der polnischen 
Grenze ankam. An demielben Tage noch wurden von Patrouillen 
die erften rufjiichen Gefangenen aus Nawitih eingebracht, Auf 
die Nachricht, daß fich in Kobylin ein größeres feindliches Magazin 
befinde, wurden fofort 2 Grenadierbataillone und 400 Pferde 
unter den Oberſten von Kleift dorthin entfendet, wo fie am 14, 


') Meber einen zwiichen der Unternehmung Zietens und der Blatens 
liegenden Heinen Streifzug des preußifchen MRittmeifters von Meibenjtein 
vom Hufaren-Regiment von Gersdorf, weldyer am 24. Unguft früh 3 Uhr 
mit 90 Pferden vor Bojanomwo erſchien, die dort pojftirten feindlichen 
Dragoner und Kofalen — zufammen 230 Pferde — volllommen über deu 
Haufen warf und ben fie lommanbdirenden Major nebſt 50 Mann gefangen 
nach Glogau einbrachte, vergl. Danziger Beiträge Bd. XIV, S. 290. 

2) Da ber König diefe Abficht fchon früher gehabt, jo für den 9, 
und 15. Auguſt, und fie nur damals wegen der immer nody ſehr ungün- 
ftigen Umstände unausgeführt gelaffen hatte, berichtet Tielke Bb. III, ©. 61. 

) Die Namen ber einzelnen Truppentheile werben mehrfad genannt, 
es jind je zwei Bataillone der 5 Anfanterieeegimenter: Markgraf Hein- 
rich, Braun, int, Knobloch, Schenkendorf, Dazu 4 Wrenabierbataillone: 
Hachenberg, Arnim, Rothenburg, Görne; ferner je 5 Esladrons der beiden 
Dragonerregimenter Bomeisle und Fintenftein, 8 Eſstadrons Hufaren von 
Malachowski, 7 Esfadrons Huſaren von Rueſch und 1 Esladron Bosniaken. 
Die mehrfach fich findende Angabe, es feien nur 25 Esladrons geweſen, 
erflärt ſich dadurch, daß dieſe die dem Regiment von Rueſch attadhirte 
Eskadron Bosnialen nicht mitzählt. Platen führte außerdem, abgeſehen 
von 28 Bataillonsftüden noch 22 Geſchütze, 5 Bontons, einen Fleinen Ar— 
tillerietrain und eine Meine Bäderei mit jich; alles überjlüffige Gepäd aber 
hatte zurücdbleiben müſſen. 
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September Vormittags anlangten. Die urfprüngliche Abficht, die 
ganze feindliche Bedeckung des Kobyliner Magazins aufubeben, 
mißlang allerdings; dieſe fand vielmehr Zeit, ſich in einen na 
gelegenen Wald zurüczuzieben, Alle Vorräthe aber und mit 
ihnen eine größere Anzahl Gefangene ’) fielen in die Hände der 
Preußen. Das ganze Magazin wurde vernichtet, und Kleift fhiek 
bereits gegen Abend wieder zum Hauptkorps, welches inzwiſchen 
über Nawitich nad Kröben marfchirt war. 

Durch diefe erften Greigniffe war nun allerdinge ſchon Die 
aanze Gegend in Alarm gerathen und fleinere ruſſiſche Mbtbei- 
lungen begammen gegen die Warthe zu flüchten. In Aröben er 
fuhr Platen, dab ſich ein großes feindliches fjabrendes Magazin 
unter ftarfer Bededung zur Zeit bei Goſtyn befinde, und fo jeßte 
fih dann das ganze Korps am 15. September ebendahin in 
Mari, ?) Grit eine halbe Stunde vor Goftyn ftieh die preußiſche 
Vorhut, bei welcher ſich Platen ſelbſt befand, anf feindliche Ka= 

- vallere — etwa 600 Koſaken, Dragoner und Huſaren — und | 
gleich darauf erblicte man auch das rufiiihe Magazin, welches 
auf dem fogen. heiligen Berge (Swieta Göra), dicht hinter dem 
Pbilippinersftlofter Glogomfo, zu einer Wagenburg aufgefabren 
war, und zu deifen Bertbeidigung eine nicht unbedeutende Menge 
Anfanterie ?) bereit fand, Inzwiſchen war das ganze Platen’iche 
Korps berangefommen. Ein Angriff der preußifchen Kavallerie, 
unterftüßt durch einige woblgezielte Kanonenfchüjfe, warf zunädhit 


) Nah ber Sammlung ungedrudter Nadridten (III, 6) 
liber 100, nadı Tempelhof (V, 284) und Tielte (III, 64) Dagegen mur 
einige 40 Mann. Der Geſammtverluſt der Preußen bei diefer Unternehmung 
betrug 26 Mann Todte, Verwundete und Bermißte. 

2) Meber has Gefecht bei Goftyn vergl. außer den bereits oben S. 282 
fiir den ganzen Bug angeführten Quellen auch noch befonbers bie Hus- 
führungen Tielkes (VI, 160—185) gelegentlich feiner technifdh-militärdichen 
„AUnterfuchung der Weldbefeftigungsktunft, Hauptftüd XVII: von der War 
genburg, ihrem Angriff und Vertheidigung“. Hier und ebenfo unter ben 
Karten zum V. Band bed Generalftabswertes findet fi audı ein ge- 
nauer Plan des Gefechts bei Bolton und der Wagenburg jelbit. 

5, Mach der Ausſage des gefangenen Prigadierd Czerepow ſoll bie 
Bedeckung bed Wagentraind im ganzen aus 4000 Dann von verſchiedenen 
Megimentern beftanden haben. (Sammlung ungebr Nachrichten 
Bb. III, ©. 9 und Generalftabswerf Bo. V, 8. 486 Anm. 2). 
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die feindliche Kavallerie mit Verluft von mehreren Gefangenen 
binter die Wagenburg zurüd, darauf gingen nach weiterer fuer 
Kanonade, durh Huſaren und Dragoner in der Flanke gebedt, 
4 Bataillone mit Flingendem Spiele zum Sturm vor. Ohne 
einen Schuß zu thun und ohne jich Durch das bartnädige Neuer 
der Feinde aufbalten zu laſſen,) drangen die Preußen mit ge- 
fälltem Bajonett an verfchiedenen Stellen gleichzeitig in die 
Wagenburg ein, mo fie in der eriten Grbitterung alles nieder 
ftiepen, wad ihnen in den Wen fam, Nachdem die erfte Linie 
überwunden, ging es auf die zweite und endlich auf die dritte 
Linie, welche ebenfalld in kurzer Zeit erftürmt wurden.) Was 
von dem Feinde zu entfliehen fuchte, wurde von der preußiichen 
Neiterei eingeholt und entweder niedergehauen oder zu Gefangenen 
gemacht. Auch die ruſſiſche Kavallerie, welche fich inzwifchen in 
angemejfener Gntfernung gehalten hatte, ward dann von ben 
Preußen nochmals angegriffen und entweder vollkommen jerfprengt 
oder gefangen genommen. Die preußifhen 4 Bataillone, welche 
den Sturm audgeführt batten, mußten fofort die Wagenbura 
auf allen 4 Seiten befeßen. Die vorgefundenen Effeften wurden 
den Soldaten preiögegeben, von den Wagen aber durfte feiner 
von feiner Stelle gerücdt werden, um die ganze Anlage zur Notl 
gleich wieder in Pertheidigungsjuftand jeben zu fönnen. Der 
Seneral von Platen aber lagerte ſich mit feinem Morps uns 
mittelbar bei dem Nlofter. 

Das Gefammtergebnik des Gefechtes bei Goftyn war nun, 
dak den Preußen mit der Wagenburg ein Magazin in die Hände 
gefallen war, von welchen die ganze ruffifche Armee auf Wochen 
binaus hätte verpflegt werden Fünnen,*) Daneben aber erbeuteten 


) Die Verlufte waren, da die Rufen meiſt zu hoch jchoflen, nicht 
allaugroii; nur das 1. Bataillon des Negiments von Finl hatte bei feinem 
Borgehen auf 40 Schritt zwei Kardätſchſchüſſe auszuhalten, woburd; es 100 
Mann an Todten und Bermwundeten verlor. 

2) Die ganze Anlage beftand aus drei ineinanderliegenden Quarrees 
mit je 50 Schritt Abftand. Der Plab war nah ZTielfe (VI, 160) qut 
gewählt, die innere Einrichtung und Bertheidigung aber beito fehlerhafter. 

3, Nach den Danziger Beiträgen (XIV, 296) auf drei, nach Tielfe 
(VI, 164) jogar auf ſechs Woden. 
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fie gleichzeitig, — ganz abgefehen von dem ſehr bedeutenden, | 
an 5000 Wagen betragenden Fuhrpark,) — 5 Saubigen und 
2 Kanonen, einige Vorräthbe an Munition und an baarem 
und machten endlich, außer dem den ganzen Convoy komm 
direnden Brigadier Gzerepom, mehrere Stabsoffiziere, einige 40 
andere Offiziere und gegen 1800 Mann zu Gefangenen.) Die 
Nuffen verloren außerdem nod an Getödteten 3—400 Mann umd 
12 Dffigiere, an Schwerverwundeten 114 Mann und 5 Offiziere, %) ) 
welche als nicht transportirbar, in Goftyn, die Offiziere gegen | 
Mevers, zurücgelaffen wurden. Der Berluft der Preußen war 
dagegen erbeblih geringer, er betrug an Offizieren 1 Todten umd 
3 Verwundete, an Mannichaften etwa 100 Todte und 168 Ver— 
wundete, *) von denen einige beim Weitermarſch des Korps ala 
nicht transportfäbig ebenfalls im Kloſter Goftyn zurücbleiben 


mußten. 


) Die Pferde der Wagenburg waren zwei Meilen entfernt auf Weide, 
fie konnten daher größtentheils in Sicherheit gebracht werben; immerhin 
befamen die Breufen noch genug VBeutepferbe, wovon 100 allein zum 
Dienſt für die Armee ausgehoben und angelauft wurden. (Tielfe Bb. IIL, 
S. #7). 
2) Die Angaben über die Zahl der Gefangenen fchwanten jehr, zwi⸗ 
jhen 2000 Mann (Retzow II, 378) und 1458 Mann (Tielle TIL 67), 2 
Majors und 43 anderen Offizieren, einſchließlich der Schwerb 
(Danziger Beiträge XIV, 294) und 4 Majors und 46 Offiziere, ausfchfiefie 
lich der Schwerverwundeten (Sammlung ungebrudter Nachridjten III, 9). 
Die Erflärung der verjchiedenen Zahlen ift hier vermuthlih in dem ums 
noch ausdrücklich bezeugten Umftande zu juchen, daß einerſeits am nächften 
Tage immer noch Beriprengte gefangen eingebradht wurden, anbererfeits 
aber auf dem befchwerlichen Marfche bis Landsberg viele wieder entlamen 
unb entliefen. (Tempelhof V, 287; Sammlung ungedr. Nadjr. TIL, 9), 

) Nah Tempelhof (V, 287) wären e3 jogar 5—600 Tobdte und 
140 ſchwerverwundete Mannſchaften geweſen. 

9 Um zuverläſſigſten erſcheinen — Du Angaben in der Sammlung 
ungedrudter Nadiridhten Bb. III, ©. 218, 

5, Nach Brzezitnski (Pamiytka —J— Bd. I, S. 224) blieben 
preußifche Verwundete nod den ganzen Winter über bis zum 9, Wprif 
1762, im Kloſter in Pflege, wodurch demjelben aufer anderen Laften, auch 
nod) eine Baarausgabe von 757 Thalern erwuchs. — Während bes Ger 
fechtes waren Kirche und Kloſter, obwohl fie fich mitten im beiderjeitigen 
Teuer befanden, vor jedem ernten Schaden bewahrt geblieben, Zum Dank 
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Da Paten alle Urſache hatte, anzunehmen, daß General 
Butturlin in Schlefien inzwiſchen von feinem Marfche nach Polen 
Kenntnik erhalten babe, und dann ficher nicht verfäumen werde, 
ihm ein ftarfed Korps leichter Truppen nachzuſchicken, fandte er 
ſchon wenige Stunden nach dem Gefecht einen Theil feines Korps 
unter dem Generalmajor v, Zieten ) mit den Gefangenen und 
dem ganzen Gepäd in der Richtung auf Czempin voraus, Darauf 
ward noch das in der Stadt Goftyn befindliche, nicht unbedeutende 
Magazin vernichtet und fchließlich gegen Abend die ganze Wagen- 
burg mit Allem, was noch in und auf derfelben war, verbrannt, 
Um 9 Uhr Abends folgte das Gros der Avantgarde, marſchirte 
die ganze Nacht durch und fam am 16. September gegen Mittag 
bei Czempin an. 

Jetzt follte das Magazin in Pofen an die Reihe fommen. 
In diefer Abſicht marfchirte man zunächſt am 17. auf Stenfchewo, 
alfo bi8 auf etwa 2"/, Meile vor Pofen, Hier in Stenſchewo 
erfuhr Platen unmittelbar nad feiner Ankunft, das der ruffiiche 
General Dalfe, der mit einem fleinen Korps im und bei Poſen 
geitanden, diefen Ort gänzlich verlaffen und ſich bis nach Schwer- 
jenz zurüdgezogen babe. Da gleichzeitig aber aud die Nachricht 
fam, daß das Magazin in Poſen nicht allzu bedeutend wäre, 
verzichtete der preußifche Feldherr darauf, ſelbſt mit dem ganzen 
Korps dorthin zu marfchiren, und bezog, um feinen Durch den 
fortgefeßten Eilmarſch fehr ermatteten Truppen eine fleine Erho— 
lung zu gönnen, ein Lager bei Stenfchero, gleichzeitig feine ſehr 
verftärfte Avantgarde mitfammt dem ganzen Gepäck bid nach 
Buk vorſchiebend. Nach Mofen aber entiandte er den Dberft- 


für dieje Rettung beſchloß eine Sigung des Kapitels vom 29. September, 
fortan und für ewige Heiten den Tag des Gefechtes durch eine Sebächtnif- 
feier zu begehen. (Braezinsti a. a ©) — Die Gefänge der Möndye find 
jegt verjtummt, aber noch erinnert ein lebendiges Beiden an den hitzigen 
Kampf, ber ſich einft hier abgefpielt hat: es ift eine Kanonenkugel mit der 
Inſchrift „IT. September 1761”, die über der Heinen Thür, die zur Kirche 
führt, eingemauert ift. 

', Es ijt dies Ehriftian Wilhelm von Bieten, damals Generalmajor 
und Chef eines Infanterie-Negiments (Nr. 45 der Hanglifte von 1806), 
nicht zu bermechjeln mit dem befannten Hufarengeneral Hand Roachim 
bon Bieten. 
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lieutenant Narzinsty mit 500 Hufaren und einigen Dragonern,') 
mit dem Befehl, die dortigen Vorräthe zu verderben. Da man 


in Poſen feinen Feind antraf, verlief dieſer Streifzug ganz nad 
Wunſch. Narzinsky traf noch am 17. September a 


4 Uhr in Poſen ein, Dort wurde bis zum nächften Morgen 
um 3 Uhr?) das aroße ruffiihe Heumagazin verbrannt, Die 
Montirungstammern und Alles, was fonft zum Armeebedarf 
gehörte, vernichtet. und das vorgefundene Mehl und Getreide 
theils verdorben, theild an die Einwohner der Stadt und Der 
benachbarten Dörfer vertbeilt. Am Vormittag des 18. September 
ſtieß Narzinsky in Buf wieder zum Platen'ſchen Korps, ohne 
feinerfeit® irgendwie vom Feinde auf feinem Rüchuge geitört 
worden zu fein, ®) | 

Daß man aber feindlicherfeits inzwiſchen doch nicht fo ganı 
müßig geweien, batte das Hauptforps bereits unmittelbar vorber 
erfahren müffen. Als nämlich Platen am 18. September früb 

ı, So bad Generalftabswerk (V, 441), während Die anderen 
Duellen Überhaupt nur von „ben Huſaren“ ober „ven Huſaren von Mala- 
chomwsly und einigen Dragonern” fprechen. 

2) So wenigftens die Sammlung ungebrudter Nahridten 
(II, 12 imd III, 219), während die allerdings ja much fonft oft wörtlidı 
tbereinftimmenden Heldengefhichte (VI, 647) und Danziger Bei 
teäge (XIV, 296) umgefehrt berichten, daß die Preußen von 3 Uhr bes 
Morgens bis 4 Uhr Nadimittags in Bofen geweſen wären. Dieje leptere 
Ungabe kann nur ein Mißverſtändniß jein, denn ſie ift unmöglich, Nar- 
zinsty verlich Stenſchewo am 17. erft um Mittag, und war am 18. Bor- 
mittags bereitö wiederum in But, aljo 3'/, Meile von Poſen. 

3), VWergl. Über diefen Aufenthalt Narzinslys in Bofen insbejonbere 
aud; Lukaszewiez Bb. II, S. 299 (mad) einer Handſchrift Wolickis) und 
Königl: Staatsarchiv Pofen: St. P. Miscell. 14. — Zufadzemicz 
erzählt allerbings entgegen unſerer obigen Darftellung: das in Poſen 
einviidende preußſiſche Heer“ hätte dort „eine Abtheilung der Auffen aufs 
Haupt geichlagen”, bagegen berichtete Narzinsfy nad) Tempelhof (Bd, V, 
5. 290), daß er im Pofen „nichts vom Feinde gefunden“, Wab Das 
Sntalnöty'ice „Deere, um mit Yufaszewicz zu reden, „aufs Haupt ge 
ſchlagen“ haben fol, wird mohl eine Meine Rofafenpatrouille gemwejen fein, 
die aber wahrſcheinlich auch nichts befieres zu thum hatte, als möglichſt 
bald Ferſengeld zu geben. Der Umſtand, daß die Preußen einen Theil 
des Wetreibes In Beinen Poften an die Einwohner verfchenften ober für 
ein Spottgel” Sten, hatte Übrigens zur folge, daß abermals auf 
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5 Uhr mit dem Gros eben von Stenfchewo aufbrechen wollte, 
fam auf einmal die Nachricht, dag ein anfheinend größeres feind- 
lihes Korps von Koſaken, Hufaren und Artillerie von Czempin 
aus im Anmarfch fei, welches die preußiſchen Posten mit großer 
Heftigfeit zurücktreibe: es war der ruſſiſche General von Berg, den 
der feindliche Oberfeldberr mit einem ftarfen Korps leichter Ka— 
vallerie und einiger berittener Artillerie von Schlefien aus binter 
Platen hergefandt batte, und der, nachdem er fich inzwifchen noch 
mit dem General Dalfe vereinigt batte, jest endlich mit den 
Preußen Kühlung befam. Platen ließ auf die erften feindlichen 
Ranonenihüffe bin einige Bataillone aufmarihiren und zeigte 
fih bereit, den Kampf aufjunehmen. Der Feind aber machte 
feine Anftalten, ſich weiter zu entwideln, und zog fi, nachdem 
ihm ein® feiner Einhörner (Bejchüge) fampfunfäbig gemacht 
worden war, jurücd, worauf die Preußen ihren Marſch auf Neu— 
jtadt b. P. fortſetzten, allerdings beftändig in der Nachhut von 
den Ruſſen beläftigt, fo dab man erjt mit Anbruch der Nadıt 
int Lager bei Neuftadt anfam. Platen batte ſo außerordeittlich 
gefchidt mandverirt, dan er am diefem Tage auch micht einen 
Mann verlor, 

Um die durh die umunterbrochenen Gewaltmärſche aufs 
äußerfte erfchöpften Truppen — man war feit dem 11, Sep- 
tember beftändig in Bewegung geweſen — zu meiteren Anſtren— 
gungen erft einmal wieder neue Kräfte jammeln zu laffen, blieb 
das preußische Korps den ganzen 19. September über im Yager 
bei Neuftadt fteben. Dielen Ruhetag benußten die Ruffen, um 
ibrerfeit3 die Garnifon von Driejen zu veritärfen und andererjeits 
ſtärkere Ravallerieabtheilungen auf Wronfe zu entjenden, um fo 
dem General von PBlaten bei feinem Marjche nach der Neumark 
suporzufonmen, bezw. ihm den Weg zu verlegen. Trokdem ge— 
langte das preußifche Korps unangefochten am 20. nah Birn- 
baum, am 21. nach Schwerin und ftand endlich an 23, nachdem 
Beranlaffung des ruffifchen Proviantamts eine große IUnterfuchung über 
diefe Vorgänge angeftellt wurde, freilich ohme rechten Erfolg, Ein jehr 
großer Theil der Über die jehr zahlreichen, aber leider recht inhaltlojen 
Beugenausfagen in dieſer Sache aufgenommenen Protololle befindet ſich 
noch heute im Königlichen Staatsarchiv (a. a. D.). 
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auch die lebte Schwierigkeit, der Uebergang über Se Mare 
troß aller Hemmniſſe glüdlih überwunden worden war, 
Landsberg wieder auf preußiſchem Gebiet, um fich von d 
den Befehlen des Königs gemäf, zur Unterftübung des Pringen 
von Württemberg nach Kolberg zu begeben.) Damit batte dann 
auch diefe legte befonders bemerkenswerthe Unternebmung ihren 
Abſchluß erreicht. 

Der Erfolg des Platen ſchen Zuges, der übrigens den Ruſſen 
nach ihrer eigenen Berechnung ?) über 500 000 Rtblr. Schaden 
verurfacht batte, war nun jedenfalld der, dab die rufliihe Saupt- 
armer fich gezwungen jab, ihren Abmarſch aus — ſehr zu 
beſchleunigen. 











Es iſt bekannt, daß die Ruſſen ſich, um wenigſtens einen 
greifbaren Erfolg in dieſem Feldzuge zu haben, jetzt erſt recht 
mit aller Macht gegen Kolberg wandten, daß ſchließlich — 
Feſtung ihren monatelangen Anſtrengungen erlag, und fie 
endlich den lange begehrten feſten Stützpunkt erhielten, der fie 
für den Winter zu Herren alles Landes vechtd der Oder machte. 
Es ift nicht minder befannt, daß der Tod der Kaifern Elijabeth 
und die Ihronbefteigung des preupenfreundlichen Peters III, die 
ganze Yage der Dinge bier im Dften mit einem Schlage ver- 
änderte. Nebst fam der Warffenftillitand und bald darauf der 
Friede zwißchen Preußen und Nuffen; jest gab es für jene im 
polnischen Yande feinen Feind mehr aufiufuchen, Feine feindlichen 
Magazine mehr zu zeritören. 

Damit ift aber feineöwegs gelagt, das nun auch die Polen 
ihre ungeladenen Gäfte alsbald losgeworden wären; vielmehr 
jollte fih zeigen, das für dieſes Yand der fiebenjährige Krieg 
eigentlich fehon der Anfang vom Ende zu werden beſtimmt ge: 
wefen war. Die fünf Jabre des Arieges hatten mehr wie alles biaber 
den Nachbarn gezeigt, in welchem Zujtande gänzlider Obnmacht 
fih Die Nepublif befand, fie hatten zu deutlich berwiefen, was man 
alles den Polen bieten fonnte, obne auf mebr als leere Brotefte 


) Die Gefangenen, die eroberten Kanonen und Die Kranten und 
Berwundeten wurden unter entiprechender Bededung nach Küſtrin gefandt. 
2) Sammlung ungedbrudter Nahrichten Bd, II, &, 12, 
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und paffiven Widerftand zu stoßen, fie batten aller Welt den 
Beweis geliefert, daß e8 einen Staat Polen eigentlih garnicht 
mehr gab. | 

Die Ruſſen batten es durchaus nicht fo eilig, ihre Heere 
aus Polen zurüchuziehben und ihr bisheriges Requiſitionsweſen 
aufzugeben. Marfchirte doch zumächit im Jahre 1762 noch einmal 
eind ihrer Armeeforp® mitten durch Großpolen nach Schlefien, 
diegmal als Hilfetruppe für König Friedrich Und ala man 
ſich endlich entichlon, das Gebiet der Nepublif wirklich zu räumen, 
war auch Die® nur für wenige Monate, da die Lage der Dinge 
für die ruffische Politit gleich darauf ein abermaliges Eingreifen 
erwünfcht  erfeheinen lieh. Bereits Mitte Januar 1763 führten 
ruffifche Truppen den Herzog Biron wieder nah Kurland zurüd;") 
und als dann am 5. DOftober König Auauft TIT. von Polen ftarb, 
ichien es num erſt recht Zeit, der Sache endlih ein Ende zu 
machen. Und jeitdem baben auch ruffiihe Truppen den polnischen 
Boden mie wieder verlaffen bis zur jchließlichen Theilung, Wie 
fie fih aber in Polen Quartier zu machen hätten, das batten fie 
während des fiebenjährigen Krieges hinreichend gelernt. 

Aber auch die Preußen zeigten, daß an ihnen ebenfalls die 
Grfabrungen jener oben gefchilderten Jabre nicht fo ganz fpurlos 
vorübergegangen waren. Dafür nur ein Beifpiel?) Noch im 
Januar 1763, alſo faft ein Jahr nah dem Umſchwunge der 
Dinge zwifchen Preußen und Rußland, rüdte der preußifche Oberft 
von Loſſow mit feinem Bufaren-Neaiment obne weiteres in Ra— 
witſch ein und jehrieb von dort aus an die fogenannte Wirtb- 
ichaftäfommiffion der beiden MWojewodichaften Polen und Kaliſch 


1, Moepell ©. 173. 

2, Den hierfür in Betracht lommenden Briefmechjel des Oberſten von 
Loſſow mit den polnischen Behörden vergl. Königliches Staatsardiv 
Poſen: St. P. Varia 88, Nicht uninterefjant für die damaligen preußi- 
ichen Armeeverhältniſſe ijt es, dah Lofiow, zwar preußifcher Offizier, aber 
geborener Bole, an die polnischen Behörden much feinerjeits ſelbſt polnifc 
ichreibt. — Dad Material für weitere Einzelheiten ift immerhin dürftig 
und, ſoweit es vorhanden, im Wefentlichen nur auf die Stadt Bofen bezüg- 
ih. Daher zur Eharakterifirung der Verhältniſſe hier nur das eine Bei- 
ipiel. — Bergl. im übrigen auch: Lukaszewiez Bb. IL, ©, 290-801 und 
Roepell ©. 185 f. 
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Quellen und Hilfsmittel. 

Archenhol z. Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutichland von 
1756—1763, Mannheim 1788, 8, 

Urmee-Rommando, Das Armee - Kommando des Generallieutenants 
Ehriftoph zu Dohna a. d. H. Sclodien in den Feldzügen von 1758 
und 1759. (Beiheft Nr, 11, gehörig zum Theil IV ber „Dohna’s‘) 
Als Manufkript gedbrudt. Berlin 1854. 4°. [Enthält viel urkundbliches 
Material. ] 

Bellona Ein militärisches Fonrnal, 18 Stüde. Dresden 1781— 1786. Br, 

Bevern. Herzog Auguſt Wilhelm von Braunfdmweig-Bevern Ber- 
juch und Auszug einer Geſchichte der EChurfürftlih Brandenburgifchen 
und nachherigen Königlich Breußifchen Armee. Nach der Originalhand- 
ichrift herausgegeben von Hans Droyjen. Berlin 1886, 80. (Much in 
den „Märkifchen Forſchungen“ Bb. XIX.) 

Danziger Beiträge, Benträge zur neueren Staats. und Srieges-Be- 
ichichte. 19 Bände. Danzig 1756 fi, 3°. 

Fred&rie le Grand, Oeuvres. Tome IV et V (Histoire de la guerre de 
sept ans Tome I et ll). Berlin (Decker) 1847. 4°, 

Beneraljtaböswerf. Geſchichte des fiebenjährigen Mrieges in einer Reihe 
von Borlefungen, bearbeitet von den Offizieren des großen General» 
itabes. 6 Bände. Berlin 185241847, 8°, 

Heldengeihichte. Helden- Staatd- und Lebensgefchichte Friedrichs des 
Anderen. Bb. HI—VI Frankfurt und Zeipzig 1758 ff. 8. 

Regow.] Charakteriftif ber wichtigſten Ereigniffe des jiebenjährigen 
Krieges, in Rüdficht auf Urjachen und Wirfungen. Bon einem Zeit- 
genoflen. 2 Bände. Berlin 1802, 8. 

Sammlung ungedbrudter Nahrichten, fo die Geſchichte der Feldzüge 
der Breußen von 1740—1779 erläutern. 5 Bände, Dresden 1782 jj. 3%. 

Tempelhof, Geſchichte bes fiebenjährigen Krieges in Deutjchland. 6 Bände. 
Berlin 1794—1801. 4°. 

Tielte. Beiträge zur KriegsKunſt und Geſchichte des Krieges von 1756 
bis 1763. 6 Stüde. Freiberg 1775—1786. 49, 


Für einzelne Notizen oder befondere Berhältnijie fonımen neben eini» 


gen Archivalien des Königlichen Staatsarchivs zu Pofen in Betracht fol- 
gende Werke: 
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(Brzeziüski.) Pamigtka jubilenszu dwuchsetletniegn zgromadzenin XX. 
Filipindw na Görze Swietej Gostyıiskidj roku panskiego 1868. Tom I. 
Poznan 1869. 8%, |Dentfchrift zum zweihundertjährigen Jubiläum des 
Philippinerflofterd auf dem heiligen Berge von Goſtyn im Jahre 1868 
Bb. 1. Pofen 1869), 

de Catt. Unterhaltungen mit Friedrich dem Großen. Memoiren und 
Tagebücher, herausgegeben von Reinhold Koſer. Leipzig 1884. 8%, 
(Bublikationen aus den Koönigl. Prenfifchen Stantsardjiven Bd. 9). 

Hertzberg. Recueil des deductions . . . rödigdes par le ministre d'etat 
comte de Hertzberg. Vol 1. Berlin 1789. 8. 

Lulaszewicz. Hiftorijch-Statiftifches Bild der Stadt Poſen, überſetzt von 
Königk, revidirt von Tiesler, Band II. Poſen 1978. 80, N 

Moszczynski. Pamietnik do historyi polskidj w ostatnich latach pano- 
wanin Augusta III i pierwszych Stanistawa Poniatowskiego („Pamig- 
tniki z oämnastego wieku® tom IX). Poznan 1867. 8. [Dentwür- 
digfeiten zur polnijchen Gefchichte in den letzten Jahren ber Regierung 

Auguſts III. und den erjten Stanislaus Auguſt Poniatowslis, = 
„Denkwürdigkeiten aus dem 18. Jahrhundert“. Vd. IX. Pofen 1867]. 

Nachrichten, Berlinifche, von Staats- und gelehrten Sachen 1759, 

Berles, J. Geſchichte der Juden in Poſen (Separatabdrud aus Frach- 
feld Monatsfchrift für Geſchichte und Wiffenfchaft des Nudenthuns), 
Breslau 1865. 89. 

Recueil de lettre« de 8. M. le roi de Prusse pour servir & l’'histoire 
de la dernitre guerre. Leipsick 1772, 8°. 

Roepell. Polen um bie Mitte des 18. Jahrhunderts. Gotha 1876. 80, 

Schwarh, F. Preußifche Landmilizen im fiebenjährigen Rriege, Leip⸗ 
sig 1888. 9%, (U. u. d. T. Staatd- und forialwiffenihaftlihe For- 
chungen, herausgegeben von G. Schmoller. Bd. VII, Heft 4). 

Sulicki, Marjhall von, Der fiebenjährige Krieg in Pommern und 
in den benachbarten Marten. Berlin 1867. 3°, 

Winter. Hans Joachim von Yieten. 2 Bände. Yeipzig 1886. 8%, 

Zadert’s Chronik der Stadt Meferig., Nah der Driginalhandichrift 
herausgegeben bon Adolf Warfchauer. Poſen 1883. 8%, (Muh in Eher 
Meyer's: Beitfchrift für Gefchichte und Landeskunde der Provinz, Rofen. 
3b. I und II, 1582 und 1883). 
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1. Tie ältefte Grofpolniihe Annungs- runde, In bem 
Codex diplomatieus Majoris Poloniae, welcher alle Urkunden Großpolens 
bis zum Fahre 1399 enthalten joll, fehlt eine merlwürdige Urkunde, welche 
Caro im Jahre 1871 im 45. Bande des Archivs für Defterreichifche Ge— 
ſchichte ©. 236 f. veröffentlicht hat und welde man als die ältejte Innungs- 
urfunde Großpolens anfehen muß. Dieſe Urkunde ift-nad) manchen Rid)- 
tungen bin der Aufmerkſamkeit werth. Ich gebe zunächſt al3 Grundlage 
der darauf folgenden Bemerkungen eine möglichft wortgetreue Ueberſehung: 
„Im Namen deö Herrn, Amen. Was die Könige in erhabener Machtfülle 
beſchloſſen haben, ſoll für alle Zeiten als bejdjlojien und feſt verharren. 
Demzufolge bringen wir, Rafimir, von Gottes Gnaden, König von Polen, 
{aut diefer Urkunde unfere Willendmeinung allen jegt und in. Zukunft 
Lebenden, denen es frommt, zur Kenntniß: In reiflicher Erwägung, daß 
die Zwietracht, welche, wenn auch nicht offen, jo doch verborgen zwifchen 
unferen Bürgern, den Tudhändlern und Webern von Kalifc wegen bes 
Verlaufs ber Tuche, welche eben dieſe Weber jelbjt zu verfertigen gewohnt 
find, bis jetzt herrfchte, mehr zum Verderben unferer Stabt, als zu ihrer 
Befferung [gereichte], und in der Abjicht, daß unfere erwähnte Stabt durch 
ihre Bewohner jich eines wechjelfeitigen Friedens und demaufolge eines 
reichen Nutzens erfreue, wollen wir biefe Zwietracht vollfommen vernichten 
und erjtiden und haben zwijchen diefen Tuchhändlern und Webern folgende 
Entſcheidung getroffen und haben geglaubt, jie Freffen zu müflen: Für 
alle Seiten geben wir und theilen wir zu allen und ben einzelnen erwähnten 
Webern von Kaliſch und jeiner Borftadt, den jet und in Zukunft Xebenden 
und ihren Nadhfolgern, die volle Machtbefugnig an Markttagen Stänbe 
oder Stätten zum Berlauf der von ihnen verfertigten Tuche am einem 
ihnen genehmen Ende vedjts oder linls von den Kammern, wo die Tuche 
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in Kaliſch von den Tuchhändlern verlauft werden, zu halten und zu 1 
In diefen Ständen werben und follen fie frei und ficher bie von i 
ſelbſt verſertigten Stüde Tuch verkauſen an einen, zwei, brei, vier oder 
und nicht an mehr Käufer. Wenn dieſe das Stüd oder die Stüde Tud 
gekauft haben, fo ſoll es ihnen geftattet fein, eben dort in den Ständen ode: 
anderswo, wo fie wollen, das Stüd oder die Stüde Tuch zu verſchneiden 
und zu theilen nad) ihrem Nußen und Willen, ohne etwelchen Widerftant 
und Widerſpruch irgend eines oder irgend welcher. Und wie auch immer 
die erwähnten Käufer der Stüde Tuch die gelauften Stüde heilen, wenn 
einem beim Theilen mehr ober weniger zufällt, ald dem andern, fo wollen 
wir, daß hierburd; den erwähnten Webern fein Nachthell oder Schaden 
entftehe durch irgenb jemand oder auf irgend welde Weiſe. Außerdem 
ſehen wir jet in Gegenmwärtigem feft und befchliehen für alle Zulkunft, 
damit die vorftehende Anordnung und Vereinbarung für die Folge um 
des Vortheils der Bürger ſowohl ala der Weber Willen unverleglich und 
unveränderlicd; bewahrt werde, dafi bie vorerwähnten Bürger madı gemein- 
ichaftlicher Vereinbarung einen von ihnen beliebig zu wählenden, twaderen, 
mwohlbeleumbeten und befonnenen Mann zum Meffen der Tücher und Städe, 
welche eben diefe Weber an den Markttagen in eben biefer Stadt in ber 
vorerwähnten Weife zu verlaufen pflegen, aufzuftellen verpflichtet und gehalten 
fein jollen; wir fügen hinzu, daß, wenn eben diefe Weber jic) herausnehmen 
follten, in irgend einer Welfe gegen das Vorerwähnte oder einen Punkt 
des Vorerwähnten zu handeln oder aufzutreten, wir fie dann zur Zahlung 
einer Strafe von 1'/, Marl zwingen [werben], eine Strafe, von welcher 
bie vorerwähnten Weber, fobald fie fie verwirkft haben, für und und 
unferen Hof eine Marl Groſchen und für die Stadt Kaliſch eine halbe 
Mark zu zahlen gehalten find. Deß zum Zeugniß haben wir gegenwär- 
tigen Brief durch Anhängung unferes königlichen Inſiegels befräftigen und 
ben vorerwähnten Webern übergeben laſſen. Gefchehen zu Kaliſch am 
Aſchermittwoch (26. Februar) *) im Jahre des Herren 1343. Gegenwärtig 
waren folgende Zeugen: der hochwürdige Bater in Ehrifto Herr Jaroslaus 
Erzbifhof von Gnefen, Nicolaus Wojwode von Kaliſch, Prieczslaus 
Kaſtellan von Poſen, Benjamin Kaftellan von Gneſen, Andreas KRaftelan 
von Raliih, Zaramba Kaftellan von Lond und viele andere Glaubwir- 
bige. Gegeben von der Hand des Herrn FFlorianns, unſeres Kanzlers 
von Lenſchitz.“ 








h) Im Terte nar, wohl nur ein Schreibfehler. 
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Fragen wir zunächſt nach der Art, wie uns biefe Urkunde überliefert 
worden ift, jo ijt hervorzuheben, daß das Original berjelben uns nicht 
vorliegt, vielmehr ift fie mır als Transſumpt in einer ihre Beſtimmungen 
beftätigenden Urkunde des Königs Wladislaus Warnenczyk vom 27. October 
1442 erhalten. Aber aud von biefer Urkunde eriftirt das Original nicht 
mehr, jondern nur eine Abjchrift, welche weder beglaubigt iſt noch lber- 
haupt einen amtlichen Charakter trägt. Sie befindet ſich in einer dem 
Königlichen Staatsarchiv zu Königsberg gehörigen Handſchrift, von welcher 
Earo den größten Theil unter dem Zitel „Liber cancellnriae Stanislai 
Ciotek® in dem Archiv für Defterreichifche Geſchichte veröffentlicht hat, 
Sie fteht in diefer Handfchrift auf den beiden Seiten des Blattes 169 und 
der Vorderſeite des Blattes 170 und ift von eimer Hand gefchrieben, welche 
fonft in dem Coder micht mehr vorkommt, die aber, wie wir ammehmen 
bürfen, gleih dem ganzen Eoder dem 15. Jahrhundert angehört. Nach 
dem Gejagten ift die Meberlieferungsart ohne Beweiswerth für die Echtheit 
der Urkunde, bietet aber auch feine birefte Handbhabe zu einem Angriff 
gegen biefelbe. 

Dem Inhalt nach dedt jich unjere Urkunde im Wejentlichen mit ber 
nad ihr älteften großpolniſchen nnungs-Urkunde vom. 1. Mai 1344 
(C.') Mr. 1233) für Polen. Auch in dieſer erhalten die Weber das Necht, 
die von ihnen jelbft gefertigten Stüde Tud, ein Stüd aber höchſtens an 
drei Berjonen, zu verlaufen. Im Einzelnen zeigen beide Urkunden viele 
Mbweichungen, befonders weſentlich ift die, daß den Poſener Tuchmachern 
das beſchränkte Necht des Tuchjchnitts für das ganze Yahr, den Kalifchern 
aber nur „an Marfttagen” eingeräumt wird, Es ift hierunter jchwerlid) 
nur der Jahrmarkt zu verftehen, welcher in Kaliſch nad einer Verleihung 
bed Königs Kafimir vom 4. Mai 1398 (C. Nr. 1180) jährlid am Mar- 
garethentage und ber darauf folgenden Woche ftattfand, denn für dieſen ift 
das freie Recht des Tuchſchnitts auch für die Weber ſchon an ſich und 
ohne Privilegirung anzunehmen,?) vielmehr find bie jeden Montag (C.Nr.5il) 
in Kalifch jtattfindenden Wochenmärkte gemeint, denn ed fand, wie wir 
anderweitig willen, auch an Wochenmärften ein lebhafter Tuchhandel ftatt, 
Das Beitreben der Tuchmacher, das ausſchließliche Privilegium ber Tudh- 
händler zur Handhabung des „Tuchſchnitts“, d. h. des Tuchverlaufs nadı 





1) Mit C. bezeichne ich im Folgenden den Codex diplomaticus Ma. 
joris Polonine. 


2) Bergl. Zeitfehrift 1. S. 464 f. 
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ber Elle zu durchbrechen, war im 14. | 
mein, TEN — der Zeit, — 
—— chrieben werden kann. 


Trotzdent find gegen die Echtheit der Urkunde — te fie 
ins von, ſchwere Bedenken geltend zu machen. * 

Die Urkunde iſt am 26. Februar 1343 in — der folgenbe 
ſechs Zengen ausgeſtellt 1. des Erzbiſchofs Jaroslaus vi ann, 3. Dt 
Bojiwoben von Ralifch Ricolaus, 3. des Kafellans von Bofer 
Iaus, 4. das Raftellans von Gnefen Benjamin, 5, des Saflelans vo 
Andreas, 6 des Kaftellans von Lond Zaramba. unten m m 
6 Berfonen die Möglichkeit ihrer Gegenwart am 26. Februar 1: | 
Ausstellung der Urkunde, jo erhalten wir folgendes Ergebniß: 1.5 * are 98a 
war bon 1342—1373 Erzbijchof von Gnefen. Er fann um — 

26. Februar 1343 in der Umgebung des ausjtellenden $ 
jein, als er auch am 2. März (C. Nr. 1211) nach —— iner 63 
ginal erhaltenen Urkunde am königlichen Hofe ſich befindet. — 
wode Nicolaus von Kaliſch erregt als Zeuge ebenfalls fein Bedenfen, t 
er erfcheint fortwährend im Urkunden von 1335 bis 1353 und bef 
ebenfalls nach der oben erwähnten Urkunde vom 2, Mär 1343 im der 
Umgebung bes Königs. Sein Nachfolger Przeczslaus trift den 2, Februar 
1360 (C. Nr. 1414) das erfte Mal auf. 3. Der Kaftellan Prze zolau » m 
Poſen dagegen kann unmöglich Zeuge bei der Ausſtellung unferer Urt ınde 
gewejen fein, denn an ihrem Ausſtellungstage war nicht P { 
bern Andrea? Drla de Foszanowo Pofener Kaſtellan, welcher vom 3 A 
1340 (C, Nr. 1199) bis zum 25. Jull 1843 (C Mr. 1297) 
ift. In der oben erwähnten Urkunde exfcheint er neben dem | | 
Faroslaus und dem Kaliſcher Wojwoden Nicolaus in ber mgebi 8 
des Könige. Przeczslaus war fein — wohl unmittelbarer — Nachf olger 
welcher das erfte Mal in einer Urkunde vom 80. April * (C, Rr. 1 
und bis zum 30. Juni 1359 (CO. Nr. 2051) auftritt, 1. Ehenfo 5 re 
Schwierigkeit bietet die Zeugenſchaft des Kaſtellans Benjamin bon & tejen. 
Soweit wir über die Gnefener Kajtellane in den dreißiger und vier· 
ziger ZJahren des 14. Jahrhunderts unterrichtet find, treten ſie im fol. 
gender Reihenfolge auf: Nikolaus 1335 April 25. (C. Nr. 1146), | 2 
laus 1343 Auli 8. (C, Nr. 1221) und Juli 25. (C, Nr, 1227), Zbilut 1846 
April 6, (C, Nr. 1249) bis November 14. (C, Nr, 1254), Benjamin 1348 
November 11. (C, Nr. 1275) bis 1959 Februar 12. (C. Wr. 1317), Pasco, 
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erjte Erwähnung 1355 Januar 7. (C. Ar. 1327). Der Gnefener Raftellan, 
welcher eine Urkunde vom 26. Februar 1843 unterzeichnen fonmte, hat dem 
zufolge nicht Benjamin, ſondern Thomislaus geheißen, wir müßten denn 
den höchſt unwahrſcheinſichen Fall annehmen, daß zwiſchen Nicolaus und 
und Thomislaus ebenfalls ein Kaſtellan Namens Benjamin, von dem mir 
jonjt nichts willen, eriftirt habe. Wahrjcheinlicher it aber die Annabme, 
dab Hier ebenfo wie bei ben Poſener Kaftellanen fülfchlich einer der Nad- 
folger an die Stelle des Borgängers gejept ift. 5. Der Kaftellan Andreas 
von Kaliſch kann ebenfalls nicht 1343 in einer Urkunde auftreten, da von 
1342 DOltober 10, (C. Nr, 1210) bis 1345 Mai 30, (C. Nr. 1270) Januffius 
Dolima als Kajtellan von Kaliſch urfundlid) beglaubigt ift, während der 
Kaftellan Andreas erſt ald Nachfolger defjelben von 1353 Februar 12, 
(C. Ar. 1317) bis 1366 Januar 4. (C. Nr. 1555) nachweisbar ift.!) 6. In 
ähnlicher Weife ift Jaramba — Yaurentius Zareba de Krölilowo — erft von 
1352 September 2, (C. Nr. 1313) bis 1369 März 12. (C, Nr. 1610) als 
Kajtellan von Lond nachweisbar, während 1343 Juli 8. (C. Nr. 1221) 
Maczco Wejenborg in diefer Würde auftritt. 


Die beiden Männer, welche außer diefen Zeugen noch in der Urkunde 
vorlommten, nämlich der König und fein Lenſchitzer Kanzler bieten teinerlei 
Scwierigleit. Der erite, Kafimir der Große, regierte befanntlid von 
1335 bis 1570. Daß er um die Zeit unferes Urkundendatums in Kalijd) 
jein konnte, läßt jich wenigſtens durch feine gegentheiligen Urkundenangaben 
beitreiten. Un 2. März dejlelben Jahres urkundet er in Poſen (C. Wr. 
1211). Der Kanzler von Lenſchiß Florian tritt fortwährend vom Jahre 
1339 (Cod dipl. Pol. III, &, 204.) bis 1365 (C. Nr. 1549) auf. 


Für die Anftöhe, welche Die Neihe der Zeugen bietet, ift es charafte» 
riſtiſch, daß ſie ſämmtlich auf eine gegen bas Wusitellungsdatum etwas 
ipätere Beit hinweiſen. Auch für die in der Urkunde auftretenden Per— 
jonen, welche zu Bedenken nicht Anlaß geben, fcheint nur bie Länge ihrer 
Amtsdauer, welche beide Zeiträume umfaht, den Widerfprud; mit dem 
Ausſtellungsdatum ausgefchloffen zu haben, Fragen wir nadı dem Peit- 
raum, für welchen die ganze Zeugenreihe gelten Fönnte, jo erhalten wir 
die Fahre 1348 - 1354. Vor dem 30. Mai 1948 kann fie feine Geltang 
haben, weil bis zu dieſem Tage noch Januſſius Doliwa, der Borgänger 


ı, Bon 1361 April 8. (C, Nr. 1450) am fritt neben Andreas and 
Johannes ala Waftellan von Kaliſch auf. 
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nach vorwärts, weil für den 7. Januar 1355 ſchon als Kajtella 
Gnefen Pasco, der Nadjfolger des in unferer Urkunde als | 
tenden Benjamin bezeugt ift. Als eine allerdings fonft nicht zu begrün 
dende Vermuthung Fönnte demnach ausgeſprochen werden, daß im be 
Datirung unferer Urkunde durch einen Schreibfehler in der Sahresgat 
aus 1353 die Zahl 1343 gemacht wurde, 


Allein auch diefer Ausweg zur Nettung der Urkunde ericheint unzu 
läffig, da fie außerdem noch durch eine große Schwierigleit belajtet if 
Vergleicht man fie nämlidy mit der oben ſchon erwähnten — Fofene 
Urkunde vom 1. Mai 1344, jo tritt als hauptjächlichjtes Unt | 
merfmal neben ben früher erwähnten Mbweichungen der Umſtand in ber 
Vordergrund, dab die Pofener Urkunde von dem Rath und Gemeindeaus— 
ſchuß der Stadt Poſen, die Kaliſcher aber von dem Könige ausgefteilt ift 
In ber im 1. Jahrgang der vorliegenden Zeitſchrift enthaltenen Unter- 
juchung über die mittelalterlihen Annungsverhältniffe Poſens ergab ſich 
mun aber die volllommene Unterwerfung des Innungsweſens unter den 
Stadtrath im XIV. Jahrhundert. Es zeigte ſich, daß erſt im Laufe bes 
15. Jahrhunderts die königliche Gewalt den Verſuch machte, in das ſtädtiſche 
Innungsweſen beſtimmend einzugreifen und fogar erſt gegen Ende dieſes 
Jahrhunderts ihre Machtbefugniß in dieſer Beziehung volllommen durch⸗ 
ſetzte. Für Poſen wäre es kaum mit unſerem ſonſtigen Wiſſen von ber 
Geſchichte der Innungsverhältniſſe vereinbar, anzunehmen, dab jchon 
im Jahre 1943 der König mit gänglicher Nichtachtung des Mathes Die 
Ürbeitögebiete zweier Annungen von einander abgefonbert hätte Nun find 
wir allerdings über die Kalifcher mittelalterlichen Innungsverhältniffe um» 
gleich weniger genau unterrichtet, ala über die Pofener, allein bei ber 
Stätigfeit der öffentlichen Dinge im Mittelalter läßt es ſich ſchwer annch⸗ 
men, daß in diefer wichtigen Beziehung bie Organijation des Frmunge- 
weſens in einer geoßpolnifchen Stadt eine andere geweſen fei ald in Der 
anderen, Die einzige polniſche Stadt, Über deren mittelalterlihe Immungs- 
verhältniffe wir Dank der Beröffentlihungen der Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Krakau noch genau unterrichtet find, die Stadt Krakau, zeigt 
ganz ähnliche Berhältniffe, wie Pojen. Much Hier bringt erft das 15. Jahr- 
bundert den Umſchwung, ber erjte Mare all, in welchem die Lönigliche 
Gewalt innere Innungsverhältniſſe felbjtändig orbnet, batirt hier wahr⸗ 
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ſcheinlich ſogar erſt vom 28. Juni 1468 (Cod. dipl, Crae. I. Nr. 178), 
ein zweiter Fall vom 24. November 1492 (Ebenda Nr. 190). Auch der 
Umftand, daß in ber Halifcher Urkunde den Tuchmachern das Mecht des 
Tuchichnitts nur für die Marlttage eingeräumt wird, jcheint ein Eingreifen 
des Mönigd wicht zu rechtfertigen, denn wenn der König auch die Marft- 
tage anorbnete und die Rechte und Pflichten Auswärtiger der Stabt gegen- 
über für dieſelben feftjegte, jo wäre es doch immerhin fir das 14. Jahr» 
hundert unerhört, dab er unter dem Schutze diefes Mechtes im die inneren 
hädtifchen Berhältniſſe eingriff, denn daran ift ja nicht zu zweifeln, daß 
unfere Urkunde nicht den Charakter eines Marktprivilegs, fondern durchaus 
den eines Schiedsſpruchs zwiſchen zwei ftreitenben Innungen trägt. Bei 
diefer Sachlage muß der Glauben an die Zuverläffigkeit unferer Urkunde, 
welcher ſchon durch die Fehler in der Zeugenreihe erjchüttert wurde, völlig 
zerjtört worden. 


Bei alledem aber ift nicht abauleugnen, daß der Anhalt der Urkunde 
jelbft, alfo die Zuſprechung bed befchränften Berfaufsrechts an die Tuch 
macher, durchaus dem Charakter der Ausſtellungszeit entipriht. Denkt 
man fi an die Stelle des Königs als Ausſteller den ſtädtiſchen Math 
und am Schluß der Urkunde die Zeugenreihe weggelaflen, jo daß die Ur— 
funde den Eharafter eines Rathsbejchluffes vom Fahre 1345 tragen würde, 
jo wäre gegen diejelbe faum etwas einzuwenden. Demzufolge Tiegt bie 
Bermutbhung jehr nahe, daß wir in unjerer Urkunde einen urjprünglichen 
Kalifcher Rathsbeſchluß ganz im Charakter der ihr zeitlich ſehr nahe 
itehenden PBofener Urkunde vor und haben, und daß derjelbe erji im 15. 
Jahrhundert, als man aus irgend welchem Grunde die königliche Beitäki- 
gung brauchte, um fie leichter zu erlangen, in ein Tönigliches Privileg 
ungerwanbelt wurde Es war hierzu allerdings eine Fälſchung nothwendig, 
welche aber jener Beit faum ala eine Unfittlichleit erfchien. Der Fälfchende 
mag wohl, da er eine Beugenreihe für feine Urkunde brauchte, diefelbe ans 
einem ihm zugänglichen etwas jpäteren Privilegium übernommen und To 
unwilltürlich die Handhabe zur jpäteren Aufdeckung feiner Fälſchung geboten 
haben. Er mag jid) hierbei wohl faun die Mühe gegeben haben, ein an— 
icheinendes Original mit anhängendem Inſiegel berzuitellen, dent bas 
Scriftftüd, welches im Jahre 1442 dem Könige Wladislaus Warnenczyl 
vorgelegt wurde, jcheint biefen originellen Charakter nicht getragen zu 
haben; der König fagt nämlih in feinem Beftätigungsvermerf nur, daß 
ihm „ein Brief“ (litera) des veritorbenen Königs Kafimir vorgelegt worden 
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Einige offenbare Schreibfehler und Auslaſſungen find verbeflert und 
die Abkürzungen aufgelöft. Bon Seite A. werden nur die Umterfchriften 
wiedergegeben. | 
| y' 

Vineulum seu clavis Salomonis, ausgetheilt nach Länge und Jahr 
Jesu Christi, des wahren Messine und allein ſeligmachenden Heilandes. 

(Kreuz mit Inschrift: Christe, miserere mei) für Donner und Ge— 
witter —') für euer und Wafler — für Untrene und Falſchheit — (Jesus 
autem transiens per medium illorum ibat) bor ungerehtem Tod — für 
Neid und Haß — vor Bergiftung — vor dem gelben Tod — vor Feind- 
ichaft — für die böfen Geifter — daß einer im Streit nicht überwunden 
werde — das Beichen Salomonis vor dem böfen Geift — daß einer von 
den Leuten geliebt werde — (Jesus Christus vineit) vor die Feinde — vor 


Zauberei — 8ATOR 
AREPO 
TENSET 
OPERA | 
RO 1A S) 


Wiſſenſchaft ju erlangen — vor Irrthum — vor Krankheit und fallende 
Sucht — Ehre und Neihthbum — Beichen zum Schag — ſichtbare und 
unfichtbare Werle — unverſehene Zufälle — großer Herren Freundſchaft 
— unverlegt — Beiffagungägeijt zufünftiger Dinge — vor Verzweiflung 
in Riderwärtigfeit — Runft und Tugend ju erlangen — glüdlicher Fort- 
gang in allen Sachen — vor Sturm und Ungewitter — vor Mrmuth und 
Trübfel — Mleinmüthigkeit zu vertreiben — vor milber Thiere und 
Schlangen Bin — wider allerhand Anftöhe — vier Theile ber Welt in 
geheimen Sachen — (zwei grössere, dazwischen zwei kleinere Zeichen in 
Kreisform) Beſchwörung der Geiſter — (sechs Kreise) wann einer gefangen 
wird, der trage dieſes bei fich, wirb erledige, Dominus a dextris ejus, 
qui eonfregit in die irae sune reges — (Herayramm d.i. der magische Schild 
Davids, und Kreuz) Est magnae potentiae in bello, dat ineflabiliter vi» 
ctoriam. Diripuisti vincula mea, tibi sacriicabo hostiam laudis et nomen 
dei invocabo — (zwei Zeichen in Gestalt eines Parallelogramms und eines 
Kreuzes) Valet, si quis foret incarceratus et ligatus a catenis Terreis; 
ostendo hoc scapulum in auro in die et hora »olis, subito solvetur ot 


Wo nichts befonderes bemerkt iſt, iſt die magifdje Figur im Kreiſe 
eingeſchloſſen 
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Anfang des Gürtel. 
| | Pr 


Die Länge des Bandes unferes Heren Jesu Christi, bi ie der sr 
Ludwig von Conftantinopel bei ſich trug in einem gülden 4 a; me 
bei ihm trägt, lieſet oder leſen höret, auch beften® verehret ai | 
Gedächtnih des ganzen Leidens Christi drei Baterunfer um t —* 
Maria ſammt einem Glauben betet, dem kann fein Leib * * 
mag nicht verzaubert werden oder auch nirgends vermunde, “ nag ihm 
nit vergeben werben noch von einem Waffen oder Geſchoß verle 
fie bei ihm trägt, der mag auf feine Weis verderben; Per wann * 
ſchwangere Frau ſolche auf ihrem Herzen oder Bruſt trägt, der m h 
Geburt nicht mißlingen } Sabaoth } Rex } Thari + Araba } El oim +1 El 
j Tetragrammaton j Aday j Protege famulum tuum N. Ns — den 
multitudinem magnitudinis tuae, Amen. An } Defensor F A 
T Vietor F Adjutor 7 Agla T Obproteotor. * 


u. . 

In subsidiis Parentis et patroniis beatae Mariae virginis eonfident 
# cunetis hostibns eustodi famulum tuum N. N. per Christum domin 
nostrum, Amen. An dem Namen Gott des Waters F Gott bes 
und Gott des heiligen Geiſtes F Amen befdjirme mich N he 
alle Jeit der allmächtige Gott, Jau + Tau } Jau + Pie libe 
Alpha et omega } Amen durch biefe drei heiligen Namen umb £ 
Geheimniß, die du allen Priejtern anvertraut, da fie in der Con 
das Wort in Fleifch und Blut verwandeln und derjelbe Leib Eher 
j Amen. 

III. 

Diejes find die Namen und Wort unjeres Herrn Jesu "Ch 
gar große Tugend Haben; wer folche bei ihm trägt ober ſpricht, 
nichts Böfes begegnen. } Trinitas } Agios + Sother 7 
Emanuel + Suabaoth + Adonay fF Athanatos 7 Pentana? 
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f Ischyros j Eleison F Otheos + Tetragrammaton + Ely 7 Sadey 
7 Aquila 7 Magnus } Herus + Visio 7 Flos 7 Origo + Salvator 
+ Alpha et omega f Primus + Novissimus + Prineipium et Finis + 
Sapientia 7 Virtus 7 Spes 7 Paraclytus 7 Via 7 WViritas 7 Vita r 
Mediator + Medieus } Salus — Aguus + Ovis 7 tua + Imago + 
Vitalis 7 Para Aries 7 Leo 7 Vermis + Os + Verbum 7 Splen- 
dor 7 Sol + Gloria 7 Panis 7 Janus + Petra 7 Sponaus + Pastor 
+ Propheta } Sacerdos 7 Sanetus + Immortalis } Verus Christus } 
Filius hominis 7 Dominus + Deus + Agios 7 Resurrectio 7 Charitas 
+ Aeternitas 7 Creator 7 Bedemptor + Unitas 7 Summum Bonum 
f Amen 7 Pater 7 Filius 7 et Spiritus Sanctus 7 Amen T Amen 
j Amen 7 
IV, 

Deus propitius esto mihi peccatori et eustodi famulum tuum N. N. 
per Christum dominum uostrum 7 im nomine Patris 7 et Filii f et 
Spiritus Saneti F Amen et nsque in saecula sacculorum Amen 7 

Folgen die fieben Wort, die der Herr Jesus am Stammen bes Hei- 
ligen Kreuzes geſprochen: 

1. Vater, vergieb ihnen, denn fie wifjen nicht, was fie thun 7 

2. Fürmwahr heut wirft du bei mir fein in meines Vaters Paradies F 

3. Weib, nimm wahr, das ift dein Sohn; und Joanni; das ift deine 
Mutter + 

4, Mein Gott, mein Gott, wie haft du mich verlaffen + 

5. Mich dürftet ohne Unterlah + 

6. Nun ift alles vollbradit 7 

7, Bater! in beine Händ befehle id; meinen Beift F Amen. 


V. 

Dieſe Wort und Namen unſer lieben Frauen haben große Tugend, 
wer fie bei ihm tragt oder lefen höret: Virgo 7 Via 7 Flos Nube- 
7 Regina 7 Vita + Theologos + teta + tacita + Imperatrix + Pu- 
eifica 7 Domina 7 Terra 7 Oriens 7 Fons + Putens + Faemina + 
Aurora F Luna + Sol + Aries + Porta + Domus + Templum + 
Beata + Gloriosa + Pia + Alma + Aula + Prineipium + Finis + 
Schola + Seala + Stella + Aneilla + Una + Unica + Turris + 
Novis 7 Bedemptrix r Liberatrix 7 Arca 7 Thalamus 7 Uynamomum 
7 Genetrix + Homo + Amiea + Vallis + Turtur + Mulier + Tuba 
7 Spinsa + Pulchra 7 Foresta 7 Mater + Bpeciosa 7 Abiame 7 
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— } Tabercnln } Mar } Ancn + 
et Finis + Unitas + Sapientia + Ve 
Ego sum, qui sum —— 
+ Leo + Tellus + Anuus 7 Lapis angularis + Petra — 
Sponsus + Perillus + Deitas 7 Verax + — — F 1 
— Fortitudo 






























Sei mir N. J die —— Amen, 
j .- 
v1. a 
Dieſes tft der Brief, den unfer Fieber Herr Jesus Christus mit ei 
Hand geichrieben, ald er noch in feiner Menjchheit auf Erden 
foldien dem König Agabar, ift vor alle Ding gut, bie d Denf 
ſchaden + Selig bijt du, König Agnbar, der du mid nit geje en und 
noch an mid) geglaubt haft; ihrer viel haben mich gejehen u: le 
Derentwegen aber, daß du zu mir geſandt haft, daß ich zu 
folle, jo wifje, dab es mir obliege, alles zu vollbringen, derentwill a 
mein Vater gefandt hat. Nach Vollendung defien will ich ein —* IJ 
Jungern mit Namen Thaddaeus zu dir ſchicken, welcher did ve 
Widermwärtigkeiten behiten und denen, jo mit bir fein werden, di 
darjtreden und alles, was dir bedürftig und dir von —— 
dir geben ſoll. Alſo ſchicke dir dieſen Brief, den ich wit ehren * 
geſchrieben, daß, wo du ſein oder gehen wirſt, es ſei im Haus, im 
und Flüſſen, auch im Krieg und anderen Orten, daß Did —* 
Feinde wird überwinden noch ſchädlich fein; wirſt auch feim — 
fürchten; auch kann dir der böſe Feind, weder Donner — 
wann du dieſen Brief mit Reverenz und Ehrerbietung bei | 
Salıs Christi Pax teenm + Ich beichwöre auch alle re 
durch die allerheiligiten Wort Gottes + Hel + Eyn + Vae + % 
Adoney 7 Endos 7 Aberet + Elon Agia 7 Asiel F Arat + Adon 


m 
4 





Die Namen Adonay ff. verdanken ihre Anführung an diefer Stelle 
wohl nur einem Verſehen des Schreibers, der, wie vielfache Ni * 1 — 
leiten zeigen, des Lateiniſchen nicht eben kundig war; die — € 
lafien nur eine Beziehung auf Chriſtus zu, einige von ihnen fi übe rigens 
ſchon unter IL. a 
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+ Esue + Eloy + Pelitz + Uri + Valor + Oel + Vesi + Blierin 
j Rachal + Doliel + Maniel 7 Ocha + Delason + Adey + Rombuy 
+ Emanuel + Valle + Elauf + On + Nena + Alma + Panis + 
Polim + Caduinl + Uray + Zorath + Zalpho + Cala + Carefelli + 
Saffa Y Sidini * Sed + Les 7 Agla + Paniel + Panieon + Oniel 
y On + Coniel 7 Aron 7 Sestram + Poteon + Caljh 7 Eou 7 
Sont + Yschael + Miel + Eiel + Piel + Aleiteron + Alboram + 
Leayon 7 Vael 7 F + Ut me famulam tuum non laedatis neque 
sauguinem (meum effundetis) ) per patientiam Dei vivi + veri + saneli 
et justi $ + + 
vun, 

(Evang. Johann, I, I—14.) % f 7 Deo gratias. Durch die Worte 
des Heiligen Evangelii behüte mich, lieber Herr Jesu Christe, an Seel 
und Leib, Ehr, Gut und Blut. Amen — Für die böfen Geiſter + böje 
Wildnifie F auc vor allerhand Zauberei trage Diefe Wort bei bir, jo kann 
dir nichts zuftehen, was übel if. Amenn + Donta + Pesos +} Syralis 
+ Syra + Elinet + Kyros + Pelli + Pollisione * Hi + Roria + 
Oria + Sicla + Lar + Lir + Inuenbiae + Parte + Etopol + Elopes 
j Mala ; Iroptinus 7 Psepes 7 Saspisum 7 Sathamen 7 Dnaclestia 
+ Testiamen 7 Virgo $ Vamo F Apen 7 Saffleram 7 Salutatio } 
Cofends + Me + Bf In +E FM + + 7 Belder Menſch dieſe 
Wort bei ihm trägt, wird auch von Gott und feinen Heiligen geehrt und 
mag in feinem Waſſer ertrinfen, in !einem Feuer verbrennen, wird aud) 
vor Gericht und im Streit nicht überwunden werben. Alſo befehle ich mid) 
N. N. heut und alle Beit in den Schuß und Schirm Gott ded Waters, 
y Gott des Sohnes F und Bott des heiligen Geiftes F Amen. 


VIII. 

Wer dieſen Brief bei ſich trägt, der iſt von manchem Uebel behütet. 
A.X,D.V.U. ay. lay. Chriſtus herrſchet F Chriſtus behütet F Ehriftus 
regieret 7 Pax $ Mex 7 Ag 7 Lag j Sodalay 7 In dem Namen 
Jesu Christi + Ely 7 Adonay + Joth 7 Hae 7 Vau 7 Nel + Hilf 
mir in allen meinen Nöthen; das Kreuz Chrifti fei mit mir, das T Chriſti 
jei mir ein Waffen der Tugend, dad 7 Ehrifti jei mir ein überwindliches 
Heichen, das 7 Ehrifti bete ich alle Zeit an, das 7 Ehrifti überwinde 
mir das Band des ewigen Todes, das 4 Ehrifti vertreibe von mir alles 


N) Ergänzt. 
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Hebel, das + Ehrifti jei über mir, meben mir, unter mir, v 
bei mir; der böfe Feind müſſe fliehen, wann er fiehet das a 
gZeichen + + + Amen. D du gebenebeietes Kreuz Chriſti, fi 
Mantel und Schirmung wider alle meine Feind, ſichtbar und — 
und bewahre mich. O du allerheiligſtes Kreuz Chriſti, wie du am Stan 
men des Holzes die edle Seele Jesu Christi, jo hin gefahren - . . .) bet 
büßenden Schäder vor der Höllen bewahret und zum Barabeif —— 
haft, ach bewahre auch mich an Leib und Seel zum ewigen Leben. Amen. 








— au & 
ne , nh 
T pr fterheiligit 0 
ie - 








IX. 

O Geſchoß und Waffen, ftehe durch den Iebendigen Gott, ber Himmel 
und Erben erichaffen hat, ftehe durd) die Ueberwinbung, Kron und Geißlung 
und Leiden unferes lieben Herren Jesu Christi, DO Geſchoß und Waffen, 
jtehe durch die Heiligen drei Nägel unferes Herrn Jesu Christi, Die dure 
jtochen haben feine Heiligen Händ und Füße, durch bie Zangen und Speer 
jo durchſtochen hat feine heilige Seiten, O Geſchoß und Waffen, ftehe 
durd; die Sonne und Mond, Stern und Planeten und durch alles, m 
im Himmel und auf Erden ift, durch die Ehrerbietung des Heiligen Geiftes 
f Juro + Ponteo $ Matrieas } Emanuel + Adonay } Jesus Naza- 
renus Rex Judaeorum,. Dieſe jiegreiche Ueberjchrift behüte mich vor 
allem Uebel, auch vor allen meinen Feinden, jichtbaren und unficht- 
baren. O Heiliger Gott, ftarler Gott, unfterblicher Gott, erbarme dich 
meiner. Der Segen Gott des Vaters + Gott des Sohnes + und Bott 
des Heiligen Geiſtes +, ber hochwürdigſten Dreifaltigkeit und ungertheilten 
Einigkeit, fomme über mich, jei umd bleibe bei mir alle Bei. Der Gegen 
der Heiligen Menſchwerdung unfers lieben Herrn Jesu Christi, feine Geburt, 
Beſchneidung, bittren Leiden und Sterben, fröhliche Auferftehung vom Tod, 
Auffahrt gen Himmel und Sendung des Heiligen Geiſtes + bemahre midh 
alle Zeit, Der Segen der heiligften, unbefledten, unberührten und reineften 
AJungfrauen Marine und Bewahrung aller Heiligen Gottes, Erzengel, 
Patriarchen, Propheten, Apoſtel, Wartirer, Beichtiger, Jungfrauen und 
auserwählten Heiligen Gottes fei jederzeit bei mi, O Gott der Barm · 
berzigfeit und alles Troſts, der du mid nach deinem Bilbnis erſchaffen 
und mit deinem koſtbarlichen Blut erlöſeſt haft, bir befehle ich meine Set 
und Leib, Ehr und Gut, Gedanken, Wort und Werk und alle meine inne 1 
und änherlice Dinge und bitte dich von Grund meines Herzens, daß Du 
















ansgejallen. 
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mich von allem Uebel, auch allem Geſchoß und Waffen, vor allen meinen 
Feinden, fidhtbar und unfichtbar, bewahreſt und mir einen ehrbaren, heiligen 
Wandel, feliges End und das ewige Leben verleihen molleft. Das helfe 
mir Gott der Bater + Gott der Sohn + und Gott der Heilige Geiſt 7 
als er war im Anfang, jetzund, alle Zeit und von Emigfeit zu Eimigfeit 
zum etvigen Leben. Amen. 
9 
(Psalm 91.) Gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto,. 


XI. 

Elom Fa .,.') Sabnoth Deson Salomon Princeps Unus Dominus, 
Christus imperat, Christus a malis enstodiat. Caspar 7 Malcher 7 
Baltzer 7 ibat 7 Matthaeus, Marcus, Lucas, Joannes und alle himm- 
lichen Heerſchaaren, die Mllmacht des Herrn Jesu, die Macht Marine, der 
Mund Danielis .. . .*) jei mit mir alle Beit, zwifchen mir und allen 
meinen Feinden, vor allem Uebel, durch das Blut, jo aus dem Leib Ehrifti 
geflofen, daß mir heut und alle Zeit meine Feind müfjen weichen und ihre 
Händ ermübden, die mir Schaden thun wollen. Als Maria behütet war, 
die Gott jelbjten behütet hat, aljo werde auch ich behütet vor allen böfen 
Leuten, die mir ſchaden mögen, durch das Wort, jo Fleiſch worden, und 
dad Brod, das Chriſtus jeinen Jüngern bot in Coena Domini. Behüte 
mid; heut und alle Seit und Hilf mir aus aller meiner Noth, Im Namen 
Gott des Vaters + Gott des Sohnes + und Bott bes Heiligen Weiftes 
+ Amen Baumert. 


2, Münzfund von der Johannismühle bei Poſen. Im Früh— 
ling des Jahres 1889 machte ein Arbeiter des Beſitzers der Johannismühle 
bei Pojen beim Sandabräumen in einer Grube einen größeren Münzfuud, 
welden er zu verheimlichen und für fich zu vermwerthen traditete. Kine 
Anzahl größerer Stüde — etwa jechs, aller Wahrjcheinlichleit nad) nieber- 
ländifche oder ſpaniſche Thaler waren auch bereits unter ber Hand verfauft, 
als die Sache ruchbar wurde. Der Finder wurde wegen Fundunterſchla, 
gung zu Gefängniß verurtheilt, die Münzen in Beichlag genommen und 
jpäter von dem Beliger ber Johannismühle zu einem allerdings recht hohen 
Preife an die Hiftorifche Geſellſchaft verkauft. 

Zum weitaus größten Theile bejteht der Fund aus Ortsthalern und 
unter dieſen wieder find Danziger Orte, ſowie folche von König Johann 


y Unlejerlich, 
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diſch ⸗ Polnischen Krieges vergraben wurde. 








Brandenburg, 6 ur 
Drt von 1621. - 

HS: Bruftbild mit Scepter nach linls. Umfhrift: GEOR 
WILHELMVS . V,G.G. M. Z. BRAN, Unter d 
Bruftbilde: 1621. 

RS: Viertheiliges Wappen. Im Herzihilde das Scept 
Umſchrift: DH. R. R. ERT. C. V. CHVREL 
2.GC.BHa (9), wo 

Bariante. Die Jahreszahl 1621 in Schulterhöhe von der fint 
Seite des Bruftbildes, 
Ort von 1622, 

HS: Bruftbild mit Scepter und Heinem Halstragen. njchri 
GEORG : WILHELM : V:G:G: M:Z: BRA 

RS; Viertheiliges Wappen, im Herzſchild das Scepter. 8 
Seite des Wappens; 2 — 2. Umſchrift: D. H: : R 
R: ERT:C. V. CHVEF:I. P.2.6.0.B.H8 

Variante. HS: — MA. Z. BRAN, Die Jahreszahl 1622 unt 
dem Bruftbilde. 
Variante, H8: Bruftbild im Ranger mit Scepter und Rurhı 
nach linfs, 
Variante. HS: Bruftbild im Hermelin mit Scepter und Kuch 
nach inte (5). 
Ort von 1693 (mie die legte Variante von 1622) (2). 
Variante. HS, ohne 5 nad BRAN. (2). 
Drt 1624 (wie von 1622) (5). 
Bariante. HS. ohne 5 nach BRAN. (2), 
Drt von 1625. 

HS: Bruftbildb im Hermelin mit Scepter nad linle. Umfchrif 
GEORG . WILH : D. G, MARCH. BRAND T 

RS: Viertheiliges Wappen. Im Herzihild das Gcepke 
Yur Seite: 25. Umſſchrift: SA. ROM. IMP. At 
CHIC. ELEC. D. PRVS 
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Ort von 1626 (wie von 1695). ag EFT 
HS: Umſchrift: GEORG. WILH : D + G : MARCHIO. 
BRAND % ji 
RS: Umfchrift: SA. ROM .IMP. ARCHIC. EL. D.PRYS.). 





Stadt Emden. 
Gulden von 1628. | 
HS: Reichsadler, im Herpfcjilde: 3. Umfhrift: FERDINAN. 
I. ROM. IMP. SEMP. AVGV. Strone. 
RS: Gefröntes Wappen. Umſchrift; FLOR. ARGEN. CI- 
VITAT. EMB. 


Sothringen. 
Tefton Karla III. von 1628. 
HS: Bruftbild mach links. Umfdrift: CAROLVS. D. G. 
DVX. LOTH. MARCH D:C.B.@ 
RS: Gefrönte® Wappen. Umſchrift? MONETA . NOVA. 
NANCEII. CVSA. Ueber dem Wappen: 1628, 


| Polen. 
Ort von 1621. 


HS: &efröntes Bruftbilb mit Schwert und Reichsapfel nad) 
lints. Umfchrift: SIGIS : 11: D:G : REX. POL 
(16)M:D:LI. RVS, PRV. M. 

RS: Polnifch-Lithanifches Wappen, im Herzſchild die Waja- 
garbe. Umjchrift: SAM : LIV : NECO, SVE : GOT : 
VAN :Q: HRI:R. Bur Seite: 16-2. 

HS: Gefröntes Bruftbild mit Schwert und Neichsapfel nad 

fine, Umſchrift: 81018. II. D. G. REX. POL :M: 
D: LI: RVS. PRV. M. | | 

RS: Polnifch-Lithauifches Wappen, im Herzſchild die Waſa— 
garbe. Umfchrift: SAM. LIV. NEC. N : SV, GOT: 
VAN :Q: HRI:R. ur Seite: 16-21 (15). 

Bariant.e HS: — PRVS — 16-=21 (4). 
Variante. HS: — RVS8. PRV. ohne M für Masovine (1). 
Bariante. HS: — LIT : RVS : PRV +: MS. 

RS. — SAM. LIV. NECO:SVE. GOT: — 16-21. 
Bariante. Wie oben, aber MAS ftatt MB (2). 
Variante. HS: — RVS. PRVS, MAS. 16-21 (3). 
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cn je: — s1 
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Zur Seite: 1 ( 
Bariante. HS: — RVS, PRY. 


Be D. — 



























Variante J —— 
| " Beriane: BB: — NELEBN. BOT. 


’ —— — — 
HS: Umfrift: SIGIS. i D. R. REX. POL. M. D. 
| RVS PR.M. | 
| RS: Umfchrift: SAM. LIV_ NEON. SV. — VANQ.. 
| OR B-AB). - 


Variante. HS: — RVS. PRV. M. (10). 
| Bariante. HS: — RVS, PRVS. M. (4), — 
Münzzeichen T—T, zwei mit dem % 
| 1 ohne Münzzeichen. 
Variante, RS: Umfchrift: — NE, N. SV, GOT. — 
Drt von 1625 (mie für 1621). (Moneta ominosa.) 
HS: Umſchrift: 8:1:GI8 II DGR.EX, I OL N DI 
I RVS PRVIE 
RS: Umfchrift: 8. ANL. IVNE GNV GO VANQ I 
Bur Seite: %— 3. 
‚ Drt vom 1650. 
MS: Bruſtbild mit Lorbeer nach fine, Umicheift: TOA 
CASIM DG. REX. P. & 8. m 
RS: Bierteiliges Polnifc-Lithanifches Wappen, im Her 
—T die Waſagarbe. Zur Seite: 1-8. Um chrif 
TGEN. (Wappen Wieniama,) E ZGNI. 
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Bariante.e HS: — REX PO. & 8. I 
RS: MONET. ARGE. (Wappen Wieniamwa.) REGN. 
PO. 1650. 
Drt von 1651 (mie fir 1660). 
RS: Umfhrift: MONET. ARGEN. (Wappen WWieniama.) 
REGN. PO. 1651 und REGNI. PO. 1651. 
Bariante HS: Umſchrift: — PO. & 8 
RS: Umſchrift: MONET. ARGE. (Wappen Wieniawa, 
Darunter da® Müngzeichen MV) REGNI. PO. 
1651. (2.) 
Bariante.e HS: Umfchr.: IOAN. CASIMIR.D.G. REX.PO.& 8. 
RS: Umfärift: MONET. ARGE. REGN. PO. und 
MONET. ARGEN. REGNI. PO. 1651. 
HS: Gekröntes Bruftbild nah Links. Umſchrift: IOAN. 
CASIMI D: G. REX. POL. & SVE.M.D.L.R. P. 
RS: Bolnifh-Lithauifhes Wappen, im Herzichilde die Waſa⸗ 
garbe. Zur Seite: 1—8. Darunter: A—T. Umichrift: 
MONET. ARGENT. (Wappen ®ieniawa.) REGN. POLO. 
1651. 
HS: Bruftbild mit Lorbeer nad links. Umfchrift: IOAN. 
CAS. D. G. REX. POL. & SVEC. M. D. L. R. P. 
RS: Biertheiliged Polnijch-Lithauifches Wappen, im Herz- 
jhilde die Wafagarbe. Umſchrift: MONET. ARGENT. 
(Wappen Wieniama.) REGN. POL. 1651. Zur Seite: 
1—8 und das Münzzeihen A—T. 
Ort von 1652 (wie für 1651). 
HS: limfchrift: IOAN. CASIM. DG. REX PO. & S. 
RS: Umſchrift: MONET. ARGE (Wappen Wieniawa, da- 
runter WW) REGNI. PO 1652. 
Ort von 1653 (mie für 1651). 
AS: Umfchrift: IOAN. CASIMIR DG. REX. PO: & S. 
RS: Umfcrift: MONET. ARGE. (Wappen Wieniawa, da- 
runter MV) REGNI. PO : 1658. 
Ort von 1654 (wie für 1651). 
HS: Umſchrift: IOAN. CASIMI. DG. REX. PO. & 8. 
RS: Umfdrift: MONET. ARGENT. (Wappen Wieniawa, da- 
runter MW) REGNI. POLO 1654. 
Bariante. RS: Umfchrift: — ARGEN — POL. 1654. 





— 
Kein a ne 7, 4 
u.“ * en Pe En - “5 = 


er. 
















——— PRORP DIL 
—94 Bariante. HS: Umſchrift: — SVEC, — 





Variante. HR: Umfchrift: IOAN. CASIMI. D. G 

j & WEC.M.D.LRP.(. 

j Drt von 1654 (wie die vorhergehende Variante (0). 

| Ort von 1655 (mie die vorhergehende ——— d 
' Bariante. HS: Umſchrift: TOAN. CASIM. 


| | Stabt Bromberg. 
Drt von 1651. | 
HS: Bruftbild mit Lorbeerkranz nad) links. Un 
oas. D. G. PO-L. & SVEC. REX. 
RS: Getröntes Polnifch-Lithanifches Wappen. Zur Seit 
2-1 und das Miünzzeihen C-G. Umfchrift: en 
BIDG (Wappen Wieniawa,) OSTIENS : 1651. 
Stadt Danzig. ' 
Orte von 1615. 
HS: Gekröntes Bruftbild nad) links, Umfchrift: SIG IS. 3 
D:G, REX. POL. M. D. L. R. PR. 
RS: Danziger Wappen. Umfchrift: MONETA. CIVIT. GE 
DANENSIS. 1615 (4). | 
Drte von 1616 — 1619, 1621. 1623 (wie für 1612). 
HS: Beuftbild mit großem Halskragen 1616 (2), mi 
Halsfragen 1616 (6), 1617 (14), 1618 (5), 1008 a 
RS. jtatt des Münzzeichens eim Ktreuz G. J 
621 (3), mit großem Halskragen, —* 73 
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Ort von 1615. . a ww 
| | 048: Gefröntes Bruftbild nad; lints. Umſchrift: SIGIS : II, 
D:G:REX. POLYM:D:L:R: PRVS: 
„RS: Danziger Wappen. Umfchrift: MONETA. CIVIT : 
GEDANENSIS. 1615 (7), 
Orte von 1623 —16%6, 9 
HS: Gekröntes Bruftbild nach linls mit großem Halsfragen. 
Neben demfelben I-6. Umfchrift: SIGIS. IL. D:G: 
REX. POLLM:D: L.R:PR. 
RS: Danziger Wappen. Ueber demfelben . 2. 3. Umfchrift: 
MONETA. CIVIT. GEDANENSIS. +. 163 (7), 
1624 (28), auf beiden Seiten die Jahreszahl weggekraht 
(3), 1635 (6), mit Variante M:D:L:R:P:(1), 
1626 (1), mit derfelben RES M). | 
Ort von 1650, 
HS: Gekröntes Bruftbild nach linke. Umfeheift: 1OAN. CAS. 
D. G. REX, POL. &. SU. M. D. L. R. PRUB. 
RS: Danziger Wappen, darüber 18, darunter 1650, Um— 
jhrift: MON. ARGENT. CIVIT. GEDANENS. 
Ort von 1651. 
HS: Gefröntes Bruftbild nad) links. Umfchrift: TOAN. CAS. 
D. G. R. POL. &. SVEC, M.D. L.R. P. 
RS: Danziger Wappen, barüber 18, Darunter 1651. 


Bariante. HS: IOH. CAS. D. G. REX. POL. &. SUEC. M. 
DLRERFP. 
RS: — GEDANENSIS (2). 


Stabt Thorn. 
Ort von 1659. | 

HS: Gefröntes Bruftbild mach links, Umſchrift: TOAN. 
CASIM. D., G REX. POL. ET. SVEC. M. D.L. RE. 
PRVS. 

RS: Thorner Wappen. Umſchrift: MONETA. NOVA. AR- 
GENT. ( 18 ) CIVIT. THORVNENSIS. 9. Minz- 
zeichen HI—-L. Aur Seite ae die Jahreszahl 
15-58 (8). 

24 
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Ort :wie oben) von 1654 
HS: Umſchrift: IOAN : CAB. D: G. R. POL. ET. S 


M.D.L.RP. 
RS: Umfdrift: MONFTA. NOVA. CI. (18) THORVN! 
SIS. 7. 


Ort desgl. für 1655 (2). 


Telterreid. 
Tregröider von 1642. 
AS: Bruſtbild mit Lorbeerkranz nadı links. Umfchriit: Fl 
11 D G. R. IMPER. S. A. 
: @elrönter Toppeladler. Am Herziild ein Löwe. U 
ihrift: G. H. BOHEMI (3 AF. REX. 1642. 
Schntreuger tür Torol. u 
HS: Gefröntet Bruitbild nad linke, mit Scepter. £ 
Linken 162°. Umſdriit: LEOPOLDVB : D (10) t 
ARCH. AVST. 
RS: Wefröntee Wappen. Umſchriit: DVX : BVRGV?! 
COMES : TIRO!.. 
HS: Zur Linken 16®. Umichriit: -D: (10) G : AR 
D : AVSTRI . 
RS: — DVX. BVRGVYND : COMES : TYROL. 


R 


m 


Sadlen. 
Urt ron 161? 

US: Bruitbild im Ranger mit Schwert nah links. 9 
Ecite: 16--12 Umichrin: 10OHAN : GEORG : 
!appenG SR 1 ARCHIM. E. 

RS Vruſtbild ım Vanzer nad Iırfi. Umidröft: E. AV 
Rappen FR FT Wappen 7:8S:TW : (Mappe 
vl YM Wappen. 


Spanren 
AS. Gekrontes Mappen Sur Redten: 11 Um'chrift: PH 
La Vs 1 Do 
RS Im Achtpan Das vievgetheilte Nanpen von Leon u 
Narben Unnchriit MISPANARTM. REN. 1621 





Thaler: 


HS; Gefrönte Lilien. Umſchrift: PHIL. III. DG. HISP. 
ET. INDIAR. REX. Zur Seite der Lilien: 16-2. 
16—33. 16-4. 16-36. 

RS: Gekröntes Wappen. Umſchrift: ARCHID. AVST. DVX. 
BVRG. BRAB. ZC. 

’/, Thaler. | | 

HS: Gefrönte Lilien. Umſchrift: PHIL, III, D. G. HISP, 
ET. INDIAR. REX. 16—26. 16—27. 16 - 32. 16—45. (2). 

RS: Gefröntes Wappen. Umſchrift ARCHID. AVST. DVX. 
BVRG. BRAB,. ZC. 





Spaniſche Niederlande. 
4 Thaler. 


HS: Gefrönte Lilien. Umfchrift: ALBERTVS ET ELISA- 
BET DEI GRATIA. 
RS: Gefröntes Wappen, Umſchrift: ARCHID. AVST. DVCES 
BVRG. BRAB. 16—11. 
‚), Thaler. 
HS: Gefrönte Lilien. Umſchrift? ALBERTVS ET ELISA- 
BET DEI GRATIA. 
RS: Befröntes Wappen: Umſchrift: ARCHI AVST DVCES 
BVRG DOM TORN 16 — 16. 
!/, Thaler. 
HS: Gefrönte Lilien. Umfchrift: ALBERTVS. ET. ELISA- 
BET. DEI. GRATIA. 
RS: Gekröntes Wappen. Umſchrift: ARCHID. AVST. DV- 
CES. BVRG. ET. BRAB. Ohne Jahr. 
Variante: RS: — BVRG. BRAB. ZO. (5). 
Bariante. RS: — BVRG ET CO FLA ZC. 
Bariantee RS: — BVRG. DOM. TORN. (5). 


Bereinigte Niederlande, 
Thaler. 


HS: Gefrönte® Wappen. Zur Seite: 16-20, Umfchrift: 
CONCORDIA. RES, PARVAE,. CRESCVNT. 
RS: Gepanzerter Dann mit Schwert und Wappenſchild nadı 
links. Ilmfchrift: MO, ARG. PRO. CONFOE. BELG, 
TRANS. | 
2% 
j 
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HR: Lowe nach rechts. Umſchrift wie oben. 
"REN Rat mit Wappen” ¶ Unſchrttn Mo. aus 
CONFOE. BELG. GEL 


. 47 Thaler. | A ——— ri — 
HS: Getröntes Wappen. Umſchrift: A. 
PARVAE CRESCYNT. 16-8. u. 
RS: Gepanzertes Bruftbild mit Schwert und Wappen. 
dl AR? 30." da PR°! BEIDE . 
a TEV Lim In, ch 
Städte Deventer, Ramnsnsub: ‚Bmolle. 
Ya — 
Gelrönter Doppeladler. Umſchrift: MAXIMILT. IM 
._AYGV. P. F. DECRETO. “ 
RB: Dreifaches Wappen. Umſchrift: TRIVM. CIVL IM 
'DAVEN. CAMPE. ZWOL. Unter bem Bappen 
Jahreszahl 1570, 





| 





4 Ein fliegendes Blatt aus dem Jahre 18515. Um 1.9 
1815 zogen preußiſche Truppen in die Departements ⸗Stadt Bromberg 
die 8 Yahre lang von Preußen losgetrennt geweſen war, Die israeliti 
Gemeinde enıpfing fie mit dem folgenden (weniger formell vollendeten, 
charafteriftifchen) Feſtgruße. Defjen Titel Iautet: 
Billlommen Preußen! 
gewibmet von der Nöraelitifchen Gemeinde zu Bromberg, 
derf. von 3. Hirfchfel. Am 1. Jung 1815. 
Das Gebicht ſelbſt lautet: 
„Seyd begrüßt, Preußens fiegbefrängten Helden! 
Mit Ruhm bebedt, mit Tapferkeit ausgerüſtet, 
Am Sewühle der Schlachten, auf Mars Gefilden, 
Und im Friebensſchooße von Sanftmüthigleit geleitet. 
Seyd begrüht, wadere Krieger! vor Brombergd Pforten, | 
Bon ber Euch jubelnd entgegenftrönenden Fsraelitifhen Gemeinde, 
Die wir jehnfudtsvolt Euch zeither erwarteten, 
Ule Balfanı ber uns, 0b Preußens Trennung, tief geichlagenen Wun 
Ein neueh ubringendbes Morgentoth bricht nun hervor, 
Erqui ebrängten Uruſt, verſcheuchend jede Traurigkeit; 
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Dur die qurüdtehrende Friedrich 2 — —— 
Weisheit 


Er der erhabenfte Monarch, deſſen jharffichtiger Forſchungsblick 
Die für feine erlauchten Perfon hegende kindliche Ergebenheit 
Seiner Unterthanen, Moſaiſchen Glaubens, wahrnahm, zertrümmerte den 
Der fie beugte und gewährte ihnen vielmehr bürgerliche Freyheit. 
So wollen auch wir, durcchglühet von ——— Treu heißen Gefühlen, 
Uns des milden Bepters; der Holden Regierung erfreuen und frohlocken! 
Die, von Gerechtigkeit geftüßt, jene eiſerne Feſſeln 
Auflöſen wird, Die auf unſerm Thun und Laſſen laſteten. * 
O möge die, des Lebens Faden unſers alorreichen Regenten TE 
Und deſſen Nachkommen, fpinnenbe Parce nie damit aufhören! 
Daß Er! und feine erlauchten Prinzen ewig über ‚und yaleeen. ochten! 
Und ſo uns des heutigen wonnereichen Tages ſtets erinnern!" —— 
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Aileralurbericht. 


Die Bromberger ——* und ihre Entstehung nach 
schriftlichen Akten, Urkunden und Mittheilungen, nebst 4 An 
herausgegeben zur 100jährigen Jubelfeier der Gilde unter preu 
Herrschaft von Hugo Mündner, Stadtsekretär. Bromberg 1889, 80, 62 58 

Die Schrift behandelt nach einem kurzen Borworte in mehreren Mb 
ichnitten die Bromberger Schüßengilde 1. bis zum Jahre 1652, 2, ı 
Jahre 1652 bis 1773 unter polnischer Herrfchaft, 3, unter J if 
Herrſchaft von 1773 bis 1739, 4. von 1789 bis auf die Wegenwart. Yin 
bang I. bringt bie Nadyweifung der von Mitgliedern des Königl. Haufe 
der Gilde gemachten Geſchenke, II. die Schügenkönige, IH. die Schügengi 
Bromberg als Grundbefigerin, IV. Mitgliederverzeichnii vom 1. Juli 1884 

Ueber die Anordnung des Stoffes und feine Verarbeitung wolfen yolı 
weiter nicht rechten, da das Buch wohl nicht für ein größeres Publikum 
gejchrieben ift. Zu bebauern iſt aber, daß der Berfafler ſich nicht an baz 
Königliche Staats-Archiv zu Poſen zur Erlangung von weiterem Material 
gewandt hat, So ift ihm die intereflante Thatjache unbelannt geblieben 
daß die Bromberger Schüßengilbe ihre Statuten im Jahre 1686 vom bei 
Schüßengilde zu Kulm erhalten hat. Ferner machen wir auf einige Unge 
nanigfeiten unb Fehler aufmerkſam, ohne näher auf das Ganze eingeher 
zu wollen. Der Gtaroft von Bromberg heißt jebenfalld von Lüdingshaus 
Wolff (S. 4). Eine Ueberfegung ber lateinischen Titel witrde ſich entjchieben 
empfohlen haben, denn wenn ber größte Teil ber Leſer aud willen wird 
daß capitaneus Staroft bedeutet, jo Tan Proconſul jtatt Bürgermeifte: 
(S. 5) und Advolat von Bromberg it (S. 11) ſehr leicht zu Mi; 
verftändnifjen Anlaß geben. Erümers, 
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Geschichte des evangelischen Kirchspiels Krotoschin, eine Fest- 
schrift zur Feier des 100jährigen Bestehens desselben am 1. Juli 1890, 
8, 77 88, 

Es ift ein interefjantes Stüd aus unferer Propinzialgejchichte, weiches 
in Diefer von dem Euperintenbentur-Berwejer, Baftor prim. Füllfrug, 
verfaßten Feſtſchrift Dargeftellt wird. Mühevoll war die Sammlung des 
Stoffes; wir finden benfelben aber in großer Neichhaltigkeit zufammen- 
getragen und in einer Weberfichtlichleit der Darjtellung, die kaum etwas 
zu wünjchen übrig lajjen dürfte. Verfaſſer theilt dad Gange in 13 Ab—⸗ 
fchnitte, die nach den wichtigſten fachlichen Gefichtspunften geordnet und 
benannt find. Innerhalb der einzelnen Abſchnitte ift dann die zeitliche Folge 
maßgebend, Wir verſuchen, um ein Bild von dem reichen Inhalt zu geben, 
eine kurze Slizzirung der einzelnen Mbjchnitte. Der erſte behandelt bie 
Borgejhichte; wir erfahren aus demfelben, daß die Vorläufer ber jehigen 
evangelifchen Gemeinde in Krotoſchin die böhmischen Brüder gemejen find, 
und ba bereits 150 Jahre vor Gründung des Kirdjipiels die Stadt evam- 
gelifche Bewohner hatte, Eine von dem ebenfalls zum WProtejtantismms 
übergetretenen Grundherrn von Krotoſchin Johann Rozdrazewski für 
die eingemanderten böhmifchen Brüder erbante Kirche wurbe nach jeinem 
Tode von feiner zweiten Gemahlin den Katholilen übergeben. So kam es 
denn, dab die evangelifchen Bewohner der Stadt noch lange ohne eigenes 
Gotteshaus blieben. Sie waren in die Kirche zu Zduny eingepfarrt. Erſt 
im Jahre 1789 wurben die Borbereitungen zur Gründung eines eigenen 
Krotojchiner Kirchipiels getroffen. Am 25. Juni jenes Jahres hatte eine 
Feueröbrunft einen großen Theil der Stadt Zduny nebft der dortigen 
evangeliichen Kirche eingeäfchert. Es zogen jich, wie und der zweite Ab⸗ 
ichmitt unferer Schrift lehrt, viele Bewohner der jo ſchwer gejchäbigten 
Stadt nad) Krotoſchin, und da entjtand der Plan der Gründung eines 
neuen evangelijchen Kirchſpiels. Derjelbe wurde von dem mit ber Ber- 
waltung ber Herrfchaft Krotoſchin betrauten Kommiſſionsrath Triebenfeld 
mit Eifer betrieben; der Minifter Graf von der Schulenburg in Berlin, 
welchem fofort darüber berichtet war, zeigte ji) dem Unternehmen sche 
geneigt, und man begann bald an die Ausführung zu gehen, die mit Hilfe 
von bedeutenden Unterftügungen und Erleichterungen jeitens der Herrſchaft 
Krotojhin unter Mitwirkung der Gemeinde und thatkräftiger Führung des 
Namensträgerd ber Herrjchaft, des Hofgerichtäraths von Hujarzemäli 
in Bromberg, außerordentlich bejcjleunigt wurde, jo daß ber Bau bes 
Sotteshaufes bereits im Frühjahr 1790 vollendet war, wenn. aud) Die 
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ſtattfand. Im dem Lehrer Georg Chriſtian Bodrodt an der Ergiehungs 
anftalt in Züllichau erhielt diefelbe ihren erften G@eiftlihen. Bemerft 

hier, daß die auf die Gründung des Kirchſpiels bezüglichen 9 

einem Attenſtück entnommen find, welches durch freundliches Entgegen. 
fommen der Fürjtlicd Thurn» und Tarisfchen Nentlanımer zur Verfügung 
geftellt war. Nach Abſchnitt 3 war der Umfang des Kirchfpiels yunächit 
auf die Stadt Krotoſchin beicräntt, fpäter nahm derfelbe erheblich zu: 
gegenwärtig beträgt er 4%, Onadratmeilen. Die einzelnen dazu m 
Ortſchaften finden ſich auf ©. 14 und 15 genannt. 

Die Batronatöverhältniffe geftalteten fich (Mbfchmitt 4) — 
Urfprünglich ſtand die Hertſchaft unter der Verwaltung der Preußifchen 
Serhandlungs-Sorietät; die nächfte zuftändige Behörde war die Kriegs⸗ 
und Domänentammer in Breslau. Im Fahre 1819 ging die Oerrſchaft 
im den Beſih der Fülrftlich Thurn. und Taxisſchen Familie über, in welchem 
fie gegemmwärtig ift. Die evangelifche Kirche Krotoſchins hat ſich von ji 
eines großen Wohlwollens und thatfräftiger Unterſtützung er bo 
Fatronats-Familie zu erfreuen gehabt. —— 

Der 5. Abſchnitt enthält eine Ueberſicht über die Geiſtlichen 
Kiechenbeamten, die im Laufe der 100 Jahre bier gewirkt haben; be 
bebandelt die „Memeindelörperichaften“ und zeigt, wie bie 
Einführung der Bemeindeordnung waren und wie fie ſich feitbenm geitaltet 
haben, Am Schluß werben die gegenwärtigen Bertreter der 
nambaft gemacht. Ans dem 7. Mbfchnitt, „Belenntnikftand, 
und Kirchliche ‚ erfahren wir, daß bie Krotoichiner We- 
meinde ſchon früh (wohl 1824 oder früher) die Union angenpunmen ‚hat. 
Am Schluß ift eine Ueberficht über die Durchſchnitts zahlen der an ni 
Amtshandlungen nad Jahrzehuten geordnet. 

Auch die im 8. (Gebühren und Opfer), 9. re 
und Geſchente), 10. (Chriftliche Wereinsthätigfeit), 11. (Grumbbeiip), 12 
Baulichteiten, Abichnitte enthaltenen Mittbeilungen tragen jehr viel zur 
Srroollftändigung des in der Feſtſchrift enthaltenen Bildes bei. € Tann 
nicht unsere Aufgabe jein, auf den reichen darin enthaltenen Stoff Bier 
näber einzugehen; wir begnügen uns mit einer Erwähnung der wichtigften 
aehäichtlichen Thatfachen, und müfjen im Uebrigen auf bie Schrift 
vermeiken. Bon beionderem Werthe für dic ganze Entwidelung bes 
fordere dit endlich Moichmitt 18, „Schulen.“ Die erjie ebangeliihe EiuE 
Krater, bereits 1776 eröffnet. Welde Ausdehnung bad euange 
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tifche Schulweſen im dem Kirchſpiel angenommen hat, zeigen am beiten 
folgende Zahlen: vor 100 Jahren gab es in den —* 70 Kinder, — 
waͤrtig werden 891 unterrichtet. 

Wenn die in Rede ſtehende Feſtſchrift — und in erſter Linie 
für die Geſchichte der evangelifchen Gemeinde Arotofchins von hoher Bes 
deutung ift, jo ist fie zugleich, und das möchten wir bier noch ganz bejon» 
ders betonen, ein jehr wichtiger Beitrag zur Geſchichte des Deutſch-— 
thums in unjerer Gegend. 

Die eingehende Darftellung wird zweifellos für alle jpäteren ZJeiten 
eine wichtige und werthvolle Quelle für die Poſener Provinzialgefchichte 
bleiben. Noch bemerken wir, daß die Meine Schrift durd) Die Buchhandlung 


von U. Friede in Rrotofchin zu beyiehen tft. 
Jonas. 


Neuester Plan und Fremdenführer von Posen, Mit alphabetischem 
Verzeichniss der Strassen, öffentlichen Gebäude etc. nebst den wichtigsten 
Nachweisungen für Fremde. Fünfte verbesserte Auflage. Posen, Verlag 
von Ernst Rehfeld 1890, 8°. 12 88. 1 Lithographie und 1 Karte. 
(Preis 1 M.) 

Dieje neue Auflage bezeichnet einen wejentlichen Fortjchritt gegen Die 
früheren ſchon dadurch, daß ihr eine Hiftorifche Einleitung beigegeben sit, 
die, offenbar von jachlundiger Feder gejchrieben, allerdings vielfad an den 
von der Hiftorifchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen bei Gelegenheit 
der General-Berfammlung der deutjchen Sejchichts- und Alterthunspereine 
zu Poſen in Jahre 1888 herausgegebenen Führer durch Poſen erinnert. 
Einzelne Ausftellungen find freilich zu machen, ohne daß dieſelben jedod) 
den Werth des Ganzen beeinträchtigen follten. ©. 23.5 v. 0, heißt es na⸗ 
türlich „Staats ⸗Organismus“ ftatt „Senats-Drganismus”, nicht 6 Bronze» 
platten im Dom find aus der Bifcherfchen Giefhüitte, jondern nur 5. Ob 
bier in Poſen Wilhelmplag und Wilhelmjtraße oder Wilhelmsplag und 
Wilhelmsſtraße zu fchreiben ift, — eine offene Pofener Frage — Tünnen 
wir leider ans dieſem Führer noch nicht lernen, da er jelbft in feiner 
Screibweife inconfequent if. Das alte Seneral-Kommando wäre doch 
auch wohl nod; der Erwähnung werth geweſen. Franziölaner-Slapelle iſt 
eine unrichtige Bezeichnung jtatt Franziskaner⸗Kirche. 

Schlimmer fieht e8 mit dem beigegebenen Plane aus, demjelben, 
welcher auch dem Poſener Adreßbuche für 1890 angefügt if. (Einer 
Necenfion im Pofener Tageblatte, mit deren Zweifeln befreifd der An— 
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förmliche Uebetgabe deſſelben an bie neu entſtandene Gemeinde erſt ſpäter 
ſtattfand. In dem Lehrer Georg Chriſtian Vockrodt an der Erziehungs: 
anſtalt in Züllichau erhielt dieſelbe ihren erſten Geiſtlichen. Bemerkt jei 
bier, daß bie auf bie Gründung des Kirchſpiels bezüglichen Nachrichten 
einem Aktenſtück entnommen find, welches durch freundliches Entgegen« 
fommen ber Fürſtlich Thurn» und Tarisfchen Nentlammer zur Verfügung 
geftellt war. Nach Mbjchnitt 3 war der Umfang des Kirchſpiels zunächſt 
auf die Stadt Krotofchin beſchränlt, fpäter nahm derſelbe erheblich zu; 
gegenwärtig beträgt er 4%, Onabratmeilen. Die einzelnen dazu gehörenden 
Ortſchaften finden fich auf ©. 14 und 15 genannt. 

Die Patronatöverhältniffe geitalteten fich (Mbfchnitt 4) folgendermaßen: 
Urjprünglich ftand die Herrſchaft unter der Berwaltung der Preußifchen 
Seehandlungs-Societät; die nädjite zuftändige Behörde war die Kriegs— 
und Domänenktanımer in Breslau. Im Jahre 1819 ging die Herrſchäaft 
in den Beſitz der Fürftlih Thurn- und Taxisſchen Familie über, in melden 
fie gegenwärtig ift. Die evangelifche Kirche Krokoſchins Hat fich von jeher 
eines großen Wohlwollens und thatfräftiger Unterſtützung feitens der hohen 
Batronatd- Familie zu erfreuen gehabt. 

Der 5. Abſchnitt enthält eine Weberficht über die Geiftlichen und 
Kirchenbeamten, die im Laufe der 100 Jahre hier gewirkt haben; der 6. 
behandelt die „Bemeindelörperichaften” und zeigt, wie die Verhältniſſe vor 
Einführung der Gemeindeordnung maren nnd wie fie ſich ſeitdem geitaltet 
haben. Am Schluß werben Die gegenwärtigen Bertreter der Gemeinde 
namhaft gemacht. Ans Dem 7, Abfchnitt, „Bekenntnißſtand, Gottesdienste 
und Kirchliche Amtshandlungen”, erfahren wir, daß die Mrotofchiner Ge⸗ 
meinde jchon früh (wohl 1824 oder früher) die Union angenommen hat. 
Am Schluß ift eine Meberficht über die Durchichnittszahlen der Firchlichen 
Amtshanblungen nad Jahrzehuten georonet. 

Nuc die im 8. (Gebihren und Opfer), 9. (Stiftungen, Bermächtnifie 
und Geſchenke), 10. (Ehriftliche Vereinsthätigkeit), 11. (Grundbeiig), 12, 
(Baulichfeiten) Abſchnitte enthaltenen Mitteilungen tragen ſehr viel zur 
Bervollſtändigung des in ber Feſtſchrift enthaltenen Bildes bei, Es fann 
nicht unſere Aufgabe fein, auf ben reichen darin enthaltenen Stoff hier 
näher einzugehen; wir begnügen uns mit einer Erwähnung der wichtigften 
gefchichtlichen Thatfachen, und müſſen im Uebrigen auf die Schrift felbit 
verweilen. Won befonderem Werthe für Die ganze Entwidelung des Kirdh- 
ipiels iſt endlich Abſchnitt 18, „Schulen.” Die erſte evangeliihe Schule 
Krotoſchins wurde bereits 1776 eröffnet. Weldye Ausdehnung das evange⸗ 


Digitized by Google 


SS 


Literaturbericht. 323 


liſche Schulwefen in dem Kirchſpiel angenommen hat, zeigen am beiten 
folgende Zahlen: vor 100 Jahren gab es in den Schulen 70 Rinder, gegen: 
wärtig werben 891 unterrichtet. 

Wenn die in Rede ftehende Feſtſchrift eimerjeits und im — Linie 
für die Geſchichte der evangeliſchen Gemeinde Arotofchins vom hoher Ber 
deutung ift, jo ift fie zugleich, und das möchten wir hier noch ganz beſon⸗ 
ders betonen, ein jehr wichtiger Beitrag zur — des Deuftſch⸗ 
thums im unſerer Gegend. 

Die eingehende Darſtellung wird zweifellos für alle ſpäteren Zeiten 
eine wichtige und werthvolle Onelle für die Pojener PBrovinzialgefchichte 
bleiben. Nod) bemerken wir, dab die Heine Schrift durch Die Buchhandlung 


von U. Friede in Krotoſchin zu beziehen tit. 
Jonas. 


Neuester Plan und Fremdenführer von Posen, Mit alphabetischem 
Verzeichniss der Strassen, öffentlichen Gebäude ete, nebst den wichtigsten 
Nachweisungen für Fremde. Fünfte verbesserte Auflage. Posen. Verlag 
von Ernst Rehfeld 18%, 8". 12 88. 1 Lithographie und 1 Karte, 
(Preis 1 M.) 

Dieje neue Auflage bezeichnet einen wejentlichen Fortjchritt gegen die 
früheren ſchon dadurch, daß ihr eine hiſtoriſche Einleitung beigegeben ift, 
die, offenbar von ſachlundiger Feder geichrieben, allerdings vielfach an den 
von der Hiftsrifchen Befellfchaft für die Provinz Poſen bei Welegenheit 
der weneral-Berfammlung der deutjchen Gejchichts- und Alterthumsvereine 
zu Bojen im Jahre 1888 herausgegebenen Führer durch Poſen erinnert. 
Einzelne Ausſtellungen find freilich zu machen, ohne daß biefelben jedod) 
den Werth des Ganzen beeinträchtigen follten. ©. 28.5 v. 0, heißt es na⸗ 
türlich „Staat3-Organismus" ftatt „Senat3-Organismus“, nicht 6 Bronze» 
platten im Dom find aus der Bijcherfchen Gießhütte, ſondern nur 5. Ob 
hier in Poſen Wilhelmplap und Wilhelmftrafe oder Wilhelmsplag und 
Wilhelmsſtraße zu fchreiben iſt, — eime offene Poſener Frage — können 
wir leider aus diefem Führer noch micht lernen, da er ſelbſt in feiner 
Schreibweife inconjequent if. Das alte General-fommando wäre bod) 
auch) wohl noch der Erwähnung werth geweſen. Franzisfaner-Kapelle ijt 
eine unricdhtige Bezeichnung ftatt Franziskaner⸗Kirche 

Schlimmer fieht e8 mit dem beigegebenen Plane aus, bemielben, 
welcher auch dem Wofener Adreßbuche für 1800 angefügt iſt. Einer 
Necenfion im Poſener Tageblatte, mit deren Zweifeln betreffs der Un— 
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gaben über das Rathhaus ich mich nicht recht einverftanben erfläcen 
fann, entnehme ich eine Meine Leſe von Unricitigkeiten: „Es liegt Fort 
Priltwitz nicht rechts vom Schillingswege unten an der Warthe, jonbern 
auf der Höhe öftlich vom VBromberger Thor am Neformaten-Klofter, das 
Blodhaus an der Thorner Bahn nicht zwifchen der Warthe und dem erften 
Borfluthgraben, jondern recht weit öſtlich dieſes Grabens auf den Dom- 
rwiejen, bie jogenannte „Witers-Berforgungsanitalt", womit wohl bas 
„Dialoniſſenhaus“ gemeint ift, nicht auf der Thurmftraße, fondern viel 
weiter öftlich auf der Bagorze" u. f. w. Ferner fteht hier noch die abge- 
riffene „Börfe”, weil der Plan natürlich ſchon 1889 angefertigt iſt. Die 
Judenſtraße endlich hat nicht überall die gleiche Breite, jondern verengt 


ih) nad) dem Marlte zu ganz erheblich, 
Brümerä, 


Führer durch Posen und Umgegend. Mit Plan der Stadt, Karte 
der Provinz Posen und Eisenbahnkarte. |J. J. Heine. Posen.]| Preis 
50 Pfennig. (Woerls Reisebandbücher) 26 SS. Klein 8", 

Das kleine Buch zeichnet fich aus durch fein bequemes Tafchenformat 
und durch bie Meichhaltigfeit feines Inhalts, Denn außer einem Vorwort 
bringt e8 1. einen Artikel „Bofen”, mit Angaben über die Bevölferung, 
die Behörden, die Unterrichts-Anftalten, Kirche, Handel und Induſtrie, 
Klima, Feſtungswerle, ferner 2. „Sejchichtliches” von der Sagenzeit an 
bis zur Neuzeit, 3. „Mufenthalt‘, 4. „Unterhaltung“, 5. „Verlehrömejen“, 
6. „Rundgang“, 7. „Spaziergänge und Ausflüge, 8. „Weitere Nusflüge”. 
Bei diejer Neichhaltigkeit des Inhalts find aber eine erhebliche Anzahl von 
Unrichtigkeiten untergelaufen, namentlich fteht ber Berfaffer auf etwas ge- 
ipanntem Fuße mit der Geſchichte von Stadt und and Poſen. So 
wird er gewiß den Beweis nicht führen können, daß Poſen 3 Jahrhunberte 
lang die Haupt- und Reſidenzſtadt des Königreichs Polen geweſen jei, 
ebenjowenig, daß feine Geſchichte über ein Jahrtauſend zurückreicht 

Unter den firchlichen fatholifchen Behörden fehlt ber Divifionspfarrer. 
Die Angaben über die Zahl der Begräbnißftätten (S. 5) ſind vollftändig 
falſch. Daß Poſen bereits 968 Si eines Biſchofs gemejen (S. 7), Darüber 
ift leider Nichts bekannt. Auch war Przemyslaw nicht König (ES. T), jon- 
bern Herzog. Die Fabel von der Jüdin Efther (S. 8) wird ſchon dabdurch 
als folche erwiejen, daß lange vor Kaſimir d. Gr. die Juden ein nicht un— 
bedeutendes Element der Bevöllerung Bolens bildeten. 
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Das ſtädtiſche Archiv (S. 10) iſt in feinen hauptſächlichſten Beſtand⸗ 
theilen im Königlichen Staats-Archiv untergebracht. Die beiden Wappen 
im Stadtverordneten-Sitzungs ⸗Saale, welche der Verfaſſer nicht lennt, find 
die der Mutter von Sigismund Auguft, Bona Sforza, und feiner &emah- 
linnen aus dem Haufe Defterreidy(-Arragonien). 

Ueber der Eingangäthür fol die AInfchrift ftehen: JOS. JVSTI. 
MEDITABITYVR. SAPIECIA. ET. LIGVA. EIVS. LODVETYVR. IVDI- 
CIVM. Das ijt baarer Unfinn, während bie richtige Xesart: OS. IVSTI. 
MEDITABITVR. BAPIENCIAM. ET. LINGVYA. EIVS. LOQVETVR. 
IVDICIVM. einen jehr pafjenden Spruch für den früher ju Gerichtäfigungen 
benupten Saal abgiebt. 

1812 als Erbauungsjahr der Goldenen Kapelle (S. 20) ift wohl nur 
Drudfehler, und die polnifchen Adlichen außer Eduard Maczynsli und 
Bifchof Wolinski haben recht wenig für deren Herftellung gethan, wie id) 
demmächft nachweifen werde. echt wenig geihmadvoll ift die Mufführung 
der ftädtifchen Quellenleitung (S. 22), welche der Stadt dad Trinkwaſſer 
liefert, und ber ftädtifchen Fälalienfammelgruben zu Winiary und FJerſitz 
neben einander, ganz abgejehen davon, daß die Onellenleitung nur die vom 
Grafen Raczynskli hergeftellte ift und bie ſtädtiſchen Waſſerwerke an ber 
Grabenftraße den größten Theil des Trinkwaſſers liefern, während ande- 
rerjeit® die Fäfaliengruben doch noch in angemeflener Entfernung von ber 
Duellmwafjerleitung fich befinden. 

Der Plan von Poſen ijt Überfichtlih, aber veraltet, Die großen 
Beränderungen, mweldye im Laufe des letzten Jahrzehnts an der Bogdanka 
vorgenommen wurben, find nicht berüdfichtigt. Noch ärger allerdings fteht 
es mit der Marte von Preußen und Bojen, die faum vor 50 Jahren Un- 
ſpruch auf Neuheit hätte erheben dürfen. Für das Jahr 1890 ift fie mit 
ihrer Edjreibweife Pobiedziskie, Trzemeszno, Obornili, Owinsko, Stof, 
Neu: Zomysl, Szubin u. ſ. w. ftatt Pubewig, Tremejlen, Obornif, Ominät, 
Schoffen, Neutomifchel, Schubin u. ſ. mw. einfad, unfaßbar. 

Der Herausgeber bat gebeten, auf bejonderem in feinem Führer ein- 
nellebtem Blatte ihm etwaige Erfahrungen betreffs defjelben mittheilen zu 
wollen. Er wird bei einer neuen Auflage Bieles zu verbefiern haben, um 
die Eingangs biefer Beſprechung erwähnten unjtreitbaren Borzüge feines 
Führers nicht zu jehr durch die verjchiedentlichen Unrichtigkeiten verbunteln 


zu Taflen. 
Brümersä, 
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Neberſicht der Erſcheinungen auf, dem Gebiele der 
Voſener Rrovinzialgeſchichtte. 
1880, 


Zuſammengeſtellt 
von 


Z. = Zeitſchrift der Hiſtorſſchen Geſellſchaft für bie Provinz Poſen, 

T. p, n. = Towarzystwo prayjaeiöt nauk (Geſellſchaft der Freunde 
der Wiflenichaften zu Poſen). 

Die Hahreszahl des Erfcheinens iſt nur angegeben, wenn fie nicht 
1889, das Format, wenn es nicht Dctav ift. 


Abraham WI, Zjaed leczycki w. r, 1180. Kwartalnik historyezogp Ill 
Ss, 386 — 405. | 
Behandelt die Verſammlung geiitlicher und woeltlicher Großen unter 
Hafimir dem Gerechten im Jahre 1180 und jucht zu beweifen, daß 
Diejelbe feine Synode war, und daß deshalb ihre Beichlüfe aus Den 
Synodalbejtimmungen ausgejchloffen werden müſſen. 

Alte Inschriften auf Glocken. Pos. Tageblatt Nr. 37. 98, 
Bericht Über einige in deutſcher Sprache abgefahte Inſchriften anf 
Kirchengloden in Koſten, Poſen und Sanıter. 

Alumnat Traesmeszenaki. Kuryer Pozn. Nr. 1.2. 7. 8. 
Ueber die Gejchichte des im vorigen Jahrhundert gegründeten Alum— 
nats zu Tremeſſen. In Nr 8 eingehende Beichreibung und Würbi- 
nung der Malereien in der Kirchenkuppel, welche von bem polniſchen 
Maler Smuglewicz ausgeführt find. 

Aumuss, Posener Erinnerungen. Pos. Zeitung Nr. 469, 472. 473. 
Nach einem im der Hiſt. Geſ. von dem Berfafjer gehaltenen Bortrage, 
Die Erinnerungen Inüpfen ſich an einige Häufer auf dem alten Markte 
an Ichließlich nach perfönlichen Erlebnifien. 


0, GOOQIE 





Arcylrractwo literackie. Kuryer Poznanski Nr. 231. | 
Die Literatenbrüderfchaiten find katholiſche gottesdienftliche en 
ichaften, über deren Entitehung und Entwidelung hier gefprochen wird. 
Bejonders berüdjichtigt jind die Literatenbrüderfchaften an den Bofener 
Kirchen. | 

Bachfeld G., Die Mongolen in Polen, Schlesien, Böhmen und Mähren, 
ein Beitrag zur Geschichte des grossen — — 1, 3. 1241. 
Iunsbruck. Wagner, 89 8. 434— 
Auf dem Wege nach Schleſien zug der Mongolenfturm auch durch 
Großpolen. 

Balzer O,, Kancelarye i akta grodzkie w. w, XVII, In: Stadya nad 
prawem polskiem. Posen. Zupanski, 
Ueber die Grobfanzeleien und ihre Alten in 18. Jahrhundert. Die 
jogen. „Srodbücher” gehören zu den wichtigften urkundlichen Quellen 
für die Geſchichte auch unferer Provinz in den Kahrhunderten der 
polnischen Herrſchaft. 

Bloch P., Der Schoss in Posen (Vortrag), Z. IV 8, 214—218, 


Der Blutprozess gegen die jüdische Gemeinde zu Posen im Jahre 1736. 
Pos. Prorv.-Bl. Nr. 11, 
Die Gemeinde wurde befchuldigt, einen chriſtlichen Knaben getödtet zu 
haben, um jein Blut zu erlangen. Einige angejehene Gemeindemit- 
glieder ftarben im Kerker in Folge ber Folterung. Im Jahre 1740 
enbigte der Prozeß mit der Freifprechung der Juden, Die Arbeit ftüpt 
fih auf die Darftellung in Perles, Geſchichte der Juden in Bofen, - 
ohne etwas Neues zu bringen, 

Böhm, Die Thätigkeit der polnischen Ansiedelungskommission. Vom 
Fels zum Meer 1888/89 Heft 5. 


v. Boyen, Erinnerungen aus dem Leben des General-Feldmarschalls v. B, 
hrag. von Fr, Nippold, Th, 1. 1771—1806. Leipzig, Hirzel. 492 8. 
Fir die PVrovinzialgefchichte von Intereffe wegen der Kapitel: „ber 
polnifche Feldzug 1793/94" und „der Untergang Polens”. 

Brandowski A... Historya koseiolöw zdziexkich i cudownych wizerunköw 
matki Boskidj Boreckidj, Warta Nr. 770 f. 

Sejchichte der Kirchen zu 3dzibz und ber wunderthätigen Bilder der 
Mutter Sottes zu Borel. Der Berfajler ift Probjt zu Borel, die 
Darſtellung von katholifchem, wunbergläubigem Standpunkte, 
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Breiter E., Wiadystaw ksigöe Opolski, pan na Wieluniu, Dobrzyniu i Ku- 
wiekiem XIVtym L RE NE EN 239 8. 
Basimungtgeit Subnigt nun — 
und Eujavien und königlicer Statthalter für die Geſchichte Groß ⸗ 
polens von wejentlicher Bedeutung geweſen iſt. 

Drs., Bartosz = Wissemburgs, szkic historyczny. Studya nad wiekiem 
XIV. U, Krakau, Anczye. 44 8. 
beichreibung Bartojjius von Wiejenburg, ein Hauptparteigänger ber 
Gesch.- und Alterthums-Vereine Nr. 1. 
Behendelt den Antheil des Mäartkiſchen Provinzialmujeum: an ber 
kalturgejchichtlichen Ausftellung zu Bofen im September 1958 

Callier E, Akta grodıkie po=nanskie z lat 1386—1399 pod wzgledem 
geograficznym, Sonder-Abdruck aus dem Dziennik Porn klein &®. 
174 8, 

Stellt die Ortichaften zufammen, melde in dem erfien Bande der älte- 
ſten großpolmischen dur von Lekscki beransgegebenen Grobblicdher 
vorkommen, und jammelt alle urkundlichen Nachrichten über biejelben. 

Dres, Powiat Pyzdrski, Warta 755 #. 

Fortjegung der ſchon im vorigen Jahre im derjelben Zeitſchrift Begon- 
nenen Arbeit über den Kreis Beilern im 16. Jahrhundert in geogea- 
phifch-fratiftiicher Rüdjicht. 

Chrustowicz W., Koseiöl parafialny w Miejskidj Göme. V, O relikwiü 
koleca z koroay Pana Jezus:a Kuryer Posn. Nr. 217. 

Behandeit im Anjslub am die im Jahre 1858 erjchienene 
der Gorchener Kirche die daſelbſt befindliche Weliguie: einen Dorn aus 
der Srone dei Drilanda. 

Deutschland und das Slarenthum, von einem Deutschrussen. Grenzboten 
BA433r. 2. 

Ehre Bericht über die kulturgeschichtliche Austellung der 

= im September 1853 Correspandenz-Blatt des Ge- 
Nr. 1, auch Pos Tageblatt Nr & 
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Drs., Die kulturgeschichtliche Ausstellung der Provinz Posen im Bep- 
tember 1888. Z. VS. 1». 

Drs., Geschichte des Thenters in Posen, besonders in südpreussischer Zeit. 

Deutsche Vorträge V. Posen, Merzbach. 28 8. 
Behandelt nad) einigen Angaben über frühere Schaufpielaufführungen 
die Geſchichte des deutſchen Theaters in Poſen jeit ber preußiſchen 
Befignahme bis 1807, befonders die Wirkſamkeit des Schaufpieldirel- 
tors Earl Doebbelin und die Baugeſchichte des 1804 vollendeten 
Theatergebäudes. Den Schluß bilden einige Bemerkungen über die 
Theatergeſchichte aus jpäterer Zeit. 

Dra., Die Insel Ostrow im Lednica-See. (Vortrag) Z. IV. 5. 444—459. 

Erzepki B., Wykopalisko w Pogorzeliey. Zapiski archeologiezne Heft V 
8. 59. 

Ueber die Ergebniffe einer Ausgrabung in Pogorzelice, Pr. Wrefchen. 
Beſonders bemerkenswerth ift eine zerbrochene Geſichtsurne mit Bronze- 
ring und Kette an einem Ohr. 

F., Der Weinbau in Posen. Pos. Prov.-Blätter Nr. 43. 
Aufammenftellung einiger urkundlichen Notizen über bie Geſchichte Des 
Weinbaues im unferer Provinz während der früheren Jahrhunderte. 

Friedel E., Die Sammlung vorgeschichtlicher Alterthümer der Hist, Ge- 
sellschaft für die Provinz Posen. Corresp.-Bl. des Gesammtverkins der 
dtsch. Gesch. - und Alterth -Vereine Nr. 1, auch Pos. Tugebl, Nr. 25. 
Der Verfaffer, Vorſitzender des Wefammtvereind der beutjchen Ge— 
ſchichts- und Alterthumsvereine befichtigte unfere Sammlung bei Gele— 
genheit der hierorts ftattgefundenen General ⸗Verſammlung ber beutjchen 
Geſchichts- und Alterthumsvereine im September 1838 und verdffent- 
lichte hierauf einen Aufſatz über die Bedeutung derjelben. 

Gesinde-Ordnung für die Stadt Lissa vom 1. August 1781. Pos. Prov.- 
Blätter Nr, 24, 29. 

BVeröffentlihung des Wortlauts nad; dem gedbrudten Original-Dekret. 

Funde aus Brandgräbern bei Karzec, Kreis Gostyn, Prov. Posen, Ver- 
handlung der Berl. Gesellschaft für Antropol., Ethnol. und Urgesch. 
8. 467 —458. 

Es find im Ganzen 9 Stüde aus Thon, Eifen und Bronze. 

Die grosse Feuersbrunst zu Posen nm 15. April 1803 und das sogenannte 
Retablissement der Stadt. Pos. Prov.-Blättor Nr. 17. 1#, 

Auszüge aus der gleichzeitigen „Sübpreußifchen Zeitung“. 
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Kapliea Opalinskich w Radlinie. Kuryer Pozu, Nr. 181. 182. 
Die Dpalinstifche Kapelle zu Rablin. Befonders Befchreibung der 
architeltonifchen Schönheiten. 

Kntalog galeryi obrazow im. Mieläynskich. Towarzystwo przyjaciöt nauk, 
Pozn. II. Obrazy mistrzöw polskich i eudzoziemeöw przybywajacych 
w Polsee, Posen. 198 8. 
Katalog der Semäldegallerie der Gejellichaft der Freunde der Willen- 
Schaften zu Poſen. Der hier vorliegende zweite Theil enthält die Ge— 
mälde der polniſchen Weeifter umd derjenigen Ausländer, melde im 
ehemaligen Bolen anjäffig waren. 


Ketrzynski W., Biskupstwa i klasztory polskie w X i XI wieku. Pree- 
glgd powszechny XXIII 8 609-627 und XXIV 8. 15—27. 
Ueber die älteften polnifchen Bisthümer und Klöſter. Darin einiges 
über die ältefte Gejchichte des Bisthums Gnejen. 


Kirchliche Beziehungen zwischen den Provinzen Schlesien und Posen. 
Pos. Tagebl. Nr. 5. 
Behandelt beionders den Einfluß der jchlefifchen Wegenreformation auf 
die Einwanderung nad; Großpolen im Anſchluß an das Biegleriche 
Bud „die Gegenreformation in Schlefien“. 


Kirmis M., Die Schulden der Stadt Franustadt im Jahre 1651. Z. IV 
8. 39 -399. 


Knoop O., Volkssagen und Erzählungen aus der Provinz Posen. Pos. 
Prov.-Bl. Nr. 11. 16. 20. 22. 32. 33. 40. 
An Nr. 11: Der Przepabef bei Polen. Der Tellbruch bei Pojen. 
Der Schmied von Kiſchkowo. Mr. 16: Lelno, Der heilige See von 
Gonſawa. Pr. 20: Die Glode von Wlosciejewli. Der See bei 
Schwerſenz. Das Schönbeitsbad, Nr. 22: Die rofhe Laterne in 
der Schlofgafle zu Poſen. Nr. 32: Der Thurm ber fchwarzen Brin- 
zeflin in Samter. Nr. 38: Der gejpenftiiche Wagen in Oßerfipto, 
Der Name von Biezdrowo. Nr. 40: Die feindlichen Brüder. Der 
Pfaffenberg. Die Peſt in Nakwig. Der Schab bei der Storchneſter 
Biegelei. 


Dra., Reisighäufung bei Mordstellen. Verl. der Berl. Ges. für Archäol,, 
Ethnol. u, Urgesch, 8. 24—25. 
Betrifft ſolche Reifighäufungen bei Wilze, Hr, Bomft, und bei Welnan. 
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Meissner J., Posen zur Zeit des Herzogtlmms Warschau (Vortrag). Z.IV 

Monumenta historiea dioecesis Wiadislaviensis VIII. Auf 8. 1-80 der 
Ordo divini offieii dioecesis Wladislaviensis sen Calissiensis pro 1889, 
Das vorliegende achte Heft der hiftorifchen Dentmale der Diözeie 
Wioclawel, welches dem Didzefan-Schematismus für 1889 beigegeben 
wurde, enthält die Fortjehung der Correſpondenz der Bifchöfe mit bem 
römifchen Stuhl über den ABuftand der Diözefe. Die Schriftitüde 
biefes Heftes itammten aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

[Motty], Przechadzki po miescie Poznaniu, Posen, Dziennik, 268 8. 

Niemiecka wiasnost wieksza w Wielkopolsce na tle dziejowem. Kuryer 
Pozu Nr. 213, 214. 

Scildert die Entitehung des deutjchen Sroßgrundbejiges während ber 
Sahre 1794— 1798 und 18355 — 1840, 

Perlbach M., De s. Adalberto, episcopo Pragensi, In den Monumentn 
Germanine historica, Seriptores XV, 2. 

Lebensbejchreibung des heiligen Adalbert, 

|Praussnitz], Zwei Säle im Rathhause zu Posen. Pos. Zeitung Nr. 797. 
"09. 826. BT1. 8883 
Das Thema der Arbeit ift die dekorative Ausftattung, bejonders die 
Erffärung der Deden in dem Stabtverorbneten-Cipungsjaal und dem 
Veftibüil des Nathhanfes. An den vorliegenden Artikeln iſt nur ber 
erfte Saal behandelt. 

Protokolle der Generalversammlung des Gesammtvereius der deutschen 
Geschichts- und Alterthumsvereine zu Posen. Berlin, Mittler. 1848. 
918. 

Prümers R., Der Minzfund zu Kawezyn, Z. IV 8984-304. 

Dra., Die Rathhausuhr zu Posen (Vortrag). Z. IV 8. 460-466, 

Rovaniki towarzystwa przvjaeiöt nauk Poznanskiego XVI. Posen, Dziennik 
414 8. 

Jahrbuch der Gejellfchaft der „Freunde der Willenfchaften au Poſen“ 
Bb. NVI Enthält nichts Spezielles zur Provinzialgefchichte, hingegen 
eine Anzahl Arbeiten zur polnischen Geſchichte und Literatur: Sur—⸗ 
zunsfi, Die Figuralmufif in den polmifchen. Kirchen vom 16. bis 18. 
Jahrhundert; Lebinski, Materialien zu einem hiſtoriſchen Wörterbuche 
der polnischen Sprache und Alterthümer. I. Militaria; Erzepli, Aus- 
gabe des von ihm aufgefundenen Botodifchen: Nener Merkur; Ciesz⸗ 
25° 
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fowsfi, Materialien zur Geſchichte der Jagiellonen zur Zeit des Wila- 
bislaus Warnencayl, aus venetianifchen Archiven II. Theil. 

Rummler, Schankgerechtigkeit der Stadt Fraustadt. Z. V 8. 75-85. 

Schwartz F., Neue vorgeschichtliche Funde in der Provinz Posen (Vor- 
trag). Z.V 8. 205-207. 

Schwartz W., Gesichtsurne von Womwelno oder Lindewald (Kr. Wirsite). 

Verh. d. Berl Ges. f. Anthropol., Ethnol, und Urgesch. 
Die Aſchenurne ift befonderd bemerkenswerth, weil auf ihr eine Zeich⸗ 
nung, angeblicd; einen Weberlamm vorjtellend, angebradjt iſt. Es foll 
dies die Befchäftigung oder die befondere Gejchidlicheit des Todten 
in Erinnerung bringen, wie dad Geſicht mahrfcheinlich der Berſuch 
einer Porträtirung deſſelben ift. 

Semmel-, Brot-, Mehl-, Gekörne-, Fleisch-, Bier- und Salz-Taxe zu Posen 
für Februar 1806. Pos. Pror.-Bl. Nr. 35. 

Nach der gleichzeitigen „Sübpreußifchen Zeitung“. 

Skariynski W., Szkie historyezny rozwoju rolnietwa polskiego w zaborze 
pruskim i ogölny poglad na obecne polozenie polskidj wiasnosei 
ziemskidj w Wielkopolsce. 

Ueberjicht über die hijtorische Entwidelung und bie jeßige Yage der 
polniſchen Landwirthſchaft in unferer Provinz. 

Skladny A., Ein altes Grabdenkmal des Königs Boleslaus Chrobry in 
Posen (Vortrag). Z. IV 8. 437—499. 

Drs., Posen in den Jahren 1708 und 1704 (Vortrag), Z.V 8, 211-213, 

Strenge Winter früherer Jahrhunderte in unserem Osten und ein Eisgang 
anf der Warthe bei Posen im Jahre 1799. Pos. Prov.-Bl. Nr. 23, 24, 
Nach der gleichzeitigen „Süopreußifchen Zeitung,“ 

Tietz P,, Ausgrabungen und Funde im Kreise Schrimm im Jahre 1588, 
Z. IV 8. 382 -384, 

Eine Urkunde über die Posener Handels- und Verkehrsbeziehungen im 
Mittelalter, Pos. Prov.-Bl. Nr. 8, 

Ueberjeßung einer im Codex dipl. Majoris Poloniae gedrudten Urkunde 
aus dem Jahre 1390 über Handelswege und Zölle in Großpolen. 
Warschauer A., Archivalische Sonderausstellung der Stadt Posen. Corresp - 
Bl. d. Gesammtvereins der deutsch. Gesch, u. Alterth.-Vereine Nr. I 
Die Sonderausftellung war verknüpft mit der kulturgeſchichtlichen 

Ausſtellung in Bojen im September 1888. 
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Drs., Eine Episode aus der Geschichte der Stadt Schwerin a, W. (Vor- 
trag). Z. IV 8. 439-444. 

Des, Klagelied über Schwerin. Z. IV 8. 400-401. 

Drs., Die Ueberschwemmungen Posens der vergangenen Jahrhunderte. 
(Vortrag.) Z. V 8. 202-202. 

X. B K., Kodeiot w Bierdrowie. Kuryer Pozn. Nr. 212. 

Kurze Gefchichte der im 15. Jahrhundert gegründeten Kirche zu Bie- 
zdrowo (Fr. Samter) und bes dort befindlichen wunderthätigen Kreuzes. 

Drs., Wykopalisko Wröblewskie. Kuryer Poso. Nr. 273. 

Ausgrabungen zu Wröblewo, beftehend aus Bronzen und einer Ge— 
ſichtzurne. Vergl. unter Krzesinski. 

Zapiski historyezne. Kuryer Pozn. Nr. 146. 

BZufammenftellung von Duellenftellen aus dem 17. und 18. Jahrhun—⸗ 
dert über die Duldfamkeit und Großmuth der großpolnifchen Kirche 
anderen Nationalitäten, namentlich der beutjchen gegenüber. 

Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen, zugleich 
Zeitschrift des Historischen Vereins für den Netzedistrikt „u Brom- 
berg, herausg. von R. Prümers. IV. 3. 4. V. 1. 

Z kutedry gnieänienskidj. (Kaplica äw. Jana Nep.) Kuryer Pozn. Nr, 281. 
Geſchichte diefer im Jahre 1438 gegründeten Kapelle und Beichreibung 
derjelben. 

Zyehlinski L., O wilasnosei wieksz&j w W, Ks. Poznanskiem, Biblioteka 
Warszawska, September S. 373—378. 

Behandelt die Frage des Broßgrundbefiges im Großherzogthum Poſen. 
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Sitzung vom 14. Jannar 1890. 


Im Anſchluß an eine vom Herrn Oberlehrer Plehwe in der Dezember- 
figung 1889 gemachte Mittheilung, wonach die fogenannte Rolandsſäule 
vor dem Rathhauſe zu Poſen aus den Luxusſtrafgeldern der Dienit- 
mädchen errichtet worden fei, legte Herr Arhivar Dr. Warfchauer bie 
deutſche Ueberſetzung einer hierauf bezüglichen Urkunde aus dem Jahr 1635 
vor. Diefelbe befindet fich in dem Statutenbudy der Stadt Pofen, welches 
im Jahre 1462 angelegt und bis zum Untergang des polnifchen Reiches 
forgfältig weiter geführt wurde, und in welches fämmtliche ftädtifche Will⸗ 
füren eingelragen wurden. Die deutiche Weberfegung diefer Urkunde lautet 
ungefähr folgendermaßen: 


„15%. Da wir wohl willen, daB es dem Rathe und der Obrigkeit 
ziemt und feine Pflicht ift, Beleidigendes und Anftößiges aus dem Wege 
zu räumen, damit nicht durch dag Beifpiel der Nuchlofen die Ehrenhoften 
und Nechtichaffenen gleichſam wie von Anftelung berührt und zu Webel- 
thaten verleitet werden, fo haben wir, Bürgermeifter, Rathmannen, Bogt, 
Schöffen und Gefchworenen-Meltefte der Handwerker der Stadt Poſen unfere 
Augen auf die Dienftboten und beſonders auf die Dienftmädchen gerichtet, 
die, wie wir bemerken, in fchlimme und fchimpfliche Sitten bineingerathen 


Lukaſzewicz hat in feinem hift. ftatiftifchen Bild der Stadt Bofen 1. 
S. 107 der deutſchen Ausgabe jchon einen Theil diefer Urkunde überfebt. 
Bon der Wiedergabe ded lateinischen Originals — die Anwendung der 
lateiniſchen Sprache in einer für Dienſtmädchen beftimmten Berordnung 
ift merkwürdig genug — wurde Nbftand genommen, da daffelbe in bem 
zukünſtig zu veröffentlichenden „Urkundenbuch der Stadt Poſen“ Aufnahme 
finden wird. 
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und in Verachtung der Furcht Gottes ihr ganzes Einkommen auf den 
Luxus in jeglichen Dingen, beſonders aber in der Kleidung verwenden und 
auf Borten (in fimbrias) und ähnlichen körperlichen Schmud viel mehr 
Geld ausgeben, als ihr Lohn beträgt. Daher kommt es, daß fie ihren Sinn 
auf fchlechte Dinge richten, um fich die Mittel für ihren Luxus zu ver- 
Ichaffen. Ferner geichieht es, daß die Dienftboten heimlich ihre Herrichaften 
beftehlen, auf ihren eigenen Bortheil bedacht find und fchlimme Verbrechen 
begehen. Daher fegen wir feft, Daß die folgenden Artikel für ewige Beiten 
in der Stadt Poſen beobachtet werden, und daß für die Folgezeit alle, 
welche in den Rath gewählt werden, auf ihren Eid diefe Artikel zu halten, 
zu bewahren und zu vertheidigen verpflichtet jind. 


1) Keine BDienftmagd, Amme oder Schankmädchen foll ihr Haupt 
ihmüden mit langhanriger Seide oder Damaft oder mit Atlas und foll 
nicht auf die Straße gehen in feidenen oder mit Marderfellen gefütterten 
Müpen bei der unten angegebenen Strafe. 


2) Keine Dienftmagd fol fortan Gürtel, Schultertücher, Mieder oder 
Halsſchmuck aus Ianghaariger Seide, Damaft, aus Atlas oder Moiré bei 
der unten angegebenen Strafe tragen. 


3) Ferner ſetzen wir feſt, daß feine Dienſtmagd ihr Kleid bejegen 
jo mit haariger Seide, Damaft, mit Atlas, mit Fellen vom Wiefel, Iltis 
und Seh. Dagegen können jie ihr Kleid befegen mit gewöhnlicher Seide, 
Halbatlag, mit Moird und Arras, doch nur fo, daß der Beſatz des Kleides, 
welches ein folche® Mädchen trägt, nicht breiter fein darf, als drei Finger. 

4) Kein Dienftmädcden fol baufchige Kleider tragen, welche gewöhnlich 
sajany heißen und mit vielen alten verfehen find. Doch dürfen fie der- 
artige bauſchige Kleider tragen, wenn fie nur mit 7 oder 8 Falten ver« 
fehen find, bei der unten angegebenen Strafe. 

5) Da ein gieriges Auge oft und leicht Anſtoß findet, fo fegen wir 
feft, daß kein Dienjtmädchen ihrem Anzug Gold oder Silber oder Perlen 
zufüge, auch auf ihren Fingern keine Ringe trage und feine Gürtel aus 
Bold oder Silber. Auch follen fie ihren Hals nicht mit filbernen, goldenen 
oder fein aus Seide gearbeiteten Halsketten ſchmücken. Auch verfagen wir 
ihnen den Gebrauch von Schuhen aus Sämifch-Leder, damit ihr ganzes 
Benehmen und ihre Kleidung nicht Luxus, jondern Ehrbarfeit der Sitten 
zeige, und fie fein Geld auf unnüße Dinge ausgeben, fondern es für die 
in Zukunft einzugehende Ehe als Mitgift ſammeln. 
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Wenn irgend eine Dienftmagd, Amme oder Schenkerin diefe unfere 
Anordnungen und Befehle überfchreitet, fo ſoll fie 8 Grofchen Strafe 
zahlen. Wenn fie fortfchreitet, unfere Anordnungen zu verlegen, jo zahle 
fie 12 Grofchen Strafe. Sollte man erfahren, daß fie zum dritten Wale 
hartnädig unfere Gebote überfchreitet, fo wird ihr der Veſatz ober bie an- 
deren verbotenen Gegenftände meggenommen. Wird fie aber das vierte 
Mal bei einer Uebertretung unferer ®ebote ertappt, fo wird fie aus ber 
Stadt getrieben, ohne Hoffnung, wiederkommen zu dürfen.“ 

In diefem Luxusgeſetze ift freilich nicht von einer Verwendung ber 
einlommenden Strafgelder zur Errichtung einer Prangerfäule die Rede. 
Indeſſen giebt die Säule felbft hiervon genaue Kenntniß. Auf einem brei- 
ftufigen Unterfate erhebt ſich die acdhtedige noch mit den Weiten der Hald- 
eifen verfehene Säule, welche auf ihrer Spite die etwa halblebendgroße 
Figur eines geharnifchten Ritters mit erhobenem Schwerte trägt. An dent 
oberen Theile der Säule befindet fich die folgende Inſchrift: Constructa 
est hec status ex coctricum fimbriis A. D. 1535. Discite justitiam moniti 
et non temnere divos. Vendidit hic auro patriam.!) Dann find auf der 
Säule ſelbſt die Jahre aufgeführt, in welchen fie außgebeflert worden ift: 
Reperatio (!) a. d. 1690. 1727. 1749. 1781. 1825. 1880. Pan muß an- 
nehmen, daß die Strafgelder der Dienjtmädchen in eine befondere zur Er- 
bauung der Prangerfäule von vornherein beftimmte Kaffe gelegt wurden, 
denn in den ftädtifchen Rechnungen des Jahres 1635 finden fich weber die 
Einnahmen aus den Strafen der Dienftmädchen, noch auch die Ausgaben 
ür den Bau des Prangers gebucht. 


Im Anſchluß an diefe Ausführungen legte der Bortragende in ber 
Februarfigung das im Auftrage des Bereins für die Geſchichte Berlins von 
N. Beringuier herausgegebene Buch „Die Rolande BDeutfchlands“ vor, in 
welchem ſich auch zwei Abbildungen der Poſener Säule befinden. In der 
von Profefjor Schröter gejchriebenen Einleitung dieſes Buches wird nachzu⸗ 
weifen gefucht,: daß die Rolande weder Symbole des Blutbanns, noch der 
Meichsfreiheit noch des Stadtrechtes jeien. Sie jeien vielmehr aufzufaflen 
als Träger der Symbole der Marktgerechtigkeit, wie Kreuz, Sahne, Schwert, 
Handfchuh, Hut u. f. w. Urfprünglich richtete man eined oder mehrere 
diefer Zeichen als Marktſymbol an einer Stange auf, dann gab man fie 


1) Diefe Säule ijt von den Vorten der Köcinnen errichtet worden 
im Jahre des Herrn 1535. Vernet gewarnt die Gerechtigkeit und bie 
Götter nicht verachten. Dieſer hat für Gold das Vaterland verkauft. 
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einer risterlihen Figur zu, die man bald, veranlakt durch die Sage, daß 
Noland der Waffenträger des Kaiſers Karl geweſen fei, ald Roland anjah 
und bezeichnete. Nach der Anfchanung des Profeſſors Schröter wird unfere 
Säule fälſchlich ein Roland genannt, obwohl zugegeben wird, daß die 
Figur auf derjelben, bis auf ihre Kleinheit, alle Zeichen einer rechten Ro- 
landsfigur trägt. 


Sitzung dom 11. Februar 1890. 


An derfelben hielt Herr Oberlandesgerichtärath Dr. Meisner cinen 
eingehenderen Bortrag über Goethe's Beziehungen zu Polen und 
feinen Einfluß auf die polnifche Litteratur, insbefondere mit 
Rückſicht auf das intereffante, einen ſehr jchägenswerthen Beitrag zur 
Goethe - Litteratur bildende Werk von Guſtav Karpeles: Goethe in Polen 
(Berlin, 5. Yontane 1890). 


Die erften perfönlichen Beziehungen zu hervorragenden Mitglieder der 
polnifchen Nriftofratie, Fürſt Czartoryski fen. und jun, Fürftin Qubo- 
mirdfa, Graf Potodi u. ſ. mw. Tnüpfte Goethe in den Jahren 1785 und 
1786 in Karlsbad an, als er damals zuerft dort zum Kurgebrauch weilte. 
Bei Goethes fpätern Beſuchen Karlsbads wurden diefe perjönlichen Be- 
ziehungen fortgefeßt und erweitert. Als i. J. 1790 der Herzog Karl Auguft 
von Weimar (ald preußifcher General) ſich nach Schlefien begab, begleitete 
Goethe ihn dorthin und machte mit dem Herzoge und dem damaligen 
Direltor der Schlefifchen Bergwerke, Graf Reden, einen etwa achttägigen 
Ausflug über Tarnomwit nad) Polen, und zwar nad) Kralau, den berühnten 
Salzwerten von Wieliczla und nad) Czenſtochau. Goethe erwähnt dieſe 
Reife nur furz gelegentlich brieflih und in feinen „Zag- und Jahres— 
beften“. In einem Briefe an Herder aus Breslau vom 11. September 
17% tHeilte er diefem feine Tags vorher erfolgte Rückkehr mit dem Be- 
merten mit: Ich babe in diefen 8 Tagen viel Merfiwürdiges, wenn es 
auch nur meift negativ merkwürdig geweſen wäre, gejehen“. — Ein be- 
fonderer Berehrer Goethes war Fürſt Radzimwill, der fpätere Statthalter 
der Provinz Poſen. Derjelbe befchäftigte fich fchon feit dem Jahre 1810 
mit feiner Mufil zum „Fauſt“, befuchte i. J. 1814 den Dichter in Weimar 
und veranftaltete am 24. Mai (dem Geburstage der Fürftin R.) die erjte 
Auffünrung des Fauft in Berlin mit der vom Fürſten componirten Mufit. 
Im Jahre 1823 traf Goethe in Marienbad mit ber berühmten polnischen 
Bianiftin, Frau Szymanowska, und deren Schweiter, Frl. Wolowska, zu- 
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fammen. Des Dichters Herz, durd) feine letzte Liebe zu Ulrike von 
Levetzow erfchüttert, fand Beruhigung in dem fchönen Spiel der Frau 
Szymanowska und er hat diefe Macht der Muſik in der damals gedichteten 
„Trilogie der Leidenſchaft“ gefchildert. Diefe Belanntichaft machte auf 
Goethe nachhaltigſten Eindrud. Er lud Frau Szymanowska herzlich nach 
Weimar ein, fie leiflete diefer Einladung aud) Folge und fand dort bei dem 
Dichter und überhaupt die liebenswürdigſte Aufnahme Durch ihre Mit- 
theilungen trug fie dann in den ihr befannten polnifchen Kreifen mit dazu 
bei, die Verehrung und Werthſchätzung des Dichterfürjten bei den damaligen 
Vertretern der polnifchen Litteratur weiter zu verbreiten. Goethes Werte 
hatten inzwifchen bereits in Wolen eingehende Beachtung gefunden. Im 
18. Jahrh. und im Anfange diefes Jahrhundert galt in der polnifchen 
Litteratur das Franzöfiiche ala mahgebend Ein Bertreter dieſer Rich— 
tung war 3. B. der Biſchof Krafidi, der ald Biſchof von Ermland, 
nachdem feine Diöcefe nebit Weftpreußen i. %. 1772 an Preußen ge- 
fallen war, mit Friedrich dem Großen in nähere Beziehungen trat und 
von ihn mit Auszeichnung als fein Gaſt in Sangfouci aufgenommen 
wurde. Kraſicki (} 1801) gehörte feit 1792 unferer Provinz ald Bilchof 
bon Gneſen an. Einen neuen Aufſchwung nahm die polnifdhe Litteratur 
nad) der Napoleonifchen Zeit. Gegenüber den die franzdfichen Ideen ver- 
tretenden Anhängern des dort fogenannten „Klaſſicismus“ drang die jüngere 
Dichtergeneration, die PVerteter der „Romantik“ im dortigen Sinne aut 
Befreiung von fallen, falfhem Regelzwange, auf Pflege des Natürlichen 
und Nationalen. In diefem fitterarifchen Kampfe erlangten Goethes 
Schriften maßgebende Bedeutung. E3 war cin Poſener, der Gymnajial- 
Direltor Kaulfuß, der zuerft den Polen gegenüber in einer im Jahre 
1816 deutſch und polnisch erfchienenen Abhandlung die Vorzüge der deut- 
ihen Litteratur vor der franzöfifchen betonte. In einer Rezenfion diefer 
Abhandlung in einer Warſchauer Zeitfchrift (Pamietnik Warszawski) vom 
Sabre 1818 wurde dagegen noch der franzöfifchen Kitteratur insbeſ. für die 
Bildung der poln. Jugend vor der deutjchen Litteratur, auch vor Goethe 
der Borrang eingeräumt. Hiergegen wandte ſich Caſimir Brodzinski 
(1791—1835), der nun für die neue Richtung bahnbrechend wurde. Den 
Einfluß Soethefchen Geiftes zeigt insbeſondere feine Idylle Wieslaw, eine an 
Soethes „Herrmann und Dorothea“ ſich anlehnende anmuthige Schilderung 
des polnijchen ländlichen Lebens. Brodzinski überfegte aud) Gvethes „Werther“ 
ins Polnische. Dies Werk und Goethes Dichtungen überhaupt übten damals 
den bedeutenditen Einfluß auf Polens größten Dichter, Adam Mickiewicz, 
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aus. In Folge einer unglücklichen Jugendliebe in der Stimmung eines 
Werther ſchrieb Mickiewicz den i. J. 1823 erſchienenen II. und IV. Theil 
feiner Todtenfeier (Dziady), worin ſich deutlich der Einfluß von @oethes 
Werther zeigt. Späterhin wirkten auch Byrond Dichtungen mit auf Wi- 
ciewicz ein. Sein i. 3. 1828 erfchienenes Gedicht: Konrad Wallenrod be- 
rührt dagegen unfympathifch durch feinen Gegenſtand: die Schilderung 
der durch Hinterliftigen, Jahre lang geplanten Berrath ausgeführten Rache 
(eines jpäter Eonrad Wallenrod genannten Lithauerd gegen den deutſchen 
Orden). Als Mickiewicz bei den i. 3. 1823 über die Univerfität Wilna 
von der rujjiihen Regierung verhängten Maßregeln ind Innere Rußlands 
verwieſen, i. J. 1829 die Erlaubniß zur Meife ind Ausland erhielt und 
nun Rußland für immer verließ, begab er fich, mit einem warmen Em- 
pfehlungsbriefe von Frau Szymanowska an Goethe verfehen, mit feinem 
Freunde Odyniec, nad Weimar, um den von ihm fo verehrten deutfchen 
Dichterfürften periönlich kennen zu lernen. Es war damals überhaupt bie 
Beit der Wallfabrten zu Goethe nad) Weimar. So hatte 5. B. auch der 
polnische Schriftjteller U. v. Kozmian Goethe im Jahre 1829 (vor Mi⸗ 
ckiewicz) beſucht und cr bemerkte, der ſchäme fich feiner @leichgültigkeit, der 
in Deutihland war und Weimar nicht befuchte, um Goethe dort zu jehen. 
Die Aufnahme, welhe Mickiewicz und Odyniec bei Goethe fanden, feine 
Berfönlichkeit und Liebensmürdigleit machten auf die beiden Bolen den 
nachhaltigften Eindrud. Unter Verlängerung ihres Aufenthalts nahmen 
fie auch an der eier von Goethes 80. Geburtstage am 28. Auguſt 1820 
Theil. Seinen lebhaften Intereſſe und feiner Verehrung für Goethe gab 
Mickiewicz auch fpäterhin in feinen Borlefungeu in Paris als Profeflor 
der jlavifchen Litteratur am Bollege de France Ausdrud. — Der fogen. 
dritte, inhaltlich aber letite Theil von Mickiewiez Todtenfeier läßt, wenn 
aud in anderer Auffafiung den Einfluß des „Fauſt“ erfennen. Späterhin 
wandte ſich Mictiewicz einer dem Goetheſchen Geiſte ganz fremden religiög- 
myſtiſchen Richtung, dem ſogen. „Meffianismus“ zu. Sein fchünes epifches 
Gedicht „Herr Thaddeus“ (1834) ift aber noch von Goetheſcher Dichtung 
beeinflußt und nicht mit Unrecht mit Goethes Herrmann und Dorothea ver- 
glichen worden. Nach dem polnischen Aufſtande von 1830 mendet fich die 
polniſche Dichtung der polnifch- nationalen, patriotiſchen Lyrik zu. Schon 
im „dritten“ Theile von Mickiewiez Todtenfeier tritt das nationale Element 
in der Schilderung der Leiden der Polen, der Wilnaer Verhältniffe unter 
der ruffifchen Regierung u. ſ. w. ftark hervor. Goethes Einfluß auf Die 
polnische Litteratur verfchwindet nun; aber im polnischen @eiftesleben 
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dauert die Hochſchätzung feiner Werke fort, wie ſich aud den zahlreichen 
polnifchen lleberfegungen einzelner feiner Werte ergiebt; fo ift 3. ©. ber 
1. Theil des Fauſt fünfmal ind Bolnifche übertragen worden. Auch Hierin 
zeigt fich die bedeutfame Stellung, welche Goethe in der Weltlitteratur 
einnimmt. 

Herr Staatdardhivar Dr. Brümers verbreitete ſich ſodann über Die 
Zuhmacderei zu Liſſa. Zunächſt gab der Bortragende eine Turze 
Veberficht Über die heutzutage übliche Bearbeitung der Wolle zum Zwecke 
der Herftellung von Tuch, um das Verſtändniß mancher in feinen Aus⸗ 
führungen vorlommender technifcher Ausdrüde zu erleihtern. Sodann 
ging cr zu feinem eigentlihen Thema über. Schon im Jahre 1632 erhielt 
Liſſa vom König Sigismund III. einen Freibrief für die dort aufgelommene 
Weberei, welcher vom Reichdtage im Jahre 1633 genehmigt wurde. Das 
Gewerbe inuß fabritmäßig betrieben fein, denn ed gab im 17. Jahrhundert 
nur 6 Werkfftätten. Ber einex Erhöhung diefer Zahl im Jahre 1684 ging 
man mit grundherrlicher Genehmigung auch nur auf 8 und erflärte damit 
die Innung für gejchloffen. Ueber die Stadt Lilfa und ihren Handel und 
Anduftrie im Anfange des 18. Jahrhundert jagt ein gleichzeitiger Bericht 
etwa Folgendes.) „Die Stadt Liſſa in Groß⸗Pohlen, wiewohlen felbte 
zwar an feinem fchiffreichen Fluſſe belegen ift, jo ift doch belannt, daß 
nicht weit davon die Oder als ein jchiffreicher Fluß vorbeufließe, auf wel- 
wen Kauffmans Gütter auf und zugeführt werden. Sie ift gleichfalls der 
Wittelpunet, wohin jomohl aus Bohlen, Klein-Bohlen und Littbauen Juden 
und Chriften ebender als nah Schleſien und Sachſen, ja Schlefier und 
Sachſen felbit anbero fommen. In Anjehung ihrer Nachbaren, beſonders 
was die an der Oder wohnende Kaufleuthe anbetrifft, dürffte auch wohl 
derjelten Sommercium nicht gehemmet werden, indem es nur ſolche Bäütter 
iind, welde an auswärtigen Orthen jabriciret und nad Liffa transportiret 
werden, jolglih an der Oder wohnenden dur ihren XTrandport mehr 
Nugen ald Schaden bringen. Die bierjelbit jich befindliche Kaufmannfchafft 
beitcht in etlichen Großiers mit Tuchwaaren. die Juden auögenommen, 
und werden genandt int Vand bandelnde: ihr Land-Handel der Ghriften 
gebet gemeiniglib nab Tangig, Tdern, Cracau. Lublin. Werdzan mit 
Tuben. mit dern nach Leipzig. Berlin, Frankfurth umd Halle oder 
Wandedurg. der Juden ıdr Tuchdandel nech Brod. Morcau umb em bie 
Turfide Grinse. Ywomm. Kamieniecc. Vodolski. derielben Lederhandel 
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nach Leipzig und Frankfurth; die übrigen hierſelbſt Chriſten und Juden 
ſind Krämers und zur bürgerlichen Handlung gewohnte Leute. Ihr Kram 
beſtehet im Tuchſchnitt, worüber die Tuchmacher allein ein Privilegium 
haben, im Gewilrtz⸗Kram, Seiden⸗Handel, Wöllnen und Leinen⸗Handel, 
Eiſen⸗Waaren, mit welchen 4 Waaren aber die Juden mehr kramen, außer 
daß die Juden biß anhero Teinen Öffentlichen Tuch Kram Halten.” 


„Die Waaren, wovon borhero Liffa am meiften profitiret bat, find 
die Hierfelbft fabricirten Tuche geweſen, welchen Ruhm vor einigen Jahren 
nod die Pohlnifchen Edelleute im Munde geführet, jego aber faft verlöfchen 
wird, welches daher kommt, daß jebo die Tuche viel fchlechter als vorhero 
fabrieiret werben.“ 

„Die Käufer der Tuchwaaren find jetzo gar wenige vom Abel, etlichen 
Elöftern, von Pohlniſchen Städtgen und Landleuten, welche vor dieſem, 
wie die Schlacht mit den Echweden bey Frauſtadt gemwejen, und ehedem 
viel Häuffiger fi) einfanden; es waren aber folche meiftentheils bie Schwe⸗ 
difhe Soldaten felbften und auch Pohlniſche Herrichaften, welche zu der 
Beit das Lißnifche Tuch nicht genug ausloben konnten, auch brav bezahlten, 
wie es noch einigen Niten erinnerlich, daß fie vor die Lißniſche Elle Frantz⸗ 
blau Kerntuch 6, 7, auch gar 8 Tymffe belommen haben.” 


„Es mangeln auch die rechten Bohlnifchen Landjunckers, welche vor 
diefen: bier herum ihre Gütter hatten, ihre Wolle und Korn ftattlich wieder 
zu Gelde machten und dann vor fich zu Kleidern verichiedene Wahren und 
Wagen raisonable einfaufften.” 


„Sapitaliften, welche mehrentheils mit Tuchwaaren hierfelbft en gror 
handeln, jind etliche, deren Handel kaum 30000 Thaler beträgt, und welche 
Krähme und Tuchladen Halten, jind auch 3 oder 4, deren Kräme Hodh- 
gerechnet 30000 oder 40000 Thaler zufammen betragen mögen, davon noch 
das meifte Eapital in Eredit-Wahren beftehet.” 

Dan Sieht, die Schwierigkeiten, mit welchen die Tuchmacherei in Life 
zu kämpfen hatte, mehrten fich, wie denn feit dieſer Zeit ein unaufhaltfamer 
Niedergang des Gewerbes ſich vollzog, Im Unfange des 18. Jahrhunderts 
wurden jährlih 13—14000 Stüd Tuch abgeſetzt. Blau-, Kern- und Franz- 
tuch war vom Adel fehr begehrt. Man fertigte früher das Stück zu 50 
Ellen, in diefer Zeit ſchon vielfach die Helften, Heinere Tücher von 30, 36 
bis 40 Ellen. Aus dem Jahre 1749 bejiten wir ein Einnahme- und Aus- 
gaberegifter der Tuchmacher zu Liffa, welches uns einen fehr lehrreichen 
Bid in das innere Leben und Treiben diejer Zunft bietet. Darnach wurden 
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inden der Zunft gehörigen Waltmühlen zu Grotnit und Luſchwitz 9816'/, 
Stüd Tuch gewalkt und Hierfür gezahlt eine Abgabe von 20881 Boln. 
Bulden. Es waren died: Fleine Tuche, Dreibiger, Vierziger, Farbentuche, 
Helftel, Doppeltucdhe, ?;,. ?/s, %/, Boy. Die Gefammteinnahme für d. J. 1749 
belief ih auf 21306 Fl. 23 gr. Dem gegenüber ftanden die Ausgaben mit 
19607 Fl. 4 gr. Aus denfelben feien hier einige Roten angeführt, die 
eines gewiſſen Intereſſes nicht entbehren dürften. Es find gezahlt worden 
den Raths⸗ und Gerichtsdienern, dem katholiſchen Glöckner und Canzellei- 
Boten zum Neuen Juhre 9 FI. 82, gr., im Februar für Bier bei gebal- 
tener Abrechnung 2 Fl., dem Magiſtrat für die Beſtätigung der neuen 
Beamten 10 Fl., für Branntwein und Senmeln den neuen Beamten und 
Rathsdienern 4 FI. 5 gr., im März dem Meilterboten fein vierteljährliches 
Schuhgeld 5 Fl., Erulantengeld 2 Fl. 29 gr., herrichaftliche Wrrende') 
2000 Fl., der Weltejten salarium 95 Fl., im Mai dem latholifchen Glöckner 
für /, Tuch zum Gefchente 4 Fl. 7 gr., am 16. Juni „eine Fuhre nad 
Bedli, wegen Geld zu borgen 10 Fl. 4 gr., Unkoſten dabey verwendet 
10 31. 4 gr., 18. Juni eine Fuhre nad) Reifen (zur Fürſtlich Sulkowskiſchen 
Regierung) ınit dem geborgten Gelde 3 Fl. 24 gr., Unkoſten 2 Perſonen 
2 51. 16 gr., 20. Juni vor ein Pferdt mit den Arende⸗Geldern nach Reifen 
an Golde, welches nicht angenommen worden, 1%. 21 gr., Untoften 
1 Berfon 1 31. 8 gr., 21. Juni ein Pferdt nad Reifen mit dem Gilber- 
gelde 1 Fl. 212, gr., Unkoſten 1%1. 8 gr.,” im September die Leichentücher 
zu waſchen 5 Fl. 3'/, gr., im Oktober dem Herrn Probft von Luſchwitz 
jeine jährlich ihm zulfommenden 70 Tympfe = 88 Fl. 20 gr., dem löblichen 
Ausſchuß das jährlich gewöhnliche Kürmes-Bier und was dazu gehörig 
55 51. 24 gr.,,“ im Dezember dem Meiſterboten für fein jährlich Tuch zur 
Kleidung 19 Fl., den Feuermänner Kehrer 1 Fl. 8 gr. 

Das Gewerk naym gewiß noc die erfte Stelle in Liſſa ein, aber 
der Nüdgang war nicht zu verfennen. Die Kaufleute befchwerten fich über 
die von den Meijtern gelieferte Waare, die Meifter über die Kaufleute 
wegen der langen Termine bei der Bezahlung. Die Commerz- Deputation 
zu Liſſa fuchte zu vermitteln und madjte auch einige recht gute Anordnungen, 
die nur leider den Kern der Sache zu wenig trafen. Die Zuchbereiter und 
Tuchjcheerer, die Schau-, Siegel- und Streichmeifter wurden durch befon- 


') Alſo hatte die Zunft die nicht unbeträchtliche Pacht von jährlich 
8000 FI. d i. AWO M. an die Fürftlich Sulkorwsfifche Regierung zu Reijen 
zu zahlen. 
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deren Eid verpflichtet; erjtere, im Jahre 1755 die Meifter Samuel Wei-« 
gelt, Georg Tſchonert, Mattbiad Linke, Samuel Bießert, Baniel Otto, 
Johann Gottfried Blefchle, Johann Balde, Chriftian Geßner, Johann 
EHriftian Kahl, Daniel Eydtner, Johann Gottfried Rolle und Samuel 
Friedrich Balde ſchworen zu Gott dem Allmächtigen einen törperlichen Eid, 
daß fie diejenigen Liner Tuche, fo alle Gerechtigkeiten, bejonderd das 
Lißner Siegel haben, gut zubereiten und taugliche Wrbeit machen, beim 
Rauhen fich Feiner Kanımblätter unter den Karden oder ber Kragen be- 
dienen, beim Wufftreichen feine allzuſehr gefchärfte Lemmel oder Streid- 
eifen gebrauchen und die Tuche nicht länger und nicht breiter, als auf dem 
Blei fteht, aus der Preſſe liefern, auch außer den Kerntüchern und Helfteln 
feine Sorte Tücher mit Rappen überziehen, vielweniger beim Packen der 
Tücher einiges Siegel oder Blei weder ſelbſt bei einem Tuche wegnehmen 
oder ausftempeln, noch durch andere wegnehmen oder ausftenpeln laßen, 
den 30gern, 4O0gern, 50gern und Helfteln ihr gehörige Waller geben, auch 
weder für Einheimifche noch Fremde Tuch einkaufen, vielmweniger einen 
Zuchhandel führen wollen. Schau-, Siegel- und Streichmeifter waren Da- 
mals Samuel Neumann, Daniel Johne, Martin Ludwig, Gottlieb Heinke, 
Georg Friedrich Knoll, Benjamin Handtke, Gottfried Prüdman, Georg 
Shliht, Johann May, Daniel Ziegler, Martin Kahl und Samuel Fabian 
Thlan. 


Die fürſtlich Sulkowskiſche Regierung gab im Jahre 1755 eine neue 
Ordnung mit folgenden Beftimmungen: 1) daß ein 24ger Tuch in der 
Länge roh 33 Ellen, aus der Walfmühle 22 Ellen, in der Breite aber 7;, 
halten folle, 2) ein 30ger folle roh halten 42 Ellen, nah) der Walle 27 
Ellen, ein 28ger hingegen folle nach der Walke 26 Elfen lang und beide 
Gattungen 2 Ellen mit den Eden breit fein, 3) ein Helftel fol roh 34 Ellen, 
gewalkt 23 Ellen lang und ohne die Eden 2 Ellen breit fein, 4) für ein 
50ger Tuch wurden 68 Ellen, nach der Walfe 46 Ellen, eine Breite von 
2 Ellen verlangt, 5) für ein 40ger 54 Ellen, gewalft 37 Ellen Länge und 
2 Ellen Breite. 


Auch gegen die Lifjaer Färber wurden um diefe Zeit lebhafte Klagen 
laut. Unter Borlegung von Proben Schleſiſcher, Berliner und Liſſaer 
Tuche baten die Kaufleute Samuel Andrea Crelli, Bertraugott Biering, 
Rogallin K Sachers, Carolus Giering, Chriftian Queijer, Johann Theodor 
Bertram, Daniel Döringd Erbe Hertel und Johann Samuel Weigt am 
233. Juni 1756, ihre Tuche außerhalb Lilfas färben lajjen zu dürfen, da die 
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Waare durch die Liſſaer Färber verdorben werde. Neuerdings noch ſei 
von einem gewiſſen Feldherrn eine anſehnliche Parthie miſerabel gefärbter 
und verdorbener Montirungsſtücke zurückgewieſen worden. Die Färber 
jedoch verwahrten ſich gegen die ihnen gemachten Vorwürfe und ſuchten 
die Schuld auf die Tuchbereiter zu ſchieben. Unter den Fehlern, welche 
einer guten Farbe hinderlich ſeien, führten ſie auf: 1. Wenn bei Ausar⸗ 
beitung der Wolle anftatt der gehörigen guten Schmiere verdorbenes 
Del oder Kammfett oder von den Juden erlauftes ſtinkendes @änfe- 
fett genommen wird. 2. Wenn zu den fchwarzen Leiften anftatt ber 
natürlich ſchwarzen oder gut ſchwarz gefärbten Wolle mit Erlenrinde und 
Kupferwaſſer oder gar mit Töpferglätte, Ruß und anderen Schmieralien 
ſchwarz gefärbte Wolle genommen wird. 3. Wenn bie rothe Wolle oder 
Garn zu den Borfjchlägen der Tücher mit Rothholz gefärbt wird. 4. Wenn 
im Tuch viel Wenfitinoten vorfommen und foldhe nachgehends beim Tuch⸗ 
Scheerer meift mit weggejchoren werben müſſen, entitehen daraus Löcherchen, 
welche nach der Farbe am Rahmen bei allzuftarler Ausdehnung groß 
werden und den Kärbern als Hakenlöcher aufgebürdet werden u. |. m. 
Mögen nun die Färber mit ihrer Vertheidigung im Rechte fein oder nicht, 
die vorgelegten, jet noch vorhandenen Proben der Liſſaer Tücher ftanden 
ganz bedeutend hinter den auswärtigen zurüd, und wir dürfen und nicht 
wundern, baß der Umſatz in Liffa mehr und mehr abnahm. Im Jahre 1736 
hatte die Stadt nur noch 216 wirkliche Tucharbeiter, 556 fonitige bei ber 
Tuchmacherei Befchäftigte. Yabricirt waren auf 126 Stühlen 6 083 Stück 
Tuch im Werthe von 106452 Thlr. Abgeſetzt waren hiervon im Auslande 
für 88202), Thlr., im Inlande für 19 832 Thlr. Da das Rohmaterial 
jih auf 57030 Thlr., der Arbeitslohn aber auf 33 456 Thlr. ftellte, fo 
blieb den Fabrilanten ein Reingewinn von 15966 Thlr. Auch die Wollein- 
fuhr zeigt den ftetigen Rüdgang. 1795 wurden aus dem Auslande 1490 
Stein, aus dem Königlichen Provinzen 11550 Stein eingeführt, vier Jahre 
fpäter nur noch 250 und 8450 Stein. 1816 wurde die Tuchmacherei 
auf 50 Stühlen und 27 Wollfpinnmafchienen betrieben. Doch fertigte man 
von Mitte 1818 di? Mitte 1823 nur 7801 Stüd Tuch, alfo noch nit 
foviel, wie im Jahre 1749 allein. Die Zollabfperrung Rußlands gab 
dem einft fo blühenden Gewerbe den Todesftoß. Ein großer Theil der 
Tuchmacher, der feine Nahrung am Orte nicht mehr fand, fiedelte auf 
ruffifches Gebiet über. 
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Sitzung vom 11. März 1890. 


Herr Rabbiner Dr. Bloch ſprach über Salomon Waimond Auf- 
enthalt in Bojen. Salomon Maimon, in Neszwitz in Lithauen geboren, 
hat dadurch allgemeines Intereſſe erlangt, daß er unter den Fortſetzern 
Kants der Beit wie.der Bedeutung nach in vorderfter Reihe fteht, und 
fein Name daher in der Geſchichte deutjcher Philofophie genannt werden 
muß. Ein Hochphilofophifcher Kopf von mehr trennendem und zerglie- 
derndem, ald aufbauendem Charakter, von haarfpaltendem Scarfjinn, von 
ungewöhnlicher Kraft des Gedächtniſſes und von einer wunderbaren Schnel- 
ligleit der Auffaſſung, hat er ſich bis zu feinem fünfundzmwanzigiten Lebens⸗ 
jahre ausfchließlich mit dem Talmud, mit den philofophifchen und myſti— 
ſchen Schriften des Judenthums befchäftigt und e3 darin zu Hoher Meifter- 
Schaft gebradt. Doch all das genügte ihm nidht. Eine dunkle Kunde war 
zu ihm gedrungen, daß in Deutichland alle Quellen der Erkenntniß fließen, 
daß namentlich Berlin der Siß der Weisheit fei. Won einem großen Wij- 
fen3durft getrieben, aber nur mit geringen Baarmitteln verjehen, machte 
er fich vorerft auf nad Königsberg und benugte dann aus ölonomifchen 
NRüdfichten den Seeweg nad) Stettin. Da er von midrigen Winden und 
Stürmen lange aufgehalten wurde, waren feine Geldmittel bald aufgezehrt, 
und er mußte fi von Stettin nach Berlin kümmerlich durchbetteln. Bor 
dem Roſenthaler Tore in Berlin angelangt, wurde er von dem Vorſtande 
der dortigen jüdifchen Gemeinde, ohne deſſen Erlaubniß kein Betteljude 
Berlin betreten durfte, zurüdgemwiejen, weil die jüdifche Armen-KRommilfion 
bereit in Erfahrung gebracht, dab Maimon ji mit der philofophifchen 
Schrift des Maimonides „Wegweifer für Rathlofe” allzu eifrig beichäftigt 
hatte. Nach längeren Irrfahrten in Gefellfchaft eines Landſtreichers wurde 
er jchließlich nach Poſen verfchlagen, und von da aus gelang es ihm, nad) 
zweijährigem Aufenthalt in Poſen, Berlin zu erreichen. Wit dem Juden— 
thum war er zerfallen, und er hat jpäter den Rabbinismus pietätlog gehöhnt 
und befehdet, feinen Webertritt zum ChriftentHum wollte ein ehrenhafter 
proteitantifcher Beiftlicher nicht vollziehen, weil ex betreffd der Glaubens 
füge Vorbehalte gemacht Hatte. Die Kantſche Philoſophie allein war cs 
ſchließlich, welche feinem verfehlten Leben Biel und Richtung gegeben. 
Bon dem wegen feiner abfälligen Beurtheilung der Scillerfchen Dranıen 
in der deutfchen LXiteraturgefchichte befannten Brofefjor Karl Philipp Morig 
veranlaßt, veröffentlichte er feine Biographie unter dem Titel „Salomon 
Maimons Lebensgefchichte”, ein Bud), das in Deutfchland Auffehen erregte 
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und auch von Schiller und Goethe mit großem Intereſſe geleſen wurde. 
Der letzte Abſchnitt im erſten Theile dieſes Buches, Kap. 22, behandelt 
ſeinen Aufenthalt in Poſen in den Jahren 1776 und 1777. In einem 
unſagbaren Aufzuge war er daſelbſt angelommen, barfuß und in einer zer⸗ 
ſchliſſenen Kleidung, die kaum ſeine Blöße bedeckte. Er hoffte, bei dem 
dortigen Rabbiner, Raphael Cohn, dem er bekannt war, und bei deſſen 
Sekretär, der ein Landsmann von ihm und ſein Freund geweſen, Hilfe zu 
finden. Aber der Rabbi war einem Rufe nach Hamburg gefolgt und hatt: 
feinen Selretär mitgenommen. Glüdlicherweife hatte der letztere feinen 
Sohn bei dem neuen Rabbiner in PBenfion gelaffen. Dieſer erkannte fojort 
den Freund feined Baterd und verwandte fich bei dem Rabbiner für Mai- 
mon. Hirſch Janow ließ den Fremden vor ſich kommen, unterhielt ſich 
mit ihm und war ganz erſtaunt über den Scharfjinn des armen Gelehrten 
und feine Belefenheit im Zalmıd. Er gab ihm alled Geld, bad er bei 
fih Hatte, forgte fogleich für feine Unterbringung in einer reihen und an- 
gejehenen Familie, welche den Gaſt troß feines herabgelommenen Aeußeren 
mit großer Freundlichkeit aufnahm und ihm ein bHübjches, geräumiges 
Binmer zur Berfügung ftellte, von welhem Maimon gar nicht glauben 
wollte, daß es für ihn beftimmt fei. Er wurde wie ein Verwandter des 
Haufes gehalten. Als er am anderen Morgen den Rabbiner befuchte und 
diefer ihn fragte, wie er mit feinem Quartiere zufrieden fei, rief er voll 
Ertafe: „Ich Habe in einem Bette geichlafen.” Ba Maimon ein großer 
Talmudiſt war, fand er bei den hervorragenden Männern des Ghetto viel 
Anerkennung und Theilnahme, die fi auch dann nicht verminderte, als 
e3 befannt wurde, daß er fich viel mit Maimonides philofophifchem Buche 
Moreh nebochim „Wegmeifer für Rathloſe“ beichäftigte.e Es trat jogar 
eine Unzahl junger Leute zufammen, welche Maimon dafür bezahlen woll- 
ten, daß er fie in die Geheimniſſe dieſes ſchwerverſtäändlichen Buches ein- 
führe. Moſes Maimonides, eine der größten talmudifchen Wutoritäten, 
war zugleich der bedeutendite Philoſoph des jüdifchen Mittelalters, der 
eben fo fehr auf die arabifche Philoſophie, wie auf die chriftlicde Scholaftit 
nachhaltig eingewirkt Hat. Selbft Leibnitz hat ihm manches entlehnt. Seine 
Theodicee erinnert lebhaft an Maimonideifche Gedanken und feine Monaden: 
Iehre klingt deutlich an eine gewiſſe Barthie des „Wegweiſers für Rathloſe“ 
an. Dieſes Buch ift zmar von einem ernften religiöfen @eift getragen, 
bemüht ſich aber gleichwohl, die Offenbarung, die Opfertheorie u. a. auf 
Grund der ihm eigenen philofophifchen Anſchauung zu erflären, und 
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bekämpft namentlich ſcharf jeden Wahn und Aberglauben. Es ſpricht 
daher ſchon für eine gewiſſe Duldſamkeit, daß man ein ſolches Studium 
dem fremden Gelehrten nicht verübelte, und es bezeugt den Anbruch einer 
neuen Zeit, deren friſcher Hauch wahrſcheinlich von Berlin aus nach Poſen 
herüberdrang, daß junge Talmudgelehrte ſich derartige Kenntniſſe aneignen 
wollten. Allerdings erhoben die beſorgten Väter dagegen Einſpruch, ſie 
wollten an ihren Söhnen das bedenkliche Experiment nicht erproben. Mai⸗ 
mon nahm eine Hofmeifterftelle bei dem Schwager ſeines Wirthes, dem 
reichften Manne der Gemeinde, an, um deſſen einzigen Sohn zu erziehen. 
Er blieb in diefer Stellung ungefähr zwei Jahre, welche er die glüdlichite 
Beit feines Lebend nennt. Man behandelte ihn mit der größten Ehr- 
erbietung, ja man wollte ihn mit aller Gewalt für einen Bropheten erflären. 
Er hatte nämlich durch aufmerkſame Beobachtung wahrgenommen, daß die 
Braut feines Schülers, ein Mädchen von ungefähr zwölf Xahren, an der 
Schwindfucht leide. Man begegnete feinen Warnungen mit Unglauben, bis 
dad Mädchen kurze Beit darauf wirklich ſtarb. Er bemühte fich verge- 
ben3, den Leuten den einfachen und wahren Bufanınenhang feiner Vor—⸗ 
ausfagung zu erklären, allein der Nimbus eines höheren Weſens blieb ihm. 
Das mochte wohl den Neid erweden, und überdies benußte er oft feinen 
kauſtiſchen Wig, um allerlei abergläubifche Meinungen zu verfpotten. Den 
Reſt gab ihm fchließlich die Verlegung eines lokalen Ghetto-Heiligthums. 
In der Nähe der Rabbinatswohnung befand fi nämlich an einem höl— 
zernen, hübſch gefchnigten Kopfe ein Hirſchgeweih, welches im Hauzflur an 
der Wand befeftigt war. Es galt für einen Talisman gegen Feuerdbrunft, 
und e3 hieß, daß man den Kopf nicht berühren könne, ohne auf der Stelle 
zu fterben. Maimon ging mit einigen Bekannten vorüber, welche für diefe 
wunderbare Thatfache viele fchaurige Beifpiele anführten. Che es nod) 
Jemand hindern konnte, ftredte Mainıon die Hand nach dem Hirſchkopfe 
aus, Hantirte an demjelben in wenig reſpektvoller Weife und ſprach: „Narren, 
die ihr folche Märchen glaubt, jeht, ich berühre den Kopf, ohne irgend 
welchen Schaden zu erleiden.“ Diefer kühne Spott berührte das ganze 
Judenquartier fehr peinlich und machte ihm viele Feinde. Der Aufenthalt 
in Bofen wurde ihm dadurch verleidet, und obwohl der Water feines 
Schälers ihn zurückzuhalten wünjchte und ihm feinen künftigen Schuß ver- 
ſprach, forderte er body feinen Mbfchied und ging, wohin feine Sehnjucht 
ihn ſchon Tange 308g, nad) Berlin. Diesmal konnte der Berliner Borftand 
feinen Eintritt in die preußifche Hanptftabt nicht mehr beanitanden, denn 
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die Poſt hatte ihn dahin gebracht. Dieſe Aufzeichnungen Maimons geſtatten 
wohl folgende Behauptung: Die Mildthätigkeit ift im vorigen Jahrhun⸗ 
dert wie auch früher im Pofener Ghetto eifrig geübt worden; auch eine 
gewiſſe Duldſamkeit tritt unverlennbar hervor. Der Morgenwind einer 
neuen Beit beginnt im Judenquartier fich bereitö zu regen. Und noch ein 
Undered. Trotzdem Friedrich der Große den Juden nicht geneigt geweſen, 
und feine jüdifche Geſetzgebung eine jchmerzliche Enttäufchung hervorgerufen 
bat, jo muß doch anerkannt werden, daß er die Juden in ihrem Bezirk zu 
Berlin frei fchalten und walten ließ und neuen Zuzug, jo lange feine po⸗ 
Tizetlichen oder richterlihen Gründe dagegen ſprachen, nicht beſchraͤnkte. 
So wenig er deutfche Spradhe und Literatur würdigte, jo ift doch unter 
feiner Herrfchaft Berlin der Sammelpunlt der beften und auserlefenften 
Beifter Deutichlands geworden. Er hat feinen Antheil daran, wenn von 
feiner Hauptftadt ein jo Hoher geiftiger Glanz ausging, daß ein Reflex 
davon die Seele eined Talmudjingerd im fernen Lithauen berührte und 
ihn veranlaßte, an dem friichen unerfchöpflichen Sprudel deutſcher Wiffen- 
ihaft und deutfchen Geiſtes feinen Wiffensdurft zu ftillen. 

Die Lebensſchickſale Schweinichens, deflen auf feinen Aufenthalt 
in Bolen bezüglide Angaben Herr Staatsarchivar Dr. Prümers vortrug, 
find im Allgemeinen au3 jeiner Selbftbiographie befannt. Wir können 
uns deshalb befchränten, darauf hinzuweiſen, daß in feinen polnifchen Er- 
lebniffen fich ein gutes Stüd der damaligen polnischen Kultur oder fagen 
wir auch Unkultur wiederfpiegelt. Wir erinnern nur an den Streit, ber 
über der Leiche des Pofener Biſchofs Komorski wegen feine® Nachlaſſes 
entbrannte und mit einer wüſten Schlägerei und Alten des roheſten Van⸗ 
dalismus endigte. Wir fehen aber auch, wie das Streben der auswärtigen 
Fürften nad) der polnifchen Krone die wahrlich hinreichend felbftbemußten 
Großen nur noch in ihrer Anmaßung beftärkte Getrunten wurde natür- 
Lich in Polen nicht weniger wie in Deutichland, und es fielen mandje große 
Näufche, wie ſich Schweinichen mit Vorliebe ansdrüädt. Mit einer Ein- 
richtung kann er fich gar nicht befreunden, und das find bie polnifchen 
Betten. Verſchiedentlich klagt er über fein ſchlechtes Nachtquartier, jelbft 
auf den Steinen bat er feine Ruhe fuchen müljen. 


Beilage zu der „Beltfärift der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaſi für die Provinz ofen“. 


_— —— 


Bahres-DHericht 


der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz ofen‘ 
üder das Geſchäftsjahr 1889/90, 
abgeftattet in der Generalverſammlung am Dienftag, den 20. Mai 18%. 


Das abgelaufene Vereinsjahr, über welches wir heute Bericht zu 
erftatten haben, war für die Yortentwidelung und dad Wachsthum unferer 
jungen Gefellichaft ein recht erfolgreiches. Daß unfere Beſtrebungen in 
den gebildeten deutfchen Kreifen unferer Provinz immer tiefere und meitere 
Wurzeln fchlagen, zeigt die erfreuliche Thatfache, daß feit dem erſten Ber- 
einsjahre unfere Geſellſchaft ftetig nicht nur gewachſen, fondern daß die 
Bermehrungdziffer der Mitglieder in jedem Jahre eine immer größere ge- 
worden if. Es ftieg nämlich die Mitgliederzapl 

vom Mai 1886 bis Mai 1887 um 65, 
vom Mai 1887 bis Mai 1888 um 122, 
vom Mai 1888 bis Mai 1889 um 139, 
vom Mai 1889 bi8 Mai 18%W um 159 Mitglieder. 

Bon den 965 ordentlichen Mitgliedern, aus welchen die Geſellſchaft 
heute befteht, gehören der Stadt Poſen 356, anderen Städten und der 
Landbevölkerung unferer Provinz 564 und anderen XTheilen Deutſchlands 
45 Mitglieder an. 

Den ordentlichen und den ſchon in früheren Jahren ernannten Ehren- 
mitgliedern wurden im verjlofienen Jahre die erften forrefpondirenden 
Mitglieder angeſchloſſen. Durch eine im September 1889 abgehaltene 
außerordentliche Generalverſammlung wurde nämlich dem Vorſtande Die 
Befugniß ertheilt, durch die Ernennung zu Lorrefpondirenden Mitgliedern 
Förderer der Gefellichaft oder ihrer wiſſenſchaftlichen Intereſſen auszu- 
zeichnen. Der VBorftand machte von der ihm verliehenen Befugniß Ge- 
brauch und ernannte die Herren: Archivar Dr. Ehrenberg 3. 3. in Ron, 
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Geheimer Regierungsrath und vortragender Rath im Reichsverſicherungsamt 
Gaebel zu Berlin, Oberverwaltungsgerichtsrath Perkuhn zu Berlin, welche 
ſeit der Begründung unſerer Geſellſchaft dem Vorſtande derſelben angehört 
und durch Rath und That ſich die größten Verdienſte um die Entwickelung 
derſelben erworben haben, ſowie Herrn Sanitätsrath Dr. Florſchütz zu Wies- 
baden, der feit feiner Anweſenheit in Bofen bei @elegenheit der @eneralver- 
fammlung des Geſammtvereins im September 1888 unfere Intereflen in man- 
nigfadher Weiſe gefördert und befonders bei der Lleberweifung der Kazmierz- 
ihen Funde an unfere Sammlung fidh thätig erwieſen bat, zu korreſpondi 
renden Mitgliedern. Alle vier Herren haben die Wahl mit Dank angenommen. 


In dem Borftande der Gejellichaft Hat ſich eine Aenderung infofern 
vollzogen, ald Herr Oberverivaltungsgerichtörath Perkuhn durch feine Ver⸗ 
fegung von Poſen nach Berlin aus demfelben audgefchieben if. Da der 
Vorſtand das ihm auftehende Recht der Eooptation nicht ausgeübt bat, fo 
wird die heutige Generalverfammlung durch eine Neumahl diefe Lüde 
auszufüllen haben. 


Die Anzahl unferer Gefhäftsführer in den größeren Städten 
unferer Provinz hat jih um 3 vermehrt, indem Herr Amtsrichter Löffel 
zu Wreſchen, Kreisfchulinipeltor Hilfer zu Kempen und WBürgermeifter 
Dtterfon zu Wronke neu ernannt murden. Hingegen hat Herr VBürger- 
meifter Hoffmann zu Pinne fein Amt niedergelegt, jo dab jegt im Ganzen 
18 Herren, für deren erfolgreihe Mühewaltung wir zu großen Danke 
verpflichtet find, in der Provinz unſere Geſchaͤfte führen. 


Die wiffenfhaftlihen Verbindungen unferer Gejellfchaft haben 
fi) dadurch erweitert, daß 7 Geſellſchaften fi) dem Schriftenaustaufch mit 
ung angefchloffen Haben. Im Ganzen erhalten wir jebt im Austaufch für 
unfere Beitfchrift 197 andere Zeitjchriften, von denen 152 in deutfcher, 13 
in franzöfifcher, 9 in polnifcher, 8 in italienischer, 5 in holländifcher, 5 in 
englifcher, 2 in ſchwediſcher und je eine in czechifcher und lateinischer Sprache 
gefchrieben find. Unſere Zugehörigkeit zu dem Gejammtvereine der deut- 
ſchen Sefchichtd- und WitertHumsvereine veranlaßte und auch in Ddiefem 
Jahre in der Perſon unjeres 1. ftellvertretenden Borjitenden, Herrn Staat» 
arhivard Dr. Brümerd, einen Delegirten zur Generalverfammlung deflelben, 
welche in Meß ftattfand, zu entfenden. Bon den im BDrud erfhienenen 
Brotofollen diefer Verſammlung hat unfere Gejellichaft eine Anzahl erwor- 
ben und diefelben verdienten Mitgliedern, befonders den Herren Geſchäfts⸗ 
führern in je einem Exemplare übermittelt. 
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Die wiffenfhaftlihe Thätigleit unmferer Gefellichaft bezweckte 
nad) wie vor die Belehrung unferer Mitglieder in Wort, Schrift und An. 
Ihauung. Dem erftigenannten Bwed waren unfere Sigungen gemibntet, 
deren wir im Ganzen 12 abhielten, nämlich 8 ordentliche, 1 außerordent- 
lihe Monatsſitzung, 1 ordentliche und 1 außerordentliche Generalverfamm- 
lung und 1 Öffentlide auch Damen zugängliche Sitzung. Zuſammen 
wurden in diefen Sigungen 19 Vorträge gehalten, über deren Inhalt von 
den Bortragenden felbft in unferer Beitfchrift regelmäßig berichtet wurde, 
fo daß auch unfere auswärtigen Mitglieder aus dem Mitgetheilten Belch- 
rung ſchöpfen konnten. Wußerdem fand ein Ausflug nah Inowrazlaw 
und Kruſchwit ftatt, auf welchem befonders die Ruinen der Inowrazlawer 
Marienkirche und des fogenannten Mäuſethurmes auf einer Inſel des 
@oplofees bei Kruſchwitz in Augenfchein genommen wurden. 


Bon unferen Beröffentlichungen hat die Zeitfchrift in dem verfloffenen 
Bereindjahre nur in einem Heft erfcheinen können, meldem erit in den 
legten Wochen ein zweites gefolgt ift. Die drei Hefte, welche ſatzungsmäßig 
außerdem hätten ericheinen jollen, wurden durch den Bibliothekskatalog ver- 
treten. Hierdurch war allerdings eine Einbuße an wiflenfchaftlicher Leiſtung 
unvermeidlich, aber wir haben geglaubt, Durch die vermöge des Kataloges 
geſchehene Erfchließung unferer reichen Bücherſchätze bie wiſſenſchaftlichen 
Beitrebungen in unferer Provinz bedeutend zu fördern und fo diefe Einbuße 
wieder wett zu machen. Durch die Erhöhung der Mitgliederzahl mußte aud) 
die Auflage der Beitjchrift auf 1500 Expl. erhöht werden, von denen etwa 
1060 an die Mitglieder unferer und der Bromberger Gefellichaft, etiva 200 
an die mit und im Taufchverfehr ftehenden Gefellichaften und ca. 100 durch 
Rauf abgehen, fo daß nur ein Reft von wenig mehr ald 100 Exemplaren 
auf Lager bleibt. Eine weitere Erhöhung der Auflage wird demzufolge in 
dem kommenden Gefchäftsjahre als Nothwendigkeit fich ergeben. Die drei 
größeren wiffenfhaftlihen Bublikationen, an welchen im Auftrage 
unferer @ejellichaft gearbeitet wird, haben im vergangenen Jahre den fol- 
genden Fortgang genommen: 1. Das vom Herrn Oberlehrer Dr. Knoop 
in Rogafen bearbeitete Sagenbuch der Provinz Poſen wollte derfelbe ung. 
zum Drucke einliefern, doch haben wir freiwillig darauf verzichtet, um dem 
Berfaffer die genügende Zeit zur Bervollftändigung feiner Sammlung zu 
lafien. Wir haben e8 vorgezogen, dieſes Werk jpäter, dafür aber möglichſt 
lückenlos hergeftellt zu fehen. 2. Bon dem Urkundenbuch der drei kölni— 
ſchen Klöfter hat Herr Profeſſor Dr. Hodenbed zu Wongrowig den erſten 


LVI Jahresbericht. 


Band und zum Druck eingeliefert. Wir ſtehen vorläufig noch in Unter- 
bandlungen wegen Beichaffung der nöthigen Fonds, nad) deren Abſchluß 
der Drud beginnen wird. 3. Bon dem Urkundenbuch der Stabt Poſen 
ſteht das Erjcheinen des I. Bandes noch vor Ablauf des Rechnungsjahres 
18%,91 in ficherer Ausſicht. — Für dad im vorlegten Vereinsjahre 
erlaffene Preisangfchreiben Tief der Termin zur Einlieferung der Arbeiten 
am 1. April diefes Jahres ab. Das Ergebniß wird im Verlaufe der 
heutigen Generalverjammlung noch befannt gegeben werden. — Wie unjer 
Beftreben, durch unfere wiflenichaftlichen Arbeiten eine Provinzialgefchichte 
zu Schaffen, von der deutſchen Wiflenfchaft beachtet und gemwürbigt wirb, 
dafür ift und ein Beweis, daß in den zu Berlin mit Unterftäbung des 
Kultusminifteriums erjcheinenden Sahresberichten der Geſchichtswiſſenſchaft 
unferer Provinz, welche bisher nur als Anhang zu Sclefien behandelt 
wurde, nunmehr ein bejonderes Kapitel eingeräumt worden ift und zwar 
mit der ausdrüdlichen Begründung, dies gefchehe, weil durch die Entfte- 
hung und Entwidelung unferer Geſellſchaft in unjerer Brovinz ein regeres 
wiflenichaftliches Leben erwacht fei. 


Bon den Sammlungen unferer Gefellfhaft trat durch Die 
Herausgabe des Katalogs die Bibliothek für unjere Mitglieder in den 
Vordergrund des Intereſſes. Der vom Herrn Regierungs⸗ und Schulrath 
Skladny mit großer Genauigkeit und Eorgfalt bearbeitete Katalog enthält 
auf 366 Seiten in Betitdrud als HaupttHeil einen Sadjlatalog, dem 
jih am Schluß ein alphabetiſches Verzeichniß anfügt. Der Katalog zeigt, 
daß unfere Bücherſammlung, über den Rahmen unferes fpeziellen Arbeits. 
gebietes weit hinausgehend, den Charalter einer allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bibliothef angenoinmen hat. Da die Stadt und Provinz Bofen 
eine größere bücherverleihende Bibliothek nicht befigt, ein Mangel übrigens, 
den fhon im Jahre 1823 Heinrich Heine bei feinem Aufenthalte in Pofen 
bemerkt und gerügt hat, und der ſeitdem leider noch nicht abgejtellt ift, fo 
hat unfere Geſellſchaft der ſchweren Aufgabe fich unterzogen, hier ergänzend 
einzutreten. Es find zwei Momente, welche und die Durchführung diefer 
Abficht überhaupt als möglich erfcheinen ließen: einmal das lebhafte Wohl- 
wollen, mit welchem Se. Excellenz der Herr Minifter der Geiſtlichen, Un- 
terricht3- und Medizinal-Angelegenheiten dieſes unſer Streben unterftügt 
und durch Bücherzumeifungen, befonders aus den Doppelftüden der König- 
lichen Bibliothelen fördert, ferner auch die nachahmungswürdige Opferfreu- 
digkeit einzelner unferer Mitglieder, welche aus ihren Privatbibliothelen 
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die von ihnen nicht mehr gebrauchten Stüde ausſonderten und fie uns 
überwiefen. Die Benutzung der Bibliothek hat ſich feit der Veröffentlichung 
des Kataloges jo vermehrt, daß jekt in einem Monat etwa fo viel Ber- 
leihungen ftattfinden, als früher in einem Jahre. ES hat dies den Bor- 
jtand veranlaßt, durch eine von ihm ernannte Kommiſſion eine Bibliotheks⸗ 
Ordnung ausarbeiten zu laffen, vermöge welcher ebenſowohl für die Bc- 
quemlichleit des bücherlefenden Publikums, wie für die Wufrechterhaltung 
der Ordnung und Wermeidung der PBerlufte in der Bibliothek geforgt 
worden ift. 


Die Bereicherung der Alterthbumsjfammlung ift in unjerem Be- 
richtsjahre eine jehr bedeutende geweien. Indem für das einzelne auf die 
der Beitfchrift beigegebenen Berichte verwiefen wird, heben wir bier nur 
die Ueberweifung der Kazmierz’schen und der Jankowo'er vorgeſchichtlichen 
Zunde hervor. Die Bedeutung beider ift in unjeren Sigungen durch ein- 
gehende Vorträge unter Worlegung von Probeftüden erläutert worden. 
Die große wifienjchaftliche Bedeutung der Kazmierz'ſchen Funde erhellt wohl 
am beiten darans, daß das römiſch⸗germaniſche Muſeum zu Mainz diejelben 
zur Anfertigung von Abgüffen fich leihmeife erbeten hat, um die Copien 
feinen Beftänden einzuverleiben. In einer größeren Anzahl von Fällen find 
wir felbft in der Lage geweſen, die Funde der Erde zu entnehmen, indem 
wir Ausgrabungen theils ſelbſt veranftalteten, theil3 durch ein Hinentfandtes 
Mitglied unterftügten. Für die Beihilfe bei der Verwaltung unferer Sanım- 
lungen find wir Heren Dr. Schwarh zu bejonderem Dank verpflichtet. 
Wir richten bei diefer Gelegenheit die wiederholte Bitte befonderd an die 
Herren Gutsbeſitzer unferer Brovinz, ung von etwa gemachten Yunden wenn 
möglich fo zeitig benachrichtigen zu wollen, daß die Ausgrabung durch 
einen don ung entjandten Sachverftändigen fortgefegt werden Tann, fonit 
aber und alle 3 Gefundene, auch die Scherben, die bier leicht zu ganzen 
Gefäßen wieder zuſammengeſetzt werden Tönnen, einzufenden. Auch Münz- 
funde haben für und nur Werth, wenn fie und als ungetheilte® Ganze 
zur Unterfuchung übergeben werden, denn nur dann haben fie eine wiflen- 
ſchaftliche Bedeutung für die Gefchichte des Verlehrsweſens unferer Provinz, 
während Einzelftüde mehr nur den Sammler von Profeffion interefliren. 
Die Neuordnung unferer Münzfammlung hat rüftige Yortichritte gemacht, 
jo daß deren Abſchluß wohl im nächſten Jahre zu erwarten jteht. — Das 
ichnelle Anwachſen unferer Sammlungen hat den Uebelftand mit fich geführt, 
daß die ung übermwiefenen Räume für diefelben zu eng geworden find. 
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Schon jetzt kann vor einer überſichtlichen Anordnung und Ausſtellung un⸗ 
ſerer Schätze nicht mehr die Rede ſein. Hier Abhilfe zu ſchaffen, wird 
eine unſerer hauptſächlichſten Sorgen in den künftigen Jahren fein müſſen. 

Der Sefammtbetrieb der Geſchäfte unferer Geſellſchaft mit Ausſchluß 
ber Kaſſenführung umfaßte in dem verflofienen Bereinsjahre nad) Ausweis 
des Hauptjournald 2704 erledigte Nummern. 

Ein Ueberblid über die Erfolge unferer Geſellſchaft kann nicht gegeben 
werden, obne denfelben mit dem Dante für alle diejenigen zu verfnüpfen, 
welche durch ihre Unterjtügung und Förderung uns zur Erreichung der⸗ 
jelben verholfen haben. Wir wiederholen Belanntes, wenn wir darauf Bin- 
weifen, wie viel wir Sr. Excellenz dem Herrn Kultusminifter, dem Herrn 
Minifter der öffentlichen Arbeiten, dem Herrn Oberpräfidenten unferer Bro- 
vinz, jowie den Provinzialbehörden, den Magiſtraten der Städte, in erfter 
Neihe dem Magiftrate der Stadt Bofen, verfchiedenen Korporationen und 
Privatperfonen zu banken haben. Wir find weiterer Erfolge ficher, wenn 
und das bisher erwiefene allfeitige Wohlwollen erhalten bleibt. 

Heute, am Schluffe des erften Luſtrums des Beſtehens unjerer Geſell⸗ 
Ichaft können wir mit Befriedigung auf die Vergangenheit bliden. Unſere 
Wunſche für die Zufunft aber dürfen wir wohl mit den Worten ausdrüden, 
welche der Rath der Stadt Poſen im Jahre 1766 auf den damals von ihm 
errichteten heut noch jtehenden Brunnen auf dem Alten Markte hat ein- 
meißeln Iaffen: Posteri aemulentur meliora: Möge die Zukunft die Ver⸗ 
gangenbeit in Schatten ftellen. 


Der Borfiand 
der Hiftoriichen Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 
J. A.: 
Warſchauer. 


Artheil des Preisgeridts 
über die in Folge des Preisausſchreibens der Hiſtoriſchen Sefellichaft für 
die Provinz Poſen vom 12. September 1888 eingegangenen Wrbeiten.!) 


Die erfte Arbeit mit dem Motto: Amor patrise dat spiritum und unter 
dem Titel „Streitigkeiten und Kämpfe um Zantoch, den Schlüſſel des polni- 
chen Reiches”, ftellt die Geſchicke Zantochs von defien erfter Erwähnung in 
der Sefchichte bis zur Befigergreifung durch die Hohenzollern zufammen. 
Sie gebt aber nur felten auf die eigentlichen Quellen zuräd, jondern hält 
fih in Betreff des 13. und 14. Jahrhundert weit überwiegend an die Ge⸗ 
jhichte Bolend von Roepell und Caro, in Betreff des 15. Jahrhunderts an 
ob. Voigt, Erwerbung der Neumarl. Bar hat der Berfafler den nad 
jenen Werfen erfhienenen Codex diplomaticus Majoris Poloniae, Sletles Re- 
gesta hist. Neomarchicae, Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis, 
fowie ein Paar Heine Schriften über die Stadt Landsberg und das Land 
Sternberg herangezogen, fich jedoch von einer neuen felbftändigen kritiſchen 
Durchforſchung des überlieferten archivalifchen wie chronikaliſchen Materials 
jo gut wie gänzlich ferngehalten. Wo er etwa Hierzu den Berfuch gemacht 
Hat, ift er ihm wenig gelungen, und ebenſowenig hat er es verftanden, die 
allgemeinen politiichen Berhältniffe, welche den Hintergrund der Geſchichte 
Zantochs bilden, kurz zufammenzufaffen und in ihrer Rückwirkung auf den 
einzelnen Ort lichtvoll darzuftellen. Es Tann deshalb diefer Urbeit der 
Breis nicht zuerfannt werden, da fie der in Nr. 2 des Ausſchreibens ge- 
ftellten Bedingung nicht entipricht, dab nämlich die Arbeit einen „wefent- 
lichen Fortfchritt der hiſtoriſchen Erkenntniß auf dem Gebiete der groß- 
polnifchen reſp. poſenſchen PBrovinzialgefchichte darbietet.“ 

Die zweite Arbeit mit dem Motto: „Wohl dem, der feiner Väter 
gern gedenkt 2c.” führt den Titel „Beiträge zur Gefchichte der Stadt Zduny“. 
Der Berfafier Hat in richtiger Selbfterfenntniß feine Arbeit „Beiträge 


y s. Jahrgang IV. dieſer Zeitſchrift S. 262. 


LX Urtheil der Rreisgerichte. 


genannt, denn eine Geſchichte der Stadt nad dem Begriffe, den heute die 
Wiſſenſchaft mit einer folchen verbindet, ift fie nicht und Hat fie auch von 
vornherein ihrer ganzen Unlage nach nicht fein follen. Vielmehr iſt fie 
weit überwiegend eine nicht einmal durchweg überfichtlih geordnete Ma- 
terialienfammlung, die als folche weder vollftändig noch mit kritiſchem, das 
unmejentliche von dem wefentlichen jcheidenden Sinne angelegt if. Wenn 
nan fie mit dem, was Lauterbach in feinen „Beiträgen zur biffidentifchen 
Kirchengeſchichte und beßeren Kentnis von Groß⸗Pohlen“, Wuttle in feinem 
„Städtebuch des Landes Poſen“ und Henſchel in der Leitfchrift der. 
Hiftorifhen Geſellſchaft für die Provinz Bofen Bd. IV über Zduny ver- 
öffentlicht haben, zufammenftellt, jo erweitert fie unfere Kenntniß über 
die Vergangenheit diefer Stadt zmar in einigen Bunften, als einen Fort⸗ 
ſchritt der Hiftorifchen Erkenntniß aber kann man die Arbeit keineswegs 
betrachten, jo daß auch bei diefer von einer Zuerlennung des Preiſes Ab⸗ 
ftand genommen werden muß. 


Dr. Meisner, Noetel, Dr. Prũmers. 
Oberlandesgerichtsrath. Gymnaſial⸗Direktor.  Staatd-Ardivar. 


Prof. Dr. Noepell, 
Geheimer Regierungs⸗Rath. 


Der Borfiand der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hat demgemäß befchloffen, daS Preisausfchreiben zu wiederholen und als 
legten Ablieferungd-Ternin für die einzufendenden Arbeiten den 1. Oltober 
1891 zu beftimmen. Es wird alfo ein Preis von 1000 Mark auögefegt 
für die befte in deutfher Sprache gejchriebene, einen Gegenſtand aus der 
Großpolnifchen bezw. Poſenſchen Provinzial-Geichichte behandelnde Arbeit, 
welche 1) noch nicht durch den Drud veröffentlicht ift, 2) einen wefentlichen 
Fortfchritt der hiftorifhen Erkenntniß auf dem bezeichneten Gebiete dar- 
bietet, 3) 6i8 zum 1. Oftober 1891 bei dem Vorſtande der Hiftorifchen 
Gefellichaft für die Brovinz Poſen zu Pofen eingereicht worden if. Zur 
Bearbeitung enıpfohlen werden Gegenftände aus ber Geichichte der Koloni- 
fation in Großpolen mit befonderer Berädfichtigung der deutfchen Einwan- 
derung, über das Berhältniß des Deutſchthums zum Polenthum im ftäbti- 
ihen Leben Großpolens, aus der Gefchichte der deutjchen Adelsgeſchlechter 
in Großpolen, aus der Geſchichte der Reformation in Großpolen. 


nt 
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Bofen, im Auguft 18%. 


Am Schluß des laufenden Bereinsjahres fol im Verlage der „Hiſto⸗ 
ihen @ejellichaft für die Provinz Poſen“ mit Unterftüägung der ftädtifchen 
Behörden der Stabt Poſen der 1. Band der Duellenveröffentlihungen der 
„Hiſtoriſchen Gefellichaft”, das 


Urkandenbuh der Stadt Bofen. 


I. Band: Die älteften Stadtbüher und Nennungen. 
Herausgegeben von Dr. A. Warfhaner. 


erfcheinen. Dieſer Band wird enthalten: 

1. Die älteften vorhandenen Rathsprotokolle aus der Zeit des Königs 
Wladislaus Jagiello (1898—1483). 

2. Die älteſten vorhandenen Schöffenprotokolle aus derſelben Zeit 
(1480 - 1432). 

3. Sämmtliche vorhandenen Akten der Kriminalgerichtsbarkeit aus dem 
Mittelalter. 

4. Sämmtliche vorhandenen Stadtrechnungen aus dem Mittelalter. 

5. Die Lifte der Rathsherren, Schöffen und Innungsälteſten aus dem 
Mittelalter. 

Jede diefer Abtheilungen ſoll mit einer orientirenden Einleitung ver- 
ſehen und dem Ganzen eine Abhandlung über das Archiv der Stadt Bofen 
und eine Arbeit über die mittelalterliche Topographie der Stabt mit einem 
Plane vorangeihidt werden, die legtere, um dem mit den örtlichen Ver⸗ 
hältniffen der Stadt nicht vertrauten Leer das Verftändniß zu ermöglichen. 
Den Schluß werden Namen- und Sadıregifter, ſowie ein erläuternder Inder 
über die ſchwierigen Ausdrücke bilden. 

Die Aufgabe der Veröffentlihung ift es, durch die erläuterte Wieder- 
gabe der Quellen ſelbſt den zuverläffigiten Einblid in alle Verhältniſſe 
unferer Brovinzialhauptitadt während des Mittelalter? zu geftatten. Recht 
und Sitte, Nationalität und Sprade, Slauben und Anfchauungen der 


Altvordern laſſen fid) nirgends Harer erfennen, als in den Schriftftüden, 
welche fie mit eigener Hand gefchrieben oder in denen fie perfönlich ihre 
Willensmeinung haben niederlegen laſſen. Durch die große Stätigkeit aller 
Zebensverhältniffe im Mittelalter aber haben die Ergebniffe für eine Stadt, 
und befonders für die Hauptitadt eine über ihren Bannkreis weit Hinaus- 
gehende Bedeutung und find für die Städte- und Kulturgejchichte ded ganzen 
Landes und jener Beit überhaupt maßgebend. 

Die Beröffentlihung wird aud für den nicht gelehrten Forſcher ver- 
ftändli und zugänglich fein. Ein fehr großer Theil der Protokolle ift in 
deutfcher Sprade geichrieben, das Berftändniß der lateinifhen Texte wird 
durch den erläuternden Inder vermittelt, den polnischen Stüden follen 
deutfche Ueberſetzungen beigegeben werben. 

Auf Grund des 8 5b unferer Sabungen Hat der unterzeichnete Bor- 
ſtand befchlofien, denjenigen Mitgliedern der „Hiftorifchen Geſellſchaft“ das 
Exemplar ded Werled zum SHerftelungspreife von 5 Mark zu liefern, 
welche jpäteftens bis zum 31. Dezember 1890 auf daffelbe fich einzeichnen. 
Zur Beitellung wolle man das aufgellete Formular benupen. Nach Schluß 
der Einzeichhnung wird der Bezug nur auf buchhändleriichem Wege zu etwa 
dem doppelten Preiſe möglich fein. Jedem Mitgliede fteht das Recht der 
Zeichnung nur für ein Exemplar zu. Die Lieferung erfolgt fofort nad 
dem Erfcheinen, die Einziehung des Betrages gefchieht mit der ded Mitglie- 
derbeitraged von 1891.22. 


Der Borfland 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz ofen. 
J. A.: 
Prümers. 


Hundertjähtige Arbeit auf Gebieten des 
Derkehrswefens in der deuffhen Oſtmark. 


E. Hoffmann. 
ENINTDNLINE 


Dem Hiftorifchen Berein für den Nepe-Diftrift zu Bromberg 
it im Januar 1890 die am Schluffe dieſes Heftes angefügte, 
unter Benutzung poftamtlicher Hilfsmittel entworfene Karte zuges 
gangen, melde die Entwidelung der Poftverfehrdanlagen des 
Bromberger DOber:PBoftdireftiondbezirfd in dem Hundertjährigen 
Zeitraume feit Uebergang der betreffenden Landestheile in die 
Preußiſche Herrfhaft zu verfchiedenen Zeitabfchnitten darftellt. 

Die nachfolgende Ausführung!) bezweckt, einige Erläuterungen 
zu den wichtigſten Abjchnitten ded auf der Karte zur Anfchaunng 
gebrachten Fortichritts der Kulturbeftrebungen zu geben, welche 
fi feit jener Zeit in der Thätigfeit der preußifchen und deutfchen 
Poſt an der deutichen Oſtgrenze verförpert haben. 

Beim MUebergange der ebemald polnifchen Zandestheile an 
dag Königreihd Preußen hatte Polen, nachdem das Staatöpoft- 
wefen in Deutihland auf eine mehr als hundertfünfzigjährige 
Geſchichte zurüdblidte, zwar ebenfall® Poftanlagen; fie befanden 
fih) aber in menig entwidelter Verfaſſung. In den jept preu- 
Bifhen Gebieten beitanden Poſten nur zwifchen Thorn und Danzig 
und zwifchen Thorn und Poſen. Auf feiner der übrigen Straßen 
waren Beranjtaltungen zur Bermittelung des öffentlichen Ber: 


1) Quellen: Stephan, Seichichte der preußifchen Boft. Chroniken 
der Poftämter des Ober⸗Poſtdirektionsbezirls Vromberg. Wlten ber Klönig- 
lihen Regierung zu Bromberg. 
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fehrd vorhanden. Gin großer Theil des Publifumd unterhielt 
aus Unfenntnig des Schreibens feinen Briefverkehr; auch in den 
gebildeteren Klaſſen war der Briefwechſel felten. Die Sandeld- 
forrefpondenz machten die Haufirer durh mündliche Beitellungen 
zum Theil entbehrlich. 

Auch alle übrigen PVerfehröveranftaltungen waren noch pri 
vater Natur. In einigen alten Urfunden über die Perleibung 
bäuerlicher Beſitzthümer findet jih ald auf den betreffenden Stellen 
haftende Laſt „das Botenlaufen“ für eine gewiſſe Zeit des Jahres 
aufgeführt. Es geht hieraus hervor, dap dad Bedürfniß der 
Grundbefiger zum Berfehr nad außerhalb vielfach durch die höri— 
gen Bauern vermittelt wurde, welchen die Verpflichtung zur unent- 
geltlihen Berrichtung von Botendieniten auferlegt war. 

Bei der Uebernahme der betreffenden Xandftride in 
die preußiiche Verwaltung galt es Daher, den poſtmäßigen 
Berfehr von Urantängen aus neu einzurichten. Zuerſt wurde 
hiermit in Weitpreugen vorgegangen. Nach der eriten Theilung 
Polens fand am 27. Eeptember 1772 im Grogen Remter ded 
Ordensſchloſſes zu Marienburg die Huldigung der Stände Weit: 
preugens ftatt und bereits 4 Tage ſpäter, am 1. Oktober 1772, 
welcher Tag von dem preußiſchen General-Pojtante zur Eröffnung 
der ichon monatelang vorbereiteten Poſtanlagen bejtimmt worden 
war, rollten die preußischen Poſtwagen auf allen größeren Rojt- 
itraßen durch Lad Land, und es öffneten jih an allen bedeutenderen 
Orten die Schalterfenfter der neu eingerichteten Poftämter. Der 
Hauptpojtfurd von Berlin nad Königsberg (Pr.) wurde von jener 
Zeit ab über Güitrin, Landsberg, sriedeberg, Driejen, Schneide: 
mühl, Nakel, Bromberg, Culm, Graudenz, Martenwerder, Dirjchau, 
Marienburg, Elbing, Frauenburg, Braunäberg, Seiligenbeil und 
Brandenburg O. P. verlegt und verfolgte demnach der Hauptjache 
nah die Richtung, welche fpäterbin die Hauptlinie der Oſtbahn 
nahnı. 

In Bromberg, Fordon, Oſtrometzko, Schönlanfe, Tuckl, 
Konis, Hammerſtein, Jaſtrow, Lobſens, Flatow, Krojanfe, Schlochau, 
Filehne, Schneidemühl und Nakel wurden Poſtanſtalten eingerichtet 
und, wenn ſie nicht von dem Hauptkurſe unmittelbar berührt 
wurden, durch Nebenpoſten mit einander verbunden. 
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Im Nepediftrift fand die Einführung der Preußiſchen 
Poſten erft einige Jahre fpäter, nachdem durch die Konvention 
vom 2. Auguft 1776 die Feſtſetzung der preußifchpolnifchen Grenze 
erfolgt war, ftatt. Es wurden bier zwei größere Poftfurfe ange- 
legt, die fih an die Berlin-Königsberger Linie anfchloifen, nämlich) 
ein Kurd von Nafel, welches damals an Bedeutung Broinberg 
übertraf, über Schubin, Labifhin, Pakoſch nach Inowrazlaw und 
ein zweiter von Schneidemühl über Chodziefen (jetzt Kolmar in 
Pofen), Margonin und Erin nad) Schubin, wo er in den Nafel- 
Inowrazlawer Kurs einmündete. 

PBoftanftalten wurden in allen vorgenannten, an den Poſt⸗ 
furfen Nakel⸗Inowrazlaw und Schneidemühl-Schubin gelegenen 
Orten und ferner in Gniewkowo (jebt Argenau) eingerichtet. Die 
Boftanftalt in dieſem Orte mar die lebte preußifche dem polnijchen 
Poftamte in Thorn gegenüber, da Thorn damals noch bei Polen 
verblieben war und erft 1793, bei der zweiten Theilung Polens, 
an Preußen fam. Mit diefer Theilung fiel an Preußen der 
ganze Negierungdbezirf Pofen, der Reft von Weftpreußen und der 
— fpäter durch die Beichlüffe ded Wiener Kongreſſes an Rußland 
abgetretene — Theil Polend, den eine von Soldau bid zur Öft- 
grenze von Oberſchleſien gezogene, fenfrechte Linie abgrenzt. Es 
wurden damals in dem jeßt noch zum preußifchen Staatägebiete 
gehörenden Theile preußifche Poſtämter errichtet in Pofen, Ihorn, 
Rawitſch, Meferig, Liſſa, Frauſtadt, Kempen und Gnefen. Yür 
den jebigen Bromberger Bezirk kommt von diefen Pojtanftalten 
unr dad Poſtamt in Gnefen in Betracht. 

Die vorbezeichneten Einrichtungen bilden die Grundlage, 
welhe im Bromberger Bezirfe überhaupt für poftmäßige 
Ginrihtung gelegt worden if. Der damalige Stand der 
Vofteinrihtungen nach der Drganijirung der preußiſchen Poft it 
in der beigefügten Karte in fehwarzer Unterftreihung erfichtlic) 
gemacht. 

Die Einrihtung der Poſten war damald den Einwohnern 
noch völlig neu. Die fihlechten Wege, die Entlegenheit der Orts 
haften in vielen öden Randftrihen, die Unficherheit der Straßen, 
die Schmierigfeit, geeignete Poſtamts- und Poſthaltereiräume, 

fowie bemittelte und betriebfame Poſthalter und ordentliche 
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Poftillone und Unterbeamte zu befommen, das Mihtrauen des 
polnifchen Volks, die geringe Bertrautheit der Poitbeamten mit 
der polnifhen Sprache: alles dies war nicht geeignet, die 
Drganijation des preußifchen Poſtweſens zu erleichtern. Die Poft- 
verwaltung fargte aber weder mit Thätigfeit noch mit Mitteln. 
Allein für die Ginrichtungen in Wejtpreußen waren 600 Pferde 
erforderlid, und wo vor der Hand geeignete Poitjuhrunternehmer 
nicht zu ermitteln waren, da übernahm der Staat die Poithalte- 
reien, zu welchem Behufe an einigen Orten noch Stallungen auf: 
geführt werden mußten. Auch Dienftlofale wurden, wo ſie 
augenblidlih nicht zu erlangen waren, proviſoriſch hergeitellt. So 
beitand das Poftwärteramt in Schlochau in den erjten Monaten 
jeiner Wirfjamfeit aus einer mit getheerter Leinewand überzogenen 
und mit Mood ausgejtopften Bretterbude, deren Front faum Plag 
bot, das Wappenfhild mit dem Adler daran zu befeitigen. 


Münftlih zu der für den Beginn der Organijation feſtge— 
fepten Zeit maren die Poiten im Gange, fowohl in den Brüchen 
der Netze, als aud in der Tuceler Haide und in dem bisher für 
unwegſam gehaltenen Martenburger Werder. König Friedrich IL. 
war über Die schnelle Verwirklichung feiner Abſichten in Bezug 
auf Me Organiſirung des Poſtweſens in den neuen Provinzen 
jebr erfreut, an den Rand der Anzeige des General-Poſtmeiſters 
über die Organiſation des Poſtweſens in Weſtpreußen ſchrieb er 
eigenhändig „Recht aut” und wies den Beamten, welde ſich bei 
der Einrichtung durch Geſchick und Girer berworgetban hatten, 
freigebig Gelddelobnungen an, was ſonſt ſeine Sache nicht war. 


Kür den folacnten Zeitraum Dis 1850 iſt Me Ausbreitung 
der Poſtanſta!ten in der beiliegenden Karte für zwei Zeitperioden 
und zwar für Me nun folgende Kriegszeit bis zu der völligen 
Finfübrung der Stein Hardenbergichen Verwaltungs-Reform 1817 
und für Me folgende Perwde ven 1517 ME 1850 In verjihieden: 
artıger blauer Unterſtreichung dargeſtellt. 


Zum Verſtäudniß des örtlichen Ennptdelungsganges it es 
vorab erierderlich, onen Blick auf de damalige Verwaltungs— 
Organtiatron der Pot und auf ibren Zuſammenbang mit 
der algeimene Staatöverwaltang zu WITT, 
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Bekanntlich beitand als entralförper für die innere Ver—⸗ 
waltung unter riedrih dem Großen das General-Ober-yinanz-, 
Kricgd- und Domainen-Direftorium, in welchen bei der zunch- 
menden Ausdehnung des ftaatlichen Lebens, — einem natürlichen 
Geſetze und einer gleihen Beränderung folgend, wie wir fie in 
den Iekten beiden Jahrzehnten an dem früheren Reich3fanzleramte 
haben beobachten fünnen, — die einzelnen Abtheilungen nad 
möglichfter Selbitftändigfeit und individueller Thätigfeit ftrebten. 
AI Gegengewicht der centrifugalen Kraft der einzelnen Abthei— 
lungen trat damals das Kabinet des Königs auf. Friedrich II. 
regierte nicht wie fein Vater durch das Gencral«Direftorium, 
fondern fein Geift führte dag Steuer durch die Hand feiner 
Kabinetsräthe. Wie er diefen, ſowie öfterd einzelnen Minijtern 
perjönlich feine Anfichten und Befehle eröffnete und ihre Gutachten 
einforderte, fo griff er aud), wie died die Archive des General- 
Poſtamts in zahlreichen Beifpielen ergeben, mit eigener Initiative 
in die Berwaltung des Poftwefens ein, und der von hieraus 
gegebenen Anregung ijt es zum Theil mit zuzujchreiben, daß die 
Ausbreitung der Poftanlagen unter der Regierung Friedrich des 
Großen eine befonderd Fräftige Förderung erfahren bat. Schon 
im erjten Jahre jeiner Regierung ſchuf der König eine ſechste 
Abtheilung ded General-Direktoriums, nämlich ein Fabriken- und 
Handeld-Departement, dem aud die Poſtverwaltung zugetheilt 
wurde. Das Gencral:Pojtamt jtand unter dem PVorjike des Ge- 
neral⸗Poſtmeiſters, der gleichzeitig Geheimer Staatsminifter und 
Chef des Fabriken- und Handeld-Departement? war. Nachdem 
dur die Stein-Hardenbergſche Berwaltungd-Organtjation in der 
inneren Staatöverwaltung die Decentralifirung durch Eintheilung 
des Staatsgebietes in Provinzen, Regierungsbezirke und Kreife 
eingeführt war, blieb bei der Poftverwaltung die Gentralifation 
befteben. Cine Kabinets-Ordre d. d. Paris 13. Juni 1814 ordnete 
die Poitverwaltung allein dem General-PBojtmeijter unter, und 
zwar unter allgemeiner Kontrole des Staatskanzlers Hardenberg. 
Nah Hardendergd Tode wurde befanntlih die Staatsfanzleritelle 
nicht wieder befebt, und e8 ftand von da ab der General-Poft- 
meifter, derzeit von Nagler, unmittelbar unter dem König, obwohl 
er anfänglih nit Mitglied des Staat?» Minifteriumd war; 
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fpäterhin wurde ihm auch in allen Poftangelegenheiten Sig und 
Stimme im Staatdminifterium eingeräumt. 

Der Poftdienft in den Provinzen wurde in den größeren 
Drten dur Poftämter und in den Fleineren durch Poftwärter- 
ämter wahrgenommen. Beide Klafien von Poftanftalten ftanden 
unmittelbar unter der Gentralbehörde, nur in rechnungsmäßiger 
Beziehung waren die Poftwärterämter dem benachbarten Poftamte 
zugetheilt. 

Eine in die Zeit nad) der SteinHardenbergfchen Verwaltung? 
Neorganifation fallende PBeränderung ift die Befeitigung des 
Collegial⸗Syſtems bei der oberften Poftbehörde und die Einfüh- 
rung ded Büreau-Syitemd in die Verwaltung, wichtig beſonders, 
weil bei einer Berivaltung von der großen räumlichen Ausbreitung, 
wie die Poftverwaltung, vorzugsweiſe eine einheitliche Zeitung und 
thatfräftige Erecutive erforderlih if. „In Poſtſachen“, ſchrieb 
damald der General-Poftmeifter Seegebarthb in feinem Organi⸗ 
fationdberihte an den König, „Fommt es mehr darauf an, raſch 
und thatfräftig zu handeln ald weitläufig zu beliberiren.“ 

Bei der Eentralifation der Verwaltung ohne Zwifchenfchiebung 
von Provinzialvenvaltungen als Mittelbehörden ift die örtliche 
Initiative nur eine beſchränkte, und dies fpiegelt fih auch in der 
mäßigen Entwidelung wieder, welche die Poftanlagen nad dem 
Audgange der friedericianifchen Zeit in der erften Hälfte unſeres 
Jahrhunderts genommen haben. Ein Umſchwung trat erft ein, 
als die Gentralifation aufgegeben und die provinzielle Verwal⸗ 
tung 1850 an Mittelbebörden mit der Bezeichnung „Ober-Poft- 
direftionen“ übertragen wurde. 

Bei der Betrachtung der in der Karte dargeftellten beiden 
Entridelungsperioden von dem Uebergange der polnifchen Landes⸗ 
theile auf Preußen bie 1817 und von 1817 bis 1850 ift ein 
Nüdblit auf den damaligen Zuftand der Poftbeförderung d- 
Anlagen und Beförderungdmittel in den auf der Karte 
dargeftellten Gebieten von bejonderem Intereſſe. 

In den Akten der Königlichen Regierung in Bromberg be- 
finden ſich PVerzeihniffe der zu Anfang dieſes Jahrhundert? in 
Bromberg angefommenen und abgegangenen Poſten; diefe Ber- 
zeichniffe wurden der Regierung in gewiffen Zeiträumen von dem 
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Poftamte in Bromberg überfandt. Nach dem auf das Jahr 1815 
bezüglichen Perzeichniffe beftanden damald von Bromberg au? 
folgende Poftverbindungen: 

1. Auf dem Berliner Kurd eine wöchentlich zweimalige 
fahrende und cine wöchentlich zweimalige reitende Poſt, welche 
über Nafel, Wirfiß, Grabione (jebt Grabau), Schneidemühl, Schön 
lanfe, Filehne und Driefen verfehrte und Anfchlüjfe nach Bandes 
burg, Schubin und Mrotfchen hatte; 

2., Eine wöchentlich zweimalige fahrende und eine wöchentlich 
zweimalige reitende Poft nah und von Königsberg und bz. 
Thorn über Kordon, Oſtrometzko, ulm, Graudenz, Marien- 
werder u. f. w.; 

3, Zwifhen Bromberg und Inowrazlaw eine 
wöchentlich zweimalige fahrende Poſt. Diefelbe ging über Bartſchin 
und Pakoſch und beförderte die orrefpondenz auch nach Strelno, 
Tremeifen, Gnefen, Kmwiecifjewo und Argenau; | 


4, Auf dem Pofener Kurs eine wöchentlich zweimalige 
fahrende und eine wöchentlich zweimalige reitende Poſt über Sa— 
moflenöf, Erin, Wongrowiß, Nogafen und Mur. Goslin; 

5. Eine wöchentlich zmeimalige reitende Pot nah und 
von Danzig über Niewiizyn, Schwetz, Neuenburg und Mewe. 

Bei der Aufzählung diefer Poftbeförderungs-Einrihtungen 
fällt zunädhft die Unterfcheidung zwilchen den fahrenden und 
reitenden Poſten auf, welche darauf beruht, daß der Brieftransport 
meift von dem Perſonen- und Sachentransport abgefondert ftatt: 
fand. Die Brief-tselleifen wurden von reitenden Boftillonen bes 
fördert, die Perfonen und Saden von den fahrenden Poſten, 
welche fih erheblich langjamer als die reitenden Poſten fortbe- 
wegten. Beiſpielsweiſe ergiebt fih aus den Regierungs-Akten, 
daß die fahrende Poſt von Bromberg nah Pofen, welche damals 
die einzige Poftverbindung zwifchen diefen beiden Orten bildete, 
4—5 Tage gebrauchte, eine Beförderungggeit, die für den Aus— 
taufh der amtlichen Correfpondenz in Angelegenheiten der damals 
fhmebenden Verhandlungen über die Landes-Organiſation zu 
beträchtlih war. Es wurde deshalb neben der fahrenden auch 
noch eine reitende — Gftafettene — Poſt zwifchen Bromberg und 
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Poſen eingerichtet, welche die Beförderungszeit zwiſchen beiden 
Drten auf etwa 15 Stunden abfürjte. 

Wenn die fahrenden Poften erhebliche Zeit zu ihrer Beför- 
derung bedurften, fo it dies nicht auffällig im Hinblid auf den 
damaligen Zuftand der Landftraßen. Mit dem Bau der 
Chauffeen, wie diefe heute find, ift in Preußen erft im Anfange 
des Jahrhunderts, nach den Befreiungdfriegen, begonnen worden. 
Vorher und namentlih unter Friedrich dem Großen, welcher nur 
allein den Kanalbau begünftigte, waren Ausgaben aus Etaatd- 
mitteln für Wegebefferungen fo gut wie garnicht gemacht. Die 
Gemeinden waren zu arım, oder ihr focialer Verband war nidt 
eng genug gefnüpft, um einem gemeinjamen und gemeinnügigen 
Unternehmen Kraft und Nachdruck zu verleihen. Auch fehlte es 
in dem Alluvialboden der norddeutfchen Ebenen an dem Baus 
material der füdlihen Gegenden. 

Während daher England, Frankreich und Süddeutichland 
am Ende ded vorigen Jahrhunderts fchon trefflihe Steinftraßen 
hatten, war in ganz Preußen — abgefehen vielleiht von der 
Straße zwifchen Berlin und Charlottenburg — noch nicht eine 
Meile Chauffee zu finden, woraus erhellt, welche Anftrengungen 
die Poftverwaltung zu machen hatte, um hinfichtlich der Schnellig- 
feit in der Beförderung nicht zurüdzubleiben. Der Beamte, dem 
die Organifation des Poſtweſens in Weftpreußen übertragen 
worden war, und der von den Einwohnern hörte, daß im Früh: 
jahr und Herbft dad Marienburger Werder für die Poiten ganz 
unpafjirbar fein würde, ſchlug aus diefem Anlaß vor: „hier die 
erſte Chauffee in denen fämmtlihen Königlichen Preußiſchen 
Landen zu bauen, fo daß diefer bisher fo böfe Weg die befte 
Straße der Monarchie werden könnte, welches dann der Poſwer⸗ 
waltung zu einer nicht geringen Ehre und zum ewigen Andenken 
gereihen würde.” Das General-Finanz-Direktorium war aber 
nicht zu bemegen, darauf einzugehen. 

In den früher polnifchen Landestheilen waren bei der Ueber- 
nahme in die preußifche Berwaltung die Wege, wo es deren über- 
haupt gab, fehr vernachläffigt. Die Abzugdgräben waren mit 
Erde gefüllt und mit Strauchwerf übermadhfen, der Fabrbahn- 
Aufwurf Tängft vom Regenwaſſer heruntergefpült, der Straßen- 
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förper in Folge der verfchiedenen Spurmeite der Wagen von 
zahllofen, tief einfchneidenden Geleifen ganz zerfahren und an der 
Oberfläche audgehöhlt ftatt abgerundet, jo daß fih in der Mitte 
ein Grabenbett gebildet hatte. Die Randwehren waren abgefault, 
die niedrigen Prelliteine faum zu bemerfen, fo daB man im 
Winter leicht die Richtung verlieren Fonnte. Wo aber Bäume 
ftanden, fchlugen deren Zweige den Neifenden ind Gejiht und 
ftredten die fnorrigen Wurzeln weit in die Fahrbahn. Wenn 
fih nun diefe Wurzeln mit den losgeriſſenen Dammknüppeln und 
Steinen zu entfchieden umjtürzleriihen Tendenzen in Beziehung 
auf den Poftwagen vereinigten, fo iſt es fehr erflärlih, wenn 
Johann Nepomuk Hecht in feinem „Reifehandbüchlein, worinnen 
denen Neifenden vürgejtellet, was ihnen zu haben, thun und 
wiſſen nöthig ift“, unter den Erforderniſſen eined „ordentlichen 
Paſſagiers“ auch chriftlihe Geduld und eine fräftige Leibeskon— 
ftitution aufführt. 


Auf diefen Straßen hielt ein Poftwagen faum 2 Jahre aus, 
d. h. wenn nicht ein Umiturz feiner Laufbahn eher ein Ziel fekte. 
Auf eine desfallfige Vorftellung des General-Poſtamts erwiederte 
der König in einer Kabinet-Ordre vom 12. Oftober 1772: 
„Uebrigens find die Wege in dieſen Gegenden nicht fo fchlecht, 
wie Euch die Poſtmeiſters wollen glauben machen. Sch bin 
diefe Wege größtentheild felber pafjirt und weiß dahero zuver- 
läffig, daß ſolche ebenſowenig Reparatur nöthig haben, als die 
Straße von Berlin nach Charlottenburg.” 


Die Wege wurden nun nicht gebeilert, aber den PBoftillonen 
in Weftpreußen und im Nekediftrift wurden durch eine 14 Tage 
jpäter ergangene Verordnung 50 Stodprügel für jeden Wagen- 
Umwurf angedroht. Daß auf folhen Wegen auch feine eleganten 
Federwagen, wie wir fie jebt haben, in Gebrauch fein Fonnten, 
erſcheint erflärlih. Die Wagenfaften hingen damals meift in 
Ketten oder Riemen, die Einführung eiferner Wagentritte und 
doppelter, nad) vorn gerichteter genügend breiter Sikbänfe, die 
mit Rüden- und Seitenlehnen verfeben wurden, betrachtete man 
ſchon ala wichtige Verbefferungen. Wie diefe Rüden» und Arm— 
lehnen jedoch noch befchaffen waren, fünnen wir aud einer Be- 
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ftimmung der Poftordnung von 1782 fchließen, in der die Poft- 
beamten angewiefen werden, auf jeder Station nachzuſehen, ob 
die Rüden- und Armlehnen auch noch vorhanden feien. Ein 
fühlbarer Licbelftand blicb immer nod das Fehlen ordentlicher 
MWagenthüren und Fenſter. Bei Regenwetter wurden die Seiten» 
Öffnungen des Wagend durch Leinwand geſchloſſen, fo dag im 
Innern ded Wagens Dunfelheit berrfchte. Größere Geldfäiler 
und Geldpadete mußten im Wagen neben den Paſſagieren ver- 
laden werden, in welcher Beziehung die genannte Poftordnung 
den Poſtillonen vorfchreibt, „die auf dem Wagen bloßgebenden 
Geldfäſſer mit einem Wutterfad, oder wie es fonft ſchicklich fein 
will, zu bedecken und dadurch alle etwaigen Anreisungen zu Be- 
raubungen und Diebereien möglichft zu vermeiden.” 

Größere Schnelligkeit und Bequemlichkeit im Beförderungd- 
dienfte trat erft ein, ald auf Grund des Chauffeebauplaned für 
die Königlich preußifchen Staaten vom 10. April 1817 auf den 
Hanptverbindungäftragen der Ausbau des jetzt beftehenden 
Chauffeenege® in Angriff genommen wurde. Es heißt in 
diefen Bauplane: „Die Chaufjeen follen die Poftverbindungen 
als vorzügliches Mittel zur Beförderung des Handeld und Verkehrs 
fowie der Kultur überhaupt auf alle Weije erleichtern.” Die 
Gelder zum Chauſſeebau wurden wefentlid mit aus Mitteln der 
Poftverwaltung entnommen, welche durch Die fogenannte Lohn⸗ 
fuhrabgabe einfamen. Es muB bier daran erinnert werden, daß 
feit Anfang des vorigen Jahrhunderts bis zu den vierziger Jahren 
die ftationdweife Perjonenbeförderung ein Regal der Boftverwaltung 
war. Es war bei bohen Strafen verboten, jih mit Mieths- 
pferden ſtationsweiſe auf einer Poſtroute fortichaffen zu laſſen. 
Die allgemeine Poftordnung für fümmtlihe Königlich preußifchen 
Provinzen vom 26. November 1752 beitimmte, dab „fein Fuhr⸗ 
mann fi unteriteben folle, eine verdungene Fuhre weazufchaffen, 
wenn er nicht zuvörderit bei dem Poſtamte des Abgangdortes 
einen Poſtzettel Cobnfuhrzettel) gelöft babe.” Auf Uebertretung 
dieſes Verbotes waren hohe Strafen, nämlich 50 Thlr. im erften 
Rüdfalle 100 Tblr. und im zweiten Rüfralle Verluſt von Pferden 
und Wagen und nah Umitinden Conceſſionsentziebhung gefegt. 
An den Tagen, an Denen Poſten abgingen, follten die Poſtämter 
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gar feine Lohnfuhrzettel ausgeben, außer wenn die Poft genügend 
beſetzt war. 

Die Gebühr für den Lohnfuhrfchein wurde auf 2 Grofchen 
pro Perfon und Meile feitgefest. 1824 wurde die Abgabe auf 
1 Ser. pro Pferd und Meile, ohne Rüdjiht auf die Perſonenzahl, 
ermäßigt. 

Diefe Abgabe erfehien zwar ald eine dem freien Gewerbe: 
betriebe angelegte drüdende Feſſel, ald ein Widerfpruh gegen den 
Geift der durch die Stein-Hardenbergſche Reform eingeführten 
Gemwerbe-Gefepgebung und wurde, da fie fowohl für die Poft- 
anftalten, als aud für die Neifenden, mit vielen LUnzuträglid- 
feiten verbunden war, auf Antrag ded General«-Boftmeifterd durch 
eine Kabinetd-Drdre vom 10. Dezember 1841 aufgehoben. Immer⸗ 
hin aber war ihr Ertrag fehr bedeutend. ‘Derfelbe belief ſich 
1824 auf 76 341 Thlr. und 1840 auf 61 642 Thlr., und es find 
aus diefer Abgabe Zinfen und Amortifation des zur Ausführung 
von 100 Meilen Chauſſee erforderlichen Kapitals beftritten worden. 

In der Bromberger Gegend fällt der Beginn des Chaufjee- 
baus in die Jahre 1825 und 1826. Die erfte Chauffee war 
bier diejenige von Bromberg nach Rufchendorf, einem Drte zwiſchen 
DeutfchKrone und Schloppe (jet Sig einer Poftagentur), mo die 
Chauffee an die von Berlin über Konitz nach Königsberg führende 
Chauffee anſchloß. Die Rufchendorfer EChauffee wurde im Jahre 
1826 eröffnet, fpäter von Bromberg bid Dirfchau weitergeführt 
und war auf der ganzen Strede von Rufchendorf bis Dirfchau 
urfprünglih auf Aftien erbaut. Aktionäre waren hauptfächlic 
Bromberger Bürger, unter Anderen der verftorbene Baurath 
Peterfon, die Gebr. Schiller, 3. C. Loewe, Grünauer und ber 
Disponent der Hercules-Mühlen, Baededer. Die Meile Chauflee 
war auf 20000 Marf veranfchlagt. Jede Aktie betrug 3000 
Marf. Nah Vollendung der Chauffee ging die Verwaltung 
derfelben auf die preußifche Staatöregierung über, welche die 
Aktien einlöfte, 

In der Zeit vor dem Bau der Eifenbahnen lag der Poft 
außer der Briefbeförderung auch die Frachtbeförderung ob, und 
ed wurden den Poften etwa foldhe Güter übergeben, welche heute 
als Stüdgut und Eilgut verfendet werden, während die jekigen 
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Wagenladungsgliter durch Frachtfuhren und auf den Wailer- 
fragen fortgefchafft wurden, Die fahrenden Poſten wurden daher 
häufig mit fehwerer Ladung veriehen. Dies führte fohon am Ende 
des vorigen und zu Anfang des jekigen Jahrhunderts dazu, auf 
den verfehröreicheren Moftftragen die Beförderung der Reilenden 
von derjenigen der Padete und Effekten, welche den Reifenden 
vorauf⸗ oder nachgefandt wurden, zu trennen. Nach Heritellung 
der Runftftraßen ging man aber dazu über, den Brieftrandport 
mit dem Perſonentransport zu vereinigen, und es wurden in den 
zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts die Schnellpoften ge 
ſchaffen, deren Einführung damals als eine neue Epoche im Poſt— 
transportweſen angeſehen wurde Die preußiſche Poſtwwerwaltung 
ging zuerſt mit dieſer ſpäter von den meiſten Staaten nachge— 
ahmten Einrichtung vor. 

In Bromberg wurde die erſte Schnellpoit-Berbindung im 
Jahre 1826 nach Eröffnung der Chauſſee eingerichtet. Die 
Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Bromberg verkehrte zweimal 
wöchentlich und legte die 46 Meilen lange Strecke in 40 Stunden 
zurück. Die Port ging Sonntags und Tonneritagd früh aus 
Rromberg ab und traf Montag beim. Freitag um 8'/, Uhr 
Abends in Yerlm ein. Wo auf beionderen Streden dad Per: 
kebrobedurfnik O8 erforderte, wurden die Schnellpoiten, ſoweit dies 
ohne Beeintvrächtigung ibrer Bequemlichkeit geſcheben fonnte, zur 
Veſorderung auch von Pädereien benußt. Die eigentliche Ver: 
einngung des Brief.. Rerſonen und Sacentransrorts geſchah aber 
et duded die im Jadre 1838 td aerurınen Berionen- 
peter, werde ned dente ein gedräudtides Nerfebrämitrel für 
die Verdindung der aD der Eriendabn delegenen Ronñanſtalten 
Di, 

Mi RI mi dor PR wur im vorzen Jebrbundert nicht 
NIE en 
d sr. 2 aa Berionen- 


SR 3 wirn Nero Nemosken non 
N ae, er NER EINST ET NE FIELEN 
NN Non ww rivint ga au Ns Norenen: 
De er En Zr nu 


SS; Na Kuometer. 
= » . a. ..n "an mir 


a m win. 
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die Meile Pot 3’/, gute Grojchen, das find nach heutigem Gelde 
42 Pf. erhoben wurden. Hieraus geht hervor, daß vor 100 
Jahren .eine Reife mit der Poft, was die eigentlichen Beförderungs- 
foften betrifft, nicht michr, ald heute eine Fahrt mit der zweiten 
Eiſenbahnklaſſe koſtete. Späterhin wurde das Perfonengeld auf 
50—60 Pfennig für die Meile erhöht und bei den Schnellpoiten 
fogar auf 90 Pfennig für die Meile feitgefebt. 

Bezüglich des Tarifweſens iſt es intereffant, zu fehen, dag 
die Pojttarife ſchon vor 60 Jahren eine ähnliche Wandlung durch- 
gemacht haben, wie ſolche jeßt vielfah für die Eifenbahntarife 
angeitrebt werden. Es bezieht fich Died auf die Ausſcheidung der 
wirklich zurüdgelegten Kilometerzabl als grundlegender Faktor bei 
der Berechnung der Beförderungdpreife. Bekanntlich beſtehen jetzt 
im Eiſenbahnfrachtverkehr direfte Tarife nur zwifchen einer größeren 
Anzahl beftimmter Gifenbahnjtationen, nicht aber im Verkehr einer 
Station mit jeder anderen Station. 

In ähnlicher Weile beſtanden früher direfte Poſttarife und 
direkter Verfehr nur für die Verfehröbeziehungen der Poftämter 
unter einander, und nur für dieje waren die Tarife den Aufgabe— 
ftattonen befannt. Für Sendungen, welde nad) einen Poſtwär— 
teramte gerichtet waren, ließ ſich das Porto nur bis zu dem 
naͤchſten Poſtamte berechnen. Der Beförderungsprei® wurde, wie 
heute noch bei den Gienbahntarifen, durch Berechnung eines 
Vielfachen der wirklich zurücdzulegenden Meilen- bezw. Kilometer: 
zahl nebildet. Schon 1824 trat hierin dur) ein Damals erlafjenes 
Boittargefeß eine Neform ein, indem dieſes Geſetz den Grundſatz 
aufftellte, dag die Taren nicht mehr nach dem wirklichen, von der 
Poſt zurücdgelegten Wege, fondern nad der direften, in der Luft— 
linie gemejjenen Entfernung zu erheben freien. Die Tare wurde 
bierdurd mit einem Schlage weſentlich vereinfacht, da fortan jede 
Poſtanſtalt auf Grund fehr einfacher, von den Aenderungen in 
den Boftverbindungen unabhängiger Gntfernungstabellen den 
Zarif für jede andere Poftanftalt berechnen konnte. Es koſtete 
nad) diejem Gelege cin Brief bis auf 2 Meilen 1 Sgr, über 
2 bi8 4 Meilen (beijpieldweile von Bromberg nah Nafel) 1'/, 
Sgr., über 4 618 7 Meilen (5. 2. von Bromberg nad Thorn) 
2 Egr., von 7 bis 10 Meilen 2'/, Sgr., von 10 bis 15 Meilen 
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3 Sgr., von 15 bis 20 Meilen 4 Sgr. von 20 bi 30 Meilen 
5 Sgr. u. f. w. für jede 10 Meilen I Sgr. mehr. Für Päderei- 
fendungen wurde ein Porto von 1'/, Sgr. pro Pfund und 5 
Meilen erhoben. 


Im Großen und Ganzen fann man über den Zuftand ber 
Preupifhen Poftanlagen in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts 
fagen, daß diefelben gegen die Einrichtungen anderer Staaten fid 
vortheilhaft auszeichneten. Ein Schriftfteller, dem wohl Niemand 
eine befondere Vorliebe für deutfche Einrichtungen zuſchreiben 
wird, nämlich Ludwig Börne, fchildert die üblen Erfahrungen, 
die er auf einer Reiſe in Frankreich gemacht hat, und hebt dem⸗ 
gegenüber die Trefflichfeit der deutfchen Yahrpoftanftalt hervor. 
In den Rarifer Briefen fehreibt er u. a.: „Ich überlegte, ob es 
beſſer fei: Preßfreiheit ohne gute Poſten wie in Frankreich, oder 
gute Posten ohne Prepfreiheit wie in Deutfchland.” 


Eine größere Ausbildung der Pofteinrihtungen war aber 
der durch die neuere Zeit eingetretenen mächtigen Verkehrsent⸗ 
widelung, namentlih dem Aufſchwunge vorbehalten, den das 
Verkehrsleben durch den Bau und Betrieb der Eijenbahnen ge- 
nommen bat. 


Das Eifenbahn- Zeitalter fängt für unfere Gegend erft 
mit den fünfziger Jahren an. Die Oftbahn in ihrer Ausdehnung 
über Kreuz, Schneidemühl, Bromberg, Dirihau, Danzig, Könige- 
berg wurde mit Ausnahme des Weichfelüberganged bei Dirſchau 
erit in den Jahren 1851 bi 1853 dem Verkehr übergegeben, 
die Strede Dirfehau-Marienburg wurde fogar erft 1857 eröffnet, 
Demnädft erfolgte 1861 die Eröffnung der Strede Bromberg- 
horn, 1871 der Strede Schneidemühl-Konig-Dirfehau, und zwar 
mit den Einzelabfchnitten Dirfhau-Pr. Stargard, Schneidemühl- 
Flatow, Flatow-Konitz und 1873 mit der Echlufftrede Konik- 
Pr. Stargard, 1872 der Bahn Poſen-Inowrazlaw⸗-Bromberg. 
Ebenfalld in den Sahren 1871 bis 1873 wurde die Bahn Thorn» 
infterburg und Thorn-Inowrazlaw fertiggeftellt. Es folgt jebt 
der Bau der Nebenbahnen und zwar im Bromberger Bezirke 

1875 der Strede Gneſen⸗Oels, 

1877—1878 „  Konig-Ruhnom, 
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1878 der Streden NeuftettinJollbrüd-Stolpmünde und 
Neuftettin-Belgarod, 

1879 der Strede Neuftettin-Schneidemühl-Pofen, 

1881 „ „. De Krone-Schneidemühl, 

1883 „ „Konitz-Laskowitz, 

1885 „ „ Bromberg-Fordon, 

1887 „ „ Gneſen⸗Nakel, 

1888 „Dt. Krone-Eallieg, 

1888 1889, Rogaſen-Wongrowitz⸗Inowrazlaw, 

1889 „ „Inowrazlaw⸗Kruſchwitz. 

Der Ausbau der Eiſenbahnen hat nicht nur mittelbar da- 
dur, daß diefelben ein mächtiger Hebel der induftriellen und 
fommerziellen Entwidelung geworden find, fondern auch unmittelbar 
eine bedeutende Förderung auf den Pojtverkehr ausgeübt. Inden 
der Poft durch die Gifenbahnen die fchwerfälligen Güterfrachten 
abgenommen wurden, die die Beweglichfeit der Poſten vorher fo 
erheblih beeinträchtigten, und indem der Poſt auf den Haupt- 
routen auch die wenig einträglihe Perfonenbeförderung abge- 
nommen wurde, fonnte dad Poft-Jnftitut feinem eigentlichen 
Zwede gerade durch die Eifenbahnen, die feine mädhtigften För⸗ 
derer wurden, bei Weiten wirffamer genügen. 

In den Gijenbahnzügen wird der Poftdienft jekt in geräu- 
migen Bahnpoftwagen audgeführt, in denen mährend der Fahrt 
die Beamten thätig ſind, um die auf den Stationen empfangene 
Gorrefpondenz derart zu vertbeilen und zu verpaden, daß fie ohne 
Zeitverluft auf den foigenden Stationen wieder abgegeben und 
den anfıhliegenden Zügen zugeführt werden kann. Auch ganz 
abgefeben von dem Poſtbetriebe auf und neben den Eijenbahnen 
bat fih gerade auf den Landftraßen feitden der Poſtverkehr 
bedeutend gehoben, weil die Poftvermaltung jet in der Rage 
war, der weiteren Beräjtelung und PVerzweigung der Pojtanlagen 
in den abfeitd des Gifenbahnverfehrd gelegenen Gebieten ihre 
Aufmerkffamfeit in böherem Grade zuzuvenden. Es trat dies 
(bon unmittelbar nach dem Bau der erften Cifenbahnlinien zu 
Tage. So legten die preußifchen Poften in dem Jahre vor dem 
Bau der eriten Eifenbahnen — 1839 — 2'/, Millionen Meilen, 
im Sabre 1857 Dagegen 4'/, Millionen Meilen, alfo fait das 
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Doppelte, auf den Landſtraßen zurüd und dabei in dem letzteren 
Jahre außerdem nod 1", Millionen Meilen auf den Eifenbahnen. 
Wie Schon vorhin erwähnt, kam die Poftverwaltung den erhöhten 
Anforderungen, welche in Folge des Verkehrs-⸗Aufſchwungs an die 
Verwaltung gemacht wurden, dadurd nach, daß fie die bisherige 
Sentralifirung der Verwaltungsgeſchäfte aufgab und in den Ober- 
Moftdireftionen Diittelbehörden einrichtete, welchen die Berwaltungd- 
geſchäfte für die ihnen unterftellten Bezirfe übertragen wurden. 
Diefe Organifation trat am 1. Sanuar 1850 in Kraft. Im 
Allgemeinen wurde Daran feitgehalten, daB für jeden Regierungs— 
bezirk eine DOber-Poftdireftion errichtet wurde. Der Ober-Pof- 
direftion in Bromberg ift außer dem Regierungsbezirk Bromberg 
noch ſaſt die Hälfte des Negierungsbezirfd Marienwerder (Rreife 
De. Krone, Flatow, Konig, Schlohau und Tuchel) zugetbeilt. 

Mit der Ginribtung der Ober-Poitdireftionen wurden die 
Poſtanſtalten gleichmäßig nach ihrem Geichäftsumfange in Poft: 
Ämter, ſowie Poſterpeditionen I. und II. Klaſſe eingetbeilt und 
dementſprechend mit Nerjtebern und nadgeordneten Beamten 
von verſchiedener Qualifikation beſetzt. Sierdurh wurde in der 
Verwaltung eine Feten organiſche Gliederung geſchaffen. Gin 
aut goregeltes amancd Ineinandergreifen der einzelnen Theile 
goeſtattete Der obersten Bebörde, in ihren Maßregeln mit Sicherbeit 
vorzugeben und Beranderungen im Berriebe lacht und ſchnell 
durcuubren 

WE jetzt eine erbohte ſhaffende Thätigkeit auch für unſern 
Dutbezuk entrat, ut and Ar färkeren Zunabme in dem Be— 
ſtande Nr Ponanffalten zu erben, welrde zunächſt in Der 
Perrode von 1850 Dis 1870 au’ der Karte verzeichnet if. 

In dem durd die Roorgantaten 1850 bergcnellten Rahmen 
tennte IE dae Torte Forms 1876 odae Schmiengfeiten 
ca. Notwoien mwrm Unter der neuen Leuung, 

Ex Staato Setretatt Pr von Sttodan ſeit dem 

ve glurmerern 2a DS5TTar dur den Aufſchwung 
Ne gtwr Jana eltern Yo itr Der Wiedererridbtung 
De Isa ur De Weiarran.nna ım In open Qu Jahren eine 
REINE EEE TRIER JO id 
Sn Nihtwerseen De „u&reresnuhe Fortſchritt 
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feit 1870 ftellt ſich ſchon äußerlich in der aus der Karte erſicht⸗ 
lihen Zunahme der Anzahl der Poftanftalten dar. Während- 
1850 nur 69 und 1870 nur 112 Poftanftalten in dem Brom» 
berger Ober-Boftdireftiondbezirt vorhanden waren, ftellt ſich die 
Zahl derfelben jest auf 501. Der Zuwachs in der Zeit von 
1870 ab ift in der Karte mit rother Unterftreihung erfichtlich 
gemacht. J 

Indem die neue Reichs-Poſtverwaltung den bewährten Or⸗ 
ganismus der Preußifchen Poft zur Grundlage nahm, war es 
gleichzeitig eine ihrer erften Mapregeln, die Theilung der Der: 
waltungdgefchäfte zwifchen der Gentralftelle und den Bezirksver⸗ 
waltung3behörden einer durchgreifenden Revifion zu unterziehen 
und dabei zur meitern Ausbildung des fehon der Preußifchen Ver: 
waltungs » Organifation zu Grunde liegenden Gebanfens der 
Decentralifation die Selbftändigfeit der Ober⸗-Poſtdirektionen fo 
weit zu erhöhen, ala died mit der Natur einer auf: ftraffe und 
einbeitlihe Organifation angewieſenen Berfehrsanftalt irgend ver- 
einbar if. Den hierauf geftüßten, organifatorifhen Maßregeln 
war ed zu verdanfen, daß der bedeutende Zuwachs, welchen die 
Preußifche Poft durch die Erweiterung der Reichspoſt erfuhr, mit 
dem Körper der Verwaltung in fehr kurzer Zeit nicht blos außerlich 
verbunden, fondern auch innerlid vereint wurde. 

Im Anfchluffe hieran erwies fih auch die Gliederung der 
Betriebspoftanftalten, welche theild den lofalen Dienft, theils 
den Eifenbahnpoftdienft verfehen, al3 reforınbedürftig. Insbeſondere 
batte der Umftand, dag famımtliche Anftalten ohne Rüdjiht auf 
ihren Gefchäftdumfang gleichgeordnet waren, dazu geführt, den 
Betrieb der kleineren Poftanftalten mehr, ald nötbig, nad) dem 
Mapftab der größeren einzurichten, wodurch die Betriebäfoften 
erhöht und der Bermehrung der Poftanftalten unermwünfchte finan- 
zielle Hindernijfe in den Weg gelegt wurden. Zur Befeitigung 
dieſes Mißverhältniffes ift daher vom Sahre 1871 ab, unter 
gleichzeitiger Vereinfachung der Klaffeneintheilung der Poftämter, 
eine neue Klaffe von Poftanftalten mit der Bezeihnung „Poſt⸗ 
agenturen“ gebildet, denen zwar in Bezug auf die Bermittelung 
des Verfendungsverfehrd dieſelben Befugniffe, wie den übrigen 
Poftanftalten, beigelegt find, die aber in gefchäftlicher Beziehung 

28 
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von einem benachbarten Poftamte abhängen, in Folge deſſen 
einfacher organifirt find und mit geringerem Koſtenaufwande 
unterhalten werden. 

Um eine noch größere Verzweigung der Poftanlagen herbei 
zuführen, ift feit 1881 eine weitere Klaſſe von Poftanftalten mit 
noch einfacheren Geſchäftsverhältniſſen unter der Bezeichnung 
„Poſthülfſtellen“ errichtet worden, welche in Bezug auf ihren 
Betrieböverband, ebenfo wie die Poftagenturen, von einem benach⸗ 
barten Poſtamte abhängen, den Publitum aber in Bezug auf 
die Auslieferung und Empfangnahme von Brieffendungen, Zei⸗ 
tungen und gemöhnlichen Padeten, alfo der wichtigften Klaffen 
der DBerfendungdgegenftände, die gleichen Dienfte, wie die Poſt⸗ 
agenturen, leiften. 

Durch diefe zahlreihen Neueinrihtungen von BPoftanftalten 
wie fie fih auf der Karte darftellen, und wie fie in gleichem 
Berhältniffe auch in allen übrigen Theilen des Neichöpoftgebiets 
ftattgefunden haben, find die Segnungen des regelmäßigen Poft- 
dienfte® weiten, bisher nicht in das Poſtkursnetz hincingezogenen 
Zandftrihen zugänglich gemacht worden. 

Hand in Hand hiermit ging eine Reihe von Reformen, welche 
bezwedten, den Verkehr von alten Feljeln zu befreien und die 
Betriebdmittel der Poſt für weitere Aufgaben fruchtbar zu machen. 
In erfter Linie ift die 1876 eingetretene VBerfhmelzung der 
Zelegrapbie mit der Poftverwaltung zu erwähnen, die füch, 
indem der weitverzweigte Organismus der Poftverwaltung für 
den Telegraphendienft nutzbar gemacht wurde, ald eine wirth- 
Ihaftlihe Mapregel von größter Bedeutung ermwied. Es ift da- 
durch die Schaffung eined in enge Maſchen verzweigten Telegra- 
phennetzes ermöglicht und die Anzahl der Telegraphenanftalten im 
Deutfchen Reich in dem dreizehnjährigen Zeitraum feit der Ber- 
fhmelzung von 1945 auf rund 10500 erhöht worden. 

In der beigefügten Karte ftellt fich die Örtliche Ausbreitung 
des Telegraphen im Bromberger Bezirf feit jener Zeit in einer 
Zunahme der Telegraphenanftalten von 42 auf 227 dar. 

Nach der Erfindung ded Yernfprecherd nahm die Poft- und 
Telegraphenvermwaltung die Nupbarmahung auch diefed Verkehrs⸗ 
mitteld fowohl für den telegraphifchen Perfehr der ländlichen 
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Diftrifte, ald auch für die Vermittelung des Stadt-Fernfprech- 
verfehrd in die Hand. In allen größeren Städten find Stadt. 
Ternfprechverbindungen eingerichtet, und es find dieſe in allen 
bevölferten Diftriften des Reichs unter fih in Verbindung gebracht 
worden, fo daß fih über benachbarte Staaten und Provinzen 
bereit8 ein zufammenhängended® Fernſprechnetz gebildet hat, in 
welchem zwifchen den einzelnen Wohnftätten durch Bermittelung 
des Fernſprechers ein direfter mündlicher Verkehr bergeftellt ift, 
welcher die Schranken der Entfernung befeitigt hat. 

Durch ein 1871 erlaffene® Poſtgeſetz wurden die Rechtsver⸗ 
hältniffe der Poft für das ganze Reichspoſtgebiet einheitlich codi- 
fieirt. Das Poftregal, welches Jahrhunderte lang den Ausgang 
punft erbittertiter Nechtäftreitigfeiten gebildet hatte, ift durch diefes 
Gefeb feinem früheren Wefen nad aufgehoben; der Begriff der 
Poftgefegübertretungen wurde eingefehränft, das Strafmaß gemil- 
dert, das Strafverfahren vereinfacht, der Entftehung regelmäßiger 
Privatperfonenfuhrgelegenbeiten wurde Vorſchub geleiftet. In der 
Beſſerung der Tarife wurde durd Schaffung des Einheitsportos 
von 10 Pfennig für den Brief, von 50 Pfennig für das 10-Pfund- 
Packet und ded Worttarifd für Telegramme weiter vorgefhritten. 
Es wurde die Poftfarte, deren erfte Idee ſchon 1865 von dem 
damaligen Geheimen Ober-Poftrathb Stephan auf einer Poſtkon⸗ 
ferenz in Karlsruhe entwidelt wurde, eingeführt. Ganz neue 
Grundlagen wurden den banfınäpigen Einrihtungen der Poft 
durch Erweiterung des Poftanweifungsverfehrd und Einführung 
des MBoftauftragsverfehrd zur Einziehung von Geldbeträgen, 
Wechſeln, Einholung von Wechfelaccepten und Vermittelung der 
Poftanftalten zur Erhebung von Wechfelproteften gegeben. Der 
internationale Verkehr erhielt einen mächtigen Aufſchwung dur 
die Gründung des Weltpoftvereind. Alle diefe Einrichtungen 
wurden durch zahlreiche andere, bis auf die Einzelheiten des 
Dienftes ſich erftredende Maßregeln unterftüßt, welche, zum Theil 
auf der durch die Vereinigung der Poft und Telegraphie ermög- 
lichten gegenfeitigen Ausnutzung der Betrieb3mittel beider Ver⸗ 
waltungszweige beruhend, in dem Ziel übereinftunmen: Die 
Berfehröformen zu vereinfachen und zu vervollfommnen und die 
Benukung der Poſt und des Telegraphen zu erleichtern. 

28* 
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Die Geſammtheit diefer PVerfehrd-Neformen und 
Grleihterungen hat aud in der Bromberger Gegend nicht 
verfehlt, eine in hohem Maße den Verkehr belebende 
Wirkung auszuüben. Es läßt ſich die® an der Hand der 
Statiftif des Verſendungsverkehrs durch Zahlen verfolgen, welche 
ohne weiteren Kommentar für fich felbit fprechen. In den hinter 
und liegenden beiden Sahrzehnten bat fich die Zahl der durch die 
Reichspoſt vermittelten Brieffendungen vervierfaht. Während 
1869 im Bromberger Bezirfe noch rund 10130000 “Briefe, 
Druckſachen u. dgl. befördert wurden, betrug die Zahl der Briefe, 
Poſtkarten und Drudfahen im Sabre 1888 rund 42 520 000 
Stüd, was für jeden Kopf der Bevölferung einer Yahl von 48 
abgegangener und angefommener Sendungen jährlich entſpricht. 
Sm telegraphifchen Verkehr tritt der Einfluß der Verbreitung der 
Telegraphenanlagen und der Reform des Tarife in einer Steige- 
tung der Zahl der Telegramme von 180 000 im Jahre 1875 
auf rund 400 000 im Sabre 1879 hervor. In Folge der Reform 
des Packettarifs bat fi) der Pädereiverfandt im Bromberger 
Bezirf von 614 000 im Jahre 1869 auf 1988000 im Jahre 
1888 gehoben, und diefe Steigerung wird in demfelben Ber- 
bältniffe noch fortdauern, als immer neue Beziehungen für den 
direften Verfandt von Waaren fi bilden. Die umfangreichen 
Aufgaben, welche der Poft auch im Bromberger Bezirk durch 
PBermittelung ded Geldumfakes zugewiefen find, weiſt die Statiftif 
mit der ungebeuren Summe von 372 Millionen 665 642 Marf 
im Sabre 1888 übermittelter Geldbeträge nah. Die durch 
einen ſolchen Verkehrsaufſchwung herbeigeführte günftige Finanz⸗ 
lage ermöglichte e3, daß feit einigen Jahren nunmehr im Intereſſe 
einer großen Bevölkerungsklaſſe ausgiebige Mittel auch zur Ber 
rückſichtigung eine? Verkehrsbedürfniſſes aufgervendet werden konnten, 
deſſen Befriedigung bieher noch unvollitändig geblieben war. Es 
bandelt ſich hierbei um die Einrichtungen für den in die engſten 
Kanäle des Verkehrs ſich verzweigenden Yandpojtdienft, weicher 
im Bromberger Bezirke den Berfehr von reichlich °/, der gefammten 
Einwohnerſchaft vermittelt. Um dem geiteigerten Verkehrsbe⸗ 
dürfnig zu genügen, iſt unter Zuftimmung des Reichstags feit 
dem Jahre 1881 eine durchgreifende Reform des Landpoſtweſens 
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in Angriff genommen worden, welche darauf abzielt, durch befehleu- 
nigte Zuführung der SPBoftfendungen und durch SHerftellung noch 
fehlender Verbindungen zwifchen benachbarten Poftorten das Netz 
der Landpoftverbindungen allmählih fo eng zu ziehen, daß jeder 
Ortſchaft und jeder ländlichen Niederlaffung die Wohlthat einer 
täglich zmweimaligen Poftverbindung zum Empfange und zur Ab- 
fendung von Poſtſachen zu Theil wird. Zur Durchführung diefer 
Maßregel hat im Bromberger Bezirke feit 1881 eine Vermehrung 
der Zahl der Kandbriefträger und der fonftigen Boten im Land- 
beftellungädienfte von 439 auf rund 800 im Jahre 1889 ftatt« 
gefunden, und mit diefer Dermehrung wird in den nächften Jahren 
noch weiter vorgegangen werden. 

Zur Herftellung vervollkommneter Berbindungen für die 
fleineren Zandpoftanftalten und zur Förderung des Padetverfehrs 
ift man gleichzeitig dazu übergegangen, die Landbriefträger da, 
wo es von Bortheil ift, auh mit Fuhrwerk audzurüften, melches 
in beſchränkter Weife auch zur Perfonenbeförderung dient. Bon 
diefen fahrenden Zandpoften find im Bromberger Bezirke im Sahre 
1889: 538 766 km zurüdgelegt worden. Durch diefe Einrichtung 
ift die Zuführung und Abfendung der Poftfendungen erheblich 
befchleunigt, die Beförderung der Pädereien auf das Land erleich— 
tert und eine willfommene Berbefjerung der Mittel des Reiſe⸗ 
verfehrd für die Bewohner des platten Landes gefchaffen. 

Wie groß der Abftand zwifchen fonft und jetzt in den Ein- 
richtungen des Landpoſtdienſtes ift, kennzeichnet ein kurzer Bergleich 
der Zuftände auf diefem Gebiete von nur wenigen Jahrzehnten. 

Bid zum Jahre 1825 fand eine Beftellung der Briefe auf 
das Land überhaupt nicht ftatt. Wie ed mit der Zuftellung der 
Briefe an die Landbevölferung damals beftellt war, ijt aus einigen 
Beröffentlihungen zu erfehen, welche fi) in den Akten der König» 
lihen Regierung in Bromberg befinden, und welche im Folgenden 
auszugsweiſe mitgetheilt werden. In einer Befanntmahung im 
Negierungd-Amtöblatt vom 25. Dezember 1822, betreffend die 
Abnahme der Briefe auf den Poſtſtraßen, werden die Königlihen 
Landrathsämter aufgefordert, „mwomöglih dahin zu wirken, daß 
im den auf den Poftftraßen gelegenen Ortſchaften ſich ein gelegen 
wohnender Einfaffe dazu verftehe, dem Schirrmeiſter oder Boftillon 
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die Briefe entweder vor der Thür oder durch das Fenſter abzu- 
nehmen, ohne daß lebtere fich von dem Poftwagen entfernen oder 
aufhalten dürfen“. Wie ed mit der Beförderung der Briefe nad) 
Orten audfah, die nicht an einer Poſtſtraße lagen, ergiebt eine 
Bekanntmachung des General⸗Poſtamts von 1821, in welcher ed 
beißt: „Ale Briefe aufs Land, welche von den Empfängern 
nicht abgeholt find, müſſen die Poft- und Poftwärter-Aemter fich 
bemühen, fo weit als möglich gelegentlich zu beftellen. In Heinen 
Städten ift folhe® bei gutem Willen auf mannigfache Weiſe, 
befonderd an den Wochenmärften und Sonntagen möglid. Die 
jenigen Briefe, welche den Empfängern dur Gelegenheit nicht 
zuzuftellen geweſen find, werden von acht zu acht Tagen ſämmitlich 
durch einen befonderen Boten abgefandt. Der Bote erhält einen 
Lohn von vier guten Grofchen für die Meile. Diefen Lohn bes 
rechnet das Poft- oder Poftwärteramt für den ganzen von dem 
Boten zu machenden Weg, repartirt folhen verhältnikmäßig auf 
fämmtlihe ihm zur Beftelung gegebenen Briefe, und bemerft 
auf der Nüdfeite jedes einzelnen Briefed den Theil des Botenlohns, 
welcher auf denfelben fällt.“ Der erfte Yandbriefträger im heutigen 
Sinne wurde im Bromberger Ober-Poftdireftionsbezirfe bei dem 
Poftamte in Bromberg am 1. April 1825 angeftellt, und es ver- 
blieb lange Zeit bei der Dienftthätigfeit de8 einen Landbrief—⸗ 
trägerd. Gebt find deren neun befchäftigt, und nach den meiften 
Drten in den Xandbeftellbezirfen findet täglich zweimalige Be- 
ftelung ftatt. Ein ähnlicher Yortfchritt, wie bei dem bhiefigen 
Poſtamte ift auch bei allen übrigen Poftanftalten des Bezirks zu 
verzeichnen. Die Leiftungen, welche die Poft im Beförderung?- 
dienſte zu verrichten hat, ftellen jich ziffermäßig dar in der Länge 
der Poftfurfe und in der Anzahl der jährlih von den Poften 
zurüdgelegten Kilometer. Die Länge der poftmäßig benubten 
Eifenbahnlinien des Bromberger Ober-Poftdireftiondbezirf3 belief 
ſich 1889 auf 885,7 km, die Länge der Poitfurfe auf Landlinien 
dagegen faft auf das Bierfache, nämlih auf 3014,5 km. Da 
aber die Eiſenbahnen die Verbindungen zwifchen den verfehre- 
reihften Orten herftellen, fo entfällt naturgemäß auf die Eifen- 
bahnbeförderung der bei Weiten überwiegende Theil aller Sendungen. 
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Um da® gegenwärtige rechtliche Verhältniß der Poft zu der 
Eifenbahn zu verftehen, ift e8 erforderlich, ſich den Zuſtand bei 
der Entftehung der Eifenbahnen zu vergegenwärtigen. Das Poft- 
regal beitand damald noch in vollem Umfange und erftredte ſich 
auf die Beförderung von Perfonen, Briefen, Geldern und Päde- 
reien. Dem Poſtzwange waren unterworfen, d. h. e8 durften auf 
feine andere Weife ald durch die Poſt ‚befördert werden: Briefe 
und Pädereifendungen, letztere anfänglih im Gewichte bis 100 
Pfund, welche Gewichtsgrenze fpäter auf 40 Pfund und zuleht 
auf 20 Pfund ermäßigt wurde Die Eifenbahnen befanden ſich 
Anfangs ausfhließlih in den Händen monopolifirter Privat-Ge- 
fellfehaften. Wenn der Staat an diefe wichtige Theile des früheren 
Poftregald zur Ausübung überlies, fo lag feine Beranlaffung vor, 
die Vortheile dieſes Regals, melche biöher der Gefammtheit der 
Steuerzahler zu Gute famen, auf die Aktionäre der Eifenbahn- 
Gefellfhaften ohne Gegenleiftung übergehen zu laffen. Außerdem 
mußte gefichert werden, daß die Öffentlichen Intereſſen, denen der 
Poſtverkehr dient, auch gewahrt blieben, nachdem die Beförderung?» 
feiftungen von der Eifenbahn übernommen murden. Das erite 
Preußiſche Gefeb über die Eifenbahn-Unternehmungen vom Jahre 
1838 beftimmte daher, daß die Eifenbahn-Gefellfehaften verpflichtet 
feien, ihren Betrieb, foweit die Natur desfelben es geftattet, in 
die nothiwendige Uebe reinſtimm ung mit den Bedürfniffen der Poft- 
verivaltung zu bringen, ferner, daß die Eifenbahn die Zugkraft 
für die Beförderung der Briefe, Gelder, und der dem Poftziwange 
unterliegenden Güter — ed waren died nad 1850 die Padete 
bi8 20 Pfund — unentgeltlih herzugeben habe. Diefe unent- 
geltlichen Leiftungen nahmen fpäter, nachdem die Poft auf das 
Reich und die Eifenbahnen bald darauf faft ausfchließlih in den 
Defib der Einzel-Staaten übergegangen waren, den Charafter 
einer Reiftung der Einzel-Staaten für gemeinfame Zwecke des Reich? 
an. Gegenwärtig find die in Betracht kommenden Berhältniffe 
durch ein beſonderes Geſetz, das Eifenbahn-Poftgefeg vom 20. 
Dezember 1875, geregelt, wobei die Grundlage der früheren 
Preußiſchen Gefete beibehalten wurde. 

Veber den Umfang der unentgeltlichen Leiftungen der Eifen- 
bahn im ntereffe der Poft find zumeilen irrige Meinungen ver- 
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breitet, indem angenommen wird, daß die Eifenbahn alle diefe 
Zeitungen unentgeltlid verrihte. Das ift aber nicht der Fall, 
da dad Eifenbahn-Poftgefeb den Eifenbahnen nur die PVerpflic- 
tung auferlegt, mit der Lofomotive, die ohnehin fchon für die 
fahrplanmäßigen Züge angeheizt und gefahren werden muß, 
einen Poftwagen unentgeltlich mitzuziehen, eine Leiſtung, die die 
Selbitkoften des Eifenbahnbetriebe® nicht oder in nur ganz ge- 
tingem Grade erhöht. Für die Pädereien im Gewicht von mehr 
ald 10 kg, welche die Poft in ihren eigenen Wagen befördert, 
ift an die Eifenbahn eine Frachtvergütung nad einem dem Eil- 
frachtfage entfprechenden Tarife zu zahlen. Auf den Nebenbahnen 
ift eine Frachtvergütung fogar für fämmtliche Pädereien zu ent- 
rihten. Sobald die Einftellung von mehr als einem Wagen 
erforderlich wird, find hierfür recht erhebliche Vergütungen, die 
auf der Grundlage des Wagenladungdtarifd der Eifenbahn be- 
ruhen, zu zahlen. So fommt ed, daß allein von der Ober-Poft- 
faffe in Bromberg an die Eifenbahnverwaltung für die Beförde- 
rungsleiftung im Bromberger Bezirfe und in den benad;barten 
Bezirfen Vergütungen zu zahlen find, melde '/, Million Marf 
jährlich überfteigen. Im Jahre 1889 hat diefe Zahlung die Höhe 
von 532 672 Marf erreicht. 

Nach Rage der Verhältniffe leiften die Eifenbahnen den in 
den Poftverfehr zufanmenfließenden Intereſſen des allgemeinen 
Wohls um fo wichtigere Dienfte, als durd das Eifenbahn-Poft- 
gefeß die Gebiete, auf denen die Aufgaben der Eifenbahn und 
der Poftverwaltung fid berühren, in ihren Einzelheiten derart 
abgegrenzt find, daß ein harmoniſches Zuſammenwirken ftattfindet. 

Daß neben der Eiſenbahn, melde durd die ihr im Poft- 
verkehr zugehenden Maſſen die beträchtlidhiten Beförderung? 
feiftungen verrichtet, die Poitverbindungen auf Landwegen noch 
eine erheblihe Bedeutung haben, ift aus dem Umftande zu 
erfehen, daß die Länge der ‘Boftverbindungen auf Landwegen im 
Bromberger Bezirfe 1889 noch nahezu das Vierfahe der Kurd- 
länge auf Eifenbahnen beträgt. Etwas anders geftaltet fich 
allerdingd die Gegenüberftellung, wenn die Gefammtzahl der im 
Sabre durchlaufenen Kilometer in Betracht gezogen wird. Es 
find 1889 im Bromberger Bezirke zurüdgelegt: von Bolten auf 
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Eifenbahnen rund 2100 000 km, von Poften auf Landwegen 
2171520 km. Der ErdsAequator hat eine Länge von 40 070 
km, es ergiebt ſich alfo, daß die im Bromberger Bezirke von 
den Landpoſten zurüdgelegte Kilometerzahl einer Entfernung 
gleichtommt, welche das 54-fache des Erd-Nequatord ausmacht. 
Zum Schluſſe dieſer Betrachtung ſei noch an eine Erinnerung 
über ſpeziell Bromberger Verhältniſſe angeknüpft, welche den Ab- 
ſtand der Veranſtaltungen für den öffentlichen Verkehr von ſonſt 
und jetzt recht lebhaft vor Augen führt. Dieſelbe betrifft das 
frühere Bromberger Poſthaus. Wie -fih aus den Alten des 
biefigen Magiſtrats ergiebt, hatte der Polizeidireftor der Stadt 
Bromberg im Sahre 1815 der Regierungsfommiffion angezeigt, 
dag dad PBublifum über das Poftlofal laute Klage führe. Das 
Poſthaus Tag zu jener Zeit in der Pofener Borftadt, welche 
außerordentlid enge, nicht gepflafterte Straßen hatte und deshalb 
im Herbft und Winter für Fußgänger beinahe unpaffirbar war. 
Außerdem hatten die Poftwagen, wie die Anzeige lautete, feinen 
binlänglihen Raum zum Umwenden und ruinirten deshalb die 
benachbarten Häujer, wenn fie nicht gar im Kothe fteden blieben, 
was oft gefchehen fein fol. Da die Stadt jedody bei ihrer da⸗ 
maligen Finanzlage dem Webelitande durch Pflafterung der Straße 
nicht abzuhelfen vermochte, fo follte die Poſt anderwärtd unter: 
gebracht werden. Die Antwort der Regierungdfommiffion hierauf 
vom 11. Januar 1816 lautete folgendermaßen: „Die und von Euer 
Wohlgeboren unterm 28. vorigen Monats und Jahres zugegangene 
Dorftellung in Betreff der das Publikum bejchwerenden Lage des Poſt⸗ 
haufes ift allerdings gegründet und daher heute dem Herrn Poft- 
direftor die Nothwendigfeit zu erfennen gegeben worden, ſich von 
Dftern ab um ein anderes Lofal zu bemühen. Wenn übrigens gleich 
bei dem unvermögenden Zuftande der Känmerei mit der ‘Pflafterung 
der dortigen Straße jet gleich nicht vorgegangen werden fann, 
fo muß doc wenigftend darauf gehalten werden, daß die Be— 
wohner derfelben nicht, wie es jebt der Fall if, Schweineftälle 
unmittelbar an derjelben "anlegen und foldhe durch Koth verun- 
reinigen, durch deffen Anhäufung für die Fußgänger ſchon bald 
fein Gang zum Fortkommen übrig bleibt. Vor allen Dingen 
aber iſt es nothwendig, den Stellmacher B. anzubalten, daß er 
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fein vorlängft dem Gartenzaune befindliches Holzlager auf den Hof 
bringe,, weil fonft bei eintretenden Negenwetter Niemand, der 
im Pofthaufe Gefchäfte hat, dafelbft durchkommen fann.“ 

Hierauf wurde das Holzlager des Stellmachers B. von der 
Straße weggeſchafft; die Schweineftälle blieben zwar bis auf 
Weiteres friedlich in Reih' und Glied neben den Behaufungen der 
Eingefeflenen, doch foll von da ab auf größere Reinlichfeit ge- 
halten worden fein. 

Später wurde die Pot in das jet von Rios Hotel in der 
Friedrichſtraße eingenonimene Grundftüd verlegt, welcher Berlegung 
die Poſtſtraße ihren jebigen Namen zu verdanken hat. 

Ziehen wir demgegenüber in Vergleih, melde Baumerfe 
jebt für denfelben Zmwed der Perſonen-⸗ Sachen⸗ und Briefbe- 
förderung dienen, für welche da8 damalige Bromberger Pofthaus 
beftimmt war: die weiten und bequemen Bahnhofsanlagen, das 
durch feine Maffe und feine Architeftur hervorragende Eiſenbahn⸗ 
Direftiondgebäude, die ſchönen Räume, in denen fidh jebt der Poſt⸗ 
und Telegraphen-Betrieb in Bromberg abwideln, fo ift wohl der 
Schluß gerechtfertigt, DaB auf diefem Gebiete die alten Zeiten 
doch nicht die guten Zeiten waren. 


Finleitung in die polnifhe Münzkunde. 
Max Kirmis. 


INAINITNININ 


Fortſetzung. 
Iv. 

Münzorte uud Münzmeiſter. 

Ein Seitenftüd zu der Dreigröfcherperiode unter Sigis- 
mund IH. bieten, was Unficherheit in der Zutheilung betrifft, 
die unter Johann Gafimir erzeugten zahlreichen Münztypen⸗ und 
Barianten. Während dort menigftend Berfuche!) vorlagen, Ord⸗ 
nung zu fehaffen, it die Münggefchichte unter Johann Caſimir 
ein völlig unbebauted Feld. Wohl find Aufzählungen und Be- 
fhreibungen?) der damals entftandenen Gepräge vorhanden, eine 
Teftftellung der Münzorte und eine Bertheilung der Münzen auf 
Grund archivaliſcher Quellen ift bis jetzt nicht verfucht worden. 
Die wenigen von Zagorski mitgetheilten Urkunden find unzu- 
reichend; ältere gedrudte Quellen fliegen fpärlich, find dabei oft 
unrichtig, und die Unrichtigfeiten gehen ohne Kritif aus einem 
Buch oder Verzeichniß ind andere über. Daher: fußt die 
folgende Behandlung auf feinem Vorgänger. Die Urkunde ift 
ftets in den Bordergrund geftellt und ausfchlaggebend,; nur in 
zweiter Linie ift der Typus berüdfichtiget. 

Im Jahre 1627 waren, wie wir gefehen hatten, fammtliche 
Kronmünzen, bis auf die Bromberger, gefchloffen worden. In 
Bromberg läßt fi die Münzthätigfeit bi8 gegen Ende der Re 
gierung Wladislaus IV. verfolgen, in Pofen wurde unter diefem 
Könige feinesfalld geprägt, in Krakau fcheint i. J. 1646 oder 


1) Walewski „Trojaki koronne Zygm. III“, Przyborowski „Przy- 
czynki“. 

2) Namentlich find zu erwähnen der große Katalog bed Grafen 
Czapski und die Ueberſicht Karl Beyers. 
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1647 wieder eine Werfftatt eingerichtet worden zu fein. “Denn 
am 9. Oftober 1648 wird Gerhard Pyrami vom Schapmeifter 
Nicolaus Danilowicz zum Müngmeifter in der Münze von Krafau 
beftellt, mit der Befähigung, Dufaten, Thaler und halbe Thaler 
nach dem Reichs⸗Münzfuße prägen zu dürfen‘). Alfe mit „G. P.“ 
bezeichneten Dufaten, Thaler und Halbthaler der Jahre 1649 und 
1650 gehören alfo zu Krafau. Nun giebt e8 aber ſchon vom 
Sahre 1647 Thaler und Halbthaler mit den Münzmeifterbud- 
ftaben „G. P."?), e8 ift alfo anzunehmen, daß beim Ableben 
Wladislaus IV. in Bromberg und Krafau Münzmerkftätten be- 
ftanden, von denen, wie wir fehen werden, nad) dem Interregnum 
zunächſt die in Krafau in Thätigfeit trat. 

Pyrami blieb nur bis zum jahre 1650, wahrfcheinlich bie 
zum Snfrafttreten der neuen Münzordnung vom 16. Mai 1650 
Münzmeifter in Krafau. Syn den Sahren 1651 und 1652 wird 
ein gewiſſer David?) als Münzmeifter von Krakau genannt, 
welcher zugleich Pächter der Töniglichen Zölle war. Auf letzteren 








1) Dat. Cracoviae, 9. Dt. 1648. Beitallung des Kaufmanns und 
Bürger? Gerhard Pyranıi (ed kommt auch die Schreibweife Briami vor) 
als Münzmeiſter in der Münze zu Rralau durd den Kron⸗Großſchatz⸗ 
meifter Nicolaus von Zuroͤw Danibowicz. Es wird ihm miittelft be- 
fonderen Vertrages aufgegeben, Dukaten, Thaler und Halbe Thaler nad) 
dem Münzfuße des Meiches zu prägen. Ex libris oblat. s. relat. castri 
Cracoviensis Bd. 76, BI. 1735. 

3, Ein mir gehöriger Thaler zeigt deutlich, dab im Stempel die 
Jahreszahl aus 1646 in 1647 verändert worden iſt. Den Halbthaler 
befigt Ezapsfi in Gold (Nr. 5848). Czapski erflärt nach Beyer „Q. P.“ 
mit Gieronimo Pinocci. Pinocei war i. J. 1656 Vorſteher der Lemberger 
Nothmünze, vor diefem Jahre wird Pinocei nirgend3 erwähnt, auch beftand 
unter Wladislaus IV. keine Münze in Lemberg. Man fieht alfo, daß die 
Beyer⸗Czapskiſche Erklärung lediglich auf der zufälligen Gleichheit der 
Anfangsbuchftaben beruht. 

3) Dat. Cracoviae, 27. Yan. 1651. Verordnung des Kron⸗Großſchatz⸗ 
meifterd, daß fämmtlidhe Einnahmen aus den Zöllen an den Münzmeifter 
David in Krafau abgeführt werben follen. Ex libris oblat. s. relat. castr. 
Crac. Bd. 79. Bl. 240—241. 

Dat. Cracoviae, 30. San. 1652. Verordnung des Königs, daß ſaͤmmt⸗ 
lihe Einnahmen aus ben Zöllen dem Adam Swixtochowski, Sekretair bes 
Königs, und dem David, Münzmeifter in Krakau und Pächter der Lönig- 
lihen Zölle, abgeführt werden follen. Ebenda Bd. 80. BI. 1268—1269. 
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Charakter dürfte fogar der Nachdruck zu legen fein, denn die 
Zeichen, welche fih auf Münzen diefer Sahre befinden,. mweifen 
auf großpolnifhe Prägeorte, ſodaß für Krafau vielleicht wenige 
ungezeichnete Münzen, wie der Thaler Zagorski 502 und der 
halbe Thaler Czapski 6727, in Anfpruch zu nehmen fein würden. 

Ehe wir die weitere Thätigfeit der Krafauer Münze ver- 
folgen, ift e8 nöthig einen Blid auf die Entwidelung der 
großpolnifhen Werfftätten zu merfen. 

Das Geſetz des Reichstages v. J 1649 über Einfehung und 
Ernennung eined Ausſchußes zur Verbeiferung ded Münzweſens 
enthält außer allgemeinen Beftimmungen und den Namen der 
Mitglieder die ausdrüdliche Weifung, daß Münzſtätten in Krakau, 
Pofen, Wilna und Bromberg eröffnet werden follten. Die Münz- 
ordnung vom 16. Mai 1650 giebt hierüber feine Borfchriften. 
Es ift aber wahrfiheinlich, daß der Kronfchaßmeifter, um die Bes 
fimmungen der Münzordnung raſch zu verwirklihen und dem 
Zande in genügender Menge gute Geld zuzuführen, bemüht ge- 
weien fein wird, möglichft bald mehrere Prägemerkjtätten in 
Thätigfeit treten zu laffen, und daß die Wahl fih auf folde 
Orte gelenft haben wird, wo Münzgebäude von früher her vor- 
handen waren, oder die bejonderd günitige geographifche Lage 
hatten. Die alten großpolnifhen Münzftädte maren Bromberg, 
Poſen und Frauftadt. 

Am 31. Mai 1651 wurde Chriftopb Gutmann, Rathe- 
herr und Bürger ber Stadt Bromberg, vom Kron-Großfchap- 
meifter Boguslaus Leszczynski beauftragt, möglichſt raſch eine 
Münze in Bromberg zu eröffnen, in welcher gemäß der Ors 
donnanz vom 16. Mai geprägt werden folltee Zum Meifter 
diefer Kronmünzge wurde Gutmann ernannt.!) Er follte alle 
Einrihtungen befchaffen, die Arbeiter bezahlen, und vereidigte 
MWardeine anftellen, dafür follte er von der feinen Marf einen 
Gulden und zwanzig Grofhen Prägegewinn ziehen. Direfte 


— — 





1) a. Zagoͤrsli ©. 163; aus den Starzytnosci Grabowskiego I, 268. 
b. Relationes Naclenses 1650—52. Bl. 212. „Famatus et spectabilis 
Christophorus Gutmann civis et incola Bydgostiensis obtulit ad acti- 
eandum privilegium sibi per thesaurarium regni super munus monetarii 
Bydgostiensis datum d. d. w Warszawie die ultima May a. 1650. 
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Zeugen der TIhätigfeit der Bromberger Münze und des Chriftoph 
Gutmann find die Gepräge verfchiedener Art, — Schillinge, Drei- 
und Sechögröfcher, Orte, Thaler und Dufaten, welche die Budh- 
ftaben „C. G.“ und die Bezeichnung „moneta nova argentea 
civitatis Bidgostiensis“, oder „Bidgosti factum“ u. f. w. tragen. 
Die fo bezeichneten Münzen reichen bis zum Jahre 1652.) Wir 
wiſſen, daß ed dem Kronſchatzmeiſter nicht gelang, die Be⸗ 
fiimmungen des Gefeped vom 16. Mai durchzuführen. Nach 
einem viel verfprechenden Anfang wurde die Silberausprägung 
aufs äußerſte befchränft, und die in Folge der Kriege entftandene 
Finanznoth lenkte die geſammte Ausprägung in ganz andere 
Bahnen. Dadurh wurde aud die Thätigfeit der Bromberger 
Münze beeinflußt. Wahrſcheinlich ruhte fie nach dem Sahre 1652 
ganz, um erft im Jahre 1660 unter Thomas Tympf von neuem 
eröffnet zu werden. 

Die von Braun gegebene Nadhriht?): „in Bromberg find 
1657 und 58 durch Titum Livium Boratini, den Münzpädhter, 
Derter geichlagen, aus der 10'/, löthigen Mark 32 Stud, thut 
30 Gulden, oder 45 Mark Gelded aud 1 Mark fein Silber“, 
ift in Bezug auf die Namen falſch. Boratini pachtete 1658 die 
Münze von Krakau, und aus dem Vertrage, welchen im Jahre 
1660 Thomas Tympf mit dem Kronfhagmeifter über die Wieder- 
eröffnung einer Münze in Bromberg ſchloß, ergiebt ſich, daß die 
alte Münze im ſchwediſchen Kriege vollftändig zerftört worden 
war und Jahre lang geruht hatte. Die erſte Periode der Münz— 
thätigfeit in Bromberg unter Johann Kaſimir dauerte alfo von 
1650 bis 1653. 


Gleichzeitig mit der Bromberger Münze oder fpäteftend 
i. J. 1651 wurde aud in Pofen eine Kronmünze eröffnet. Aug 
den Sahren 1652 bis 1656 finden fih Gepräge*), welche durch 
die Inſchriften — „moneta nova re(gni) Polo(niae) Posnan(ia) 


1) Bekannt find: Kupfer-Schillinge: 1650. Bweigröfcher: 1650. Drei« 
gröfcher: 1650. Sechsgröſcher: 1650. Orte: 1650, 51, 52, Thaler: 1650. 
Dukaten: 1651. 

2) Braun. Ausführlich Hiftorifcher Bericht ©. 114. 

3) Bekannt find: Denare: 1652, 53. Scillinge: 1652. Orte: 1652, 
53, 51, 55, 56. Thaler: 1652. Doppeldufaten: 1654. 
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faetum* und ähnlihe — ala in Pofen entftanden bezeichnet 
werden, Da fie die Buchftaben „A. T.“ des Münzmeiſters 
Andread Tympf tragen, und diefe Buchftaben für fihb auch auf 
Geprägen aus dem Jahre 1651 vorfommen, fo läßt fih an- 
nehmen, dab die Pofener Münze ſchon i. %. 1651 eröffnet wurde, 

Außerdem wird in einem Privileg des gewefenen Schab- 
meifters, nachherigen Vicekanzlers Boguslaus Leszezynöki, vom 
10. Juli 1659), worin dem Tympf die Befugnis zugeſprochen 
wird, Niemanden ander ald dem Schagmeifter Rechnung ab- 
legen zu dürfen, ausdrüdlic hervorgehoben, dak Andreas Tympf, 
der Meifter der Pojener Münze, bereits ein volles Jahrzehnt treu, 
fleißig und mit Gefchid fein Amt verwaltet und dem Gtaate 
gedient habe. Andreas Tompf war alfo vom Jahre 1651 bis, 
1659 Münzmeifter von Pofen, und die mit „A. T.“ gezeichneten 
Gepräge diefer Jahre dürften ohne Ausnahme in Pofen ent: 
ftanden fein. 


!) Boguslaus comes in Leszno Leszezynski ... universis et singulis, 
quorum intererit praesentes lecturis notum testatumqne facio, speetabilem 
et famatum Andream Tymph, artis monetariae in eivitate Posnaniensi magi- 
strum, reipubliene Poloniae mihique, eui soli legilms regni res monetaria 
ejusque dispositio competebat, quousque offieio thesaurnriatus fungebar, a me 
conduetum, fideliter, sincere et diligenter integro decennio deservivisse, 
operam suam exercuisse, rem monetariam juxta constitutiones regni et 
meam dispositionem absque omni snspitionis nota procurasse aliaque 
probitatis et dexteritatis speeimina, quae virum reetum et honestum con- 
cernunt, edidisse.. Ne igitur in dubium a quopiam intaminata fides 
ipsius vocetur, difhieultasgue eo nomine moveatur et reddendae rationis 
necessitas imponatur, palam facio, nemini posse quidquam juris, nisi mihi 
in ipsum respectu administratae hujus provineine et in me reipublicae 
competere, uec ad reddendam rationem teneri, quandoquidem ipse vero debito 
offiecii sui mihi satisfecit, ego vero toti reipublicae, a cujus ordinibus 
in proxime praeteritis comitiis generalibus regni sufficientemque rationem 
de omnibus et singulis perceptis et expensis aliisque rationibus, tam 
ordinariis quam extraordinariis pablieis, nullis penitus exceptis obtinui, 
hasque ipsi testimonii literas dandas esse duxi, prout quidem do praesen- 
tibus. Quibus ipse fretus ut ubique locorum tuto et secure versari 
negotiaque sua quaevis licita et honesta peragers possit, amice rogo., 
Majoris fidei ergo praesentes manu propria subsceriptas sigillo meo 
eommuniri jussi. Dabantur Warsawine die decima mensis Julii anno 
domini 1669. Boguslaus comes in Leszno, procancellarius regni. (Palat 
Posn. 1659 —1661 fol. 21. Sal. Staats-Archiv zu Poſen) 
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Die dritte der ehemaligen großpolnifhen Münsftädte war 
Frauſtadt. Es ſteht feit, dak in Frauftadt unter Johann Kaſimit 
geprägt worden ift, doch ift es fraglich, zu welcher Zeit die neue 
Münze eingerichtet wurde. In den Stadt- und Gerihtsbüchern 
von Frauftadt und Pofen findet fih vom Jahre 1629 bid 1658 
feine Bemerkung, welche darauf ſchließen laffen könnte, daß in 
diefen Jahren in frauftadt oder Pofen eine Münze bejtanden 
babe, Erſt im Jahre 1658 wird Andreas Tympf ald Vorfteher 
oder Verwalter der Münzen von Srauftadt und Pofen genannt; 
in dieſem Jahre wurde aljo in Frauſtadt geprägt, Nur am der 
Hand der Gepräge und mit Hilfe einer urkundlihen Bemerkung 
aus dem Jahre 1659 batten wir beweilen fünnen, daß in Bofen 
von 1651 bis 1659 eine Münze beftand; es würde aljo das 
Fehlen von Urkunden vor dem Jahre 1658 an ſich fein Beweis 
dagegen fein, dab auch in Frauſtadt fchon vor dem Jahre 1658 
eine Münzwerkftatt beftanden habe. Die Bezeichnungen „moneta 
Bydgostiensis“ und „moneta Posnaniensis“ laffen darauf ſchließen, 
daß ähnlich wie i. %. 1598, fo auch 1650 oder 1651 ein Erlaß 
des Schagmeifterd angeordnet haben wird, die Herkunft der Münzen 
auf den Münzen jelbft Fenntlih zu machen, um Abweichungen 
von dem vorgefchriebenen Schrot und Korn ftrafen zu können, 
Nun fennt man zahlreiche Gepräge aus den Jahren 1650 bie 
1655, welche die Buchjtaben „M. W.* gefondert oder monogramme- 
artig zuſammengezogen tragen'). Beyer ergänzt „Mennica War- 
szawska* oder „Moneta Warsawiensis*, Gzapsfi und Andere 
folgen ibm, es giebt aber feinen Beweis dafür, daß unter Jobann 
Kafimir in Warfchau eine Münze bejtanden bat. In Ujazdew 
bei Warſchau wurde 1659 eine Werfitatt zur SHerftellung von 
Kupferihillingen eingerichtet; „M. W.“ ald moneta Warsawiensis 
zu leſen, bat nur das zufällige Zutreffen der Anfangsbuchſtaben 
für ſich). Dagegen wiſſen wir aus zahlreihen Urfunden, daß 
unter Johann Kafimir in Frauſtadt geprägt wurde. Gin alte® 
Münzgebäude war vorhanden, die Yage Krauftadts als Grenzort 
war die denkbar günftigjte, um jchlechtes Geld anzuhalten und 
Then Jahre 1650 ein Schilling (Ezapafi 5865), 

1 führt Warjchau mit als Münzort unter Zohann Kar 
fin 
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neue gute Münze in Verkehr zu bringen, es ift alfo fehr wahr 
jheinlih, daß die Errichtung einer Münze in Frauſtadt, welche 
1658 thatfühlih beitand, vom Schatmeifter gleih zu Beginn 
feiner reformatorifchen Ihätigkeit angeordnet worden fein wird. 
Die Buchjtaben „M. W,* würden aljo „Moneta Wschovensis* 
bedeuten, wie früher ſchon auf den jtädtifchen Hellern, und der Be 
ginn der Münzthätigkeit in Krauitadt würde ind Jahr 1650 zu 
ſetzen fein, 

Die Staatdimünzgen von Poſen und Krauftadt ftanden ſchon 
früher in einem gewilfen Jufammenbange, derart, daß der Pofener 
Münzmeifter die Oberauffiht über die frauftädter Münze führte 
oder beide zufammen gepachtet hatte, Wahrfiheinlih war jebt 
Andreas Tympf Pächter und Verwalter der Pojener und ber 
Frauſtädter Münze. 

Am 6. Juli 1658 ertheilt Andreas Tympf, der Vorſteher 
der Poſener und der Frauſtädter Münze, perfönlih vor dem Grod— 
gericht zu Frauftadt dem Johann Sigismund Beder, einem Bürger 
aus Bojanowo, Vollmacht, in feinem, des Tympf Namen, in den 
Kronländern für den Bedarf der beiden Münzen Gold und 
Silber aufzufaufen und das Aufgefaufte an ihn abzuliefern. Dies 
auf Grund eines vom Schakmeifter erteilten Privilegd und meil 
Tympf durch anderweitige Gefihäfte in Anfpruch genommen iſt.) 


!) Actum in castro Wschovensi sabbatho p. f. visitationis =. Marine 
virginis proximo a. d. 1668. Coram offieio magnifiei domini eapitanei 
terrae Wschovensis et actis praesentibus castrensibus Wachovensibus 
personaliter comparens spectabilis et famatus Andreas Tympff 
offieinae monetarine Posnaniensis et Wschovensis prae 
fectus....- recognovit, quia ipse vigore et authoritate literarum univer- 
salium sibi recognoscenti ab illustri et magnifico Bognslao in Leszno 
Lesezynski supremi regni thesaurario... ad infraseripta concessarum 'et 
eoram officio praesenti reproduetarum, ex quo ipsemet recognoscens ob 
legalitateın ei evectionem ofheii sui distraetus iufraseripta ex persona sun 
exequi non potest, ideo spectabilem et famatum Joannem Sigismundum 
Bekier eivem Boianoviensem ad eoemendum et comparendum aurum et 
argentum pro moneta regui officinisque memoratis Posnaniensi et 
Wschovensi authoritate prusfatarum literarum institut omniaque 
munia et offieia in eodem auro et argento comparendo expedienda 
eidem Bekier assignavit, inseripsit et ordinavit, prout assiguat, 
inseribit et ordinat praesentibus, dans et ceoneedens eidem Bekier ple- 

2) 
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Und am 22. Oftober deſſelben Jahres beſchwert ſich Tympf, der 
Verwalter der Münzen von Frauſtadt und Poſen, dab fin 
Ugent Beder auf PVeranlaffung des Miünzmeifterd von Krafu, 
Boratini, unterwegs angehalten und das für die Ausprägung in 
Frauftadt und Pofen beftimmte Edelmetall mit Beſchlag belegt y 
worden fei, und beantragt Freigebung.') Hieraus erhellt, daß im - 
Jahre 1658 lebhafte Nusprägung ftattgefunden haben muß. 

Da Tympf feine Buchftaben auf die Pofener Gepräge febte, 
läßt jih annehmen, daß in Krauftadt andere, von ihm angeftellte 
Münzmeifter thätig waren, die Namen derjelben aber fonnten 
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nariam facultatem et omnimodam potestatem tam in partibus Russiae 
quam Majoris et Minoris Poloniae et ubivis locorum eivitatum oppi- 
dorum et pagorum auri et argenti praefati comparendi, coemendi et in 
oflicinas praefatas manusque et dispositionem sui reeognoscentis fideliter 
eomportandi idque, quod eo in passu melius, utilius et commodius vide- 
bitur, faciendum et peragendum promittens ac se offerendo, id totum pro 
rato et grato suscepturum. Inseriptiones Wschovenses 1058. BI. 698, 
(Kgl. Staats-Mrdiv zu Poſen). 

1) Actum in eastro Wschovensi feria tertia p. f. 3. Heduigis pro- 
zima a. d. 1658. Ad offieium et acta praesentia castreusia Wschovensia 
persönaliter veniens spectabilis et famatus Andreas Tympf, offiecinas 
monetariae Posnaniensis et Wschovensis administrator, postquam ei inno- 
tuit de quodam aresto super merces famati Joannis Sigismundi Bekier 
eivis Boianoviensis ad coemendum et comparandum aurum et argentum 
pro moneta regni ofücinisque praefatis Posnaniensi et Weachovensi 
authoritate et facultate literarum illustris et magnifiei thesanrarii regni 
sibi concessarum plenipotentis per se inseripti ex instantia spectabilis et 
famati Tymi Liviani Boruty offieinae monetariae Uracoviensis praefeoti 
per nobilem Vladislaum Samborski in oppido Wieruszow imposito prae- 
earendo authoritate dieti illustris et magnifici supremi regni thesaurarii 
nee non suae et dieti Bekier plenipotenti sui indemnitati solennem coram 
offhieio praesenti fecit manifestationem declarando et hanc attestationem 
coram offiecio praesenti recognoscendo eundem Bekier ex consensu mat- 
dato et commissione sui manifestantis negotium comparandi et ceoemendi 
auri et argenti suscepisse hocque idem argentum per ipsum coemptum 
ad civitatem Wschovensem deportasse et sibi hideliter et sincere reddi- 
dissi et restituisse nihilque contra leges consustudinem et competentiam 
ofheii sui deliquisse, quapropter si aliquod damnum et detrimentum ex 
impositione ejusmodi aresto et implieatione mercium aliarım personaram 
idem Bekier vel ejus consocii cum mercibus suis transeuntes patiantır, 
iterum atque iterum de contraventione authoritati praefati illustris et 
magnifiei thesaurarii regni ac reipublicae mullitatique ejusdem #resti 
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nicht feftgeftellt werden. Ein Ort v. J. 1655 zeigt neben „M. W.“ 
auf der Nüdfeite die Buchftaben „I. T.“ auf der Hauptieite, 
vielleicht gehören diefelben dem Johann Tympf an, deſſen die 
polnische Encyflopädie Erwähnung tbut. 

Nah dem Jahre 1655 wird auf den Geprägen nicht mehr 
der Entftehungsort angegeben, die Münzen zeigen nur noch bie 
Zeichen von Münz- und Schaßbeamten. 

In Folge der unglüdlihen, den Staatsfhas erichöpfenden 
Kriege volljog ſich allmählich eine völlige Wenderung in den 
Zweden der Ausprägung Nah fchüchternen Verjuchen, das 
Münzwefen dem Staate nusbar zu maden, wurde im Jahre 
1659 der Grundſatz aufgeitellt, daß durch vermehrte Ausprägung 
unterwertbigen Geldes die Geldnoth der Republif nach Möglichkeit 
zu heben fei, und ohne Nückfiht auf das allgemeine Wohl wurde 
demgemäß verfahren. Der Kronſchatzmeiſter Boguslaus Leſzezynski 
wurde zu Anfang des Jahres 1659 durch Johann Kafimir 
Krafinsfi erfeßt, die Staatsmünzen verpacdtete man an ben 
Meiftbietenden und ergriff begierig alle Vorſchläge, welche geeignet 
erjehienen, die Erträge aus der Prägung zu heben. 

Im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen die Münzmeifter 
Andreas Tynipf und Titus Livius Boratini. Ehe wir und ihnen 
und der durch ihr PVorfchläge harakterifirten Periode zumenden, 
find einige Daten, Krafau und Lemberg betreffend, nachzutragen. 

Wir hatten gefeben, daß bis zum Jahre 1652 erjt Gerhard 
Pyrami, dann David Münzmeifter von Krakau waren. Die 
Nachrichten ſchweigen darauf längere Zeit. Erft am 25. Sep- 
tember 1657 wird Johann Tamm vom Schaßmeifter Lefz- 
uns zum Wardein und Probirer in der Münze zu Krafau 
ernannt mit der Verpflichtung, bi8 auf weitered nur Orte zu 
13 Grofhen aus der 12löthigen Darf zu prägen, und zwar aus 
jeder Marf 38 Stück.) Ferner verordnet ein Erlaß des Schabmeifterd 
von 24. Mäy 1658 an Stanislaud Chrzonſtowski, den 
Adminiſtrator der Münze zu Krakau, daß dieſe Münze vom 
solenniter protestatur, petens eam sui manifestationem actis prassentibus 
inseri, quod obtinuit. Relationes Wschovenses 1658. BL, 660, (tgl. Staats«+ 
Archiv zu PBojen). 

1) Libri oblat, s. relat. castri Cracov. Bb. 85. ©. 1212 u. 1219. 
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1. Mai 1658 bis zum felbigen Tage des Jahres 1659 am Titus 
Livius Boratini und Paul de Bono verpachtet werden jolle, 
Sämmtliche Geräthe follen nah dem amtlichen Iwentar den 
Pächtern übergeben werden, deren Anordnungen ſich die Wardeine 
und die übrigen Beamten zu fügen und ihnen zu geborchen haben, 
wie dem Scabmeifter felbft. ') 

In Lemberg wurde i. 3. 1656 auf Grund einer königlichen 
Verordnung und eines Senatsbefhluies vom 1. März 1656 eine 
Nothmünge eingerichtet, im welcher von den Kirchen und vom 
Staate überwiefenes Silber in Orte und Sechsgröſcher umgeprägt 
werden ſollte. Mit der Ueberwacbung der Ausprägung wurde 
Hieronymus Pinocei, Sekretär des Königs beauftragt, welchem 
am 23. April 1658 der Schameifter Boguslaus Leſzezynöki über 
richtig abgelieferte 96562 polnifhe Gulden quittierte. Pinocci 
muß fpäter in den Verdacht der Unterjchlagung gekommen fein, 
denn am 10. April 1660 bezeugt Andreas Trjembichi, der Bifchof 
von Arafau, daß Pinocei an der Münze von Lemberg als ver- 
eidigter Wardein fungiert babe, gegen feinen eigenen Wunſch, 
aus Opferwilligfeit für das allgemeine Wohl und weil fonit 
Niemand diefed Amt übernehmen wollte. ?) 

Die Lemberger Münze prägte nur diefes eine Jahr 1656 
und nahm erft 6 Jahre fpäter unter Tympf ihre Thätigfeit 
wieder auf. 

Andreas Tympf kam im Jahre 1651 oder 1652 nach Polen. 
MWahrfcheinlihb war er ald erfahrener Münztechnifer vom ron: 
ſchatzmeiſter Boguslaus Leſzezynski berufen worden, um in Frau— 
ftadt und Pofen neue Münzwerkitätten einzurichten; er blieb bie 
zum Sabre 1667 in Polen. 

Un dem Beifpiele Tympfs kann man fehen, wie leicht falſche 
Nachrichten ohne Kritif aus einer Schrift in die andere übergeben. 
Kundmann berichtet in feinem Buche „Silesii in nummis"?) nad 
einer aus Frauftadt erhaltenen Nachricht: „auch vor der Stabt 








) Ebenda. Bd. 855. 5 1294—1297. 
2) Diefe drei die Lemberger Münze und Pinocci betreffenden Um 
tunden, jowie die Aufnahme derfelben in die Krommatrilel vom 9, Auguſt 
1662 find bei Zugörski XXXIX. abgedrudt. 4 
%) Kundmann „Silesii in nummis“ 1738, ©. 238. 
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ein Haus die Münze beifet, wo Anno 1646 unter König 
Johann Kafimir ein Münzmeifter Tympf gewohnet, 
von welchem der Name der befannten polniſchen Tymffe herkommt, 
die er zuerſt gejchlagen, wie jein Name darauf A. T. bejeuget.” 
Dem Gewährömanne Kundmanns ſchwebte dunfel die Thatfache 
vor, daß unter Tompf in Frauſtadt geprägt worden ift, auf bie 
genauen Daten kam es ihm nicht an, Würde man fpäter auf 
die Quelle zurüdgegangen fein, fo hätte die ungereimte Zufammen- 
ftellung ded Jahres 1646 mit Johann Kaſimir Zweifel erregen 
müſſen, jo entlehnte man einfach ala Thatfache „Tympf, 1646 
Münzmeifter in Frauftadt*.') Andreas Tympf entftammte einer 
weitverbreiteten niederfächfiichen Müngmeifterfamilie.?) Die ur 
ſprüngliche Schreibart des Familiennamens ift Timpe,’) woraus 
Tompe, Timpf, Tympf u. f. w. entitand; im polnischen Urkunden 
finden ſich zahlreiche, den Schreibern zur Yait fallende Korrum— 
pierungen vor, eine ſolche ift auch „Tympf“, welche fich leider 
eingebürgert bat. 

Andreas Tympf war vom Jahre 1650 oder 1651 bis Ende 
des Jahres 1659 Pächter und Meifter der Münzen von Frauſtadt 
und Pofen, Bei der Umgeftaltung des Münzweſens gab er dieſe 
Pacht zunächft auf, weil fein neues Amt ald Generalmardein und 


— 





1) So findet ſich in den bekannten Nachſchlagewerken: Pallmann- 
Schlickeyſen, ©. 33; Saurma⸗Jeltſch „Schleſiſche Münzen“ ©. 52; Czapski, 
Catalogue Je sa colleetion S. 386 u. a. a. D. „Andreas Tympf, Münze 
meifter in Frauftadt 1646, in Poſen 1651 bis 1667". 

2) M. Bahrfeldt hat im „Numismatiich » fphragiftiihen Anzeiger 
1889, 1.*, die zerjtreuten Angaben über die Familie Timpf zufamnten- 
geſtellt. Simon Timpf ftarb 1621 als Miüngmeifter in Harburg. Bon 
feinen Söhnen werden genannt: Thomas Timpf, Münzmeifter in Harburg; 
Simon der Jüngere; Samuel, ald Münzmeifter in Roftod im J. 1656 
geitorben, und Peter, welder in Schleswig, Stade, Börde thätig war. 
Ein Sohn Samuel, Andread, wurde 1643 al3 Müngmeifter der Stabt 
2üneburg angenommen, 1649 verließ er biefen Dienft, ging nad) Stade 
und warb 1650 Warbein in Roftod. Er könnte wohl mit unferem Andreas 
ideniſch fein, indbefondere, weil er auch einen Bruder Thomas hatte, doch 
jteht dem die Nachricht entgegen, daf ein Andreas Timpf 1659/60 Münz- 
meifter in Roſtock geweſen jein fol. 


a Zimpe ift niederſächſiſch und bedeutet: Ede, Zipfel, Spike, ind- 


beſondere die jharf gebadenen Kanten an manchem Gebäck (Timpenbrod). 
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Superintendent aller Kronmünzen feine Zeit völlig in Anfpruch 
nabm.') Am 5. Juli 1659 wurde er vom Kron-Großſchaßmeiſter 
Johann Kafimir Krafinsfi ald Generalwardein der Münze zu 
Krafau beftellt, am 9, September erfolgte die Eintragung bdiefer 
Beftallung und feine Bereidigung als Wardein des Schabes?) 
Im Sabre 1660 lieh Andreas feinen Bruder Thomas nach Pofen 
fommen, welder die Pacht der neuen Münze in Bromberg über 
nahm und bis zum Jahre 1667 im Lande verblieb; nicht be= 
wiefen ift dagegen die Nachricht von einem zweiten Bruder 
Johannes Tympf. 1661 pachtete Andreas Timpf die Münze von 
Krakau, richtete in Lenberg eine Münze ein, prägte in Lemberg, 
Krafau und Bromberg die nah ihm genannten Guldenftüde und 
verließ i. %. 1667 Polen. Zulest hatte er mit Thomas zufammen 
nur noch die Pacht der Bromberger Münze inne, er wird zum 
legten Male erwähnt am 2. Nebruar 1667 ald Pächter ber 
Bromberger Münze.) Thomas Tympf wurde Furfürftliher Münz- 
meijter in Königsberg, Andread ging zunähft nah Pommern, 
wie die Nachricht beweift, daß i. J. 1667 ein aus Polen ent- 





1) Er heißt 1658; Spectabilis A. Tynff, offieinae monetariae Pos- 
naniensis et Wschovensis prnefectus et administrator. 1659, 60, 62, 63: 
Hon. A. T. generalis Guardein thesanri, oder Superintenbent der Fünig- 
lien Münzen. 


2) Actum Cracovine die 9. IX. 1659. Oblata litterarum super guar- 
deinatum Andreae Tymfl servientium,. Enthält nur die Mittheilung, daß 
Tympf zum Generalwardein ernannt worden ift und deſſen Eid: Ego 
Audreas Tymf juro de omnipotenti in saneta trinitate uni deo, quia 
in isto offiecio guardeinatus, quod aceipio, sincere, fideliter et favorabiliter 
serenissimo regi Poloniae et reipnblicae inserviam, monetam in offcinis 
monetariis secundum constitutionem et ordinationem thesauri probabo et 
probari faciam ac explorabo et si minimum errorem vel aliquid Zulsi 
animadvertero, tenebor et illustri et magnifico thesaurio regni supremo 
vel officio ipsins deferre. Sie me deus adjuvet et passio Christi. 

Libri oblat s, relat. castri Cracov. Bd. &6. &. 2150-2152. 


9) Act. Bydg. Sabbato a. dominiecam Invocavit 1067. Androas 
Tymph offieinae monetariae Bidgostiensis arendator wird davon befreit, 
ben wegen Todſchlag des Jakob Jaſinsli angellagten Hand Zürge, ober 
Johannes Friedrich genannt, feinen Gehülfen, vor Gericht zu bringen 
Iuser. Bydg. 1667. BI, 107. 
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wichener und von der dortigen Krone reflamirter Münzmeiſter 
Andreas Tympf ſich in Stolp aufgehalten bat,') 

Es iſt faft traditionell geworden, Andreas Tympf für die 
fhweren wirtbichaftlihen Schädigungen verantwortlich zu machen, 
welche Polen in Folge der unter Johann Kafimird Regierung er- 
griffenen verkehrten Winangoperationen getroffen haben?) Allein 
man bedenft nicht, daß die Müngpächter nur Vorſchläge machen 
fonnten, melde anzunehmen oder abzulehnen in der Macht des 
Schabmeifterd und der Yandboten lag. Der Reihdtag verlangte, 
daß die Erträgniffe aus dem Münzweſen zu vergrößern feien; 
begierig ergriff man jedes Mittel, welches geeignet erfchlen, Geld 
zur Bezahlung der murrenden Truppen zu ſchaffen, ohne daB der 
reiche Adel gezwungen war, in die eigene Taſche zu greifen. In 
vielen vorliegenden Grlajjen des Königs und des Schagmeifterd 
wird Tympf geradezu ald Netter des Staates gepriefen; der ehren: 
werthe Schatzmeiſter Leſzezynoki betätigte feine Treue und Nedlich- 
feit noch, nachdem er ſchon Vicefanzler geworden war. Dad Amt 
des Generalwardeind verwaltete Tympf mit Umficht und Strenge, 
und durch nichts ift bewiefen, daß er ähnlich wie Boratini Neid» 
thümer in Polen fammelte; er verließ das Land arm, 

Die erften Vorſchläge zur Ausprägung unterwerthigen Goldes 
fheinen von Boratini ausgegangen zu fein. 

Titus Livius Doratini fam, wie wir gefehen, zu Anfang 
des Jahres 1658 nad Polen und trat am 1. Mai 1658 die 
Pacht der Münze von Krakau an.?) 

Als i. 3. 1659 in einer Konftitution des Landtages Die 
Ausprägung von einer Million Kupferfhillinge angeordnet wurde, 
weil die Nothdurft der Nepublif gebieterifch die möglichfte Er: 
böhung ihrer Einkünfte fordere,*) übernahm Boratini die Ser: 
ftellung des neuen Geldes auf Grund eines befonderen Vertrages 


1) Kgl. Staats⸗Archiv zu Stettin P. 1. Tit. 278. Nr. 44. Akte A. 
Mitgetheilt von 3. Bahrfeld im Numismat.-fphrag. Anz. 1889, 1. 

2, Siehe indbefondere: Vespasianus Kochowski, Annual. Polon, 
Clim. 3. &, 73. Lengnich, Gefchichte der Lande Preußen. Th. 7. S. 355, 
299, 323. Braum 120 ff..,., und nad ihren Lelewel u, ſ. m. 

) Weber die Bergangenheit Boratinis konnte ich nichts in Erfahrung 
bringen. 

4) Vol, legum, Bd. IV. ©. 278. 
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mit dem Schatzmeiſter.) Er eröffnete im November 1659 eine 
Schilling Münze zu Ujazdow bei Warfhau und prägte dort 
vom 19. November 1659 bis zum 2. Juni 1661 für 817708 Gulden 
20 Grofchen, in feiner Krafauer Münze für 182291 Gulden 
10 Grofhen Kupferfhillinge.. Das war die erfte Million. Am 
7. April 1663 wurde die Prägung wieder aufgenommen und bie 
zum 7. November 1665 in Ujazdomw allein für 6690 822 Gulden 
26 Grofchen Schillinge geprägt. An diefem Tage wurden Die 
Rechnungsbücher und die Münze von Ujazdow geichloffen. Aus 
einem Pfunde reinen Kupferd wurden 300 Schillinge gefchlagen, 
bon denen 3 Stüd den Zwangswerth eined Groſchens hatten. 
Der Schatz erzielte aus diefer Yinanzoperation einen Gewinn von 
3450800 Gulden und Boratini foll 832600 Gulden verdient 
baben.?) Außerdem fertigte Boratini noch 7 Millionen Kupfer: 
hillinge für Lithauen in Ujazdow und in den lithauifhen Münzen 
von 1660 —1666 an. 

Boratini verblieb nach der i. %. 1668 erfolgten Schließung 
der Kronmünzen in Polen und ftarb während der Regierung 
Johanns II. ald Münzmeifter in Krafau. Die großen Summen, 
welche er dem Staate vorgefchoffen hatte, hat er wahrfcheinlich 
niemal® zurüderhalten. 

Gegen Ausgang ded Jahres 1659 wurde alfo in Krafau, 
Poſen, Frauſtadt, Ujazdow geprägt; i. 3. 1660 nahm auch die 
Bromberger Münze ihre Thätigfeit wieder auf, auf Grund eines 
am 2. Juli 1660 zwilchen Thomad Tympf und dem Schapmeifter 
Kraſinski gefchloffenen DVertrages.?) Nah demfelben pachtete 





) Uniwersat skarbowy wzgledem menice zeleäny. — Dat. w Kra- 
kowie die prima decembris 1659. — Zag. XL. 
2) StaroZytnosci polskie Vd. II. ©. 157. — Köhler Münze 


beluftigungen, XIII. 222, 


3) Der Wortlaut diefer wichtigen Urkunde ift der folgende, wobei der 
polnifche Zert in möglichft mortgetreuer Ueberjchung wiedergegeben wird: 

Actum Posnaniae feria sexta post festum sanctae Margaretae vir- 
ginis proxima anno domini 1660. Oblata literarum illustris thesaurariü 
regni pro parte Thomae Timpha. Ad officium et acta praesentia pala- 
tinalia Posnaniensia per onaliter veniens famatus Matthias Szefel, civis 
et negotiator Posnaniensis, nomine nobilis Thomae Tymph, obtulit ei- 
dem officio ad acticandum in acta sua literas illustris et magnifici 
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Thomas Tympf, welcher am meiften geboten hatte, die Münze 
vom 1. Dftober 1660 bis 1, Dftober 1662 für 24000 Gulden, 
Thomas follte die Münze aus eigenen Mitteln vollftändig neu 
einrichten; würde jedoch fpäter ein Mehrbietender die Pacht über: 


Joannis Casimiri in Krasne Krasinski supremi regni thesaurarii eidem 
nobili Thomae Tymplh seruientes, manu sigilloque suae illustris magni- 
ficentias subseriptas et eommunitas sanas saluas illaesas omnique nota 
suspitionis, prout ex eis apparebat, carentes, quarum quidem literarum 
is est, qui de verbo ad verbum sequitur, tenor. Jan Kazimierz ua Kra- 
suym Krasinski Podskarbi wielki koronny Lomzynski Prasniski ete. Starosta, 
Allen denen, Die es angeht, thue ich hierdurch fund, daß ich ftet darauf 
bedadjt bin, wie ed meines Amtes ift, daß fäimmtlidye Stener- Aufnahmen 
regelmäßig in den Staatsſchatz fließen, aut Gejeg und Berordnung erhoben 
und mit dem größtmöglichen Nuten ausgebeutet werben, um die gerade 
jet jehr großen Bedürfniffe der Nepublif zu decken. Unter anderem mußte 
id, baranıf bedacht fein, dah die Münze zu Bromberg, die früher in Thä- 
tigfeit gewejen ift (mynice, antiquitus w miescie Bydgoszezy ufundowang), 
durch den lebten ſchwediſchen Krieg aber vollftändig zerſtört worden ift 
und jeit Jahren nichts mehr brachte, wiederum dem Schafe eine ent« 
iprechende Einnahme gemähre, um ben außerordentlichen Bebürfnifien des⸗ 
jelben gerecht zu werben. Es ſchien mir daher eine Pflicht meines Amtes 
zu fein, bie Münze zu Bromberg aufs neue ins Leben zu rufen und einen 
Vertrag Über Führung derfelben im Intereſſe des Fiskus mit dem Meift- 
bietenden, d. it. bem edlen Herrn Thomas Tymph abzufchliehen und zwar 
auf zwei volle auf einander folgende Jahre, die mit dem 1. Oftober 
d. 3. 1660 beginnend mit demfelben Tage und Monat d. 9. 1662 ihr 
Ende erreichen werden. Auf Grund dieſes Vertrages verpachte ich bem 
genannten Herren Tymphe die Bromberger Münze und übergebe fie ihm 
im ganzen unter den nachfolgenden Bedingungen, für deren Erfüllung der 
eble Herr Andreas Tymphe, ber Bruder bed genannten Thomas, dem 
Schatze Bürgſchaft leitet, jo dab Einer für den Anderen eintreten würde, 
nm bieje Bedingungen ungefhmälert zu erfüllen (condieiami nizey opi- 
sanemi, ktorym tam in toto quam in parte, in defectu vero ipsius 
szlachetny Pan Andrey Tymphe, rodzony jego, to jest jeden zn dru- 
giego obliguig sie inviolabiliter skarbowi dosye eaynie). Bor allem 
wirb Herr Thomas Tymphe dem Schatze 24000 Gulden Pacht zahlen, 
und zwar in baav oder durch Mnmeifungen, indem auf jebes Jahr 
12000 Gulden gerechnet werden. Er verpflichtet fich, diefe Summe in 
vier Maten in jedem Jahre wirflid zu zahlen, idque sub processu fisei 
ut paenis contra retentores peeunine publiene saneitis. Die erfte Mate 
mit 3000 Gulden muß bis zum lebten Dezember dieſes Yahres 1660 
berichtigt fein, die 2=te, 3ste und die weiteren auf dieſelbe Weife, bis sum 
Ablauf diefes Vertrages, 


— 
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nehmen, jo jollte diefer gegwungen fein, ihm 3000 Gulden zu 
erſehen. Wäre es nöthig, die Münze zu fchliefen, fo follte Thomas 
entfchädigt werden. Bürgichaft für Ihomas übernahm deſſen 
Bruder Andreas Iympf, welchen, ala Superintendenten aller 
füniglihen Münzen, Thomas gehalten war, jährlih 355 Gulden 
Gehalt zu zahlen. 

68 fcheint, ald ob die Gebrüder Tympf auf gemeinjchaftliche 
Rechnung gearbeitet hätten, oder aber Andreas war der eigentliche 
Unternehmer und Thomas nur vorgefchobene Perjon. Thomas 

Außerdem verpflichtet fich der Herr Montrahent, feinem Bruder 
Undrea3 Tymphe als Gehalt für fein Amt ala Superintendent über alle 
föniglihen Münzen aus biefer Münze jährlid) 355 Gulden zu zahlen, und 
zwar außer den erwähnten an ben Schaß abzuführenden Summen Da 
jedoch die erwähnte Münze von ®rund aus durch den Feind und an« 
bere Kriegsunfälle zerftört ift, jämmtlicher Seräthe, die zum Prägen bes 
Geldes gebraucht werden, beraubt ift, jo verpflichtet ji der Kontrahent 
aus eigenen Mitteln und ohne etwas an den bejtimmten Raten abzus- 
ziehen oder vom Schatze irgend welche Beihilfe zu verlangen, biefelbe 
vollſtändig umzubauen, wieder einzurichten, fomweit es nöthig jein wird, 
um dauernd Gelb zu prägen. Damit er hierdurch jedoch nicht zu großen 
Scaden erleide, jo erfläre ich als Bertreter des Schagamtes, daß nad 
dem Wblauf biejes Vertrages fein Nachfolger, der ein höheres Gebot 
machen und ſich Hierdurch bei der Pacht der Münzen für die Zu— 
funft behaupten würde, verpflichtet fein wird, bem Herrn Kontrahenten 
3000 Gulden auszuzahlen. Nad Empfang diefer Summe werben ſämmt⸗ 
lihe Müng-Anftrumente, fowie ſämmliche anderen Requifiten Eigenthum 
des Schatzes, wobei ein entiprechende® Inventar aufgenommen werben 
wird. Außerdem geftehe ich dem jetzigen Pächter das Vorrecht zu, Die 
Münze weiter in Pacht zu behalten, falld er fich verpflichtet, die durch 
den Meijtbietenden gebotene Summe an den Schah zu zahlen, 

Endlich) verpflichtet fich der Herr Kontrahent mit Treue, Umficht 
und Sadjlenntniß die Münze zu leiten, ſowie e8 Diefelbe nad) ihrer Natur 
verlangt, und Alles, was durch bie Beit aus ber gewohnten Ordnung 
gelommen ift, wieder in Zug und Stand nad) bejtem Gewifjen zu bringen. 
Bor allem muß ein Wardein angeftellt werden, um ben Werth und ben 
Gehalt ber Münzen zu prüfen und bafür verantwortlich zu jein, und zwar 
unter Zeiftung eines Umtseides nad) der vorgejchriebenen Form vor dem 
von mir zu ernennenden Abgejandten des Schatzes. Er joll ferner gemwifjen- 
haft darauf achten, unter Berantwortung des Heren Kontrahenten, daß 
bie Münzen genau nad) der Verordnung bes Jahres 1659 angefertigt 
werben, laut feſtgeſetztem Schrot und Korn, von welder Verordnung id 
eine authentische Mbjchrift diefem Wertrage beifüge. Es giebt auch viele 
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blieb bi8 4. 3. 1667 in Bromberg, wenn er auch feinen Bruder 
gelegentlich in Krafau und Lemberg unterjtükte. 

Die Pacht der Münzen von Pojen und Frauftadt gab 
Undread Tympf zu Ausgang d. J. 1659 oder Anfang 1660 auf, 
diefelbe übernahm fein Fachmann, fondern Chriftophorus Ze— 
gocki, der Kämmerer von Kalifh und Staroft von Bomſt. Die 
beiden Münzen wurden wiederum zufammen verpachtet; fie waren 
gleichzeitig eröffnet worden und ftellten, wie wir ſehen werden, 
gleichzeitig ihre Thätigfeit wieder ein. Der Pachtfontraft des 
Zegocfi mit dem Kronfhasmeifter war nicht aufzufinden; dagegen 


Menschen im Neich, hauptfählich Auben und verfchiedene Fremde, bie 
Bold und Silber in Barren jchmeljen und es fobanı in das Ausland 
ausführen, zum großen Schaden und zur ungeheuren Unbequemlidjkeit 
der Föniglihen Münzen. Daher ift der Herr SKontrahent verpflichtet, 
genau auf meine Berordnung in biefer Hinficht zu achten und alle Mühe 
anzumenden, damit dieſer große Schaden für den öffentlichen Schatz ſich 
niit verbreite. Ferner bat er nah den beitehenden Geſetzen ber 
Ausfuhr von Gold und Eilber Einhalt zu thun, und in jedem einzelnen 
Balle, der zu feiner Kenntniß gelangt, das Silber und Gold zu Gunſten 
bes Schatzes ohne jede Nüdficht mit Beſchlag an belegen, Betreff3 unvor- 
hergefehener Vorfülle mährend der Wachtzeit fichere ich dem Seren 
Kontrahenten im Namen des föniglidjen Schatzes zu, daß, wenn, was 
Gott verhüten möge, in Bromberg die Peſt ausbräce, ein Feind ber 
Krone einfallen, die Truppen fich conföderiren follten, oder andere Un— 
fälle, benen der menſchliche Berjtand nicht gewadjen it, vorkommen 
follten, jo daß die Münze in ihrer Thätigleit bejchränft wäre, ich dann 
beſondere Nüdficht darauf nehmen würde unb mid verpflichte, ihm in 
biefen Fällen eine entiprechende Entſchüdigung zu gewähren, ſofern er feine 
Berlufte altenmäßig ober durch laufende Rechnungen würde belegen fünnen. 
Ich veripreche feicerlic, Kraft meines Amtes und im Namen des königlichen 
Schahes, den edlen Herrn Thomas Tymphe im ruhigen Genuße dieſes 
Bertraged zu laſſen, jobald er ſämmtliche Bedingungen erfüllt, und im 
Falle ſeines Todes feine Nechte auf feine Erben übergehen zu laſſen. Bu 
größerer Sicherheit unterjchreibe ich Dies eigenhändig unter Beidrüdung 
meined Amtsfiegeld. W Warszawie die secunda July anno domini 1600 
SeXugesimo, 

(Locus Sigilli, Jan Kazimierz na Krasnym Krasinski Podskarbi 
Wielki Koronny Prasnicki Starosta Mpp 

Juau Wodzicki Pisarz Skarbu Koronnego mpp, Quarum Literarum 
originale idem offerens vieissim recepit et de recepto offieium quietarvit. 

Palatinalia Posnaniensia 1659—61. BI, 55. im SKönigl. Staats» 
Archiv zu Poſen. 
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befigen wir zwei Urfunden, ausgeftellt vom Schabmeifter am 
6. Februar 1661, eingetragen in Pofen am 9. April 1661, aus 
denen unzweifelhaft bervorgebt, dab Zegocki Inhaber der Münzen 
von Frauftadt und Pofen war.') 


N) Actum in castro Posnaniensi sabbatho post dom. Judiea Quad- 
ragesimnlem primo a. d. 1661. Ad ofücium et acta praesentia castrensin 
Posnauiensin personaliter veniens magnifieus Christophorus Zegocki 
succamerarius Calissiensis capitaneus Babimostensis obtulit ad acti- 
candum in acta offieii praesentis literas infrascriptas illustris et magni- 
Sei Joannis in Krasno Krasinski supremi regni thesaurarii... in rem 
sui oflerentis editas manu et sigillo ejusdem illustris et magnifiei the- 
saurarii propriis subseriptas et communitas, sanas et illaesas Omnique 
nota suspicionis carentes tenoris qui sequitur talis: (der folgende pol- 
nifche Text ift überfegt) Johann Krasinski.,. thue jedem, dem es zu 
wiſſen obliegt, Hund, dab die BDragonerfchwadron des Herrn Ehriftoph 
Zegoeki, Rännnererd von Kaliſch und GStaroften von Bomft, bebeutenbe 
Rückſtände an Sold vom Schage zu verlangen hat, die augenblidlih aus 
anderen Mitteln zu kilgen ganz unmöglich ift; deshalb und bis auf weitere 
Abrechnung mit dem Schabe meife ich der genannten Schwabron 10000 
Gulden an, welche aus der jährliche Bachtrate zu entnehmen find, die für 
die Münze zu Frauſtadt von dem genannten Herren Kämmerer jährlih an 
den Schaß zu entrichten iſt. Dies aber auf Grund des Bertrages, ber 
im 3. 1660 gefchloffen und in bemfelben beginnend im Jahre 1661 feine 
Endſchaft erreichen ſoll, und der beitimmt, welche Zahlungen ber genannte 
Känımerer ratenmweife an den Schah abzuführen hat. Hierbei verfichere ih 
dem genannten Kämmerer und verpflichte mid; ausdrücklich, da dieſe meine 
Anweifung ala baares Geld bei der Mbrechnung anerfannt und abgerechnet 
werben wird, Gegeben auf der Jasna Göra bei Czenſtochau, am 16, 
Bebruar 1661. Unmittelbar dahinter: Similis secunda seribatur ex prima 
ad verba tenoris talis: Yan Kaſimir Krafinsli.... Ich thue hierdurch 
Jedwedem, dem es zu wiſſen obliegt, fund, daß in dem Vertrage, der über 
die Pofener Münze mit Herren Ehriftoph Begocki, Kämmer von Kaliſch 
Staroft von Bomft, geichloffen worden ift, und in welchem ich demſelben 
erlaubt habe, in genere et specie Kronmünzen zu prägen nad) der Schaß- 
ordnung, ich jedoch die Sechsgröſcher ausgenommen und bie Prägung 
derfelben bis auf weiteres mir vorbehalten habe. Nunmehr aber, auf Die 
Eingabe bes Herrn Kämmerers, erfläre ich mit gegenwärtigem und erlaube 
dem genannten Seren, nmeben den anderen im Bertrage genannten Münz« 
forten auch; Sechsgröſcher zu prägen in der genannten Münze zu Bofen 
(im Original ftand urfprünglih Wschowskiei, dies iſt ausgeſtrichen und 
von berjelben Sand Poznanskiei darüber gejchrieben) und zwar in Schrot 
und Korn, wie es die Schahordnung vorjchreibt und in ber bafelbft feft« 
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In der erften weift der Schagmeifter Krafinsfi dem Zegocki 
zue Bezahlung rückſtändigen Solded 10000 Gulden an, die den 
Pachtraten zu entnehmen find, welche Zegocfi laut eines i. J. 
1660 geſchloſſenen Vertrages für die Pacht der Frauftädter Münze 
zu entrichten bat; im der zweiten erhält Zegocki die Erlaubnig, in 
Pofen Sechsgröſcher prägen laſſen zu dürfen, deren Ausprägung 
in dem Vertrage, welchen Kraſinski mit Zegoefi über die Pofener 
Münze geichloffen hatte, fih der Schabmeifter bis auf Weiteres 
vorbehalten hatte. — Wahrfcheinlih werden die Pachtfontrafte 
über die Krauftädter und Pofener Münze ähnliche Bedingungen 
enthalten haben, wie der mit Thomas Tympf in Hinficht der 
Bromberger Werkitatt abgeſchloſſene; daß in Frauftadt die Prä- 
gung nicht unbedeutend war, gebt ſchon daraus hervor, daß auf 
die Pachtrate 10000 Gulden angewiefen werden fonnten, 
Eine weitere urfundliche Bemerfung, das Berhältnig Zegochis 
zur Frauſtädter Münze betreffend, war nicht aufjufinden, dagegen 
läßt ſich durch zahlreiche Urfunden beweifen, daß Zegocki bis zum 
Jahre 1662 Adminiftrator der Pofener Münze gewefen if. So 
lagen am 16, Februar 1662 die Münzer Johannes Häusler, 
Heinrich Schmidt und Andreas Waidli, für fih und im Namen 
ihres Serren, des Verwalterd der Pofener Münze, Ehriftopb Ze 
gocki, gegen Johannes und Albert Strzelski, welche die erſtge— 
nannten in dem am großen Markt gelegenen Münzgebäude nächt- 
licherweile überfallen und ara verwundet hatten, und am 22. Mai 
1662 wurde in Gegenwart Chriftoph Zegockis dad nventar der 
Pojener Münze an Andreas Tympf, den Generalwardein der 
— überliefert. 


— — 





geſetzten gas. Gegeben auf der Jasna Göra zu Czenſtochau, am 6. 
Februar 1661. Relationes Posnanienses 1661. Fase. III BI. 6. 

N) Actum in castro Posnaniensi feria quinta post dominicam Bexa- 
gesimue proxima a. d. 1662, Ad oflieium et acta praesentia castrensin 
Posnaniensia personaliter venientes honesti et ingenui Joannes Hausler, 
Henricus Smith et Andreas Waidli, magnifici Christophori Zegocki, 
succamerarii Calisiensis... ofliecinae monetariae administratoris famuli 
et ejusdem monetae in civitate Posnaniensi cussores, solenni contra 
nobiles Joannem et Albertum Strzelskich suo et ejusdem magnifici 
suceamerarii et administratoris nomine,... BRelationes Posnanienses 1662, 
Fasc, L 81. 72. 
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Da Zegocki im Münzweſen unerfabren war, ift e8 felbftver« 
ſtaͤndlich, daß in feinem Namen und Auftrage geeignete Fachleute 
die techmifche Leitung der Münzen von Frauftadt und Poſen ge- 
führt haben werden. Für die Pofener Münze war diefe Perfön- 
lichkeit Nikolaus Gilli, von dem Frauftädter Müngerperfonale 
wiſſen wir nichts, Allein es muß hervorgehoben werden, daß wir 
nur durch vorgefommene Ungefeßmäßigfeiten, in Folge von Ges 
waltthbat und Streit, die in den Akten behandelt werden, ein» 
gehende Kenntniß über die Verhältniffe der Pojener Münze erlangt 
baben, und es ift das Fehlen von Nachrichten in den Frauſtädter 
Aften nur ein Beweis dafür, daß ſich dort alles aejehlih und 
ordnungsgemäß abwidelte, aber fein Beweis, gegen die Eriftenz 
einer Münze überhaupt. Daß unter Zegocfi in Frauftadt ſtark 
geprägt wurde, ift dur dad Dokument vom 6. Februar 1661 
bewiejen. Nach dem Ausdruf der Gepräge möchte ich die Buch— 
ftaben „G. B.A." eined unbefannten Beamten für Krauftadt ın 
Anspruch nehmen. 

Nikolaus Gilli fam nach Pofen aus Schlejien, wo er i. J. 
1654 bejtellter oberſter Müngmeifter und Bergwerfsdireftor bei 
der Regierung zu Neiße war.) Er war nicht Pächter der Pojener 
Münze, fondern von Zegoefi als technifcher Leiter derfelben ange 
ftellt. Im den Alten wird er ald Münzmeifter oder Vorſteher 
und erfter Direftor der Münze angeführt, er war der Nechte 
Doftor, in einem alle beißt er jogar „Gylli medicinae doctor“) 
was aber wohl nur auf einem Irrthume des Schreibers beruht. 
Die Buchftaben „N. G.“ fennt man auf Müngen aus den Jahren 
1661 und 1662, wahrſcheinlich Fam aber Gilli ſchon i. J. 1660 
nad Poſen. 

Gilli hatte unterwertbiges Geld geprägt; in Folge Davon 
zog ihn der Schagmeifter zur Berantiwortung. Andreas Tympf 
mar mit der Unterfuchung der Angelegenheit betraut; diefelbe zog 
fich faft ein Jahr lang bin und giebt nicht allein werthvolle Daten 
zur Münzgeſchichte, Tondern bietet überhaupt ein feifelndes Bild 
der willfürlichen Zuftände jener Zeit. Das Schreiben des Groß 

1) Steinbed „Geſchichte der ſchleſiſchen Bergwerle S. 68." Saurma 
„Schlefijche IM” und Medaillen ©. 79." 

2) Rel hovenses 1661. BI. 607. 
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hagmeifterd an Gilli datiert vom 16. Juli, die durch Andreas 
Tympf in Pofen bewirfte Gintragung vom 1, Auguft 1661.') 
Das Schreiben lautet: 

„Herr Müngmeifter und Wardein der Pofener Münze! 

Ih kann meiner Berwunderung über Euer unvorfihtiges 
Vorgehen faum genügenden Ausdrud geben, nämlih daß Ihr es 
gewagt habt, in der Münze zu Poſen verfchiedene Münyen zu 
prägen, die weder dem durch die Schatzordnung vorgefhriebenen 
Münzfuße, noh dem allgemeinen in der Republik herrſchenden 
Brauche entſprechen, und das, ohne Euch mit mir als der höchſten 
Behörde in Münzfachen zu verftänd igen. Bon folden Münzen 
find viele Stüde zum Vorſchein gekommen, hauptſächlich Dufaten, 
welche in Schrot und Korn dem Werthe und der Probe der 
Münzordnung nicht entfprechen, weil fie von einem Golde find, 
welches nur 22 Slarat 6 Gran enthält, während 23 Karat 4 Gran 
vorgeichrieben find. Ferner fehlt neben dem Wappen der Krone 
das Wappen des Großherzogthums Rithauen, wo doch die Vor— 
ſchrift befteht, dab beide Wappen auf den Dufaten geprägt werden 
follen als Zeichen der untheilbaren Vereinigung ded Großherzog. 
tbumd und der Krone, Endlich, wo ſich die Inſchrift „Moneta 
aurea Regni Polon.“ gebörte, habt Ihr eine fo unpaffende Umfchrift 
gewählt, daß diejelbe den Raum nicht gebörig ausfüllt, auch dem 
altbewährten Gebrauch widerfpricht, niemald auf den Münzen der 
Nepublif Sentenzen anzubringen. Da dies alles ohne mein Bor: 
wiſſen, gegen die Verordnung des Schabed und im Gegenfage zum 
allgemeinen Gebrauch nefchehen tft, fo fende ih den Generalwardein 
des Schabes nach Pofen, damit er diefem Unfug Einhalt tbue, 
Sch verlange, daß die Pofener Münze bis auf weiteren Befehl 
meinerfeit3 gefchloffen werde. In Allem dem follt Ihr dem ge— 


1) Actum in castro Posnaniensi feria secunda ipso die festi saneti 
Petri vinculati a. d. 1641. Rolationes Posnanienses 1661. Fase. V, 
Bl. 34. — Czapski giebtin feinem Katalog (Band III. ©. 51) den polnischen 
Text biejes Schreibens, wenn auch nicht diplomatijch genau, und macht bei 
Beichreibung des Doppeldulatens — „Zag. 523° die Bemerkung: Gilli passa 
la monnaie de Posen le mereredi avant le dimanche exeundi 1662 & un 
certain Christoph Zegocki. Eine Durdjficht der Alten hätte die Verfehrtheit 
dieſer Anficht Margelegt. 
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nannten Generalwardein Folge leiſten, was ich unbedingt umd 
ausdrüdlih verlange, Hiermit überlaffe ich Euch der Gnade 
GSotted. Gegeben zu Warſchau, den 16. Juli 1661, Euer 
Wohlgeboren alles Gute wünfhender Freund der Großfchab- 
meifter ... .“ 


Die Münzen, von denen bier die Nede ift, find Doppel- 
dufaten aus den Jahren 1661 und 1662 mit den Inſchriften 
„Arcus fortium contritus est" und „Non est fortis sicut deus 
noster“.') — Tympf begab fih aljo am 1. Auguft in das am 
Marfte belegene Münzgebäude, traf aber Gilli nicht anmefend, 
fondern nur den Wardein Kranz Neimund Honneder und den Auf 
feber Daniel. Diefe liegen fih auf feine Unterhandlungen ein, 
fondern erklärten, dah fie ohne die Gegenwart des ehremwertben 
Nicolaus Gilli, des Worfteberd und erjten Direftord der Münz- 
werkſtatt, jedem den Eintritt verweigern müßten. Tympf fonnte 
nur den Thatbeitand durch Zeugen feitfeben laffen und fih am 
folgenden Tage beichweren.?) 

Darauf erfolgte am 7. September 1661 die Eintragung 
eines königlichen Erlaſſes, in welchem Honnecker und Daniel ſowie 
Nicolaus Gill vor das königliche Gericht in Warfchau geladen 
wurden, um ſich gegen die vom Schakmeifter über fie geführten 
Klagen zu verantworten. „Ste haben die Goldmünzen um 
12 Grofchen zu gering gemacht, die Übrigen Münzjorten im Ber 
hältniß jchlechter, haben ungewöhnliche Stempel gefchnitten und 
den zur Unterfuhung von Schabmeifter abgeihidten General: 
wardein grob zurüdgemiefen.’)* Die weitere Verhandlung dürfte 

1) Hofmanır, Alter und neuer Müng Schlüßel, Nürnberg 1683. 
Zug. 523 a u. b. Czapski 5914. Beyer 602, 609. 

2) Actum in castro Posnaniensi feria Ill. p. f. s. Petri vinculati 
prox. (2. 8.) 1661. — Tympf manifestationem fecit contra honoratos 
Fraueiscum Reymundum Honekier et Danielem oflieinae monetarine in 
eivitate Posnaniensi gwardeinum et ejusdem officinae pronunc custodes 
seu procurntores. Relat. Posuan. 1661. Fase. V, BI. 35. 

3) Act, in judieiis eapitanealibus castr. Posnan. feria U = Es 
Bartolomaei apostoli proxima a. 1661. .... Joannes Casimiros . .„ vobis 
honoratis Francisco Raymundo Hunnekier et Danieli, offieinae moneltariae 
in eiritate Po- *j guardayno utrisque nimirum offieinne ejusdem 
procuratoribır yistris, nee non excellenti Nieolao Gilly, juris 
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in Warfchau geführt worden fein, wahrfcheinlich mit dem Ergebniß, 
daß Honneder und Daniel freigefprochen, Gilli verurtheilt wurde. 
Denn ein föniglicher Geleitäbrief, audgeftellt in Warfchau am 
27. April 1662, fichert dem edlen Franziskus Neimundus Honneder 
Geleit und Föniglihen Schuß der Perſon und de3 Eigenthums zu. 
Er foll alle bürgerlichen Rechte im ganzen Königreiche, in&befondere 
in der Stadt Pofen genießen und vor Gewaltthat derjenigen ge- 
[hüst fein, die ihm gegen Recht und Billigfeit übel wollen, au 
gegen den Unterfämmerer Ehriftoph Zegocki. Diefer Brief wurde 
am 20. Mai 1662 in Pofen eingetragen und an den vier Eden 
des Mofener Marktes verfündigt.‘) 

Gilli aber wird in den Verhandlungen, welche zu diefer Zeit 
wegen Uebergabe der Pofener Münze geführt wurden, bereits ale 
„geweſener“ (quondam) PBorftcher oder Kaffierer der Poſener 
Münze bezeichnet. Die Uebergabe des gefammiten Snventars, fo 
wie des noch vorhandenen geprägten und nicht geprägten Metalle 
erfolgte am 17. Mai 1662 in Gegenwart von Zeugen durch Ze⸗ 


utriusque doctori officinae ejusdem principali et primario directori, de 
personis bonisque et officiis vestris de causa infrascripta mandamus, ut 
coram judicio nostro et assessorum nostrorum Varsauiae aut ubi func 
cum curia nostra felieiter constituti fuerimus, a positione praesentis cita- 
tionis in duabus septimanis vel tum, dum causa infrascripta ad judican- 
dum inciderit, personaliter et peremptorie compareatis ad instanciam 
instigatoris regni ejusque delatoris illustris et magnifici... Krasinski...; 
qui vos eitaut propterca, quia vos in officina praefata monetaria Posna- 
niensi monetam diversam in ceodem poudere et valore, prout ex vi 
offieii vestri tenemini sine praestito super idem officium in manus 
thesauri regni juramento cuditis, praesertim vero aureos nummos aliis 
Justis ex offieinarum nostrarum ordinariis ad minus dundecem grossis 
inferiores deterioresqgne et consequenter reliquns species in minores, 
quarum par est valore elaboratis iisque stemmata et inscriptiones sine 
consensu thesauri regni inusitatas privata vestra authoritate imprimitis, 
ad inspiciendum vero vobisque demonstrandum et corrigendum praemissa 
guardaynum geieralem thesauri regni nobis et eidem thesauro palam 
solennitergue juratum non admittitis, imo odiose et contumeliose exclu- 
(1 41 DEE er Datum Varsauiae feria quinta in crastino festi sancti 
Laurentii martyris a. d 1661. Relationes Posnanienses 1661. Fase. VI. 
Bl. 4. 

1) Actum in castro Tosnanieusi sabbatlıo p. dom. Rogationum 
pruoximo a. d. 1662. Relationes Possanienses 1662. Fasc. II Bl. 85f. 
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| gocfi an Andreas Tympf. Die Eintragung diefes Aftes datiert 
| vom 22. Mai.) Seitdem ftellte die Pofener Münze ihre 
Thätigfeit für immer ein. Wahrfcheinlih wurde zu gleicher 
Zeit oder noch etwas früher auch die Krauftädter Münze gefchloifen, 
benn feinerlei Anhaltspunkte finden fih für die Annahme, daß 
jemals wieder in Pofen oder Frauftadt gemünzt worden fei. Gilli 
wagte es noch, die beichlagnahmten und der Verwahrung des 
Magiftrat3 übergebenen Münzgerätbe heimlich an fich zu nehmen, 
jih mit denfelben in das Bernbardinerklofter zu flüchten und nad 
einiger Zeit nach Frauſtadt überzufiedeln.?) Dort befand er fi 
i. J. 1663, dann verfchwindet er aus den Akten. 


) Dieſes intereffante Mktenftiid giebt eine genaue Ueberſicht des Jr 
ventard der Poſener Münze. Actnm in eastro Postau, feria II. p. dominicam 
Exaudi proxima a. d. 1662. Adoffeium . . personaliter venientes Michael 
Wardeski ete, . . recognoverunt, quia ipsi ex instantia et ad requisi- 
tionem magnifici Christophori Zegocki, succamerarii Calissiensis capitanei 
Babimostensis, fuerunt personaliter feria quarta proxime praeterita in 
lapideua in platea magna civitatis Posnaniensis sitta excellentis Gili 
quondam monetarii Posnaniensis ingenuorum kaszieri et guardeini resi- 
dentia ibidemque offieiose existentes viderunt, quando in praesentia 
ejusdem magnifiei succamerarii, assistentibus eidem succamerario generosis 
Matthia Jerzykowski . . pecunia parata tum et altera pecunia nondum 
cussa et argentum non formatum alias szrot y obrzynki ex cista ferren 
exempta per ingenuum Franeiscum Reimundum Honecker ejusdem sielego 
kassierum ponderabantur, ubi in pecunia parata duo millia octingenti 
septuaginta tres floreni, in szostacis vero dealbatis et nondum cussis 
marcae centum septem et lotones duodecem, in szostacis vero non aplis 
neque formatis alias niesmelcowanych takze w arbrie marcae tresentae 
quadraginta quinque et lotones sex, in pultoracis vero malis et parmi 
ponderis marcae quinque sine duobus lotonibus argenti frustum lotones 
duodecem argenti quoque reliqui vilioris lotones octo reperta et justo 
pondere ponderata visa sunt, sciphus eciam argenteus in viginti Hlorenos 
oppignoratus et aeris antiqui alias miedzi librae alias kamieni viginti 
septem et funtones undecem praeterea equi quatuor, dwa kare, tracei 
siwy, czwarty czronowaty, currus ferro obductus alius kolasa valoris 
ducentorum quinquaginta florenorum praeventi sunt, Instrumenta vero 
omnis ad offieinam monetariam pertinentia die hodierna seorsim regestro 
inventata et conscripta sunt, quorum instrumentorum horum et aliaram 
rerum inventarium . . . idem succamerarius nobili Andrese Tympla 
traditit, Tympha vero exemplar germanice scriptum succamerario religuit. .» | 
Relatioues Posnanienses, 1662 Fase. III. Bl. 1. | 

2) Act. in cast foria V. p. festum 8. Matthnei (22. 11.) 
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Andreas, Tympf war, wie wir gefehen hatten, i. 5. 1659 zum 
|  Generalwardein der Kronmünzen ernannt worden und hatte 1660 
als Theilhaber feines Bruders die neue Bromberger Münze mit 
h übernommen; 1661 ypachtete er auch die Münze von Krakau. 





Am 15. September 1661 wurde Stanidlaus Kleinpolt vom firon- 
ſchatzmeiſter beauftragt, die Arafauer Münze dem bisherigen Pächter 
Titus Livius Boratini, deffen Pacht erlofch, abzunehmen und an 
den neuen Pächter Andreas Tympf zu übergeben.) 1662 ver- 
trat Thomas Tympf feinen Bruder Andreas ald Müngmeifter in 
Krafau, während Johann Tamm Wardein war, 

Im 5. 1663 wurde auch in Lemberg wieder eine neue 
Münzmwerkftatt eröffnet, an weldyer Andreas Tympf Verwalter und 
Münzmeifter, Ehrijtian Bagler Wardein waren?) Thomas 
Tympf war gleihfall® an derfelben thätig, wie er überhaupt Ge- 
fhäftstheilhaber feines Bruders gewefen zu fein feheint. 

Der Gedanke, unterwerthiged Silbergeld audzuprägen und 
mit Zwangskurs zu verfehben, ging von Andread Tympf aus, 
wurde, wie wir fahen, von der Lemberger Münzfommiffion ge: 
billigt und duch einen Erlaß ded Schaßmeifterd? vom 15. Juni 
1663 zur That erhoben. inige Jahre waren doch nöthig geweien, 
um die Bedenfen der Landeövertretung zu befchwichtigen, denn 
vorhandene Probeftüde bemeifen, daß Tympf mit feinem Por: 
ſchlage fhon 1661 and Licht getreten war, Die neuen Gulden: 
füde follten Slöthig fein, 30 Stüd auf die Marf gehen und den 
Zwangswerth von 30 guten Groſchen baben;?) zunächſt follten fie 


1663. Ex parte hon. Andrene Tymph, offieinarum reipublicae superinten- 
dentis ceitatur ad judicia tribunalia regni Radomiensia hon. Nicolaus 
Gylli. Inseript. Wachovenses 1663. BI. 607, 

%) Libri oblatarum s. relat. castri Cracoviensis. Bd. 38, S. 2080 —82. 

2) 1663. Mai 29. Specififation und Probe der in ber Münze zu 
Demberg geprägten Müngjorten mit den Unterjchriften von Andreas Tympf, 
Müngmeifter und Chrijtian Vagler, Warbdein. Acta monetaria der Ezar- 
forysti'ihen Bibliothel in Kealau. Bob. 628, S. 57—62, 

) Die Umjchrift der neuen Sulbentympfe: „Dat pretium servata 
salus potiorgue metallo est“ überjebt der Chronift Lauterbach (Pohlniſche 
Ehronide, Yeipzig 1727, ©. 669) ebenfo verftändnißinnig wie poetiſch ſchön⸗ 

Des Heyls erhaltner Lauff 
Schlägt ihren Werth darauff 
Und hält ben beiten Kauff. 
80* 
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in der Münze von Lemberg, dann auch in den Münzen von 
Krafau und Bromberg bergeitellt werden. Ein königlicher Erlaß | 
vom 15. Juli 1663’) erwähnt ausdrüdlih, dab die Gebrüder 
Andrea? und Thomas Tympf mit der Ausführung derſelben be 
traut feien, was fpäter häufig wiederholt wird, Diefelben ver- 
einigten i. J. 1664 die gefammte Ausprägung der Gulden in 
Ihrer Hauptmünze Bromberg; es heißt ausdrüdlih: „die im der 
Königlihen Münze von Bromberg zur Bezahlung des Soldes ber: 
geftellten Gulden jollen von jedermann genommen werden?) 
Das Publikum fträubte ſich nmatürlih gegen die Annahme 
des neuen Geldes und ſchon 1. J. 1663 mußte diefelbe anbefoblen 
werden.?) Gin Föniglicher Erlaf vom 23. Januar 1665 recht⸗ 


nr er 





1) Urdiv der Stabt Lemberg, Fase. 240. No, 6. 

2, Relationes Wschovenses, 1664. BI, 697. 

3) Actum Leopoli in judieiis commissorialibus generalibus regni lege 
publien comitiorum proxime praesteritorum ardinatis feria V. a. f. = 
Asgidii abbatis proxima a. d. 1663, Indicium praesens „.. ad delationem 
et solennem quaerimoniam spectabilis Andreae Tymph, offhieinae novas 
argenteae administratoris, considerato ingenti periculo determinandae 
solutionis praesentis stipendiorum militarium ex eo quod nonnulli thelone- 
atorum s. r. majestatis et reipubliene a mercibus valso (!) fanty dietis pro 
solutione eadem per ipsum monetarinm comparatis atque Jaroslaniam et 
hic Leopolim duetis perceptionem theloneorum in moneta nova florenum 
in s6 continente per eundem Tymph elaborata detreetent ipsamque reji- 
ejant ac exinde üdem et ereditum tam ipsius spectabilis Andrese Tymph 
nam totius reipubliene pessundent et rempublicam in diserimen diffeul- 
tatum ex defectu mercium exoriundarum adducant monetamque novanı 
praefatam disereditent, decernitur quatenus tam iidem theloneatores quam 
et alii quicungue proventuum quorumvis thesauri s. r. m. et reipubliene 


















administratores eorumque notarii et suecollectores taın in cameris the- 
lonearibus quam in depositoriis salis, vini et aliorum mereimoniorum 
pecuniam eandem novam argenteam ubique recipiant, recipere ab aliis 
fiant, taleros vero, orthönes, sextarios, ternarios et sesquigrossos nomine 
eorundem theloneorum et proventuum quorumeungune publicorum loco 
novae monetne praefatae receptos eisdem mercatoribus, a quibus per 803 
recepti suut, ipsique Tymphio ad primam ipsorum requisitionem in instantl 
mediante solutione theloneorum seu proventuum quorumvis in nova 
moneta praefata sibi per eundem Tymph sen mercatores praestanda 
restituant atque ipsi Tymph literas testimoniales, se id ex ignorantiıa 
fecisse, cum justa et sufficienti depreeatione idque ad conservationem 
honoris fidei et ereditus ipsius mercatorialis tradent facturi in praemissa 
et inposterum monetam pracfatam novam is florenum in se continentem 
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fertigte die Ausgabe der Gulden, nahm die Herfteller 'derfelben, 
Andreas und Thomas Tympf, in Schuß und befahl bei ftrenger 
Strafe die unbedingte Unnahme zum vollen Wertbe.') Der Volks— 
unmille richtete jich gegen die Gebrüder Tympf, die „praefeeti 
rei monetariae*, fo daß füniglihe Schußbriefe ihnen freied Geleit 
fihern mußten.?) 

Die Guldenprägung hörte i. J. 1665 auf, die Gebrüder 
Tompf verliegen 1667 das Yand. Titus Livius Boratini fuhr 
fort, vom Jahre 1667 ab, in Krafau unterwertbige Schögröfcher 
zu prägen, bis am 20. März 1668 auch die Krakauer Münze 
geſchloſſen wurde”) 

Aus vorftehender Darftellung ergiebt fih mit Zubülfenahme 
der Gepräge folgende Ueberſicht: 

Münzorte und Münzbeamte: 

Krafau. 

1645— 1650. Gerhard Pyrami, Münzmeiiter. 

1651— 1652. David, Müngmeifter, 

1657 und 1662. Jobann Tamm ald Wardein genannt. 

1658. Stanidlaus Chrjonstomwäti, Adminiftrator. 

1658, Mai 1. Titus Livius Boratini und Paul 
de Bono, Pächter. 

1659. Andreas Tumpf, Wardein der Krafauer und 
Seneralwardein aller Münzen des Königreiche. 

1661, September 15. Andreas Tompf, Pächter. 

1667. Titus Livius Boratini, Inhaber der Sche- 
gröſcher⸗Münze. 

Bromberg. 

1650, Mai 30, —1653 Chriſtoph Gutmann, Münz- 
meister und Pächter. 


in theloneis hujus modi et praeteren aliis quibusvis . publieis recepturi 
üdem theloneatores notarii eorumque superintendentes sub poena infamiae 
et confiseationis omnium bonorum suorum, quae jam exnunc super ipsis 
decernitur et terminus publicandae poenae eisdem in judieio tribunalieio 
Petrieoviensi et Lublinensi seu Radomiensi conservatur peremptorius. . 
Relationes Wsoliovenses 1663. BI. 582. 

In Frauftadt 4. B. am 23. Februar 1665. Der fünigliche Brief 
it wörtlich enthalten in: Relationes Wschovenses 1665. BI. 738 39. 

2) Libri oblatar. s. relat. castri Cracoviensis B. 5a. S. WS —970, 
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1660, Dftober 1, — 1667 Thomas Tympf, Pächter 
und Münzmeifter, 


Marz Kirmis 


Poſen und Frauſtadt. 


1660 —1660. Andreas Tympf, Vorſteher und Pächter 
der Münzen von Poſen und Frauſtadt, 
Münzmeiſter in Poſen. 

1655 Johann Tympf, () Frauſtadt. 
1656. I, C. (9) Frauſtadt. 

1660 —1662 Chriſtoph Zegocki, Pächter und Ber- 
walter der Münzen von Frauſtadt und Pofen. 
G. B. A. (2) Müngmeifter in Frauftadt. 
Nicolaus Gilli, Direktor 
Kranz Sonneder, Wardein 
Daniel, Auffeber de | 
Johannes Häusler, Münzer in Polen, 
Andread Waidli, Münzer 
Heinrih Schmidt, Münzer 


Erklärung der Zeichen: 


A. T. Andreas Tympf. 1650—1660 Pofen;, dann nad 
der Aehnlichkeit auf Krafau, Lemberg, Bromberg 
zu vertheilen. 

T. | Andreas Tympf, Capitaneus Piaseeinensis (Pia- 

P. J seczna). 

‚G. Chriſtoph Gutmann, Bromberg. 

.B. A. (9 Frauftadt. 

‚P. Gerhard Porami, Krakau. 

. ©. 1656 (?) Frauſtadt. 

. T. (M. W.) 1655 Johann Tympf, Frauftadt, 

‚.T.—5.CH. Johann Tamm, Stanislaus Ehrzondtomwafi, 
Krafau, 

M. W. Moneta Wschoviensis, Krauftadt. 

N. G. Nicolaus Gilli, Bofen, 

T. L, B. Titus Livius Boratini, Krakau; Schillinge, 

Ujasdom, 
T. T. Thomas Tympf, Brombero. 
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Die lithauiſche Prägung.) Scabmeifter von Lithauen 
waren: Michael Gedeon Tryina, von 1648—1652. Wappen 
„Sozdawa,” — eine weiße Lilie im rothen Felde. 

Bincenz Gonfiewsti, von 1652— 1662. Wappen „Korwin,“ — 
ein Sufeifen mit Kreuz, darüber nach rechts ein Nabe mit Ring 
im Schnabel, alles Gold in blau. 

Hieronymus Kryſzpin Kirſzenſtein, von 1652 — 1668. 
Wappen „Kwfipin,“ — fnorriger Baumſtamm in getheiltem, links 
blauem, rechts rothem Felde. Im blauen Theile ein aufrechter 
Lowe mit den Vordertagen auf den Baum geftüst, im rothen 
Felde zwei übereinandergeftellte nah Links gemwendete Hirſchköpfe. 
Als Helmſchmuck dient ein Pfauenmwedel zwifchen zwei Adlerflügeln. 
Auf Münzen werden die Hirfchköpfe auch allein verwendet, 

Die Vertreter Lithauens batten bei der allgemeinen Münz- 
fommifjton v. 5.1650 gefehlt; troßdem wurde im Jahre 1652 in 
Wilna eine Münze eröffnet, welche vorübergehend in diefem und 
im Unfang des folgenden Jahres thätig war.“) Die Kriegs— 
wirren unterbradhen die Münztbätigfeit. Im Jahre 1659 beſchloß 
die Komissya Hadiacka für Yithauen eine Münze in Kiew oder 





N) Denar: 1652, mit der Werthzahl 360 (RP), 
Schillinge (Billon): 1652 (RN, 1658. 
Kupferſchillinge: 1660, 1661, 1663, 1664, 1665, 1666, 1667 (RP), 
1668 (Beer). 
Sroichen: 1652 (R'), 
Dreipölfer: 1652 (RP). 
Dreigröfcher: 1652 (RP), 1664 (R), 1666 (R). 
Orte; 1664 (R), (1665 und ohne Jahr, bei Bandtlie, $ 490). 
Bulden: 1666 (Bag. 548. ?). 
Halbe Dulaten: 1664 (R°), 1665 (RP). 
Dufaten: 1665 (R®), 1666 (R”). 

2) a. Geſetz des Reidjstages von 1652 über eine Münzorbnung für 
das Großherzogthum Lithauen. Obgleich die Bertreter für 
Lithauen bei der Münzkommiſſion von 1650 gefehlt haben, ift 
doch eine Münze in Wilna eröffnet worden, über. die der Grof- 
Schatzmeiſter Rechnung zu legen bat. Volumina legum IV, 
BL. 174. 

„ 1652. 23. XII. Berhandlungen der Munzkommiſſion in Wilna 
Die Originale befinden fich im Bejit des Grafen Sforzewsti in 
Suboftron. 
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einen anderen bequem gelegenen Orte zu errichten,) und etwas 
fpäter erfolgte ein Geſetz des Neichätages, wonach in Rüde 
fiht auf die Nothlage des Staates beitimmt wurde, daß eine 
Münze möglichit bald eröffnet werden folle und zwar in Bryesd 
Litewski, auch follten, wie in Polen, zunächſt eine Million Kupfer- 
Schillinge geprägt werden, um den rüditändigen Sold an das 
Heer zahlen zu fünnen.*) Pächter der Münze wurde Titus Livius 
Boratini, doch prägte derfelbe zunächft die für Lithauen beftimmten 
Kupferichillinge in feinen im Kronlande befindlichen Werfftätten, 
Dom Jahre 1662 liegt ein Beſchluß des Neichdtaged vor, daß ein 
Ausſchuß über Eröffnung einer Gold- uud Silbermünze in 
Lithauen verhandeln follte,?) und unter dem 22. Dejember 1664 
findet fich eine Quittung für Titus Livius Boratini, Sefretär 
Sr Majeftät, über 1500000 Gulden, die er aus den Erträg- 
niſſen der lithauiſchen Münze abgeführt bat, *) 

Im Jahre 1666 war Cyrus Bandinelli Superintendent der 
Münze zu Brzesc.) Am 28, Dezember 1666 erfolgte eine Ver— 
ordnung des Könige, die Münze zu ſchließen und zu verfiegeln. 
„Wenn auch Titus Livius Boratini, Pächter der Königlichen 
Münzen, noh 1", Millionen Gulden gut hat, und obgleih es 
ibm zugefichert worden it, daß die Münzen nicht früher geichloffen 
werden jollten, bis er vollitändig befriedigt jeın würde, jo bat 
doch der letzte Neichetag beftimmt, dab ſämmtliche Münzen mit 
der Prägung innezuhalten hätten, und in folge deffen foll Nlerander 
Beynar, Verwalter der Münze zu Brzesc, diefelbe fchließen, alle 
dem Boratini gehörigen Werlzeuge verfiegeln und zwar fofort 
nach Empfang dieſes Schreibens, ohne Nüdficht auf die Antereifen 
des Boratint, über welche der nächfte Reichstag zu beſchließen 
haben wird“.P) 
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!) Volumina legum: IV. Bl. 259. 

2) Volumina legum, IV. BL. 317, 

) Volumina legum. IV. 81. 418. 

9 Biblivtheka ÖOssoliuska No, 198. 

5) 1666. 16, IL Berorbnung des Königs an Cyrus Bandinelll, 
Superintendenten der Münze zu Vrzese, um die Juden vor den Gewalt“ 
thätigkeiten dev Müngarbeiter zu fchligen, Acta castri Braedd, 1665, 1666, 
BL 1045 u, 1046. 

6) Acta castri Braesö, 1667, 1668, DI. 55 u. 54. 
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Seitdem ift in Lithauen nicht mehr geprägt worden, 

Danzig. Im Jahre 1649 wurden mur Thaler und Dufaten 
geprägt, die Thaler hielten nach einer i. 3. 1659 gemachten 
Probe 13 Loth 13 Grän fein und wogen 18 Englis 15 if, 
fo daß auf die Brutto Mark 6° /,.,, auf die feine Mark 
7) Stück gingen, Im Jahre 1650 nahm Danzig die neue 
polnifhe Münzordnung an und bielt die Beftimmungen derfelben, 
ſoweit es die Zeitläufte geftatteten, möglichit treu inne, Der Ge- 
halt der Orle war i, J. 1656 noch dreizehnlötbig, i. 3. 1658 
fing man an aus der 11lötbigen neuen Marf 30 Stüd zu 
prägen, jo das alfo auf die feine Marf 43°/,,, anftatt 41", 
famen. Die Ausprägung von Schillingen wurde i. J. 1657 nad 
febenzigjähriger Paufe wieder aufgenommen, Außer den Kurrent- 
münzen prägte man eine Zahl von Donativen im Gewicht von 
10, 6, 5, 4, 3, 2, 1'/, Dufaten, von denen einige die Werth: 
bezeichnung 5, 4, 3, 2 tragen, Ueber die Thätigfeit der Danziger 
Münze vom März 1649 bis März 1654 bringt Voßberg die 
Nachricht, daß im diefer Zeit dem Münzmeifter Gerhard Nogge 
zum Silberanfauf aus der Kämmerei 1476763 fl. 18 Gr. ver- 
abfolgt wurden. 

Münzmeifter war bi8 zum Februar des Jahres 1657 
Gerbard Rogge, dann Daniel Leſſe, deifen Zeichen zulebt 
auf einem Danziger Thaler ded Jahres 1685 erſcheint. Als 
Münzwardein wird Ehriftian Schirmer genannt, d. b. zwei Ber- 
jonen diefed Namens, wohl Vater und Sohn, waren binterein- 
ander in gleicher Eigenſchaft thätig. Der ältere erjcheint zuerit 
1623, war von 1642 ab Wardein und muß um 1660 geftorben 
fein, denn laut Schluß vom 25. Juni 1660 beftellt der Rath den 
Ehriftian Schirmer an Stelle des verftorbenen Münzgwardeind mit 
jährlicher Bejoldung von 600 Gulden, die aber [hen am 20, Juli 
beifelben Jahres um 300 Gulden vermehrt wurde.) Der jüngere 
Schirmer wird noch i. J. 1688 als Wardein genannt. Zabl- 
reihe Denfmünzen diefer Zeit tragen die Zeichen der Stempel- 
Ihneider Johann Höhn, Pater und Sohn. 

3. 53. 1641 fland der ältere Höhn bereits als Stempel 
ſchneider in Dienſten der Stadt Danzig, denn am 11. Oktober 


| ) Voßberg, Nachträge zur Munzgeſchichte Danzigs. Berlin 1865. ©, 
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1641 heißt ed: „Der Rath will es gefcheben laſſen, daß der Johann 
Höhn, welcher allbier, um die Stempel der Münze zu fehneiben, 
angenommen worden, Schaupfennige in Gold und Silber ver- 
fertige.“ Nah Dr. Löſchin foll Höhn i. J. 1636 zuerft mit ber 
Medaille auf das Wbleben des Fürſten Johann Wisniomwäft 
(Naczynafi 128), „auf welcher fih die Anfangsbuchftaben feines 
Namens finden“, am die Deffentlichfeit getreten fein, Leider giebt 
Löſchin nicht an, wo fih dad von ibm gejebene Exemplar der 
Medaille befindet, denn die mir zugänglich gewordenen Abbildungen 
und Abgüffe tragen die Buchftaben I—H nicht; auch werden fie 
von Gjapafi nicht angeführt. Dem älteren Höhn pflegt man die 
mit L H. gezeichneten Medaillen zugufchreiben, wonach er, was 
aber wenig wahrfcheinlich ift, bis z. 3. 1687 thätig gewejen fein 
würde; der jüngere Höhn, welcher „höhn“, oder „hiun‘, oder 
„J. H.“ zeichnete, erfcheint i. J. 1659, wurde am 8, Mär 1678 
furfürftlich brandenburgiſcher Eifenfchneider in Preußen, Pommern 
und in der Mark und ftarb am 26, November 1693 in LYangen- 
fubr bei Danzig"). 

Thorn. Die Stadt leiftete am 10, April 1649 dem 
Könige Johann Kaſimir den Huldigungseid und lich bald darauf 
prägen, Die Münze blieb gefchloffen, fo lange die Stadt in der 


1) Bekannt find folgende Danziger Gepräge: 
Schillinge: 1657, (Die Stempel find vorhanden, neue Eremplare find 
häufig, alte äußerft jelten. (Czapski 5231) 1658, 
Bmweigröfcdher: 1651, 1652 (R2), 1653 (R). 
Orte: 1650 (R?), 1651, 1652 (RP), 1654 (RT), 1655 (RP), 1656, 
1657, 1658, 1659, 1660, 1661, 1662 (RI—RN), 1663 (E), 
1664 (R), 1665 (? Nowy Skorowidz ©. 50), 1666 (R®), 
1667 (RT), 
Halbthaler: 1649 (R°), 1650 (RP). 
Thaler: 1649 (RI—R2), 1650 (R’—R'), 1651 (Reichel 1542, RP), 
1652 (? Nowy Skorowidz ©. 51), 1655 (Reichel 1554 RP). 
Doppelthaler: 1650 (R%). 
Dufaten: 1649, 1650, 1651 (RP—R®), 1652 (RP), 1653 (RP), 1655 (R), 
1656 (R), 1657 (R—R>), 1658, 1659 (R®), 1660 (R), 1661, 
1662 (R—R®), 1663, 1666, 1667 (R), 1668 (R2). 
Unberthalbdufaten: 1661 (RP). 
Doppelbufaten: 1655 (Rt, vom Stempel des einfachen), 1661. Nadı 
Lengnich; mo? 
Die Stüde zu 2, 3, 4 und 5 Dulaten find R? bis Ri 
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— t ber Schweden war, d. i. vom 5. Dezember 1655 bie 
1 30. Dezember 1659. Bis zum Jahre 1654 bielt man fich 
lich genau an die Münzordnung des Jahres 1650, ſpäter 
pri nach dem Beifpiele Danzigd 30 Orte aus der 11löthigen 
Mark gefchlagen?). 

Elbing?) begann ebenfalls i. 3. 1650 wieder zu prägen. 
Muünzmeiſter wurde Wilhelm von Ed, und nad deffen i. J. 
1652 erfolgten Tode Nicolaus Hennig 1652—1662; Wardein 


1) Folgende Thorner Münzen find befannt: 

Schillinge: 1665 (R®), 1666 (R), 1668 (R'). 

Bweigröfcher: 1651 (RP). 

Drte: 1650 (RI—R?), 1651 (RP), 1655 (R), 1654 (R), 1655 (BR), 

1658 (R'), 1660, 1661, 1662, 1663, 1664, 1665, 1666 (RP), 

| 1667 (R®), 1668 (RP). 

Thaler: 1649 (RP ohne Müngmeifterbuchft.; mit Dlüngmeifterbuchft. R?. 

| Der leptere Stempel ift aud) zu den Thalern von 1650 und 
1659, nach Umändberung der Jahreszahl, benutzt worben). 
1650 (RP), 1655 (?)*, 1659 (R), 1663 (Soll vorhanden fein. 
Voßb. 384). 

In „Thornifche wöchentlihe Nachrichten und Anzeigen von 1760, 
14.te Woche”, findet fich ein Abriß der Münzgeſchichte Thorns, welcher, 
unbekannt zu jein fcheint. Nach demfelben (S. 119) find i. J. 1655 Thaler 
geſchlagen worden. 

Dukaten: 1649 (RS), 1650 (Rt), 1651 (Rt), 1654 (R®), 1655 (RP), 
1659 (RP), 1660 (R), 1661 (R), 1666 (R®), 1667 (? Boßb. 
375), 1668 (? Bohb. 376). 

Doppeldulaten: 1650 (Rt), 1662 (RS), 1663 (Rt), 1664 (R*), 1665 (R#), 
1667 (RB), 1668 (R?). 


) Folgende Elbinger Münzen find befannt: 
a) Unter polnifcher Herrichaft geprägt, mit bem Bilde Joh. Rafimirs: 
Schillinge: 1666. 
Zweigröſcher: 1651 (R). 
Orte: 1650 (?), 1651 (R®), 1660 (R®), 1661 (R'), 1662 (R2). 
1665 (R*), 1666 (R?—R%), 1667 (RT). 
Halbthaler: Mit dem Ortftempel al3 Klippen geprägt und wirklich für 
ben Umlauf beitimmt. 1650 (R®), 1651 (R®, — Doneb. 200 M.), 
Thaler: 1651 (R#), lommt vor ald Doppelthaler (R®), als Doppel- 
thalerflippe (R7, bei Bellt 200 M.), als Anderthalbthaler- 
flippe (RB, bei Stechi I. 145 Al.). 
Dulaten: 1653 (RP), 1658 (?? Beyer 665), 1660 (? Beyer 664), 
1661 (R®, Ezapsfi 2204 ex Gtechi II. für 801 M), 1662 
(?? Beyer 664), 1663 (R®. Kaiferl, Rab, in Wien). 
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war Johann Deläner. In den Jahren 1656 bis 1660 war Die 
Stadt in ſchwediſchem Befis, die Gepräge dieſer Periode zeigen 
daber Bruftbild und Titel Carl Guſtavs von Schweden. Bald 
nah der Einnahme Elbings i. J. 1656 ließ der Statthalter 
Lorenz v. d. Linde dort Drte fihlagen, welche ſtatt des Wappend 
von Elbing 3 Kronen führen, ihre Herkunft aber durch die Bud 
ftaben des Münzmeifters Nicolaus Hennig und durch Fabrikver— 
mandtfchaft erweifen, Die in großer Zahl geprägten und von den 
ſchwediſchen Soldaten durch ganz Preußen verbreiteten ſtädtiſchen 
Ahtzehngröfher der Jahre 1656 bid 1658 waren von geringerem 
MWerthe, wie die gleichzeitigen herjoglichen, Danziger und Thorner 
Orte, wurden daber im berzoglihen Preußen und in Polen vers 
rufen. 


Die Prägung von 1669 bis 1764. 

An dem Jahrhundert, welches von der Thronentfagung 
Johann Kaſimirs bis zum Negierungsantritt ded Königs Stanid- 
laus Auguſt verlief, kann von einer nationalspolnifhen Prägung 
faum die Nede fein. Unter Michael entitanden für die Krone 
‚nur wenige Probeftüde; die drei großen preußiſchen Städte, Danzig, 
Elbing, Thorn prägten zwar, doch in fo geringem Mahe, dab 
jet faft alle mit Michaeld Namen gezeichneten Münzen numis— 
matifche Seltenheiten find, Die Regierung Johann Sobiesfis 
brachte wieder etwas lebbaftered Tempo in die Ausprägung; Die 
Münzwerkftätten von Bromberg und Krakau fchlugen ungefähr 
zehn Jahre lang Kleingeld, ihre Erzeugniſſe genügten aber nit 


b) Mit dem Brufibilde Earl Guſtavs: 
Scillinge: 1657, 
Dreipdller: 1657, 1658. 
Sehsgröiher: 1658, 1659. 


Orte: 1656, 1657 (auch als Halbthalerflippe in Golb zu 3— 
befannt), 1655). 

Thaler: 1658 (?), als Ymeitbalerflippe (?) und in Bold zu 0 — 
befannt. 


Dulaten: Ohne Jahr, (Auch ald 2 Dukatenklippe befannt) 1657, 1658. 
Doppeldufaten: 1658. 

Der Gruud der Seltenheit wurde hier nicht angegeben, weil mir bie 
ſchwediſchen Beſtände unbelant find, indeſſen dürfte der Thaler von 1658 
(R1—), die Äbrigen größeren Gepräge RT bi R® fein. 
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räbernd, um die Bedürfniffe des Landes zu befriedigen. Das 
18. Sadıfen fam zur Negierung. Die einbeimihe Prägung 
f — In Leipzig, Dresden, Guben wurde ſchlechtes Geld 
f — Fuße geprägt, die alte polniſche Münze verſchwand 
faſt gänzlich aus dem Verfehr, das neue Geld war, dem Wappen 
und dem Titel des Negenten nad, balb ſächſiſch, halb polniſch. 
Der Kleinbandel wurde von Kupfer und Billon beberrfcht, welches 
abgewogen und in Rollen verpackt weitergegeben wurde; für die 
zur See über die preußiſchen Häfen ausgeführten Bodenerjeugniffe 
kam reichlic grobes, fremdes Geld ins Land, Neichd-, Spaniſche 
und Holländische Thaler, welche von den Belisenden zurüdgebalten 
und aufgejpeihert wurden, Während des fiebenjährigen Krieges 
ließ Friedrich IT. geringhaltiges Geld mit dem Bildniſſe Auguſts III. 
ihlagen, welches maijenhaft nad) Polen eingeführt wurde; dadurch 
fant der Kurs der guten Münze, und allgemeine Unficherheit in 
der Schäßung beweglicher MWerthe war die Folge. Eine Wendung 
zum Befferen trat in den Jahren 1762 und. 1763 duch die 
energiſchen Maßnahmen des Schabzmeiſters Weſſel ein, und vom 
Sabre 1765 ab verſorgte eine große, nationale Prägewerkftatt 
Polen wieder mit eigenem Gelde. 


Michael Korybut. Michael Thomas Wisniowiecki, ein Abs 
fömmling der alten ürjten von Yithauen, wurde am 19. Juni 
1669 zum Könige gewählt und am 29, September 1669 in 
Krakau gekrönt. Gr vermäblte jih amı 27. Februar 1670 mit 
der Eriberzogin Eleonore, der Tochter Kaiſer Ferdinands und ftarb 
am 10, November 1673. Der Titel de3 Könige iſt: Michael 
Dei Gratia Rx Poloniae, Magnus Dux Lithuaniae, KRussiae, 
Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Livoniae, Smolenseiae, Kijoviae, 

. Volhyniae, Podoliae, Podlachiae, Severiae Üzerniechoviaeque. 
Schakmeifter der Krone war Jan Andreas Morßtyn, Schakmeifter 
von Lithauen Hieronymus Kryſſpin. Während der Regierung 
König Michaeld wurde weder für die Krone Polen, noch für 
Lithauen geprägt. Ein Erlaß) des Schakmeifters Morsztyn an 
den Wardein der Bromberger Münze, Michael Hodermann, ordnete 
allerdingd die Ausprägung von Gulden im Werthe eines Drittel» 










1) Bag. XLIII. 
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war Johann Deläner. An den Jahren 1656 bis 1660 war Die | 
Stadt in ſchwediſchem Befis, die Gepräge Ddiefer Periode zeigen 
daber Bruftbild und Titel Carl Guftavd von Schweden. Bald 
nad der Einnahme Elbings i. J. 1656 hieß der Statthalter 
Lorenz v. d. Linde dort Drte ſchlagen, welche ftatt des Wappens 
von Elbing 3 Kronen führen, ihre Herfunft aber durch die Buch— 
ftaben des Münzmeifterd Nicolaus Hennig und durch Fabrikver— 
wandtſchaft erweifen. Die in großer Zabl aeprägten und von den 
ſchwediſchen Soldaten durch ganz Preußen verbreiteten ſtädtiſchen 
Achtjehngröfcher der Jahre 1656 bis 1658 waren von geringerem 
Werthe, wie die gleichzeitigen berzoglichen, Danziger und Thorner 
Drte, wurden daher im berzoglihen Preußen und in Polen wer: 
rufen. 


Die Prägung don 1669 bis 1764. 

In dem Jahrhundert, welches von der Thronentfagung 
Johann Kafimirs bis zum Regierungsantritt ded Könige Stanie- 
laus Auguſt verlief, Fann von einer national-polnifhen Prägung 
faum die Rede fein. Unter Michael entitanden für die Krone 
‚nur wenige Probeftüde; die drei großen preußiſchen Städte, Danzig, 
Elbing, Thorn prägten zwar, doch in fo geringem Maße, dab 
jest faft alle mit Michaels Namen gezeichneten Münzen 
mafifche Seltenbeiten find. Die Regierung Johann Sobiesfig 
brachte wieder etwas lebhafteres Tempo in Die ——— 18; 8 
Münzwerfftätten von Bromberg und Krafau —*F em um 
zehn Jahre lang Kleingeld, ihre Erzeugniife gemigten: 













b) Mit dem Brufibilde Carl Guftavs: 
Schillinge: 1657. 
Dreipdller: 1657, 1658. 
Sechsgröſcher: 1658, 1659. 
Drte: 1656, 1657 (aud) als Halbihaler 
befannt), 1658). 
Thaler: 1658 (?), als ee 9) & 
befannt, 
Dulaten: Ohne Jahr. (Auch als 2 Duias 
Doppeldbulaten: 1658. : 
Der Gruud der Seltenheit wurde hier 
ſchwediſchen Beſtände unbekant find, indeſſ, 
(RG), die übrigen größeren Gepräge h 
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annähernd, um die Bedürfniffe des Landes zu befriedigen. Dad 
Haus Sahien Fam zur Negierung. Die einbeimifhe Prägung 
börte auf, In Leipzig, Dresden, Guben wurde fhlechtes Geld 
nach polnifhem Fuße geprägt, die alte polniiche Münze verſchwand 
jaft gänzlich aus dem Berfehr, dad neue Geld war, dem Wappen 
und dem Titel des Negenten nad, halb ſächſiſch, balb polnisch, 
Der Kleinbandel wurde von Kupfer und Billon beberrfcht, welches 
abgewogen und in Rollen verpadt weitergegeben wurde; für bie 
jur See über die preußiichen Häfen ausgeführten Bodenerzeugniffe 
fam reichlid) grobes, fremdes Geld ins Land, Reiches, Spanifche 
und Holländiiche Thaler, welche von den Befigenden zurüdgehalten 
und aufgefpeihert wurden, Während des ſiebenjährigen Krieges 
ließ Friedrich IT. geringhaltiges Geld mit dem Bildniffe Augufts TIL, 
ſchlagen, welches maſſenhaft nad) Polen eingeführt wurde; dadurch 
fanf der Kurs der guten Münze, und allgemeine Unfiherbeit in 
der Schäbung beweglicher Werthe war die Folge. Eine Wendung 
zum Befferen trat in den Jahren 1762 und 1763 duch Die 
energifhen Maßnahmen des Schatzmeiſters Weſſel ein, und von 
Jahre 1765 ab verjorgte eine große, nationale Prügewerfftaft 
Molen wieder init eigenem Gele, 


Michael Korybut. Michael Thomas Wisniowieck, cin 86 
fömmling der alten Fürſten von Lithauen, wurde am 183 
ad zum Mönige gewählt und am 29, Mh 
fau gen Er vermaͤhlte ſich am 27, —* Jen 
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thalers an, die 12löthig fein, und von denen 21 Stüd auf bie 
Krakauer Mark geben follten, aber e8 wurden nur wenige Probe 
ftüde?) bergeftellt, da der Neichötag, welcher die Ausprägung der- 
felben zum Gefeb erheben follte, aufgelöft wurde Ein Drei 
gröfcher der Krone v. J. 1670 und ein Thaler v. %. 1673, beide 
durch zwei gefreuzte Schlüffel auf Pofen ald Münzort bindeutend, 
find moderne Erzeugniife, erfunden und geprägt von Meinert in 
Warſchau; auch der bei Zagoräfi unter Nr. 582 befchriebene Dus 
faten ift neu. 

Danzig?) prägte bis zum Ableben des Königs nur Dufaten 
und Schilling. Ueber die Schillingprägung berichtet Voßberg 
aus einer handſchriftlichen Inftruftion des Jahres 1672) „Was 
die Schillinge angebet, jo find diefelben biähero von 1 Loth 
8 Pfennig fein Silber und 279 Stüd auf die Marf Brutto ge 
ſchlagen worden ; die feine Mark ift etwas höher, nämlich 33 Florin 
2 Groſchen ausgebracht worden. Es find aber mur jur Notbdurft 
etwa 2 oder. 3 taufend Thaler, weil man derjelben bloß zur 
Scheide-Münze und Allmojen gebraucht, geihlagen worden,” 

Thorn.*) In Thorn wurden mährend der Regierung 
Michaels nur einige Doppeldufaten und Schillinge geprägt. 

Elbing?) ließ außer einer ziemlihen Anzahl von Scillingen 
einige Dufaten und Thaler-Münzen prägen, welche jest ſämmtlich 
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1) Gie find jeht Rd. — In den „Nachrichten zur Bücher- und 
Münzfunde I Danzig 1780* theilt (S. 398 fi.) Lengnich nad alten 
Notizen mit, daß Andreas Morsztyn ohne Vorwiſſen der Republit 5000 
ſolche Brittelftüde habe jchlagen Laflen. 

2) Belannt find: 

Scdillinge: 1670 (R'), 
Dulaten: 1670 (RP), 1672 (R2), 1673 (R"). 

) Köhne, Md,, oires de la socidt& d’arch&ologie et de numismatigne 
IL, ©, 238/89, 

9 Belannt jinb: 

Scdilinge: Obne Fahr, 1671. 
Bweibufaten: Ohne Jahr mit ID. L. (Donatif R), 1670 (Bonatif mit 


8, BR’), 
) Belannt find: 
Schillinge: Ohne Jahr, 1671 (R), 1672 (R2), 1675 R9 
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su den Seltenheiten gehören. Die Münze war an den Münz- 

meifter Chriftopb Schulz verpachtet. 

Sechſsgröſcher: In dem Verzeichniß der Lengnihihen Müng- Sammlung 
v.%.1811 wird „ein fehr rarer Elbinger Sechſer König 
Michaels vum Jahre 1672” erwähnt; es fcheint fi) um 
ein Probeftüd zu handeln, befannt find keine. Die foge- 
nannten Sechsgröſcher der remitage find Gilber- 
abichläge des Doppeldufateng. 

Thaler und Halbthaler: Es gichbt nach Voßberg einen Thaler und 
einen Halbtbaler mit gut gefchnittenen Stempeln geprägt 
und ebenfoldhe von nadjläßiger Arbeit; fie find RS. 

Dulaten: 1671 (R?), 1672 (R®). 

Bweidulaten: 1672 (RP). 


‚Kleinere Mittheilungen und FJundberichte. 


1. Münzfund von Ulejino. Auf dem Gute Ulejno im Kreiſe 
Schroda, welche? dem Herrn Domänenpächter Sarrazin zu Lufchwig, Kreis 
Trauftadt, gehört, ift vor Kurzem beim Mdern ein aus Münzen und 
Schmudgegenftänden bejtehender Zund gemacht worden. Ein Theil der 
Münzen ift zerbroden, doc ſind 335 nod) wohl erhalten. Es find ganze 
und halbe Benare, meiſt Kaifermüngzen von Otto IIT. und Adelheid. 
Außerdem find Dtto II., Heinrid) II., Konrad II., Heinrih VI., Bernhard 
von Sachſen, Ethelred II. von England, Bifchof Bruno v. Augsburg 
(1006— 1029), Boleslaus 11. und 111. von Böhmen und die Städte Köln 
und Dortmund vertreten. Auch Wendenmünzen aus dem Kreife Magde— 
burg und 2 orientalifche Münzen befinden fi) dabei. Auffallend ift das 
Fehlen von fchlefifchen, brandenburgifchen, pommerfchen und polnifchen 
Münzen. Wie mir ein befannter Münzforſcher mittheilt, find vor 15 bezw. 
21 Jahren in der Priegnig zwei ähnliche Yunde gemacht worden, welche 
ganz dieſelbe Mifchung der Münzen aufwiefen. 

Die Schnindgegenftände des Ulejnoer Fundes find bis auf einen 
Bronze-Ring und ein Bronze-Kettchen von Silber. Einige Stüde find 
fast eifürmig, verziert und hohl, fo daß fie wie Perlen aufgereiht werden 
fönnen. Ein Oval mit Ocht, vorn verziert und Hinten glatt, wird in der- 
jelben Weife verwendet worden fein. Am  interreflanteiten find mehrere 
filberne Chrringe, welche im oberen Theile eine Thiergeftalt zu enthalten 
cheinen und deren unterer Theil in die Kreuzesform auslänft und mit 


Silberdraht umwunden iſt. 
Friebe. 


2. Fund von Panigrodz. Im Mai d. J. fand der Lehrer 
Zimmermann in Panigrodz bei Erin beim Ausgraben eines Ententeiches 
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im feinem Schulgarten einen reichen Schaß in einem irdenen Topfe. Diefer 
"und wurde am 25. Juni dem Kreisjchulinjpeftor Herren Biedermann zu 
Wongrowig von dem Lehrer Zimmermann amtlich übergeben. Dieſe Ge— 
legenheit benubte ich, um den Fund zu unterfuchen und zu befchreiben. 

Derjelbe beftcht aus 2 Ketten und einigen 200 Münzen, alles Silber 
mit Ausnahme von 2 Rupfermüngen. Die eine der beiden Fetten, ein 
ftarf vergoldetes Silberwehrgehänge, beiteht aus 10 länglichen Hauptitüden, 
zwiſchen welchen je 6 lieder, oben und unten burd; Ringe verbunden, 
liegen. Die Länge diefer fchönen Kette beträgt 1 m, die Breite 2,5 cm 
und ihr Gewicht 0,5 kg. Un den Enden befinden fich eine Oeſe und 
ein abgebrochener Hafen. Ein faft ganz gleidyes Eremplar wurde vor ein 
paar Jahren in Kontolewo gefunden und ift damals für die Sammlung 
der Hiftorifchen Geſellſchaft erworben. Die zweite Kette ift eine ſtarke 
filberne Panzerkette, deren einzelne Teile aus Ringen bejtehen ; ihre —* 
beträgt 88 cm, die Breite 1,4 cm und dad Gewicht 0,25 kg. 


Im Folgenden gebe ic; das Berzeichniß der Münzen: 


A. Niederlande. 
2 Thaler aus den Fahren 1672 u. 1685. Bergl. Bb. II. biefer Zeit- 
ihrift ©. 419. 
B. Spanien. 
1, Erzherzog Albrecht und Elijabeth: 
2 Thaler aus dem Fahre 1616, auf einem AS. ELISABET. 
1 Halblhaler and dem Fahre 1616 und 2 Orte, wahrscheinlich aus 
deinfelben Jahre. 
2, König Philipp IV,; 
3 Thaler aus ben Jahren 1622, 1625, 1626. 
4 Halbtbhaler aus den Jahren 1624, 1625, 1636, 1669. 


3. König Karl I.: 
1 Thaler aus dem Jahre 1675. (1. S. 41). 


C. Shlejien. 

1. HS. CHRISTIANUS (3) D, G. DUX. SIL: Kopf nach rechts 
RS. LIGNIC. BREGENS & WOLAV: firone, Darunter ber 
Adler mit der Binde, und C. B.; zu beiden Eeiten ber ftrone 
bie getrennte Rahreszahl. 

Dreigröfcher: 1 Stüd mit 1668, 3 Stüd mit 1670, 


ol 
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2. HS: SYLVI. FRID. D. G. (8) DUX. W.T. 1. 8. O. Kopf 
nach rechts. RS: MON. DO. I. HEID. STER. MEZ. 16—76, 
fonft wie zu 1. S. P. (Dreigröfcher). 


D. Deutſches Neid. 


1. Erzherzog Yerdinand Earl: 
1 Dreigröfcher aus dem J. 1656, Ähnlich vergl. III. ©. 118. 


2. Kaiſer Leopold I.: 
1 Zünfzehngröfcher au dem Jahre 1664. HS: LEOPOLDVS. D. 
G. R. IM (XY) PERA. 8. A. RS: GERMAN. BO (Wappen) HEMIAE: 
REX. 
12 Dreigröfcher mit den verfchiedensten Inſchriften: 
1 aus 1660, 2 aus 1665, 2 aus 1668, 2 aus 1669, 1 aus 1670, 
1 au3 1671, 1 aus 1677, 1 aus 1688, 1 aus 1696, vergl. ähnliche III. 


©. 118. 
E. Brandenburg. 


1. Kurfürſt Friedrich Wilhelm: 

6 Orte: 1 aus 1680, 1 au3 1684, 3 aus 1685, 1 aus 1686. 

31 Sechsgröſcher: 1 aus 1656 mit RS: GROS. ARGEN. SEX. 
DUCAT. PPVS. 1 aus 1674, 3 aus 1681, 7 aus 1682, 7 aus 1633, 1 aus 
1685, 7 aus 1686, 3 aus 1687, vergl. II. ©. 420. 1 der Nebenlinie aus 
1677 HS: JOH. FR.D. G. M. BRAND: MAG. RS: PR. D. B. N. OO. 


R: PR. HAL. MG 
F. Bolen. 


1. König Johann Caſimir: 

28 Tympfe: 3 aus 1663, 10 aus 1664, 10 aus 1665, 3 aus 1666, 
1 mit unlesbarer Jahreszahl, I aus 1664 mit XXX POL. POL. 

10 Orte: je 1 aus 1663, 1666, 1667, 6 aus 1668, 1 aus 1667 mit 
RS: MONETA. NOV. etc. 

85 Gedydgröfcher: 2 aus 1660, 9 aus 1661, 8 aus 1662, 13 aus 
1663, 7 aus 1664, 4 aus 1665, 15 aus 1666, 8 aus 1667, 2 aus 1668 
mit den verfchiedenjten Bariationen vgl. 11. ©. 421. 17 Stück theils unlesbar, 
theils ſehr undeutlid). 


2. König Johann II. Sobieski: 

35 Schögröfher: 2 aus 1679, 3 aus 16380, 6 au 1681, 6 aus 
1682, 14 au8 1683, davon 2 mit gelröntem Kopfe, 3 au3 1684, 1 aus 1686. 
2 Dreigröfcher mit gefröntem Kopfe, je 1 aus 1682 und 1688. 

Rychlicki. 
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3. Die Shladt bei Franitadt im Jahre 1706 und die 
JZuſchrift von Nengräz. Auf ber 216 Seite des IV. Bandes unferer 
Beitichrift ift von Herrn E. Großmann eine Inſchrift aus Neugrüz bei 
Frauftabt mitgetheilt, welche einer näheren Erläuterung um jo mehr werth 
erſcheint, ald fie eins der beutfchen Denkmale unſerer Provinz aus 
älteren Zeiten ift. Zum Berjtändnif derfelben ift eine wenn auch gebrängte 
Darftellung des gefchichtlichen Hintergrundes unerläßlich. Karl XII. Hatte 
fein Winterquartier in Rawitſch verlaffen, um das ruffifche Lager in 
Bithauen anzugreifen. Um diefelbe Beit befand fih auch Wuguft IL. bei 
den Rufien und dachte über die ſchnelle Beendigung des umjeligen Krieges 
nad. Folgendes dünkte ihm der bejte Plan zu fein: Sein tüchtiger Ge— 
neral Schulenburg jollte zunächſt die im Großherzogthum Poſen vor- 
handenen ſchwediſchen Beſatzungen vernichten, fobann von dort aus Karls XII. 
Hauptmacht in Polen angreifen, während zugleich von der andern Seite 
die Ruffen ſich auf die Schweden werfen würden, So zwifchen zwei Feuer 
genommen, war Karl XII. dem fiheren Berberben gemeiht und ber Krieg 
mit einem Schlage zu Ende, Auguft II. jendete unverweilt die entiprechen- 
den Befehle an Schulenburg. Doch diefer lag unglüdlicherweife grade 
frant in Guben und verfügte überdies nur über unzulängliche Kampfes» 
mittel. Es ftanden ihm nämlich außer einigen Bataiflonen Franzoſen und 
Schweizern, welche etwa anderthalb Fahre vorher bei Höchſtädt gefangen 
genommen und im fächfifche Dienfte getreten waren, nur nod einige 
Bataillone Ruffen zu Gebote, welche von den Schweden wiederholt geſchlagen 
und zeriprengt, fich durch Großpolen nad; Sachſen gerettet Hatten. Diefe 
durchaus unzuverläffigen Söldnerhaufen fonnte Schulenburg mir durch 
ſchnell ausgehobene jächfijche Nefruten vermehren. Er ftellte daher dem 
Könige vor, daß mit jo geringen Mitteln ein Triegsgeübtes Heer, wie das 
ber Schweden, mit Ausfiht auf Erfolg nicht angegriffen werden könne. 
Auguſt IT. beharrte trogdem anf feinem Befehl, und Schulenburg gehordhte, 
Bu Anfang des Februar 1706 überfchritt er bei Frauſtadt die Grenze von 
Pofen und nahın nach einigen Hin» und Hermärichen am 13. Februar) 
bes Morgens eine jeite Stellung norböftlich von Diefer Stadt ein. Sein 
rechter Flügel ftügte ſich anf Geyersdorf, der linke, bei dem fich bie Rufen 
befanden, auf Röhrsdorf. Zwiſchen beiden Ortfchaften, welche 2 bis 3 Kilo- 


I) Cette bataille de Frauenstadt se donna le 12 fevrier 1706, 
jagt Boltaire im IIL Buche der listoire de Charles XIL, nidjt ganz 
richtig. 

31* 
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meter von Franſtadt entjernt liegen, dehnte ſich das Mitteltreffen Schulen⸗ 
burgs aus, Ueber den Schlachtplan beſitzt die Hiſtoriſche Geſellſchaft zwei 
ſchöne Karten. Die eine iſt dem I. Bande des Werkes von J. H. Heubel 
hber das Leben Carls XII. einverleibt und zeigt die Aufſtellung beider 
DHDeere dor dem Manıpfe. Der zweite Blan ijt von P. Fehr gezeichnet und 
fahrt die Ueberſchrift: „Abriß der Bataille bey Fravitadt Almo der König- 
Ihe Schwede. Feldmarchal Graff Reihnſchild die Särifche Armee Totaliter 
Schlug Anno 1706 d 13. Febr.” Diejer Plan giebt den ganzen Ber- 
Ianf des Kampfes au. or der Darftellung des Treffens ſelbſt ſei hier 
noch eines Umſtandes gedacht, der den Ingrimm fennzeichnet, mit welchem 
ehmeben und Muffen einander behandelten. Um nicht die erfte und 
affelinigge Hlelſchelbe der ſchwediſchen Wuth zu fein, hatten die Ruſſen in 
Selpnlenburgs Vager Ihre grünen Waflenröde ungedreht, fo daß das rothe 
Hirlerfutter nach auſſen kam. Sie glichen auf diefe Weife von fern den 
rolty unlföormirten Sachſen. “ Indeſſen hatten die Schweden die Bewe— 
gungen Sihnlenburgs ſorgfältig beobachtet und ftanden an demfelben 
Hungen Ab von Schweplan, Aug’ in Aug’ den Gegnern. Ohne Verzug 
lagen He 4um Ungriff Aber, Der Kampf war heftig aber kurz: er währte 
von I Apr Mittags bis ungefähr 2 UHr. Hören wir hierüber Heubel:?) 
„ber Inte Flügel des Feindes (d. h. Schulenburgs) beftund zum Theil 
ana Muflen und ward bald zurüdgefchlagen. Die fchwedifche Neuterey, 
bie durch Mörsdorf marfchirt und eingebrochen war, empfing fie Hierauf, 
verfolgte fie amd hieb fie gänzlich nieder“ Da die Ruſſen nad) 
ilden au flüchtelen — - jeder andere Weg war ihnen abgejchnitten — jo 
müußiten fie hierbei am Kruge von Nengräz vorbei; eine Anzahl von ihnen 
hat ſich auch Dort zu weiterer Vertheidigung verjchanzt und ijt bei diejer 
Welegenheit der Wuth der Gegner erlegen. Der Reit de3 fächfischen 
Veeres wurde an Frauſtadt vorbei nach Pritjben? zurückgeworfen. Und 
num gabs für die Weichenden Fein Halten mehr. Bor jedem auftaudhenden 
Meltertiupp dev Schweden, und mochte er noch ſo gering jein, jtredten fie 
ſchnurenweiſe die noch geladenen Gewehre, oder warfen jie fort. Was ſich 
nicht gefangen gab, bajtete nach der jehlefiichen Grenze. Aber nur wenige 


) Woltaire thut Schulenburg Unrecht, wenn er am angegebenen Tits 
hehuuptet: la combat ne dura pas un quart d’heure. 

) rm angeführten Werfe J. S. Gol. 

a) darvohewaki, powindania i studva histervczne. serva nowa, 
Penn IRRA nennt S. 212 den Ort iälſchlich Frittiid. Aut dem Rlan 
won N Fehr Heißt ev Burgen. 


entlamen. Verſchieden war das Schickſal der Geſchlagenen: während bie | 
Sadjjen zu Gefangenen gemadjt wırrden, traten die Franzofen und Schweizer | 
in Schwedische Dienfte; die Muffen aber wurden, gleichgiltig ob wehrlos | 
ober nicht, erbarmungslos niedergehauen. So endete bas im feinen Folgen 
bebeutungsvolle Treffen. — Hinſichtlich der oben erwähnten Inſchrift zu | 
Neugräz neht aus diefer Darftellung zweierlei hervor: 1) Wenn die von | 
Herrn Großſmann gegebene Erläuterung zu derſelben eines „Tächlifch-pol- 
niſchen“ Heeres gedenft, jo beruht das auf einem Irrthum. Auf ſächſiſcher 
Seite haben damals feine Polen gefämpft.") Diefe verhielten ſich der 
Sadıe Auguſts II. gegenüber fehr feindfih Im Heere der Schweden da- 
gegen befanden fich einige Fähnlein polmifcher Neiter, welche indeßen ſich 
feines fonderlichen Anſehens bei ihren Bundesgenofjen erfrenten. 2) Die 
im Gehöft von Neugräz Niedergemachten waren aller Wahrſcheinlichkeit 
nad; Rufen; auf fie alfo nimmt Die Inſchrift Beaug. 

Für Münzforfcher jei zum Schluß nod) die vielleicht nicht unwill⸗ 
fommene Bemerkung gebracht, daß kurz nad dieſem Siege eine Denfmünze 
von Karliten geprägt wurde. Auf der einen Seite berjelben erblidt man 
des Königs geharnifchtes Bruftbild mit der Umfchrift: Carolvs XII. rex 
Srecise. Die andere Seite ſchmückt ein aus Fahnen, Zanzen, Säbeln zu⸗ 
ſammengeſetztes Siegeszeichen, forwie das ruſſiſche und ſächſiſche Wappen. 
Darüber find in halber Umſchrift dte Worte zu lejen: de Schulenburgio, 
und eine Inſchrift im unteren Abjchnitt lautet: Ductu Rehnskioldii ad 
Fravstatt die 3.2) Febr. A. 1706, 
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Stladny. 


4. Prunkrede eines Poſener Stadtihreiberd. Als im Anfang 
bes Jahres 1736 durch die freiwillige Entiagung Stanislaus Leszcaunsti's 
die Wahl Augufts II. zum polnischen König endgültig durchgeſehzt ‚erjchien 
fandte aud) die Stadt Poſen an denjelben nah Warſchau eine Hulbigungs- 
gefanbichaft, welche aus drei Mitgliedern, dem Bogte Stephan Topinsli, 
dem Nathsherrn Balentin Nadalinsfi und dem Stabtichreiber Johann 
Franz Barözczewäti beitand, In der Audienz, in welcher bie Geſandſchaft 
am 4. März 1736 dem Könige im Namen der Stabt den Eid der Treue 
N) Bal. auch Braune in feiner Geſchichte der Stadt Frauſtadt S. 64. 
Auf der 65. Seite desjelben Buches wird and die Neugräzer Inſchrift 
mit einigen orthographifchen Abweichungen mitgetheilt. 

2) Mlten Stils. 





Digitized by Google 











120 Kleinere Mittpeilungen und Fundberichte 


folftete, hielt der Stadtſchreiber eine Nede, welche, wie uns die Pofener 
Stabtichreiberchronit erzählt (Beitfchrift, Jahrgang IV. ©. 316), auf An- 
welfung ber Minifter bes Reiches gedrudt wurde. Ein Exemplar diejes 
newih ſehr feltenen Drudes ift nicht aufzufinden geweſen, fo daß bei der 
berausgabe ber Stabtjchreiberchronif diefe Rede nicht mitgetheilt werben 
konnte, Indeſſen fand fich lekhin in einem handjchriftlichen Sammelbande, 
welder einer Privatperfon in unferer Provinz gehört, eine Abſchrift dieſer 
Mebe vor, welche wir In Folgendem wiedergeben. Der redneriſche Styl bed 
VBarbzezewell, welcher uns heute ſchwülſtig und unnatürlih verjchnörfelt 
erfchelnt, erregte in jener Zeit des Rococo-Geſchmacks ficherlih die allge 
meinfte Bewunderung, wofür die Drudlegung auf höheren Befehl, ſowie 
bie Aufnahme in die Eoflectaneen-Sammlung eines Privatmanned Beweis 
ablegen: 


(juom nupor Sarmaticus orbis ad publicae felieitatis solatium, ad 
votn ommium orthodoxae asylum fidei, a solio regem, in patre patrem, cor 
vl rogam prineipum, amorem popnli, libertatis seutum, animam reipubliene, 
unlversorum fortunam adoraverat, hodie supplex nd plantas pervoluta 
Ponnanlensin metropolis aures in tuis exorat pedibus, serenissime, poten- 
tlasime, invietissime Poloniarum rex, domine domine noster clementissime: 
ploravimus nunguam satis deflendum humili ac subdita lachryma fatum 
prowenti naufrago in fleetibus oeulo serenissimos Augusti secundi, geni- 
torin tui, eineres, verum nunc pupillam commune in tua regali purpura 
abstorgit tripudium. Illius parentales inter gemitus et suspiria oculi flevere 
ocensum. Qul parens Phaobus in serenissimo Poloniae poli sole ortum 
füelt, merldiem invehit, ut post tristium fatorum nubila intensas extinguat 
umbras, illustret Poloniam, nec adversam hostium noctem metuit zodi- 
neus Lechine, quem ad saeculorum memoriam coronata serenat luce. 
Palrem igitur admisimus in filio, patrem patrine ut Augtstum ac in 
(ortio nocundum, quia omni sceptrorum aevo felicem, ut flexo cnpite 
ndoramma, sie poplite et amamus subditi. Voluit Te prineipem suum 
Polonla, Invitaront eorda, vota ammntium elegere, approbavit eaelum 
vorbo: Rex os a deo datus, virtutem si speetemus, opus saeeulorum est, 
yulsquis ad calculum castra trabeata, agmen purpureum probitatum, 
majesintem vollet revocare, illam tamen in Te arsisse vidimus pietatem, 
ums niei prineipes regnorum comitatur Phaebos aut terrestres inter 
ssopira Joven pro serenissima distinguit majestate. Virius igitur redimits 
major fronte, throno aublimior sanetimonia pantheon divorum, eonelare 


Digitized by Google 








Kleinere Mittheilungen und Fundberichte. 421 


numinis, deorum regiam, enelum deniqne intra Tun sibi exstruxit pene- 
tralin. Clementia prineipum innata vultui merita cuivis aequanda eoronne 
Te monsteavere, indigittavit dextra domini, manus altissimi evexit ad 
solium, coronam imposuit, Tibi regi benedixit, in Te rege regno. Hine 
nos imperii Tui mancipia in hac fide, guam 'Tibi nuper spopondimus, 
noternam Majestati tuae innovamus fidem, id votum provoluti nuncu- 
pantes, ut Poloniarum rex, asylum fidei, numinis amor, vietoriae princeps, 
triamphator, pacis dominus, subditorum universorumgne pater, vivas ad 
fatorum invidiam, diutissime regnes ad totius orbis seraeque posteritatis 
memoriam faelicem, 
Warſchauer. 

5. Aus Arotoſchins Vergangenheit. Ueber das fogen. „Schwarze 
Buch”, welches 1801 ohne Angabe des Verfaſſers erſchien, iſt in einer 
Eipung der Hiftorijchen Gejellichaft vor einigen Jahren ein Bortrag ge- 
halten worden. Die auf dem Titelblatt ftehenden Worte „Die wahren 
Jacobiner im preußiſchen Staate oder actenmäßige Darftellung der Böjen 
Nänfe und Betrügerifchen Dienftführung zweier preußifcher Staatsminifter" 
zeigen Den Zweck des Verfaſſers im allgemeinen an. Die thatfädhlid) zu Grunde 
liegenden Berhältniffe waren in Kurzem folgende: 

An der Epibe der Scehandlung ftand unter Friebrich dem Großen 
ber Minifter von Sörne Diefer Faufte die jeßt im Beige Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Thurn und Tarid, am beilen fyamilie 
jie 1819 bei Gelegenheit der Ablöfung des Poftregal3 durch Preußen fiel, 
befindlide Herrſchaſft Krotoſchin; ihm wurden jedoch, nachdem er in 
Bermögens-Berfall gerathen war, dieſe Befiyungen wieder fortgenommen. 
Ein Geſchöpf Goernes war der Hriegeratb Bernhardi; eine Tochter 
von Ddiefem heiratete den Förſter Triebenfeld. Diefer und ber 
Minifter Ho ym wirkten zujammen gegen Früfon, bem die Herrſchaft 
Krotofchin 1791 für 30100 Thaler verpadjtet worden war. Durch allerlei 
Mänle Triebenfelds wurde nun, jo berichtet dad „Schwarze Bud” an 
der Hand von allerlei Aufzeichnungen aus Alten, Früſon aus feiner 
Pachtung verdrängt, und die Minifter von Hoym und von Golbbed 
beachten es fo weit, daß die wahren Sachverhältniffe dem Könige, an ben 
ih Fruſon unmittelbar gewendet hatte, unbefannt blieben. 

In jener unerquidlichen Gejchichte jpielt, wie man ſieht, Triebenfelb 
eine ganz befondere Rolle. Bon diefem Wanne berichtet uns nun ein im 
Fürftlih Thurn · und Tarisfchen Archiv zu Krotoſchin aufbewahrtes Alten- 
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anf an non Sauer. ibes Yeter Bertanf wir unſeren Leſern im 
gan „m Nitrieriumg mnder wuler. 


Te Item mim um !t Juli bi3 zum 14. Dezember 
eu nt Ne Surfer: „Ich u Saucen der Geſchwiſter Baran 
an Ir tyur sro zder nr rrgek and Forſt ⸗· RNath dv. Trübenfeld 
age near Surfen“ Ser ve senmerft,. dab Lutogniewo ein 
si Air rennt Kaucges Torr ı, amd daB mit Puſtkowe oder 
SL... vg m mean wite Steile Yamdes bezeichnet wird, 
Nr Wr 0 mern Wenn ansdrũcklich verdeuticht erjcheint. 
Sur Nm NS ur 8 erden ih Je Geichwiſter Marianc und 
Ar. MR... on wungnieme nm mer Fingade an Die Ariegd- und 
Stier dies Sure nit Re Mluoye WE der Kriegs⸗- und Forftrath 
we Daaevdoin Art gerne Butfinme ihrer WKutter zwangsweiſe 
we Vereine Bems em UV Tußiten rortgenommen, nachdem 
sel wir ehr sa ‚mm Werhzuf Jerielven zu bewegen gefucht 
wo Dec aut vom don ih mulgtez Tode des legten Be- 
sen. Dev Würrıe, don Meer Wars za’ I Schre einem Rirthe Minta 
nd age werde, vriiee 200 wre IV Dufaten 30 als Abftands- 
> ooaaten Ja Ws Ae Wurer dem mit der Vermittlung der Sad)e 
Nondtugitn Netter Toi)atzersti erflürte, daß fie den Beiig unter 
Puh Atrateir wor: Sehe Nerielde gejagt, Dann werde man 
SNg Rufe nt Sen zeit Sortnebmen. Triebenield habe aud) 
Na Ned Runter Woriım Neu deitimmt, Die Angelegenheit in feinem 
ae we Nebesdwse. Dieter dede zugegeben, daß die eigentlihen Bejiger 
vn dav end Drogen WU Berton beitehende Binteriaat einernten follten: 
Som ev yue Trredendstd niet sugelalten, jondern den Befehl eriheilt, 
NEN Avis por IS Werten entnommene Ernte ihnen aus den Scheunen 
ade wetten puren Folie. Dis Bitte der Gejchmijter geht nun dahin: 
Haas Mi Triedenield veranlaſſen, das Land gegen Empfang 
Nun gratis Wehdes wieder berausjugeben und ebenfo auch die auf 


"era ı 


x 


NS 
Na Wny SXgyerden dezüglichen Schrütitäde, die er cbenfalld an ſich 
partiiie MER 
Pur unge ging nun unter dem 23. Juli an das Domänen- 
war At Wort zu Krotoichin zu Händen Des Juſtitiarius Künzel, 
when ut dere MD Wugquit berichtet. Wir entnehmen feinen Aus» 
ypnunygen MR die Wit:we Bavan gegen jenen genannten Minta, den 
ya Watert, als er etwa 10 Jahre jene ihm auf 20 Jahre über- 
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laſſene Puſtkowe in Pacht gehabt, cine Klage auf Herausgabe derſelben 
anſtrengte. Mit jener Klage ſei ſie durch rechtliches Erkenntniß abge— 
wieſen worden. Dagegen habe ſie durch den Juſtiz-Kommiſſar Barkow 
Berufung einlegen laſſen; zu einer Entſcheidung ſei es aber aus äußeren 
Gründen nicht gekommen. Amtlich ſei wegen jener Puſtkowe nicht weiter 
verhandelt worden, der Berichterftatter habe nur gerüdytweife vernommen, 
daß Zriebenfeld mit der Bejigerin nnd mit Minta ein Abkommen ge« 
teoffen. Den Inhalt defielben kenne er nicht. Eine genauere Auskunft 
fönne vielleicht der Juſtiz Kommiſſarius Barkow geben. Unter dem 24. 
September befichlt die Kammer daher dieſem, über jenen Vorfall genauer 
zu berichten. Was inzwischen weiter gefchehen iſt, erficht man ans den Aften 
nit, außer daß die Königliche Südprenfiiche Regierung zu Bofen auf 
Erjuchen der dortigen Kriegs: und Domänenkammer diefer die Alten in 
Sachen der Wittwe Baran wider den Georg Minta zur Einficht überläßt. 

Barkow berichtet am die Kammer am 20. November unter Ucberfendung 
feiner darauf Pezügliden Manual-Nften, dab die Beligerin ihm, dem 
jie die Einlegung der Berufung in dem gegen Minta angeitrengten Brozch 
aufgetragen hatte, ſchließlich erflärte, jie Habe die in Frage kommende 
Puſtkowe an den Kriegs- und Forſtrath Trichenfeld verkauft und müſſe 
bon der Berufung abjehen, da Triebenfeld auch diefe Sache übernommen 
habe. Ber Berichterftatter weiß zu erzählen, die geborene Baran habe fid) 
nit Triebenfeld gütlich geeinigt und diefer habe ſich auch mit Minta ab» 
gefunden. Ob die Berfäuferin fibervortheilt ſei oder nicht, wiſſe er nicht 
zu fagen, daß die Abtretung aber freimillig erfolgt fei, leide feinen 
Zweifel. 

Den Schluß bildet ein Schreiben, in welchen den Bittſtellern eröffnet 
wird, ſie möchten gegen den gegenwärtigen Beſitzer ihrer ehemaligen Puſt— 
fowie, wenn fie im Recht zu fein glaubten, eine Klage anjtrengen; auf 
andere Weife liche ſich nichts machen. -- Was aus der Angelegenheit 
weiter geworden tl, willen wir nicht; Berichte liegen darüber in den Alten 
nicht vor. Das eine aber ift Har, Triebenfeld fpielt in der Sache eine 
etwas zweifelhafte Rolle, wenn man ihn and) nicht mit aller Beſtimmtheit 


für fchuldig erklären kann. 
Jonas. 


6. Kine verſchollene Roſener Zeitihrift. Als Heinrich Heine 
im Jahre 1822 einige Zeit in der Provinz und der Stadt Poſen ver- 
weilte und die hier empfangenen Eindrüde in feinem Aufſatze „Leber 
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Polen" niederlegte, wies er unter großen Lobſprüchen auf den in Pofen 
lebenden Profeſſor Maximilian Scottky als einen großen Menner Des 
beutjchen Alterthums hin. Er fündigte an, daß biefer Mann nächſtens in 
Vofen eine „Beitfchrift für Vergangenheit und Gegenwart" herausgeben 
und im biefer die „herrlichen Reſultate feiner Forſchungen“ nieberlegen 
werde, und machte zugleich darauf nufmerkjant, dab dieſe Beitfchrift anher- 
bem noch einen Theil ber „allergegenmwärtigften Gegenwart” umfaffen und 
zunächſt eine literarifche Berbindung DOftdeutfchlands mit Süb- und Weft- 
deutfchland bezweden jolle. 


In Poſen iſt jetzt Schottfy und feine Beitjchrift völlig vergefien. 
Die Beitfchrift, von welcher Heine fo große Erwartungen hegte, iſt zwar 
wirflich erjchienen, fie hielt fich indeſſen nicht lange. Keine Bibliothel, 
noch viel weniger irgend ein Privatmann bewahrt ein vollftänbiges 
Eremplar berjelben. Nur mit Mühe Fonnte aus verjchiedbenen Samm- 
lungen eine Lüdenloje Reihe der erjchienenen Nummern zujammengeftellt 
werben. Auch von Schottly3 Leben iſt wenig befannt, und bod) verdienen 
bie Beitfchrift und ihr Herausgeber ſowohl im Binblid auf die allgemeine 
Lilteratur« wie auf unſere Provinzialgefhichte die allgemeinite Beachtung, 


Schottky jtammte aus einer um bad Fahr 1740 aus Polen nach 
Sclejien eingewanderten protejtantifhen Familie und wurde 1795 zu 
Kupp im reife Oppeln geboren. Er bejuchte die Schule in Brieg und Die 
Univerfität wahrjcheinlich in VBreslau. Seine Anlagen müſſen große Er- 
wartungen rege gemadjt haben, denn er wurde faum 21 Jahr alt durch 
die preußijche Negierung auf eime jechsjährige Studienreife nad Deſter— 
reich, Wien und Siddeutichland gefchidt. Ex ſammelte dort in den Archiven 
und Bibliothelen alte Denkmäler deutſcher Litteratur und Gefchichte, und 
wenn wir ben Angaben Heines glauben bürfen, jo hat er dorf mit einem 
beifpiellofen Fleiße gearbeitet und 36 Quartbände Manuſecript abgejchrieben. 
Nadı feiner Rüdkehr wurde er Oftern 1522 Profeffor ber deutfchen Sprache 
und Litteratur am Gymnafium in Bojen. Auch während jeines Aufent- 
haltes in Poſen, welcher nur bis zum Jahre 1824 dauerte, wurde er bon 
der Megierung durch die Gewährung von Mitteln für wiſſenſchaftlich⸗ 
Meijen unterftügt. Der Oberpräfident Zerboni di Spofetti jandte ihn nadı 
Gneſen und anderen gefchichtlich merkwürdigen Orten der Provinz und der 
Kanzler Hardenberg nach Thorn. In Bojen jelbft fuchte er zur Hebung 
des geiftigen Lebens beizutragen, indem er regelmäßig am Gonnabenb 
Öffentliche Vorträge hielt. Uuch grümdete er einen Damenverein, welcher 
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“= 
ſich freilich nicht lange hielt. Won feinem fpäteren Leben tft wenig ber 
u er hielt fich in Paris, in München, dann in Bonn auf, wo er am 
* 1347 geſtorben ift. 
L Seine litterarifhen Leiftungen bewegen ſich auf dem Gebiete der 
‚älteren deutſchen Gefchichte und Literatur, Mit dem Wiener Stadtarchivar 
Zisfa zuſammen gab er „Deftreichifche Volkslieder mit ihren Sangweiſen“ 
heraus, Werner fchrieb er „Bilder aus ber fübbeutjchen Alpenwell“ 
AAAnnsbruct 1834), „Die Karolingiſche Zeit oder die äußeren Zuftände und 
die Sitten und Gebräuche Prag und Böhmens überhaupt vor und ind- 
bejondere während der Regierung Karls IV.“ (Prag 1830), „Ueber Mün- 
chens Kunftihäge” (München 1833), „PBaganinis Leben und Treiben“ 
(Prag 1830), „Prag mie es war und wie es iſt“ 2 Bhe. (Prag 1832), 
„Meber Wallenjteins Privatleben (Münden 1832). Zu feinen bes 
deutenbjten litterarifhen Scöpfungen aber gehört die von Heine in | 
jo begeifterten Worten angefündigte Zeitſchrift, welche als der erfte ' 
Berſuch eines Deutfchen, in der Provinz Pofen ein Titterarifches Unter- 
nehmen ins Leben zu rufen, unfere befondere Beachtung verdient, Er 
muß gleich nach feiner Anftellung in Poſen den Plan dazu gefahit haben, 
ba berfelbe im Sommer 1822 Heine jhon belannt war. Einen Verleger 
fand er in dem Pofener Buchhändler 3. A. Munk. Ein Profpeft wurde 
der „Zeitung des Großherzogthums Poſen“ vom 12. DOftober 1822 bei- 
gelegt. Der Name der neuen Beitfchrift follte fein; „Vorzeit und Gegen- - 
wart, ein periobifches Werk für Geſchichte, Literatur, Kunſt und Dichtung.“ 
Am 15. jedes Monats follte 1 Heft in der Stärke von 6—7 Bogen in 
Oltav erfcheinen, je 3 Hefte follten einen Band bilden. Der Preis war 
ziemlich hoch, er betrug nämlich 7 bezw. 8 Thr. jährlich. Ueber Inhalt 
und Tendenz fagte der Berleger in feinen Pro pelt: „Des Herausgebers 
jehsjähriger Aufenthalt in Wien, jowie in dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate 
überhaupt, der ihm durd) die Grofimuth der Hohen preußiſchen Regierung 
möglich gemacht wurde, und ben er mit gelehrter Luft und mufterhaften 
Fleiße benußte, lieh ihn reichen Stoff zur Beleuchtung deutſcher Vorzeit 
und Gegenwart fjammeln. Bon dem Orte feines jebigen Berweilens 
(Bojen) fann leicht Hunde über einen Theil bes nörblichen Deutjchlands 
gewonnen werben, und «3 ift die befondere Mufgabe dieſes periodifchen 
Werkes, ein Band fnüpfen zu Helfen, wodurch der beutfche Norden und { 
Süden einander näher gerüdt werden. Nächſt diefem Ziele ſehlen fich 
\/ Herausgeber und Berleger nod) das zweite: Polens Kunftdenfwirbig- | 
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Teiten, Literatur und Gefchichte wiederholt zu beiprechen, um durch treue 
Berichte manche Borurtheile verdrängen zu helfen, die in dem Mangel 
an umfichtigen Erörterungen ihren Urfprung finden mochten. Durch roman- 
tifche Erzählungen und Gedichte wird auch für genußreiche Unterhaltung 
Binlänglich gejorgt ſeyn.“ Die Tendenz der Beitjchrift aber war es gerade, 
welche den Herausgeber ſchon vor ihrem Erfcheinen in einen Heinen littera- 
riſchen Streit verwidelte, und diefer Streit ift ein um fo merfwürdigerer, als 
er ein helle Licht auf die damaligen nationalen Berhältnifie in der Bro- 
vinz wirft. Die in Berlin erfcheinende StaatSzeitung, redigirt von dem 
Geh. Hofrath Heum, der in der deutfchen Litteratur unter dem Pſeudonym 
Clauren belannt ift, brachte nämlidy im November 1822 die folgende Zu- 
ſchrift aus Pofen: „Mit dem 1. Jannar f. J. giebt der in diefen Blättern 
nach Berdienft bereit3 rühmlich erwähnte Profefior Schottky Hierfelbft 
unter dem Titel: „Vorzeit und Gegenwart” ein periodiiches Werk für 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Dichtung Heraus Diefe Unternehmung 
joll nad) des bejcheidenen Mannes Aeußerung pefuniären Bortheil ihm 
nicht begründen. Denn er arbeitet daran unentgeltlich, fondern fie fol 
feinen Wunſch ausfprechen, deutihe Art und Sitte im Großherzogthum 
Pofen zu verbreiten und Slaviſches dem Germaniſchen näher zu führen.“ 
Diefe Notiz drudte die Zeitung des Großherzogthums ofen in ihrer 
Nummer von X. Novenber 1522 ab. Es iſt nun darafteriftiich, daß ſich 
Scotty durch diefe Unterjchiebung beleidigt fand, denn er erflärte in der 
Nummer vom 23. November der Zeitung des Großherzogthums Poſen: 
„Mit Bezugnahme auf eine mich betreffende Bemerkung in der Beilage 
zu Nr. 93 der Poſener Zeitung erkläre ich hiermit, daß die beſprochene 
Nachricht in der Staatszeitung Nr. 138 keineswegs durch mid) veranlaßt 
wurde, welches ich öffentlich zu beſtätigen den Herrn Geheimen Hofrath 
Heun (Redakteur der Staatszeitung) ganz ergebenſt erſuche. Uebrigens 
füge ich noch Hinzu, daß es mir nie einfallen wird, etwas zu äußern, wo— 
duch ſich irgend ein Mitglied der polnischen Nation, die ich aufrichtig 
hochſchätze, nur im entjernteiten beleidigt fühlen könnte.“ Wirklich gab 
nun auch Heun die verlangte Erklärung in der Zeitung des Großherzog— 
thums Poſens ab, womit dieſer Zwiſchenfall ſeine Erledigung fand. 


Das erſte Heft der mit ſo großen Erwartungen begrüßten Zeitſchrift 
erſchien am 15. Januar 1823, demſelben folgten noch 2 Hefte, ſo daß im 
Ganzen ein Band erſchien. Dann trat Munck von dem Unternehmen 
zurück, für ihn aber der Verlagsbuchhändler C. A. Simon als Verleger 
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bom 1. Juni an eim, Der Titel der Beitfchrift wurde geändert, — fie 
hieß nunmehr „Poſener Heitfchrift für Literatur, Geſchichte und Kunſt“ —, 
ebenjo das Meuhere, indem fie nicht mehr in Monatsheften, jondern als 
Wochenblatt, je 16 Seiten ſtarl, von denen 8 deutſch und 8 polnifch waren, 
exſchien. Die Tendenz; änderte ſich in jo fern, als fie fortan. dem Ge— 
ſchmack des großen nach Unterhaltung mehr als nach Belehrung begierigen 
Publikums etwas mehr huldigte umd ein befonderes Gewicht: auf Feine 
Erzählungen, Momane und dgl. legte. Mlle vierzehn Tage wurde eine 
Mufifbeilage oder ein Kupfer zugefügt. Der Jahrespreis wurde auf 4 
Thaler erniedrigt. Der polnische Theil mar nicht etwa eine Ueberſetzung 
bes deutſchen, fondern viel unbedeutender als jener und im wejentlichen 
nur beletrijtiich. Er ſcheint auch fait gar feine Lejer gefunden zu haben; 
benn 05 erjchienen nur 5 Nummern, während von dem beutichen 27 
Nummern erjdienen, und zwar vom 1. uni bis zum 29. November. 
Nunmehr aber trat Schottly aus der Mebaftion aus, der Grund war 
wohl ber, dab der Berleger die wilfenjchaftliche Tendenz der Beitjchrift 
inmmee mehr in ben Hintergrund drängen wollte. 


Als Nedakteur trat ein Lieutenant A. v. Schaden ein, fpäter über- 
nahın Simon Die Redaktion ſelbſt. Schon aus dem Titel der Beitfchrift 
wurde die Literatur und Geſchichte, alfo die Wifjenfchaft, entfernt; fie hieß 
jept: „Bojener Beitjchrift aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunft, Laune 
und Bhantafie." Thatfächlich war fie jeht nur zu einem ganz unbebeit« 
tendben Unterhaltungsblatt geworben, von welchem in Sanzen 13 Nummern 
in Quart erfchienen find, 


Diejenigen Nummern der Beitfchrift, weldhe unter Scotifys Re— 
daltion erjchienen, zeichnen ſich durch eine gang außerordentliche Fülle und 
Bedeutſamleit des Inhalts aus. Wieles Hat noch heute feinen Werth, 
Dem Plane entjprechend behandelte die Beitfchrift ſowohl allgemein 
wiſſenſchaftliche und germaniftijche, wie Stoffe aus der polnischen Geſchichte 
und Litteratur und aus der Provinzialgeſchichte. So brachte die Feitſchrift 
„inige Sagen von der Gründung Konftantinopels", „Blide auf England”, 
„Heberjeßungen aus der griechischen Anthologie”. Das alte Preußen betraf 
ein Anffak Büichings über „das alte Schloß der deutfchen Nitter zu Neben”, 
ſowie eine Uusgabe des Kulmer Stadtrechts nad) dem Wiener und Thorner 
Original, eine Frucht der Schottfy’ihen Meifen. Weitere Ergebniffe feiner 
anf feiner Stubienreije geſammelten Quellen verwerthete Schottly im einem 
Aufſahe „Ueber das Berg: und Waldleben der deutfchen Borzeit”, ferner 
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in einer werthvollen Arbeit „über einige Archive und Landesmuſeeen des 
öfterreichtichen Kaiſerſtaates“, „Über den wahren Urfprung der ungariſchen 
Nationalbibliothel und des Mufenms zu Peſth“ 2c., jowie in einigen in der 
Beitfchrift zum erften Male veröffentlichten Originalgedichten und leber- 
fegungen aus dem beutjchen Mittelalter. — Zur Erſchließung der Hol- 
nifchen Geſchichte und Litteratur ſollten beitragen die Arbeiten „über 
Namen, welche die Slavenvöller ben Deutfchen beilegen”, „Eifenbeinarbeit 
Boleslaus IL, Königs von Polen“, „über polnifche Allterthümer des 
Umbrafer Kabinets in Wien", „über die Geſchichte der Stadt Kralau“, 
jowie eine Weberjegung aus dem Polniſchen. Bon provinziellem Intereſſe 
find die Aufjäge „über Alterthümer von Gnejen“, „der Bopiel- Thurm*, 
„eine Frauftädter Anfchrift von 1706*, welche übrigens auch in der Beit- 
ichrift der Hiftorifcyen Sejellfchaft für die Provinz Poſen IV &, 216 vem 
Öffentlicht wurde, ohne daß der Herausgeber von ber ſchon in der Scholtfy- 
ſchen Zeitfchrift erfolgten Beröffentlihung Kunde hatte, ferner eine Schil- 
berung Der jog. Johannes Berfur zu Poſen und einige Bejprechungen über 
bad Pofener Theater. Bon den beigegebenen Kupfern find einige Mobde- 
bilder, fowie Abbildungen bes Pojener Doms und des Krufchwiger Mäufe- 
Thurms von Intereſſe. Die Bedeutung der Beitichrift erfennt man audı 
an den Mitarbeitern, welche Schottky fitr jein Unternehmen zu gewinnen 
gewußt hatte. An den wenigen von Schottfy redigirten Heften haben nicht 
weniger als 25 Gelehrte mitgearbeitet, aus unferer Provinz u. a, ber 
auch als Eenjor befannte Profeſſor Caſſius, der Gummafialprofeflor für 
die franzöſiſche Sprache Brancovid aus Poſen, Dr. Provondra aus 
Gnejen, Yaube, der belannte Herausgeber der Gejehfammlung für das 
Herzogthfum Warſchau. Bon ausmärtigen Gelehrten feien erwähnt ber 
Umiverfitäts- Brofefjor Dr. Münnidy zu Krakau, Profeffor Richter zu 
Laibach, der Wiener Stabtarhivar Zisfa, Männer von der Bedeutung, 
wie der große Geograph Profeſſor Büſching, der berühmte Germanift v. d, 
Hagen und der Dichter Hoffmann von Fallersleben. 
Baridhaner. 
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Fitexaturbexicht. 


E. T. Breiter, Wladystaw ksigze opolski, pan na Wieluniu, 
Dobrzyniu i Kujawach, palatyn wegierski i wielkorzadca Polski i Rusi. 
Zarys biograficzuy. Lwöw 1889. 8°. VIII und 239 ©. 

Wladislaus, Herzog von Oppeln, Herr von Wielun, Dobrzyn und 
Eujavien, Großgraf von Ungarn und Statthalter von Polen und Galizien. 
Ein Lebensbild. 


Ueber dad Xeben diejes Fürſten, der feine einflußreiche Stellung dazu 
benußte, um in deutſchem Sinne auf die Geſchicke Polens einzumirken, 
gaben verſchiedene Ecriftfteller mehr oder weniger ausführliche Mit—⸗ 
tHeilungen, unter den deutfchen bejonders Caro und Voigt. Doch das 
erjte vollftändige Bild feines bewegten Lebens und feiner politifchen Thä- 
tigkeit während der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts bietet das vorliegende 
Werk Breiters. Der Berfaffer hat als Galizier erflärlicherweife der Wirk- 
famteit des Piaſtenſprößlings Wladislaus während der Beit, da er Ga- 
lizien al3 Statthalter ded Königs Ludwig von Ungarn verwaltete, den 
größten und fhönften Theil des Buches gewidmet. Für uns find aber die 
Abſchnitte von befonderer Wichtigkeit, weldjye ihn vom Jahre 1378 an zu— 
erit als Vertreter de3 Königs in Polen, fodann ald Herrn von Cujavien 
und des ſüdöſtlichen Theil unferer Provinz darftellen. Vom beiten Willen 
erfüllt, da8 Wohl des Landes zu fördern, ficht er fid) von dem polnifchen 
zumal dem großpolnifchen Adel aufs heftigſte angefeindet und in feinen 
Beftrebungen gehemmt: man haßte den Fremdling, den Deutichen, denn 
Wladislaus war troß feiner Abjtammung durch) und durch deutſch; man 
fcheute ſich fogar nicht, fein polnische? Gebiet mit polnifchen Heeren zu 
vermwüften, um ihm durch die Greuel des Krieges aus dent Lande zu 
fchreden. Der einzige großpolniſche Würdenträger, der treu zu Wladislaus 
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hielt, war fein Better!) Johann mit dem Beinamen Kropidlo, welchen 
des Herzog3 Einfluß auf den bifchöflichen Stuhl von Poſen gehoben hatte. 
Nach den Tode Ludwigs, de3 Königs von Ungarn und Polen (1382), 
beging Wladislaus den verhängnißvollen Fehler, feine deutſche Politik 
aufzugeben, um in Gemeinjchaft mit dem polnischen Adel Jagiellos Be- 
werbungen um der Königin Hedwig Hand und um den polnifhen Thron 
zu unterftüßen. Dieſes Vorgehen erwarb ihm keineswegs die Freundichaft 
der Polen, fondern entfremdete ihm auch die deutfhen Nachbarn. Zu fpät 
merkte er, daß er einen falſchen Weg eingeſchlagen, zu fpät juchte er ſich 
feiner früheren Freunde, befunder3 der deutjchen Ordensritter zu verfichern, 
ja er ging fogar foweit, im Jahre 1392 dem Hocmeifter eine Theilung 
Polens vorzuſchlagen, fo zwar, daß „was uff diesfeit Kali ift, das das 
alles und auch die Majov fen Brüfjen gehoren folle, und was genfiet 
Kaliz ift, und Cracow, Czandemar (Sandomir), Letſchitz, Nüffen und den 
Strich hen off, julde fen Ungarn geboren, wad aber vonder Wurte 
(Warthe) were und den Etridy do her, da3 fulde czu der Marke 
und unferem Herren dem romifchen Koninge (Wenzel) caugehoren.” 2) 
Jagiellos Uebermacht trieb ihn nach widerholtem Kampf aus feinen pol- 
nifchen Befigungen und befchränfte ihn auf fein jchlejtfches Gebiet, wo er 
1401 ftarb. Der Berfaffer hat es verjtanden, die Gejtalt des einzelnen 
Mannes anfchauli in den Rahmen der allgemeinen Schilderung polnifcher 
Verhältniffe jener Zeit einzufügen. Weit großer Liebe zeichnet er dag Bild 
des Statthalter von Galizien, und dieſe Tiebevolle Theilnahme an den 
Thaten und Schickſalen des Wladislaus verläßt den VBerfaffer aud) da 
nicht, wo fie feinen nationalen Gefühlen weniger aujagen. Daher über- 
tafcht e3 einigermaßen, wenn er zum Schluß der Betrachtungen an feinen 
Helden feine anderen Eigenschaften zu entdeden vermag, als Unzulänglid)- 
feit der geiftigen Fähigkeiten, Wanfelmuth, Unchrlichkeit, Heuchelei, Lug 
und Trug, graufamen Eigennutz Meineid und Berrath. Der .Xefer, 
welcher das Bud) von Anfang bis zum Schluß gelefen hat, glaubt dieſem 
Endurtheil nicht und neigt Jid) mehr den lobenden Worten Johanns von 
Czarnikau zu, im deſſen Chronik (Jahr 1577) der Herzog Wladislaus 
pacis seetator, ejusdem indefessus proscentor genannt wird, 
Skladny. 

) J. Korytkowski nennt ihm im der brevis deseriptio archidioecesis 

Gnesnensis et Posnaniensis, Gnesune 1888, fälfchlich einen Bruder des 


Wladislaus. 
2) Cod. dipl. Maj. Pol. III. 664. Nr. 1940. 
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E. Callier. Akta grod-kie poxnanskie, z lat 1386—1809 pod 
wegledem geograficznem objadnit. Poznan 1889, 80 174 ©. 


Die Pofener Grodbücder aus den Jahren 1386—1399 geographiſch 
erläutert. 


Dem von Herrn v. Lelszyclhi im Fahre 1887 herausgegebenen 
I. Bande der älteften großpolnifchen Grodbücher ift ein index locorum 
beigefügt, welcher die in dieſen Büdern erwähnten Ortjchaften ihrer Lage 
nad) au beſtimmen ſucht. Herr Eallier, ein grünblicher Kenner der alt 
polnischen Geographie, prüfte diefe Beitimmungen auf ihre Richtigleit, 
und ba er hierbei verjchiebene irrige und unvollftändige Angaben entdedte, 
unternahm er e3, biejelben richtig zu ftellen und zu ergänzen. Go entjtand 
das oben genannte Werl, Eine Fülle eigner zum Theil jchon veröffent- 
Uchter Unterfuchungen auf dieſem Gebiete erleichterten ihm die ſchwierige 
Ürbeit. Seine Beweisführung, melde auf andermweitigen gejchichtlichen 
Quellen, ſowie auf gefchidter Vergleichung der aufammengehörigen Stellen 
in den großpolnifchen Grodbüchern ſelbſt beruht, wirft fait überall über- 
zeugend. Mit unverfennbarer Sicherheit führt Herr Eallier feinen Leſer 
durch das Gewirr gleichlautender und ähnlich Elingender Ortsnamen nad) 
der richtigen Ortſchaft, hier und da eine falſche Lesart verbefjernd, oder 
auf eine Ortöbezeichnung hindeutend, Die im Lauf der Jahrhunderte einem 
ganz veränderten Namen gemwichen ift, oder auch Bemerkungen über die 
polnische Wortbildung einftreuend. Die wichtigjten Stellen des Buches 
find jedoch die, in denen Die Lage nicht mehr vorhandener DOrxtjchaften 
nadıgewiejen wird, wie Bielawy, Duraczewo, Kuropatnili, Qutlowo, Na» 
doing nılyn, Nagradomwice, Nova curia, Dciodna, Rybowiecko, Sabomie, 
Taczaly, Tomaszewice, Unino, Wojaezewo, Zarzew, Zasczitowo, Szascir 
oo, Zdziary. Das Bud ift jomit nicht nur eine Berichtigung der groß. 
polnischen Grodbücher, fondern auch ein Werk, welches jeder, der ſich mit 
ber Geſchichte des Landes Poſen eingehend beichäftigt, zu Mathe ziehen 
muß. Es bildet in diefer Beziehung eine Ergängung der andern das 
gleiche Gebiet behandelnden Werke desſelben Berfaffers, melde wiederholt 
in unſerer Zeitſchrift heſprochen worden find. Auf die Borzüge biejer 
Schrift wirft der Umſtand einen Schatten, dab Herr Kallier ſich mit ben 
geographifchen Verhältniſſen der Gegenwart noch nicht recht vertraut zeigt. 
Er beachtet nicht, daß es jetzt zwei Kreife Poſen giebt, welche durch Die 
Bezeichnung Oſt und Welt unterfchieden werden; ex verlegt daher Die 
DOrtichaften Jaſienie, Arzyzownil, Neudorf (nowa wies), Bolrayınica, 
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Rosnowko, Mein Srocko, Wronezyn, Zydowo furzweg in den Kreis 


Poſen. Die Theilung des ehemaligen Kreiſes Krotoſchin in die 2 neuem 


Krotofchin und Kofchmin ift ihm auch nicht geläufig. da ihm Orla bei 
Koſchmin im Kreife Krotofchin liegt. Der Kreis Schmiegel, welcher aus 
dem früheren reife Koften ausgefchieben ift, wird nicht beachtet und 
Barhlin, Bucz, Gozdzichowo, Gruszezyn, Karczewo, Lubiechowo, Pusz- 
ezylowo, Robaezyn werben von ihm immer noch in ben Kreis Koften 
verlegt. Einen Mreis Kröben giebt e3 überhaupt nicht mehr, Daher waren 
Babfowice, Bartoszewice, Bulommica, Görchen (görka miejska), Kraje- 


wice, Smieszkowo auch micht dahin zu legen. Mus bemfelben Grunde 


durfte Zemsko nicht eine Ortfchaft des Mreifes Bul genannt werben. 
Stlabny. 


Henschel, Adolf. Zduny. (Ortskunde, herausgegeben von Chr. @. 
Hottinger: Preussen No. 2, Provinz Posen No, 1). Strassburg i. E. 1889 
16 8. 80, 0,25, direkt vom Verfasser 0,15 Mark. 

Der befannte Vollsbücher- Mann Chr. &. Hottinger beabfihtigt in 
feinem neuſten Unternehmen unter Gewinnung geeigneter Mitarbeiter all- 
mählich alle deutjchen Orte mit einer ganz kurzen, leicht verftändlich ge» 
ichriebenen „Ortslunde“ zu befchenfen. Um Pfarrer, Lehrer, Bürgermeijter 
u. ſ. m. anzuregen, ſich der Sache im Intereſſe ihres Ortes anzunehmen, 
andererſeits aber um ihmen die Wrbeit praftifch zu erleichtern, hat ber 
Herausgeber ein gewiſſes Schema mit 23 Abtheilungen und barin 59 
Einzelfragen anfgeftellt, nad) welchen eine derartige Ortsgeſchichte zu bes 
arbeiten fein dürfte Das erfte auf die Provinz Pofen bezügliche Heftchen 
fiegt vor aus: eine Gefchichte JIdunys, verfaßt von dem wohlbefantten 
Seiftlichen des Ortes, Adolf Henschel, kurz, ſchlicht, einfach, aber in feiner 
Weiſe muftergültig. Das Schriftcdhen verdient ſchon der Anregung wegen 
und als Borbild weitefte Verbreitung in unferer Provinz. Hoffen wir, 
daß das danfenswerthe Unternehmen Hottingerd teiter günftigen Boden 


in unferer Oftmarl finde, 
dran, Schmwarp. 











Krenzwendedich v. d. Borne, Polen als Schauplatz vergangener 
nnd zukünftiger Kriege Berlin, R. Wihelmi 1890. 72 8. 8%, mit einer 
Ueborsichtskarte. 2 Mark. 

Eine neue Schrift Über einen im letzten Jahrzehnt allerdings Häufig 
genng behandelten Gegenſtand, trotzdem nicht ganz unwilllommen, teil fie 
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unter guter Benutzung des fortwährend neu Hinzuftrömenden reichen 
Quellenmateriald alles das zufammenfaßt, was eben heut über dieſen 
Gegenſtand überhaupt zu fagen ift. Sadhjlid kommt die Schrift am nädjften 
der vor fünf Jahren erichienenen von Rrahmer: „Der ruffifche Kriegs- 
ihauplag” u. f. w. V. d. Borne führt und an der Hand der Teldzüge 
von 1806, 1812 und 1830,31 in die einzelnen Theile Polens, fchildert, wie 
die für die Kriegsführung in Betracht fommenden Berhältnifie, als Boden- 
befchaffenheit, Klima, Bewohner, Verbindungen u. f. w. damals waren 
und wie fie theils bis heute diefelben geblieben, theil® fich unter dem Ein- 
fluß der modernen Kulturentiwidelung verändert haben, und folgert endlich 
daraus, welche Rolle Bolen bei der jegigen Lage der Dinge ald Schau- 
plag eines zukünftigen Krieges werde zu fpielen haben. Der Berfaffer 
beherrſcht den Stoff und weiß das, was er giebt, auch in angenehmer 
Form zu bieten, jo daß es fich recht gut Tieft. Nur eins wirft im höchſten 
Grade ftörend, daB ift die Mißhandlung und manchmal faft bis zur Un» 
kenntlichmachung gehende Berjtünmelung der polnischen Ortönamen. Diefe 
geht denn doch über das Maß deijen, was in der Art fonft geboten zu 
werden pflegt, bei weitem hinaus und hätte um jo mehr vermieden werden 
müfjen, alö der Berfafjer, wie man aus feiner Bemerkung über dad Wort 
prassputiza® auf S. 34 entnehmen muß, dem Ruſſiſchen, alfo doch wenig- 
ftend einem flavifchen Idiom, nicht jo ganz fremd gegenüber zu jtehen 
ſcheint. Daß gelegentlid von demjelben Ortönamen die ruffiiche und bie 
polnische Yorm, vielleicht auch noch die Form der deutſchen Ausſprache 
nebeneinander hergehen, wollen wir noch nicht einmal zu ſehr tadeln, ob- 
wohl dic fchon ftörend genug ift; — jedenfalls aber durften nicht fort» 
während Formen gebraucht werden, die im ihrer Scjreibweife weder 
ruſſiſch noch polnifh find, noch auch die deutſche Ausſprache richtig 
wiedergeben. Es Heißt 3. B. entweder pofnifd) Bialystok (Bialyftot) 
oder rufjisch Bielostok, nicht aber Bialostock (S. 11) und Bielostock (S. 63). 
Es heißt Deby-Wielkie (Demby-Wielkit = Groß- Eichen) vder Duby- 
Wilkie, aber nit Debie-Wilki (S. 43). Es heißt Skiörniewice, aber 
weder Skernewizy (S. 50) noch Skerniwizy (©. 62) ꝛc. ꝛc. Much auf 
korrekte Schreibweife der Perſonennamen iſt etwas gar zu wenig Gewicht 
gelegt; doc) dies nebenbei. Was die dem Buche beigegebene Karte an— 
betrifft, jo ift in Bezug auf die Schreibiweije der Namen auch an diefer 
manches zu tadeln. Wir erimmern, als ein Beifpiel für viele, nur daran, 
daß die Form Gaplow-Ser weder deutſch noch polniſch noch ruffisch. ift, 
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während jeder Pofener den Goplo-See kennt. Endlich aber müſſen auch 


Abkürzungen wie D. Wilkie und N. Wies (dies ftatt Nowa-Wies) durch⸗ 
aus als unzuläffig gelten, weil fie ſinnwidrig find, 
Fran; Shwark. 


— — — — 


Kunz, Hermann. Der Polnisch-Russische Krieg von 1831, Berlin, 
Fr Luckhbardt 1890, 223 &. 8° mit 5 Plänen. 4 Mark. 

Mit Freude begrüßen wir dieje neue Arbeit des durch eine Neihe von 
Schriften über einzelne Feldzüge der neuften Zeit rühmlich befannten 
Milttärfchriftjtellers. Major a. D. Kunz veriteht es meifterhaft, in Teicht 
fahlicher und allgemein intereffanter Weife — die vorliegende wie bie 
älteren Arbeiten erjchienen zuerft im Feuilleton der „Deutfchen Heeres 
zeitung” — Themata aus der neuften Kriegsgeſchichte zur Darftellung zu 
bringen unb unter richtiger Abwägung von Lob und Tadel bie ſich bei 
jeinen Betrachtungen für die Bufunft ergebenden Ichrreichen und nugbrin« 
genden Schlüfle zu ziehen. Daß ber Verfaffer fich jeßt dem underbienter- 
maßen etwas in Bergefienheit gerathenen Polniſch-Ruſſiſchen Kriege von 
1891 zugewendet hat, muß um jo danfenswerther erſcheinen, als einerfeits 
gerade aus der Betrachtung dieſes Krieges in Anfehung vieler noch Heute 
obwaltender Berhältniffe möglicherweife auch für die Zukunft doch nod) 
recht vieles zu lernen wäre, andererjeit3 aber dieſer Feldzug in ber Deuts 
chen Militärliteratur bisher immer nur eine entweber einfeitige und par» 
tetifche oder aber nur bruchſtückweiſe Behandlung erfahren hat. Was die 
vom Major Kunz benußten Quellen angeht, jo ift jo ziemlid) alles Wejent- 
liche mit in Rechnung gezogen, zumal durch die Heranziehung bes unlängft 
erjchienenen Werles von Puſyrewsli auch die neuſte ruffiiche Literatur 
nicht zu furz gelommen if. Daß wir in manden Einzelheiten bie Ber 
nubung einer oder ber anderen Quelle vermißt haben, vielleicht auch einmal 
nad den Geſetzen hiftoriicher Kritik ein etwas anderes Urkheil gejällt 
hätten, darüber wollen wir hier mit dem Verfaſſer nicht reiten, Sehr 
angenehm berührt jebenfall® die ruhige, fachliche, vollommen parteiloje 
Schilderung, die ritdkhaltslofe Anerkennung alles Guten, aber auch Die 
ihonungslofe Verurtheilung aller Fehler, gleichgültig ob Diejelben bon 
Nuffen oder Polen begangen worden find, Die einzelnen Berhältnifie an 
fich find ja ebenjo lehrreich wie unerfreulih. Die Polen beginnen ben 
Hufftand unter den denkbar günftigften Umftänden mit einer borzüglid) 
gejchulten Armee von über 30000 Mann Kerntruppen, die Rufen erjcheinen 
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fo Spät auf dem Sanıpfplage, daß die polnische Armee durch Einziehung 
altgedienter Mannſchaften und Rekruten Teicht Hätte auf mehr als das 
dreifache verjtärtt werden können; die Nuffen machen weiterhin dann 
Fehler auf Fchler, aber die politifche Unfähigkeit der Regierenden in War- 
ſchau, die militärifche Unfähigkeit der Oberfeldherrn und vieler Generale, 
por allen aber aud) der Erbfehler des polnischen Adels: die Unfähigkeit 
zu gehorchen und feinen eigenen Willen dem Geſammtwillen unterzuordnen, 
läßt Schließlich Alles clend zu Schanden werden. Wir wollen hier nicht 
auf das Weitere eingehen und empfehlen e8 im Einzelnen felbft nadjzu- 
Iefen. Zum Schluß nur nocd eine mehr nebenfächliche Bemerlung über 
die beigegebenen Karten: die Wahl derjelben will ung nicht recht praftifch 
ericheinen. Statt Nr. 1 und 2 cine etwas größere Weberficht3farte von 
Bolen, welche auch Lithauen einfchlichen mußte, dfirfte dem Bedürfniffe befier 
entiprochen haben; ebenjo wie Nr. 5 (Braga) und 5 (Warichau) vortheilhafter 
in einen Plan zufanmengezogen worden wären. Wir glauben nicht, daß 
durch dicfe beiden Nenderungen der Preis des Werkes verthenert wor— 


den wäre. 
Franz Schwarp. 


Sihungs-Perichte. 


Sitzung vom 15. April 1890. 

Herr Studtrath Annuß fprad über die Bofener Friedhöfe. 
Da derfelbe die Abficht kundgegeben Hat, jeinen Bortrag demnächſt durch 
die Zeitungen ausführlicher zu veröffentlichen, jo brauchen wir hier nicht 
näher darauf einzugehen. Wir wollen aber nicht unerwähnt laſſen, daß 
der Bortragende die Anregung dazu gab, zwei Opfern franzöfifcher Will- 
führ, den 1806 au Poſen erfchoffenen VBürgermeiftern Johann Schatt- 
schneider von Gollantſch und Johann Differt von Oberfigfo eine Gedenk⸗ 
tafel zu weihen, ein Vorſchlag, der ſich das allgemeinen Beifall3 der An- 
wefenden erfreute. 


Sißung vom 29. April 1890. 

Der Vortrag de3 Herrn Baumeiſters PBrausnig über die Bau— 
geſchichte des Poſener Rathhauſes wurde befonder3 erläutert 
und veranſchaulicht durch die vorgelegten Pläne, welche das lebhafte In—⸗ 
tereſſe der Zuhörer erregten. Da der Vortrag in erweiterter Form bereits 
in den Nummern 332, 344 und 353 der „Poſener Zeitung“ erſchienen iſt, 
ſo ſehen wir von näherer Angabe ab. 


Sitzung vom 20. Mai 1890. 


An dieſem Tage fand die General⸗-Verſammlung ſtatt, in welcher 
der Vorfipende, Se. Ercellenz der Herr UOberpräfident der Provinz 
Poſen, Graf Zedlig- Trüßfchler, einen Weberblid über die Entwidelung und 
das allmählihe Anwachſen der Gefellfchaft, welche nunmehr ihr erites 
Luftrum beendet habe, gab. Am 28. Februar 1885 erſchien der Aufruf 
zur Gründung der Biftorifchen Sefelfchaft für die Provinz Poſen, anı 
5. März 1885 fand jodann die conftituirende Verſammlung ftatt. Damals 
beftand die Gefellichaft aus 120 Mitgliedern, im September 1885 aus 391, 
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im Mat 1886 aus 480, im Mai 1887 aus 545, im Mai 1884 aus 667, 
im Mai 1880 aus 806, im Mai 1890 aus 95 Mäitgliebern. Damit 
nimmt fie unter den etwa 90 dem Geſammtverein dev deutichen Gejchichts- 
und Alterthumsvereine angehörenden Gejellichaften mac ihrer Stärke die 
deitte Stelle ein. Der Vorſihende gedachte weiterhin der Gründer der 
Geſellſchaft, befonders des verftorbenen Gtaats- Wrchivard Dr. Endrulat, 
Für die Zufunft jei erftrebenswerth die Bildung von Seltiomen in der 
Provinz, damit den Auswärtigen mehr geboten werbe. ferner jei es 
wäünfchenswerth, ein eigenes Heim zu gewinnen, in dem wir mit unferen 
Sammlungen und unjerer Bibliothel einft wirklich bei uns feien, und in 
dem dann doch in viel höherem Maße diefe werthvollen Schähze, welche 
jept verborgen und faum auffindbar vertheilt feien, der Allgemeinheit zu» 
gänglich gemacht werden könnten. „Das find bie Sefichtspunfte", ſchloß 
der Borjigende jeine Rede, „Die mir vorjchtweben, und bie wir verjuchen 
werben, in ber nächjten jünfjährigen Periode zu geitalten. Die erjten 
Schritte find fchon gethan. Nach wiederum fünf Jahren möge von. biefer 
Stelle aus ein gleich günftiges Referat über die weitere Wirkjamfeit ab» 
geitaltet werden". 


Der hierauf von Herrn Archivar Dr. Warſchauer verlefene Jahres⸗ 
bericht ging des Näheren auf die Entwidelung der Geſellſchaft im ver» 
flofjenen Jahre ein, wie S. LIII ff. diefer Zeitfchrift zu erjehen ift. 

Aus dem Bibliothel3-Bericht des Herrn Megierungs- Schulraths 
Skladny entnehmen wir, daß in den 6 Monaten feit Ausgabe des Slata- 
logs, in welchem 5400 Werke verzeichnet ftehen, bereit3 wieber 707 Bücher 
hinzugelommen find, vom denen 107 auf die Provinzial-Geſchichte 
entfallen. 

Der Echapmeifter, Herr Stadtrat) Wilhelm Kantoromicz, wurde 
entlaftet. 

Betreffs der in Folge des Preisausfchreibens der Hiftorifchen Ge— 
jellfchaft vom 12. September 1988 eingegangenen Arbeiten ift das Ergebniß, 
iwie es von Herrn Oberlandesgerichtörath Dr. Meisner mitgetherlt wurde, 
bereit3 S. LIX f. eröffentlicht worden. 

Die laut $ 9 unjerer Sabungen ausfcheidbenden Borftandsmit- 
glieder, die Herren Stabtrath Wilhelm Kantorowiez, Gymmajial» Direktor 
Dr. Meiner und Regierungs-Schulrath SHadny wurden wiedergewählt, 
an Stelle des nach Berlin verjeßten Oberverwaltungsgerichtsraths Perluhn 
trat Herr Oberſt und Regiments - Kommandeur Roeſſel. 
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Hierauf hielt Herr Archiv-Aſſiſtent Dr. Schwartz einen Vortrag über 
„die Provinz Poſen als Schauplatz des ſiebenjährigen Krieges“, welcher 
im Jahrgang V. Heft 3. ©. 245 ff. dieſer Zeitſchrift abgedrudt iſt. 


Gigung vom 10. Juni 18%. 


Herr Regierungs-Schulrath SHadny Hatte einen Bortrag ange⸗ 
fündigt über Bofen in der Mitte de3 17. Jahrhundert3. Bon dem 
Berlangen der fchwediichen Könige im 17. Kahrhundert nad) dem Beſitz 
der ganzen baltischen Küfte Tieß auch Karl Guſtav fich leiten und führte 
dadurch einen Krieg mit Polen herbei, welcher für dad Gebiet der jebigen 
Provinz Pofen äußerſt verhängnißvoll werden ſollte. Spät, erft im Beginn 
de8 Jahres 1655, als die fchwedifchen Truppenanfanmlungen in Stettin 
ſchon weit gediehen waren, merkte der polnifhe König Johann Kafimir 
die feinem Lande drohende Gefahr. Um fie zu befhmwören, ließ er eiligft 
die Landtage zufammentreten. Der von Großpolen follte am 28. April 
1655 in Schroda eröffnet werden. Seine Entichließungen waren befonders 
wichtig, da der erfte Stoß der Schweden unzweifelhaft auf diefe Provinz 
“ gerichtet war. Das noch erhaltene Laudum fordert folgenden militärifchen 
Schutz für unfer Gebiet: 1) Der geſammte Adel rüdt in voller Rüſtung 
ins Feld mit feinen Lehnsleuten, den Schützen, Müllern und Schulzen, Hat 
ji) aber zumnädjft den Burghanptleuten in den Kreisftädten vorzuftellen 
und dort die weitern Befchle des großpolnifchen Generald Boguslaw 
Leszezynski abzuwarten. 2) E3 wird die Yandivehr zu Fuß nach folgenden 
Grundſätzen aufgeboten: je einen Mann jtellen die Städte erjten Ranges 
vom 25. Haufe, die zweiten Ranges vom 55. Haufe und die dritten Ranges 
vom 50. Haufe; je einen Mann Hat ferner jeder Grundbefiger von 15 
Hufen Landes zu geben; und endlid jind die Kapitaliften gehalten, je 
einen Mann von 30000 Gulden auszurüften. Diefe Leute mußten mit 
einem Anzuge, einer Muskete und fonftigen Waffen, mit Lebensunterhalt 
oder dent entiprechenden Geldbetrage, fodann mit je 2 Pfund Pulver und 
40 Kugeln verjehen werden. So ausgeftattet waren fie biß zum 30. Mai 
an die Burghauptleute und deren Beijißer gegen Quittung abauliefern. 
Feder Mann erhielt dabei einen Sold von 3 Gulden. Am 30. Mai 
wurden fie von den Yeldhauptleuten übernommen, eingeübt und hierauf 
an den vom großpolnifchen General bezeichneten Beſtimmungsort geführt. 
3) Behnf3 Anmwerbung von 3000 Söldnern wird eine Steuer von 180 000 
Gulden und eine befondere Kudenftener von 4000 Gulden erhoben. 
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Da Schweden mit Brandenburg in Berbindung ſſand, jo war das 
Herannahen des Feindes von Nordweſten zu erwarten. Es wurden Daher 
bie befeftigten Stellungen von Filchne, Uſch und Czarnikau beſetzt. Am 
24. Juli erjchienen die Schweden, 17000 Mann ſtark unter Wittenberg, 
und erfochten am nächiten Tage den jchmellen und leichten Sieg von Uſch, 
welcher fie zu Herren von ganz Grofipolen machte. Die einzelnen Gtäbte 
mwurben bald bejcht, und das Land ringsum ftarl gebrandidhagt. Der 
größte Feind war jeboc die Uneinigleit der Bolen, welche von perſönlichen 
Nachegelüften, von Habgier und politifchern ſowie religiöfem Hafi ver» 
blendet den Schweden willlommenen Anlah zu fchweren Erpreffungen 
gaben. Bald rüdte auch der König Harl Guftan mit neuer Heeresmacht 
über die Grenze und marjchirte über Czarnilau, Rogaſen, Schoflen, 
Gneſen, wo er den Domſthah gründlid; ausräumte, über Witlomo und 
Mielzyn weiter nad Polen. Doc die ihn dort auf feinem Buge beglei— 
tenden Widerwärtigfeiten und die Bedrlidungen der neuen nicht milden 
Herren in Großpolen führten im Frühjahr 1656 zu einem Wufftande, 
Der vereinte großpolnische Adel nuternahm erfolgreiche Weberfälle der 
jchwebijchen Befapungen in Koſten und Liſſa, fiegte bei Tremeſſen und 
Erin und eilte dann unter Führung des Vollshelden Stephan Ezarniecli 
auf Warfchau zu. Mittlerweile hatte der Schwedenkönig feinem Verbün— 
deten, bem großen Kurfürften, Großpolen überlafien, und gegen Oftern 
rüdten Brandenburger unter Derfflinger in dieſes Gebiet ein. Ihr Haupt- 
heer riidte nad) und zwar bis MWarfchau, wo im Juli bie für Polen ber- 
hängnihvolle dreitägige Schlacht geichlagen wurde. Nach diefer trat eine 
allgemeine Ermattung der ftreitenden Kräfte ein. Die Schweden zogen ſich 
in die Niederung der Netze zurüd, die beandenburgifchen Truppen ver- 
ließen bis auf bie Befahungen von Pofen und Koften das Land, die Polen 
aber rüfteten heimlich und umfangreid; zu neuer Erhebung. Der Auf- 
ftand brach mit erfchredliher Wuth im Frühling 1657 zunächſt gegen die 
Schweben los, welche fchliehlih am 9. Auguft aus Großpolen getrieben 
wurden, nicht ohne vorher die Schlöffer von Kruſchwitz und Filehne nieder» 
gebrannt zu haben. Vom erfteren fteht zur Zeit nur noch ber jog, Mäufe- 
thurm. Gegen die Brandenburger verführen die Polen anderd, In an» 
fang3 weiten, dann immer engerem Ringe umfchloffen fie Poſen, um bie 
Bejapung anszuhungern. Die brandenburgifchen Truppen hielten ſich, 
jolange die Lebensmittel reichten; aber aud) dann zogen fie erft ab, nad). 
dem fie die Bereinigung mit der Beſahung von Koften erwirft und bie 
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Erlaubniß des Kurfürſten zum Abmarſch eingeholt hatten. Am 28. Auguſt 
1657 verließen ſie Poſen mit klingendem Spiel, wehenden Fahnen und 
brennenden Lunten, um weſtwärts ihre Heimath aufzuſuchen. 


Sitzung vom 9. September 1890. 

Herr Gymnafial-Oberlehrer Dr. Rummler ſprach über „die Schulzen 
in den deutfchrechtlichen Dörfern Großpolend im 13. und 14. Zahrhundert.“ 
Der Bortrag wird theilweile als Programm des Friedrichs-Wilhelms⸗ 
Gymnafiums zu Poſen gedrudt werden, eine Fortführung de Themas 
aber hat Herr Dr. Rummler für unfere Beitichrift zu unternehmen 
zugeſagt. | 

Gißung vom 14. Oktober 1890, 


Einleitend bemerkt der Rortragende, Herr Buchhändler Jolowicz, 
daß die Hiftorifhe Gefellfchaft es ſich auch zur Aufgabe geftellt, dem Leben 
Titerarifch oder politifch hervorragenden Männer, die dauernd oder vor- 
übergehend fi in der Provinz Pojen aufgehalten, nachzugehen. 

Zu diefen gehören auch die Dichter €. T. U. Hoffmann und 
dr Freiherr Gaudy. Das Leben des erjteren fei ein fo bewegtes 
und wechjelvolles, daß e3 an diefer Stelle nur kurz fkizzirt werden könne. 
Auf feine Erlebnifje in Poſen, Plock und Warſchau dagegen folle des 
Weiteren eingegangen werden. Auch von der literarifhen Würdigung 
Hoffmanns als Dichter wäre hier als nicht am Orte abzufehen. Ernft 
Theodor Wilhelm* Hoffmann war am 24. Sanuar 1776 in 
Königsberg geboren. Sein Pater war bei dem Oberlandesgericht als 
Kriminal»-Rath und Juſtiz-Kommiſſar angeftellt, ein Mann von vielem 
Geifte, aber unordentlichen Neigungen, während feiner Mutter alle weib- 
lihen Tugenden nadhgerühmt werden. Geine erjte Ausbildung genoß er 
auf der „Reformirten Schule”, wo ihn ſchon damals die innigfte Freund» 
Schaft mit Theodor v. Hippel, Neffen des Dichterd der Kreuz⸗ und Duer- 
Züge, verband, Dieſer Mann ift ihm auch bi8 an fein Lebensende der 
treuefte, anhänglichjte Freund geblieben, und an ihn ift ein großer Theil 
der Briefe gerichtet, die über jein Leben Aufjchluß geben. Hoffmann wurbe 
1795 Auskultator, 1798 machte er das zweite, 1800 das dritte Examen. 
Am 27. Januar 1800 wurde er als Regierungsaffeffor, was zur Beit 


*) So lautet richtig jein Name. „Amadeus“ nahm er theild aus 
Vorliebe für Mozart an, theil3 weil eins feiner eriten Werke durch einen 
Irrthum unter diefem Vornamen gedrudt wurde. 
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jleichbedentend mit Gerichts. Aijefjor war, nach Poſen verſetzt. Poſen, 
‚wie wir es heute fennen, gilt durchaus nicht als ein Ort, am dem junge 
Leute ganz befonderen Wefahren in vwino et venere auögejebt wären. 
Anders zur Beit, ald Hoffmann nad) Pojen fam. Am trefflichſten jchil- 
dert es ein Zeitgenofie und fpäterer Freund Hoffmanns, Hitzig, mit fol» 
genden Worten: „Die Anftellung bei einem Rollegio in den ehemaligen 
polniſchen Provinzen war für jeden jungen Dann vom nicht ganz feiten 
Grundſätzen eine ungeheure Klippe. Man arbeitete dort viel, verdiente 
aber aud) viel, und weil man wenig Zeit hatte dem Bergnügen zu widmen 
und gar eine Gelegenheit zu feineren Genüffen, jo ſuchte man jo raſch 
als möglich zu leben und verlernte es, an ben Freuden, die man ſich für 
das Erworbene zu fchaffen im Stande war, ängjtlich zu mäleln. Dazu 
fam bie Landesart, das Trinfen — müſſen des ſtärkſten Weines, des Un— 
gars, den fein Pole entbehren fann, und ben bie in jeinem Lande lebenden 
Deutjchen fich nur zu leicht angewöhnen, die freie Sitte und zugleich bie 
Unnmth der polnijchen Frauen u. ſ. w.“ 

Mancher Füngling von minderer Empfänglichfeit und minder loſen 
Grundjägen Hätte folchen Lockungen micht zu miberftehen vermodht Wie 
follte es Hoffmann? Er ließ fich willenfos von dem Strudel fortreißen 
und wurde, wie er fich in einem Briefe an Hippel ausfpricht, „liederlich und 
zwar in dem Maaße, Ausſchweifungen aus Grundſatz zu begehen.“ 


Auch fehlte ihm in Poſen jeder geiftige Unſchluß. Die einzige Per- 
jönlichkeit, mit der er innere Berührungspunfte gefunden, war ein Me» 
gierungs- Rath Schwarz, fpäter Land- und Gtadtgerichts-Direltor in 
Halle, ber auch einige Bücher veröffentlicht hat, 

Eben das Gefühl geiitiger Heberlegenheit, die grundſätzlich geführte 
aufregende Lebensart führten ihn zum Webermuth, und jo ließ er ſich denn 
zu einer That verleiten, die für fein Leben verhängnißvoll werben follte 
und ihm vieles Herzeleid bereitete. Sein Talent, Uehnlichleiten farrifatur- 
mäßig aufzufaffen, war auch in Pojen bald befannt, und jo wurde er dem 
angeftiftet, in Farben fauber ausgeführte Bilder zu entwerfen, welche bie 
handgreiflichſten Unfpielungen auf in Bojen allbefannte Berjönlichkeiten 
enthielten. Die überaus wigigen Unterjchriften ſowohl ald das Treffende 
in der Zeichnung ſchloſſen jeden Zweifel über die dargeftellten Perſonen 
aus, Kein Stand, feine Stellung war von ihm verjchont geblieben, Bei 
Gelegenheit eines Masten-Balles, der im „Hötel de Varsovie", in ber 
Breslanerftrafe neben der jeßigen Szymanslkl'ſchen Apothele gelegen, jtatt- 
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fand, wurden die geiſtvollen Karrikaturen durch feinen Freund und nad» 
maligen Schwager Gibray, welcher als italienischer Bilderfrämer erſchien, 
an bie betreffenden WBerfönlichleiten verbreitet. Anfangs war der Jubel 
über biefen gelungenen Genieſtreich groß, bald jedoch, ald mandje von ber 

beißenden Satyre jih allzu jehr getroffen fühlten, brach der Unmuth 

durch, und zwar zuerſt gegen ben betreffenden Bilderfrämer. Diefer aber, 

Unheil witternd, war längst verſchwunden und in anderer Berkleidung un« 

fennbar wieder eridyienen, um dem Fortgange des Balles beizumohnen. 

Dald war man ſich Flar, baf fein anderer Menſch in Poſen ala Hoffurann 

joldhe geniale Rarrilaturen zu zeichnen im Stande wäre. Namentlich war 
ed der damalige General von Zaſtrow, welcher von 9. hart mitgenommen 

war und ben Merger nicht zu berwinden vermochte. Noch in ber nämlichen 

Nacht fol er einen Eilboten nad) Berlin enljandt haben, der von bem 

betreffenden Vorfall Bericht erftattete, und der Erfolg blieb nicht aus. 

Obwohl jeine Ernennung zum Megierungs- Math in ofen bereits ausge: 

fertigt vorlag, wurde feine fofortige Verſetzung nach Plock beichloffen, Die 

and im Frühjahr 1802 erfolgte. 

Hatte der Aufenthalt in Poſen ihm aud; manden Kummer bereitet, 
jo war ihm doch die Freude befchieden, an diefem Orte feine Lebensgefährtin 
su finden, Die ihm bis zu feinem Tode treu, aufopfernd und fürforgend 
zur Geite jtand. In der „Südpreuß. Zeitung‘ vom 31. Juli zeigt er 
in folgenden Worten jeine Berheirathung an. „Seinen Freunden meldet 
ber Kgl. Preuß. Reg.-Nath Hoffmann feine am 26. Julius 1802 mit ber 
Demoijelle Michalina Rohrer vollzogene eheliche Verbindung.“ Bon biejer 
jeiner rau, einer geborenen Polin, fpricht 9. ftets in ber Tiebevollften, 
anerfennendften Weiſe. Sie war eine ſehr ſympathiſche Erjcheinung, mitt 
lerer Statur, mit dumnlelbraunem Haar und Augen und 22 Jahre alt, als 
9. fie heimführte. Alle Beitgenofjen jchildern fie als eine vortreffliche 
Frau, die ed ganz verftand, ſich mit ben Neigungen und Eigenheiten 
Hofimanns jo zu verweben, daß fie fein volles Bertrauen eriwarb, Sin 
ihren Händen rubte auch daS Tagebuch Hoffmanns, welches jpäter durch 
Eontefja mit ihrer Beihilfe und zu ihren Gunſten durch den Drud ver. 
Öffentlicht wurde. In den dreißiger Jahren hatte fie in Pofen in ber Bres- 
lauerftraße eine Manfarden- Wohnung inne, wohin fie nad) dem Zobe 
Hoffmanns zurüdgezogen war, fiedelte dann nad Hirfchberg in Schlefien 
über und verſtarb dort am 27. Januar 1359. 

Noch jei bemerkt, daß H. in Pofen in der Wilhelmſtraße in dem 
jepigen Haufe der Decker'ſchen BDruderei gewohnt hat. Seine Ernennung 
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zum Regierungs-Rath muß ex wohl bereits in Poſen erhalten haben, da 
er als folder feine eheliche Verbindung anzeigt. Auch hat er in Pofen 
feine erſte größere Kompofition zur Aufführung gebracht. Es war bies 
- Goethes Scherz „Lift und Rache”, mit den dad alte Stadttheater Pojens 
eingeweiht wurde, unb welcher zur Zeit eines großen Beifalles ſich erfreute, 
Wie fchon erwähnt wurde H. 1802 nad) Plock verjegt, einem Heinen pol+ 
nifchen Städtchen, das durch feine Ruhe jehr mwohlthätigen Einfluß auf 
feine jernere Entwidelung hatte, Er führte ein häusliches, zurücgezogenes 
Leben, arbeitete fleißig literariich und in feinem Berufe und begann auch 
jeim Tagebuch, das er bis zum Fahre 1815 fortführte. Auf ein Preis- 
ausſchreiben Kopebues fchrieb er in Plock ein Auftipiel „der Preis" be 
nannt, componirte Mejien und Bejpern, die zum Theil im Drud er 
jchienen, ferner portraitivte er Freunde, machte geiftvolle Karrifaturen auf 
Feinde, von denen die eine namentlich, das Plocker Bublikum im 
Schlamme darjtellend, jehr befannt und noc heute erhalten ift. Seren 
Profefjor Henjel in Schmiegel verdanlt der Vortragende neben Anderem 
eine ſehr charalteriftifche Mittheilung über H., die als ganz wahrheits- 
getreu verbürgt und bisher noch nirgends veröffentlicht ift. Da man in 
Berlin die Tüchtigfeit Hoffmanns als Juriſt wohl anerlannte, aber auch 
feine ausſchweifenden Neigungen nicht umbemerft blieben, veranlahte ber 
Minifter den Gerichtöpräftidenten in Block, Hoffmann gelegentlich feiner 
Einführung noch einmal éoram collegio ernftlich zu verwarnen, daß er 
von jeiner Luft, Pasquillen zu jchreiben und beleidigende Karrifaturen zit 
zeichnen, ein für allemal ablaſſe. Der Borfikende entlebigte ſich dieſes 
Auftrages mit aller Würde. Der Feine bämonifche Beifiker hörte die 
Mbfanzelung mit jrommer Dliene an und jchien jeher zerfniricht. Die 
Sitzung jelbft, in der es jih um Gühnung eines Naubmordes han— 
delte, z0g fich in die Länge, und &., den die Einzelheiten Tangweilten, 
begann auf einem vor ihm Tiegenden Bogen zu frigeln, jchob Denjelben 
heimlich feinem Nachbar zu, der es unter Heiterfeit weiter reichte, bis es 
an ben Borfigenden fam. Wuf dem bemalten Bogen jah man in under« 
fennbarer Mehnlichleit den ftattlichen und geftrengen Heren Präfidenten am 
Galgen baumeln und jchredliche Grimaſſen fchneiden. Dev Bräfident war 
nachſichtig genug, die Sache nicht ernft zu nehmen uud fagte nur zu ©.: 
„Herr Regierungs- Rath, Sie jind unverbejjerlich, ich überlafje Sie Ihrem 
- Dümon.“ 

Seine Freunde in Berlin jebten es durch, daß H. im Jahre 180% 
nach Warſchan verfeßt wurde, das damals ala das polnifdye Paris galt, 
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ein wunderbarer Vereinigungspunkt orientaliſchen Prunkes und grönlän- 
diſchen Schmutzes. Hier war H. wieder in feinem Elemente. Anregungen 
famen ihm von allen Seiten, er veranftaltete miuftergiltige Konzerte, zuerft 
in Oginski'ſchen dann im Muiszek'ſchen Palaſt, der eigen? zu dieſem 
Zwede angelauft wurde. H. malte Bimmer und Säle des Palaftes aus, 
dirigirte felbjt, und zwar waren es Mozart, Glud, Cherubini und Haydn, 
für die er am meisten Vorliebe zeigte. In Warſchau machte er auch die 
Belanntihaft mit dem Kriminaliften Higig, der ihm bi an jein Ende ein 
treuer bewährter Freund blieb und jeine LebenSbeichreibung in 2 Bänden 
veröffentlichte. Diefes idyllifche nır der Kunſt ergebene Leben wurde durch 
die Nachricht vou der Schladht bei Jena kaum getrübt Später wurde die 
Lage indeß ernfter. Die Franzoſen drangen ein, die preußifchen Gerichte 
wurden abgejegt. Hoffmann erkrankte bedenklich an einem Nervenfieber, 
das er indeß glücklich überftand. Da er aber ohne Amt und vereinfamt 
war, jiedelte er 1807 nad) Berlin über, nachdem er noch vorher feine 
Yamilie, die er nah Pojen gefandt, dort aufgefuht. Im Jahre 1814 
finden wir ihn wieder in Amt und Ehren in Berlin, wo er dur fein 
geniale und eigenthümliches Leben, ſowie durd) feinen allnädhtlichen 
AufentHalt in der Weinftube von Lutter und Wegener eine allbefannte, 
ja berühmte und angeftaunte Perfönlichleit war. Er ftarb am 25. Juni 
1822 und wurde auf dem Kirchhofe vor dem Haflefhen Thore begraben. 
Seine Freunde feßten ihm ein Denkmal mit der AInfchrift: „Ausgezeichnet 
im Anıte, als Dichter, als Maler, als Tonkünftler.” 


Ueber GandySs Aufenthalt in Poſen Hat der VBortragende nur 
pärliche Nachrichten ermittelt. 1830 rücdte das Regiment, in weldem ©. 
ftand, nad) dem Großherzogthum ofen und bald nach dem Ausbruche der 
Revolution an die Grenze. In Poſen, wo Gaudy 1831 in Garnifon ftand, 
erkrankte er gefährlid an der Cholera. Nach feiner Geneſung fchrieb er 
einige Humorijtische Auffäße unter dem Titel „Gedankenſprünge eines der 
Cholera Entronnenen”, die jo vielen Anklang fanden, daß bald eine 2. 
Auflage de3 Buches erforderlich war. Gerade in Pojen nahın die Unzu- 
friedenheit mit feinem Stande immer mehr zu, beſonders da er die trübe 
Ausſicht Hatte, noch Jahre lang Selonde - Lieutenant mit kaum auskömm— 
lichen Gehalte zu bleiben. Die Blätter feiner Tagebücher aus jener Leit 
trogen von Ausfällen und bitterböfen Gedichten über feine damalige 
Etellung. In Poſen entjtanden aud die „Scildfagen‘, ein noch heute 
gelefenes Buch, deifen erfte Auflage 1854 bei Heymann in Slogan erjdien. 


4 
Sitzungsberichte. 445 


’ Rebe nher lernte er eifrig Polniſch. Eine Frucht dieſer Studien war eine 


vorgügl he Ueberfeßung der Spiewy historyezue von Niemee— 
I we ‚bie zuerſt 1839 bei Weidmann erfchien. Ferner überfepte er einige 
iez ſchen Gedichte und verfuchte den „Konrad“ jowie die Kralowiali“ 
nationalpolnifcher Lieder) zu übertragen. Bald darauf, nad)- 
N er in eine Meine polnische Grenzſtadt verfegt war, nahm er jeinen 


Abſchied umd fiedelte nad Berlin über. Er ftarb am 5, Februar 1840, 





Sigung vom 11. November 1890, 


Herr Staats-Archivar Dr. Prümers hatte die Südpreußiſche 

Beitung, zweite Hälfte des Jahres 1798, als Unterlage zu 

einem Bortrage genommen, der im Wejentlihen aus einer Zufammen- 

| lung bon Unnoncen beftand, aber gerade durch dieſe einfache Zufammen- 

ftellung einen intereflanten fulturhiftorifchen Rückblick in eine unjerer Auf- 

faſſung oft ſchon vecht fremde Welt gewährte. Die Sidpreußifche Zeitung 

war jeit dem Jahre 1794 in Poſen erſchienen, nachdem dem Geheimen 

Dber-Hof-Buchjdruder zu Berlin, Georg Deder, unter dem 28. Januar 

d. %. ein Privileg zum Drud und Berlag einer deuffchen politifchen Beitung 

zumächft auf 3" Jahre gegeben war. Schon am 28. DOftober 1795 erhielt 

Deder eine Berlängerung diefes Privilegs bid zum Ende des Jahres 1800, 

Er zahlte einen jährlichen Kanon von 25 Thl., jpäter von 100 Thl. Er 

war ferner verpflichtet, „Edikte, Verordnungen und dgl, die ihm von den 

Landes-Kollegiis zur Inſerirung zugejdidt worden, aud) Avertifjements, 

bie das dortige Polizeiweſen betreffen und der Magiftrat durch die Beitungen 

befannt machen will, fo ivie überhaupt alle Avertiffements der Sübdpreufi« 

ſchen Regierung, Kammern, Land⸗ und Steuerräthe und Bolizei-Direlto- 

rien, welche bie Yandesverfaffung, Sefeßgebung, Unfer Allerhöchſtes Juler— 

efje, die Öffentliche Polizei ober dgl. betreffen, und wenn die Bezahlung 

ber Snfertions-Gebühren keiner Privat-Perfon zugennuthet werben kann, 

gratis zu inferiren.” Privat-Mvertiffements burfte er nur auf ben Fall, 

daß ſolche vorher in dem offiziellen Intelligenzblatt geſtanden hatten, ab» 

druden und den an anderen Orten üblichen Preis von 2 ggr. für eine 

ganze und 1 ggr. für eine halbe gedrudte Zeile nicht erhöhen. Die Ger 

freide-Breife von Berlin, Breslau, Stettin und einigen anderen ihm nam« 

Haft zu machenden Hanbelsplägen mußte er durch feine Zeitung gratis 

belannt machen laffen und für deren fichere Einziehung forgen, endlich ſich 
der bei der Hammer zu Poſen anzuordnenden Zenſur unterwerfen, 
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Die Südpreußiſche Zeitung blieb unter dieſem Namen bis zum 5. 
Novenber 1806 beftehen. An diefem Tage erichien die Nr. 89 derfelben. 
Unterdeffen aber waren am 3. November Abend die Franzofen unter 
Davouft in Poſen eingerüdt, Südpreußen hörte auf zu exiſtiren. Daber 
änderte die Zeitung ihren Namen in „Pofener Zeitung”, von der die 
erfte Nummer am 8. November 1806 ausgegeben wurde. Durch ihre 
Bezeihnung als Nr. 90 gab fie fi deutlich ala Fortfegung der Sübd- 
preußijchen Zeitung zu erfennen. Ihren neuen Namen behielt fie biß zur 
Nr. 48 von Sonnabend d. 17. Juni 1815, in welder zum legten Dale 
die „Urkunde über die Belignahme des an Preußen zurüdgefallenen 
Theiles des Herzogthums Warſchau“, fowie das Patent des Königs 
Friedrih Wilhelm III. abgedrudt waren. Bon da ab nannte fich die 
Beitung mit der Nr. 49 vom 21. Zuni 1815 „SBeitung ded Großherzog. 
thums Poſen“ bis zum Juli des Jahres 1848. In Folge der damaligen 
Ereigniffe hörte die offizielle Bezeichnung „Großherzogthum Poſen“ auf, 
und damit fiel auch der bisherige Titel der Zeitung. Statt defien kehrte 
fie zu ihrem alten Namen „Poſener Zeitung‘ zurüd, unter welchem fie noch 
jett befteht. 


Ein frifcher Zug geht durch den Zahrgang 1798 der Südpreußifchen 
Beitung. Der Redakteur ftcht auf dem aufgellärten Standpunkte der ge- 
bildeten Kreife amı ScyIuffe des vorigen Jahrhunderts. Ausgeſprochen ift 
feine Vorliebe für die Franzofen und deren Thaten, und dabei bedient er 
fi) einer gewiffen unmwiüchfigen Ausdrucksweiſe, wie wir heutzutage in den 
Tagesblättern des fernen Weftens von Amerika anzutreffen gewohnt find. 
Einige Proben werden die am Beften veranfdhaulichen, 3. B. „In Eng- 
land reifet jeßt eine junge Quäckerin in Gefellichaft dreier alter Damen eben 
der Selte herum, predigt Über Gittenverderbniß und will durd) öffentliche 
Ermahnungen dem Uebel entgegen arbeiten. Sie wird aber Nichts aus- 
richten, fo Tange fie fih nicht diealten Weiber vom 
Halfe ſchafft.“ Und dabei fchonte er nicht die Kirche. „Die Geſund—⸗ 
heitsumſtände des Heiligen Waters werden täglich ſchlimmer; ; nod) aber Icbt 
ev ald Pastor omeritus bei Florenz in der Karthaufe”, und eben- 
fuwenig den Staat: „Es fcheint, als habe der hier (in Paris) refidirende 
türkifche Ambaffadenr den Einfall der Franzoſen in Aegypten fehr übel 
aufgenommen; denn er wohnte dem großen Fefte von 22. September nidjt 
bei. Sonſt fehlt er niemals. Darüber drückt fi) der Geſetzfreund fonder- 

md fagt: Es iſt nicht erlaubt, day ein Ambaſſadeur in Paris 





zit einem Fefttage an den Hämorrhoiden leide, jonft wird es für eine 
Sriegserflärung angejehen.” Auch private Angelegenheiten zieht er in dem 
Rreis feiner Betrachtungen und übergieht diefelben oftmals mit ber ſcharfen 
Dauge ſeiner ſpöttiſchen Bemerkungen, ebenſo oft aber erzählt er die nadten 
Thatjachen, die dann um fo draftifcher wirken. „Der Baron von Breteuil, 
- ehemaliger franzöſiſcher Minifter in Wien, etablirt fich in Hamburg. Ein 
anderer Emigrirter hat daſelbſt belannt gemacht, dah er die Mühe über- 
nehmen wolle, die Hamburgerinnen zu frifiren unter der Bedingung, bafı 
fie 1. hübſch, 2. jung, 3. bei Operazion allein feien und 4. jedesmal 2 
Dufaten bezahlten.” Und bei aller Vorliebe für das franzöſiſche Weſen, 
für die franzöfifchen Einriditungen weiß der Redakteur deren Mängel 
vollauf zu würdigen. Man leje nur eine Korreſpondenz, datirt aus Paris 
vom 26. Oftober: „Da die Eonferipgion zur Rekrutirung unferer Armee 
nicht nad) dem Geſchmacke der jungen Leute ift, fo juchen unſere Journaliſten 
alles auf, ihren Enthuſiasmus zu beleben, Horazens dulce est pro patria 
mori ertönt überall. Es iſt Eure Beftimmung, jagt ber Ami des Lois, 
die Würde des Menfchengejchlehts wieder zu erheben und auf der ganzen 
Erde Glück und Aufklaärung zu verbreiten. Uber leider will es 
Niemand glauben“ Und wer jähe nicht den Scalf aus jeder 
Beile der folgenden Notiz hervorlugen: „Die Regierung hat Befehle ge» 
geben, BVerjuche mit einer Mafchine zu machen, , deren Zweck es iſt, einer 
verfammelten Vollsmenge gewiſſe Ideen mitzutheilen. Der Erfinder nennt 
dieſe Maſchine einen redenden Thurm oder Fernjprecher. Diefer Thurm 
bat auf allen Seiten hin große Deffnungen, Durch welche man einen Ey- 
finder erblidt, der groß gemug ift, damit jeine Oberfläche gan; nahe an 
den Deffnungen fein könne. Ein Pferd, welches unten im Thurm umgeht, 
beivegt den Eylinder horizontal, und auf demfelben erjcheinen allmählich 
bie Buchftaben aller Wörter, aus welchen die Mede, die man an das Bolt 
halten will, bejtehen fol. Die Buchjtaben find von koloſſaliſcher Größe. 
Werth jie vor allen Deffnungen vorbei jind und wieder an den Erneuer- 
ungspunft kommen, fo verfchwinden jie vom Cylinder, um den folgenden 
Plab zu machen; und dies geht jo fort bis and Ende ber Rede. Diefe 
Maſchine ſoll wahrfcheinlich bei den Nationalfeften angewendet werben.“ 


Es wurden dann weiterhin aus Annoncen Beiträge zur Gefchichte 
ber Kolonifation der Provinz, des Aderbans und der Baumzucht geliefert. 
Aus einer Belanntmachnng des Kgl. Südpreußiſchen Magiftrats zu Poſen 
bom 2. November 1798 ift zu erjehen, dab am 19, November, Bormiltags 
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Reiſe aus und machte ihm Ausſicht auf ein zweites Unternehmen dieſer 
Art: bis dahin ſolle aber über das Denkmal Stillſchweigen beobachtet 
werden. Kurz darauf wurde Schönborn in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
zum Profeſſor ernannt. Die zweite Reiſe nach Klein-Aſien kam 10 Jahre 
ipäter zur Ausführung. Aber obwohl Schönborn diesmal mit Mitteln 
weit beffer ausgerüſtet war, hatte fie feinen nennendiwerthen Erfolg. Krank 
und erjchöpft kehrte er zurüd und erlag 1857 feinen Leiden in einem fchle- 
ſiſchen Bade. 

Die Ergebnifje feiner Forfhungen Hat Schönborn nur in geringem 
Maße literariſch zu verwerthen vermodt. Sie jind nidhtsdeftoweniger 
im Ganzen erhalten. Er felbit Hat durd) den Druck außer den lateinijchen 
Uebungsbuch, das 3 Auflagen erlebte, noch 2 wiſſenſchaftliche Arbeiten in 
den PRrogranımen des Friedrich WilhelmsGymnaſiums veröffentlicht, welche 
durchaus auf feinen kleinaſiatiſchen Forſchungen fußen: 1843 über einige 
Flüße Lykiens und Pamphiliens, und 1849 Beiträge zur Geographie 
Kleinaſiens; fodann 1854 über das Wejen Apollons und die Rerbreitung 
jeined Dienftes; ferner zivei Auffäge in Falkeners englifhem Muſeum der 
Haflifchen Alterthümer, 1853 über Vitruvs Conſtruktion des griedhifchen 
Theaters in der Beitichrift für Alterthumswiſſenſchaft, und 1858 die Skene 
der Hellenen, herausgegeben von feinem Bruder Narl Schönborn. Aus 
feinem leider verloren gegangenen Tagebudy nahm K. Ritter reiche Aus— 
züge für da3 grofie Werf feiner Erdkunde Die aus Klein-Aſien mitge- 
bradten Münzen, welche Schönborn dem Berliner Münzkabinet überlafjen 
hatte, jind von Rinder und Friedländer 1851 in den Beiträgen zur älteren 
Münzlunde beiproden worden. Die Eammlung gricdijcher Anfchriften 
übergab er an Böckh zur Veröffentlichung im corpus inscriptionum grae- 
carum. Beſonders werthvoll aber ijt feine Zuſammenſtellung Iykifcher 
Snfchriften, welche er felbit herausgeben wollte. Es gelang ihm jedoch nicht, 
einen Verleger dafür zu finden. Erjt I1 Jahre nad) feinem Tode Em 
da3 Werk durch Morig Schmidt zu Stande, welchem Karl Schönborn die 
Sammlung überwiefen Hatte. Das Buch ift unter dem Titel Lycian 
inscriptions zu Jena 1868 in einer fehr fchönen Ausgabe erfchienen. Das 
präcdytigfte Denkmal aber ward dem Verſtorbenen gefeßt durch die Heraus- 
gabe der Abbildungen der Skulpturen von Gjölbaſchi, weldye Benndorf und 
Niemann ihrem Werke: das Heroon von Gjölbafhi-Tryfa, Wien 1330 bei» 
legten. Denn nach dem Tode Schönbornd war diefer Kunſtbau nicht — 
wie e3 hätte fcheinen können — der Vergeſſenheit und Zerftörung anheim- 
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gefallen. Oeſterreichiſchen Alterthumsforſchern war es vorbehalten, ihn 
wieder zu finden. Durch Ritters Auszüge aus Schönborns Tagebuch auf 
Gjölbaſchi aufmerkſam gemacht, entſendete die öſterreichiſche Regierung 
eine vorzüglich ausgeſtattete Expedition 1881 nach Lykien. Und dieſer 
gelang es, den reichen Kunſtſchatz von neuem zu entdecken, zu heben und 
in Wien zu bergen. Dort wurde er im kaiſerlichen kunſthiſtoriſchen Mu- 
feum aufgeftellt, und eine Tafel mit dem Namen unferes verdienten Lands⸗ 
mannes Julius Auguft Schönborn verlündet dankbar den eriten Entdeder 
des wunderbaren Kunſtwerks. 





zu der „Beilfhrift der Hiſtoriſchen 
„rer für die Provinz ofen.‘ 


— [0 


Geſchäffsbericht 
über „die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Roſen?““ 
für die Zeit vom 1. April 1890 bis zum 31. Dezember 1890. 


Die verfloffenen drei Bierteljahre haben wiederum unſere Geſellſchaft 
ganz erheblich gefördert. Schon in ber General-VBerfammlung anı 20, Juni 
d, J. Lonnte den Anweſenden die Mlittheilung gemacht werben, daß bie 
Mitgliederzahl bereits bis 960 gediehen war. Mit dem Eintritt des Herrn 
Dr. Klein in Wreſchen wurde die Zahl 1000 erreicht, und ſeitdem ift der 
Beitand an aktiven Mitgliedern ſchon wieder erheblich gewadhfer. 

E3 lag daher jehr nahe, die Organijation der Geſellſchaft in ber Pro- 
vinz weiter auszubauen und baburd) die Poſener Leitung fo viel wie 
möglich von den kleineren Gejchäften zu entlaften. Der Borjtand hat demnach 
beichlofien, eine ganze Anzahl von Männern, bie fic bereits um die Durch— 
führung der Zwecke und Ziele der Geſellſchaft verdient gemacht hatten ober 
bei benen man ein bejonderes Intereſſe vorausjegen burfte, zu Geſchäfts— 
führern zu ernennen. Dies find die Herren Kreisfchulinipeftor Baum— 
bauer zu Adelnau, Bürgermeifter von Kaffla zu Birnbaum, Bürgermeifter 
Noll zu Buk, Apothefer Selle zu Koften, Pfarrer Schurel zu Kruſchwitz, 
Profefjor Heidrih zu Nalel, Seminardireftor Freundgen zu Paradies, 
Nechts-Anmwalt Langenmayr zu Pinne, Kreisichulinfpeltor Rohde zu Ple- 
ſchen, Pfarrer Günther zu Punik, Gymnaſial-Oberlehrer Knoop zu Rogaſen, 
Amtsrichter Henfel zu Schmiegel, Bürgermeifter Roll zu Schroba, Beige» 
orbneter Hluge zu Schwerſenz, Bürgermeijter Herrgott zu Strelno, Bür- 
germeifter Nirborff zu ZTirfchtiegel, Progymnafial-Direftor Smolla zu Tre» 
meſſen, Dr. Schwarzer zu Wollftein und Bürgermeifter Müller zu Birke. 
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Damit iſt die Zahl unſerer Geſchäftsführer auf 37 geſtiegen. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer zu Liſſa, Herr Rektor Rajewski, iſt von ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde auf ein Jahr nach Berlin beurlaubt worden und hat für dieſe Zeit 
die Geſchäfte der Hiſtoriſchen Geſellſchaft dem Herrn Stadtrath Gerndt 
übertragen, womit ſich der Vorſtand nachträglich einverſtanden erklärt hat. 
Herr Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Heine zu Rawitſch iſt mit dem 1. Janıar 
1891 als Direktor an das Progymnafium zu Solingen berufen und bat 
demgemäß fein Amt als Gefchäftsführer niedergelegt, weßhalb demnädjjt für 
ihn ein Nachfolger ernannt werden wird. Herr Amtsrichter Xoeffel, dem 
e3 in der furzen Zeit feiner Wrefchener Thätigkeit gelungen ift, den Be⸗ 
ftand unferer dortigen Sektion von 2 auf 22 Mitglieder zu bringen, ift 
nach Poſen verfegt worden und hat einftweilen die Geſchäfte dem Herrn 
Amtsrichter Simonfon übergeben. Wir ſprechen allen den Herren, welche 
fichh in den Dienst unferer Sache geftellt und Zeit und Mühe für diefelbe 
geopfert haben, unfern befondern Dank aud) an diefer Stelle aus. 


Neneingetreten jind als Mitglieder: 
1197. Knaut, A., Regierungd-Baumeifter, Poſen. 
1198. Goslinski, Kaufmann, Schwerſenz. 
1199. Korach, Leo, Kaufmann, Poſen. 
1200. Krahmer, Oberſt und Regiments-Kommandeur, Poſen. 
1201. Krenz, Regiernngs-Landmeſſer, Poſen. 
1202. Kienaſt, Königl. Eiſenbahn-Betriebsſekretär, Poſen. 
1203 Hubert, Oberpoſtdireltor, Poſen. 
1204. Koziol, Lehrer, Dolzig. 
1205. Rodatz, Rittergutsbeſitzer, Politzig. 
1206. Hautz, Kaufmann, Poſen. 
1207. Willaſch, Rechnungsrath, Gneſen. 
1208. Gerlach, Proviantamtsdirektor, Poſen. 
1209. Trautmann, Regierungs-Vaumeiſter, Poſen. 
1210. Müller, Rentner, Rawitſch. 
1211. Lerche, Otto, General⸗Agent, Poſen. 
1212. Dr. phil. Levy, Ludwig, Poſen. 
1213. v. Günther, Rittergutsbeſitzer, Grzybno. 
1214. Hoffmann, Landrath, Koſten. 
1215. Zielinski, Lehrer, Poſen. 
1216. Se. Erlaucht Graf zur Lippe-Bieſterfeld, Ernſt, Schloß Neudorf. 
1217. Smolla, H., Progymmafial-Direltor, Tremeilen. 





























Bühring, E., Gutöpächter, Dombromfa bei Mogilno. 
.Wrzeszinski, 2, NRittergutsbefiger, Glogowiee bei Anfee 
2oemwenberg, Albert, Kaufmann, Bofen. 
ER font. Sandrath uw. Regier.»Affeffor, Schwerin a/W. 
Marquardt, Ludwig, Piarrer, Mogilno. 

Bunte, Gymmafiallehrer, Graetz. 

Steinmann, Landrath, Rawilſch. 

v. Kahlden, Premier-Lieutenant a. D., Gräb. 

Korudi, Kreisſekretär, Gräß. 


. Dr. Stände, Gumnafiallehrer, Gräp. 


Tröger, Oberftenerlonteolleur, Gräpß. 

Dr. Braun, Guymnafial-Dberlehrer, Frauftadt. 

Dr Ballas, Guymnafial-Oberlehrer, Frauſtadt. 

Weinert, Bürgermeijter, Wongrowiß. 

Seiffert, ®., Rittergutöbejiger und Hauptmann a. D., a 
Krug, Bruno, Kaufmann, Bojen. 

Kriginger, Pfarrer, Grünfier bei Filchne, 

Dr. Badele, praet. Arzt., Schwerin aM. 

Dirkjen, Negierungs: Affeffor, Poſen. 

Hoffmann, Mar, Ritergutspächter, Ludom. 

Jouanne, Rittergutöbefiger u. Rittmjt. a. D., Sanltomiſchel. 
Ephraim, Leo, Kaufmann, Pojen. 

Niedenführ, Eonr., Amtsrichter, Sandau Prov. Sadıjen. 
Henſel, Amtsrichter und Premier-Lient. d. 4, Schmiegel. 
Thomann, Königl. Wafjerbauinfpeftor, Poſen. 

v. Kliging, fom. Zandrath und Regierungs-Aſſeſſor, Obornif, 
Dr. Paul, pract. Arzt, Weihenhöhe. 

Lüdemann, Rentner, Wrefchen. 

Kuhmau, Pojtmeifter a. D,, Wrejchen. 

Simonfon, Amtsrichter, Wrefchen, 

Schröpfer, Earl, Kaufmann, Bojen. 


. Naglo, NRittergutsbefiger, Pokrzywnica. 


v. Unruh, Baitor, Teſchendorf b. Ruhnow. 
Schulz, Königl. Diftrilts.Kommiffarins, Zabilowo. 


NMeimann, Gerichts-Aſſeſſor, Poſen. 


Schwiening, Amtsrichter, Pinne. 
Schlüter, Rechtsanwalt, Bentſchen. 
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Dr. jur. Rang, Regierungs-Aſſeſſor, Poſen. 


. von der Hardt J., Lieutenant, Poſen. 


Scholtz, Lieutenant der Neferve, Bythin. 
Meyer, Lieutenant der Neferve, Godziszewo. 
Bader, Gymnafiallehrer, Schneidemühl. 
von ber Eich, Premier-Lieutenant, Poſen. 
Platſch, Kreis-Schulinfpeltor, Goftyn. 

v. Eidjtedt, Königl. Diſtrikts-Kommiſſarius, Goſtyn. 
Berndt, Stadtrath, Liffa i/P. 

Gutbier, Baumeifter, Liffa i/B. 
Einide, Kreis-Thierarzt, Wrefchen. 

Dr. phil. Klein, Wrefchen. 

Kuhn, Gerichtskaſſen⸗Rendant, Wrefchen. 
Staemmler, Paſtor, Duſchnik. 

Jaekel, Pfarrer, Buk. 

Schmidt, Rechtsanwalt, Schroda. 
Michaelſon, Rechtsanwalt, Schroda. 
Waehner, Kreisſekretär, Schroda. 
Jakob, Kreis⸗Thierarzt, Schroda. 
Pickert, Paſtor, Schroda. 

Buth, Pfarrer, Pudewitz. 

Schmidt, Pfarrer, Neuftadt b, P. 

Paech, Pfarrer, Bubdfin. 

Münnich, Oberftlieutenant, Schroda. 

Dr. Dembczal, Kreisphyſikus, Schroda. 
Thomas, Gerichts⸗Aſſeſſor, Schroda. 
Salzwedel, Baftor, Schwarzenan. 
Hildt, Superintendent, Inowrazlaw. 
Heyſe, Paſtor, Schwerfenz. 

Starke, Pfarrer, Runowo b. Vandsburg. 
Wölfing, Militär⸗Oberpfarrer, Poſen. 
Hirſchfelder, Schloßprediger, Racot. 
Lubke, Pfarrer, Murowana⸗Goslin. 
Scholtz, Rittergutspächter, Bythin. 
Reylaender, Superintendent, Samter. 
Werner, Pfarrer, Groß⸗Kotten bei Groß⸗Drenſen. 
Hirsch, M., Kaufmann, Buk. 
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Noetel, Landesrath, Poſen. 

Frommberger, Paſtor prim., Liſſa i P. 

Koegel, C. F, Paſtor, Waſchke. 

Schmidt, Paul, Prediger, Obornik. 

Thomas, Kreisſchulinſpektor, Poſen. 

Flügge, Gutsbeſitzer, Krzyzownik. 

Warnitz, Superintendent, Obornik. 

Lindow, Paſtor, Kletzko. 

Sommer, Landmeſſer und Lieutenant der Reſerve, Poſen. 
Dr. med. Bincus, Poſen. 

Luft, Kreisfchulinfpeltor, Rogaſen. 

Scheuner, Konfiftorial-Afjeffor, Poſen. 
Brandenburger, Kreisfchulinfpeltor, Schroda. 

Dr. phil. Bundral, Gymnafial-Lehrer, Nalel. 

Dr. med. Fritſche, Pojen. 

Bernider, Güterdireftor, Mlodasko. 

Blanfenburg, Königl. Oberförfter, Theerkeute. 
Boeder, Stadtrath, Gneſen. 

Heyne, Amtsrichter, Wrefchen. 

Dr. med. Beyfer, Schwerfenz. 

Merzbach, B., Buchdruckereibeſitzer, Bofen. 

Freiherr von Boenigk, Major a. D. und Bojtdireltor, Sanıter. 
Dr. Friedmann, Rabbiner, Gräß. 

Weber, Mar, Amt3richter, Adelnau. 

von Selle, Rittmeifter a. D. und VBürgermeifter, Sulmierzyce. 
Labiſchin, Ludwig, Kaufmann, Poſen. 

Sander, Emil, Maurer- u. Zimmermeiſter, Buk. 
Sabor, Bureauvorfteher, Nakel. 

Kunau, Rittergutöbefiger, Gozdowo. 

Kühne, Landrath, Wrefchen. 

von Zychlinski, Theodor, junior, Poſen. 

Duade, Paftor, Schmiegel. 

Bauer, D., Kaufmann, Nakel. 

Ebbecke, Hermann, Buchhändler, Liffa. 

Haudner, Kaufmann, Lifja. 

Grand, Regierungs-Affeffor, Pofen. 

Radomski, Direftor der Taubftummen-Anftalt, Poſen. 
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1329. Epner, Paul, Hauptmann a. D., Lugowiny bei Wengiersfie. 
1330. Schammer, Paſtor, Pinne. 
1331. Blume, Apothelenbefiger, Poſen. 


Verzogen find die Herren: 

. Kalliefe, Apothelergehilfe, von Jaſtrow nach Bromberg. 

Glode, Prediger, von Neutomifchel nach Priegen bei Rhinow. 

Petzold, Landwirth, nad) Hinzendorf bei Heinrichan. 

Trepping, Oberpoftaffiftent, von Kofchmin nad) Pofen. 

de Groote, Negierungd-Baumeifter, von Wollftein nach Pofen. 

Dr. chem. Czapski, von Bofen nad Frankfurt a. M. 

von Nathufius, Landrat zu Obornik, ald Polizeidireltor nad) 

Bofen. 

8. Büttner, Umtsgerichtörath, von Wreſchen nach Inowrazlaw. 

9. Merſchberger, Gericht3:Affeffor, von Pofen nach Life. 

10. Reimann, Direktor, von Schroda nad Berlin. 

11. Srünberg, Gericht3-Ufjeffor, von Grätz zur Eifenbahnvermwaltung 
in Bromberg. 

12. Hoerner, Landrichter, von Koſchmin nad Poſen. 

13. Sluzewski, Rechtsanwalt, von Schroda nad) Berlin. 


eu LEE 


Wenn wir nun bier die Lifte der ausgeſchiedenen Mitglieder an- 
ichließen, fo mweifen wir darauf hin, daß ſehr viele von denfelben ihren 
Austritt aus unferer Gefellfchaft erflärt haben, weil fie die Provinz 
verließen und damit das Intereſſe für unfere Sadje ihnen ferner 
gerüdt würde. Wir machen ferner darauf aufmerljam, daB nad S 6 
unferer Satzungen der Austritt aus der Gefellihaft nur nad 
dreimonatlidher Kündigung vor Ende des Bereindjahrez, 
welches vom 1. April bis 31. März läuft, erfolgen fann. Sn 
der nachfolgenden Lifte find diejenigen bereit3 aufgenommen, welche zum 
1. April 1891 austreten. 


Ausgefchieden find die Herren: 

1. Meifter, Oberlandesgerichtörath, verzogen nach Breslau. 

2. Dr. Brunnemann, Direktor der landwirthfchaftl. Verſuchsſtation, 
verzogen. 

3. Zwar, Wagenfabrilant, Poſen. 

. Kleinfeld, Diſtrikts-Kommiſſar, Yordon. 

5. Fiſcher, Gutsverwalter, Tulce bei Schroda. 
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6. Strasburg, Steuerinfpeltor, verzogen nach Oberlahnitein. 
7. Dr. Adler, Gymnaſial⸗Oberlehrer, Schneidemähf. 

8. Brofefior Dr. Caro, Breslau. 

9. Cohn, Nittergutöbefiger, Biniew, verzogen nach Berlin. 
10. G. v. Elterlein, Kaufmann, Poſen. 

11. Buch wald, Buchdrudereibefiger, Birnbaum. 

12. ®. Goldenbaum, Maler, Bofen. 

13. Geride, Rektor, verzogen nad) $ena. 

14. Netlaff, Apotheker, verzogen. 

15. Brungert, Oberlehrer, Inowrazlam. 

16. Kienaft, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär, verjegt nach Breslau. 
17. Hahndorff, Senatd-Präfident a. D., verzogen nad) Berlin. 
18. Graf Rothkirch⸗Trach, Regierungs-Affefjor, veriegt nad) Oppeln. 
19. Breeft, Rittergntöbefiger, Pieske. 

20. Sombart, Rittergutöbefiger, verzogen nad) Berlin. 
21. von Treskow, Rittergutsbejiger, Radojewo. 

22. Dr. jur. Arthur Schmidt, Profeflor, Gießen. 
23. Tiesler, Amtörichter, Filehne. 

24. A. Loewenberg, Kaufmann, Pofen. 
25. von Hollmwede, Negierungd-Präfident, verfegt nach Danzig. 
26. Sarqueville, Eifenbahn-Betriebsfetretär, Pojen. 

27. Heinze, Provinzial-Steuerfetretär, Poſen. 
23. Dr. med Badele, Schwerin a. ®. 
29. Lachmann, Kaufmann, San Franzisko. 

30. Reinhardt, Oberftlieutenant, Schrimm. 
31. Dr. Thiem, Gymnaſial⸗Oberlehrer, Yrauftadt. 

32. Dr. Wende, Stab3arzt, Frauftadt. 

33. Eile, Oberlandesgericht3-Selretär, Pofen. 

34. Coch ius, Hauptmann 3. D., Berlin. 

35. Schlüter, Amtzrichter, Wollftein. 
36. Werkmeiſter, Major, Hamburg. 
37. Koeppel, Oberamtmann, Uſtkow. 

38. Baum, Amtsgerichtärath, Wongromip. 

39. Tſchuſchke, Rittergut3befiger, Sierakowo. 

40. Hedert, Hauptmann, Poſen. 


Leider find auch mehrere Mitglieder unferen Reihen durch den Tod 
entriffen. 
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1. Hermann Augüſt Ludwig Wilhelm Fiſcher wurde am 18. 
Dftober 1821 als Sohn des Land- und Stadtgerichts⸗-Aſſeſſors Fiſcher zu 
Neumarkt in Schlefien geboren. Er befuchte die ftädtifche Bürgerſchule zu 
Neumarkt und trat dann in das Gymmnafium zu St. Elifabeth zu Breslau 
ein, welches er zu Michaelis 1837 verlieh, um ſich der landwirthſchaftlichen 
und fonftigen Verwaltung zu widmen. Zunächſt war er zu feiner Aus- 
bildung auf der Kgl. Domaine zu Duſchnik, woſelbſt er fpäter als 
Nendant der Wirthſchaftskaſſe beichäftigt wurde, zugleich aber auch Die 
Geſchäfte eines Domainen - Amts - Altuarius verfah. Kommiſſariſch zum 
Polizei-Anwalt bei dem Gerichtötage zu Dufchnif und für den Gerichts- 
bezirt Pinne ernannt, hat er diefe Aemter bis zu Reorganiſation der 
Gerichte verwaltet. Zum felbititändigen Diſtrikts-Kommiſſar wurde er 
1860 interimiftifch, 1868 definitiv eingefeßt. Bon 1852—1876 verwaltete 
er auch die Poftanftalt zu Duſchnik, von 1845 bis zu feinem Tode die 
Forftrecepturfaffe dafelbi. Er ftarb am 22. März 18%. Unſerer 
Geſellſchaft gehörte er feit ihrem Beftehen an. 


2. Traugott Wilhelm Gutfche wurde am 6. Zuni 1825 als 
Sohn des Zieglers Karl Gutfhe in Kolno bei Birnbaum geboren. 
Geinen Schulunterricht erhielt er theil8 in der Schule zu Bielsko, wo feine 
Eltern zu jener Beit gleichzeitig die Gaftwirthfchaft betrieben, theils durch 
Privatunterricht. Won feinem 14. Lebensjahre ab erlernte er bei feinem 
Vater des Zieglerhandwerf und war bei demjelben bi8 zum Jahre 1852 
thätig. Sept, im Alter von 27 Jahren, übernahm er felbitftändig Die 
Zerwaltung der Gutsziegelei in Groß Münche, zu der im Laufe der Jahre 
noch diejenigen in Klein-Münche, Lewitz, Prufhim und Mechnatſch Hin- 
zufanen. Im Jahre 1865 kaufte cr die in Rattay bei ofen belegene 
chemalige eftungsziegelei an, die er bis zu feinem am 10. Novenber 
18% erfolgten Tode verwaltet hat. Unſerer Geſellſchaft gehörte er feit dem 
1. April 1889 an. 


3. Franz Kretfehmer, geboren am 5. Oltober 1821 zu Schwetz⸗ 
fau, erhielt feine Vorbildung auf dem Lehrerfeminar zu Paradies; fein 
Entlaffungszeugniß ijt ausgejtellt am 14. Juli 1842. Seine erjte Anftellung 
erfolgte am 1. November 1542 an der Volksfchule zu Wongrowig. Vom 
1. Januar 1545 ab übernahm er die zweite Lehrerjtelle in Liſſa; Dicfe 
Stelle verwaltete er 20',, Jahr. Inzwiſchen bejuchte ec das Königliche 
Anftitut für Kicchenmufif in Berlin; e3 wurde ihm durch Beugnik vom 
8. Oktober 1849 die Befähigung zur Bekleidung einer Wuſiklehrerſtelle an 
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i einem Scullehrerfeninar zuerkannt. Am 1. Auguſt 1865 wurde er als 
ordentlicher Lehrer am Seminar zu Paradies angeftellt. Bei Gelegenheit 
des SOjährigen Aubelfeftes der Anftalt (1886) erhielt ex den Königlichen 
Kronenorden IV, Klaſſe verliehen. Er ftarb am 7, Juni 1890. Unſerer 
Geſellſchaft gehörte er feit dem 1. Upril 1889 an. 


Dem ZTaufchverfehr haben fich angefchloffen: 
179, La Soeidt4 nenchäteloise de geographie in Neuchätel (Schweiz). 
. 180. Die Kgl. Preußifche Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
181. Das Märkiſche Provinzial-Mufeum zu Berlin, 


Bon unferen Sammlungen ift auch nur Gutes zu berichten, ba fie in 
gewohnter Weife durch Zuwendungen von ben verfchiedenften Seiten ver- 
mehrt worden find, Die Merzbachſche Berlagsbuhhandlung zu Poſen hat 
in dankenswerthem Entgegentommen uns geftattet, aus ihren alten Beftänden 
bon Berlagswerken je ein Eremplar für umfere Bibliothek auszufuchen. 
Wir gelangten dadurch in den Beſitz von 47 Werlen, darunter das Foftbare 
Buch: Zabytek dawndj mowy polskidj, Poznan 1857. Frau Profeſſor 
Starfe zu Poſen überwies und aus der Bibliothek ihres verftorbenen Ge— 
mahls nicht weniger wie 91 Bücher, dazu noch eine große Anzahl von 
Programmen der drei Gymnaſien, der Mittelfchule und ber Bürgerſchule zu 
Poſen, ein um jo werthvolleres Geſchenl, ald gerade derartige Broſchüren 
aus älterer Zeit nur ſehr felten noc; zu haben find. Auch dem Fräulein 
Tiesler haben wir aus dem Nachlaſſe ihres verftorbenen Vaters eine ganze 
Neihe von Büchern ımd Karten zu berdanfen. Herr Gymmafial-Direltor 
Brofeffor Dr. W. Schwarg in Berlin hat in treuer Erinnerung an bie 
Stütte feiner früheren Wirlſamkeit uns 37 Werke zugewiefen, alle bezüglich 
auf unfere Provinz, theilweife von ihm ſelbſt verfaht. 

Aus dem Zuwachs des Archivs der Gejellichaft erwähnen wir bie 
Alten ſowie den hanbjchriftlichen Katalog des grünen Lefezirfeld. Der- 
jelbe beitand in Pofen feit dem Jahre 1832 unter dent Namen „Poſener 
Leſekreis“. Erft 1837 findet ſich die Bezeihnung Bücher⸗Leſezirlel“ an» 
gewandt. Im Jahre 1884 wurden neue Stahıten des „grünen” Zejefreifes 
angenommen. Die Bezeihnung „grün“ ift von bem farbigen Einbande 
feiner Bücher hergenommen. Die Gefellichaft hatte zeitweife einen recht 
erfrenlichen Umfang genommen, bi8 veränderte Berhältniffe nach und nad 
das Intereſſe an ihr erlahmen lieben, jo dah am 1. Juli 1889 ihre Auf- 
löfung erfolgte. Die Bücher des Leſezirlels wurden verfteigert, die Alten, 
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une ſchon bemerft, gemäß Beſchluß der General-Berfammlung vom 6. 
Ynsis Int unſerer Geſellſchaft überwieſen. 

His (Mefchentgeber für unſere Alterthumsſammlung nennen wir 
kun Elſenbahn ˖ Sekretär Collag zu Bofen, Herrn Schulrath Hippauf zu 
antruvun, welcher ſich eines Theils feiner eigenen mit großer Liebe zu- 
ſammengehrachten Schähe zu Gunften unſerer Sanımlung entäußerte, 
Verin Mittergutsbeſiher von Poncet zu Kruchowo, Herrn Obergrenzton- 
halten Eimon mit Fundſtücken hauptſächlich aus der Oborniker Gegend. 


Mehreſſo der im Vanſe des Jahres im Vorſtande erfolgten Aen- 
engen IM bdas Wöthlne bereits in den Sitzungsberichten (Jahrgang V 
Kl 8° dla miltgetheilt worden. Hier fei cd und nur vergönnt, dem 
dirten Arberneplensungsantb Perkuhn, welcher wegen jeiner Berfegung als 
le ngeageihbtanntb nach Werlin fein Amt als Borjtandsmitglieb 
lrtershogpde, unſere ungelhellte Unerkennung für die große Mühewaltung 
unaanlperdbun, wien Ib im Intereſſe unſerer Sadıe bei der Gründung 
in Melia unb dei ihrer Weiterentwidelung mit ſtets regem 
ie auletangen hat Vie Weſellſchaft ehrte ſich felbit, wenn fie 
a Jlihenne Röorſtaänbsmitülied au ihrem correſpondirenden Mitgliede 
arnunnte, ebenfo wie Die bereits früher von Poſen verjegten Vorſtands- 
uillulieber Sbervegierungsvath Gaebel, welcher als ftändiges Mitglied an 
vun NMeichsverſicherungs-Anit zu Berlin berufen wurde, und Archivar 
In. Chreuberg, welcher an das Königliche Staats-Ardiv zu Königsberg 
1. Br. ging. Erjterer hatte bei der Gründung der Geſellſchaft mitgewirkt 
und nach Dem Tode des Staats-Archivars Dr. Endrulat im Februar IRSS 
bis zum Herbſt 1886 die Gefchäfte des I. ftellvertretenden Borjigenden 
unſerer Sefellichaft wahrgenommen, legterer gehörte gleichfalls in hervor. 
ragender Weije au den Gründern der Geſellſchaft und Ifl:idete das Amt 
des Schriftführers big zum April 1888. 

Wie in früheren Jahren, jo unternahmen auch in dieſem Yahre, am 
24. Wuguft, etwa 60 Witglieder der Geſellſchaft von Poſen aus einen Aus. 
ug in die Provinz, und zwar nad Goſtyn und Liſſa. Ungeſchloſſen Satten 
ſich Theilnehmer aus der Bolyichniihen Gbefellfihuft. Mehrere Sizen 
IV. Klaſſe waren durch Fahnen, Blumen» und Pflanzenſchmuck und Sach 
hineingeſetzte Tiſche und Stühle in allerdings etwas prinntive S:iun: 
wagen verwandelt, eine fliegende Reitauration befand fih in einem der— 
jelben, und die Stimmung der Reijenden mar eine ganz vortreitiihe Aur 
dem VBahnhofe zu Goſtyn wurden fie von einem Yofal.nontiw unter 
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Führung des Herrn Landraths von Jaropfy empfangen und befichtigten 
jodann nad einem jchnell eingenommenen Imbiß die alte Philippiner- 
Stiftung Goſtyn, wohin fie auf Wagen, welche einzelne Kreis-Eingefeilene 
bereitwilligft zur Verfügung geftellt hatten, befördert tworben waren. Die 
Bührung Übernahmen Herr Oberförfter Mori und Herr Probft Kuromali 
durch die Näume des Mlofters, die Kirche mit dem mwunderthätigen Ma- 
tienbilde, die Bibliothef mit ihren foftbaren Büchern und die reich aus- 
geftattete Schatzlammer. Uls Mbjchiedstrunt wurde den Befuchern auf 
Anordnung des Königlichen Kommiſſarius für die Berwaltung bes Kloſters, 
Herrn Oberverwaltungsgerichtsraths Perkuhn zu Berlin, ein Glas fchäu- 
menden Bieres im Refeftorium gereicht. In Liſſa war gleichfalls feſtlicher 
Empfang auf dem Bahnhofe unter Führung des Herrn Landraths von 
Hellmann An dem Feſteſſen im Hötel de Pologne betheiligten ſich etwa 
100 Perfonen und manch ernites Wort, wie heitere Reden würzten bas 
Mahl. Nad; Schluß der Tafel befichtigten bie Fremden in verfchiedenen 
Ubtheilungen die Stadt Liffa und ihre Sehenswärbdigfeiten, worauf am 
Abend in Otto's feftlich geſchmücktem und erleuchtetem Garten Herr Staats- 
Archivar Dr. Brümers vor einem großen, nach hunderten zählenden Bu 
blifum aus den verſchiedenſten Kreifen der Bevölkerung einen Bortrag 
über „Liffa umd feine Bedeutung für bie Gefchichte des Deutfchthums in 
ber Provinz“ hielt. Herr Stabtverorbneten-Borfteher Grundmann fprad) 
dem Nebner den Dank der Berfammlung aus. Erft als die Stunde ber 
Abfahrt nach Pojen nahe Hevangerädt war, vermocten ſich die Gäjte von 
den Liſſaern zu trennen, ein Beweis für die überaus herzliche Aufnahme, 
bie ihnen zu Theil geworden war. 


Ein zweiter Bortrag in der Provinz fand am 6, Dezember d. 3. in 
MWrefchen durch Herrn Staatd-Ardivar Dr. Prümerd über „Die Zwecke 
und Biele der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Die Provinz Poſen“ 
fiatt, in welchem der Redner zeigte, wie die Hiſtoriſche Geſellſchaft durch 
Unlegung von Sammlungen, durch Wort und durch Schrift ihr Ziel zu 
erreichen ſuche: darzuthun, welchen Antheil das Deutſchthum an der Kul- 
turentwidelung ber Provinz Poſen jchon feit alten Beiten gehabt habe. 
Erläutert wurde der Vortrag durch Vorlegung von Fundſtücken aus ber 
Sammlung der Hiftorifchen Geſellſchaft. Weiterhin verlad und erllärte 
Herr Dr. Eriimers die ältefte erhaltene Urkunde für Wrefchen vom Jahre 
1671. Meges Änterefje hielt Die Wrefchener Mitglieder, denen ſich auch 
Nichtmitglieder aus Wrefchen angefchlofien hatten, mach lange Zeit beis 
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ſammen. Es Liegt ja im Plane der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, dergleichen 
Vorträge in der Provinz häufiger zu halten, in erſter Reihe natürlich in 
denjenigen Städten, die ein beſonderes Intereſſe für die Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft befunden. Hoffentlich wird e3 ſich ermöglichen laſſen, im nächſten 
Jahre an mehreren Orten der Brovinz unjere Mitglieder zu Vortrags⸗ 
abenden zu vereinigen. 

Endlich Haben wir noch mitzutheilen, dab der Hiftorifche Verein 
für den Nepediftrift zu Bromberg dad mit und eingegangene Bertrag3- 
Verhältniß zum 1. Januar 1891 gelödjt hat, und wir demnach von dem 
Beitpunfte an den Mitgliedern des Bromberger PVereind unfere Zeit- 
Ihrift, dic aud) defjen Vereindorgan geworden war, nicht mehr zu liefern 
haben. Weil die in unferer Beitjchrift veröffentlichten Aufſätze und Mit- 
theilungen jedoch in gleiher Weife alle Theile der Provinz berüdfichtigen, 
jo glauben wir keine erhebliche Einbuße durch den Rücktritt des Vereins 
als jolchen zu erleiden, da die für die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
unferer Geſellſchaft fich intereffivenden Mitglieder desſelben uns als 
Abonnenten gewiß treu bleiben werben. 


Verzeichniß 


der eingegangenen Tauſchſchriften und Schenkungen. 


Der hiftoriihen Gefellihaft für die Provinz Pofen find in 
der Zeit vom.1. April bis 15. November d. J. folgende Zumen- 
dungen gemacht worden: 


I. An Sdriftwerken. 
A. für die Bibliothek: 
a) im Wege des Austauſches: 

1. Die Fortfegungen der Veröffentlichungen aller mit una im Aus- 
tauſch ftehenden Alademien, Vereine und Redaktionen. — Ferner: 2. Bon 
der Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin der Jahrgang 1890 
der Abhandlungen. — 3. Bom Hanauer Bezirköverein für heſſiſche Ge— 
ſchichte und Landeskunde: Wolff, das römiſche Lager zu Keſſelsdorf bei 
Hanau, 1890. — 4. Bon der societe Neuchateloise de géographie der 
5. Band ihres Bulletin, Neuchatel 1890. — 5. Bon der k. böhmifchen 
Gefellichaft der Wiffenfchaften in Prag der codex juris Bohemici II, 2. 
Pragae 1870. — 6. Vom Gefchichtsverein in Schleiz: Heinrih Neuß 
Poſthumus, Neiferinnerungen aus der Zeit 1593—1616, herausgegeben von 
3. Schmidt; Schleiz 1890. — 7. Von nordifhen Muſeum in Stodholm 
das 2. Heft der handlingar angaende nordiska museet, Stodholm 18390. 
— 3. Vom Canadian institute zu Toronto Jahrgang 1889 feines annual 


report. 


b) an Geſchenken: 

1. Bon der General-Berwaltung der Königl. Muſeen zu Berlin: 
da8 Berliner Münzkabinet, Berlin 1890. — 2. Vom Magiftrat zu 
Bromberg: Verwaltungs Berichte Für 1878—83, Bromberg 1884 und 
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18%. — 3. Bon der Handelskammer in Bromberg: der Jahresbericht 
für 1890. — 4. Bon der Schüßengilde in Bromberg: a) Mündner, 
W. die Bromberger Schügengilde und ihre Entitehung, Bromberg 1890; 
b) Seitzeitung zum 100-jährigen Jubiläum der Schügengilde, Bromberg 
1889; c) Erinnerungsblatt an die Feier dieſes Jubiläums, Bromberg 1389; 
d) Tajel-Ticder zum Jubel ˖ Schützenfeſte, Bromberg 1889. — 5. Von der 
Provinzial-Kommifjion zur Verwaltung der Weftpreupifchen Provinzial- 
Mufeen in Danzig der V.—VI. Band der Bau- und Kunftdenkmäler der 
Provinz Weftpreußen, Danzig 1887/89. — 6. Berlagshandlung 3. Fontane 
in Berlin: Karpeles, Goethe in Polen; Berlin 1890. — 7. Berlagshand- 
lung von F. Yudhardt in Berlin: Kunz, der polniſch-ruſſiſche Krieg 
von 1831, Berlin 1890. — 8. Von der Verlagsbuchhandlung Kubafta 
u. Voigt in Wien: Verzeichniß einer werthoollen Sammlung von Inen— 
nabeln, Wien 1890. — 9. Bon Frau M. Barraud in Friedenau bei 
Berlin ein Sammelband in fo enthaltend a) Pauli epistole, Lipsiae 1515; 
b) Psalterium Dauidis, Lipsiae 1516; c) sapientissimi Salomonis 
liber prouerbiorum, (Lipsiae) 1515; d) diuinum quattuor euangeliogra- 
phorum opus, Lipsick 1513; e) Valerii Maximi de factis ac dictis 
memorabilibus exemplorum lihri nouem, Lipsi 1514; f) Salustij liber 
de coniuratione Catiline, Herbipoli 1610; g) Boetij, alias diui Seucrini 
opus quinque librorum de philosophica consolatione, Liptzk 1518; 
h) Aristotelis oeconomicorum libri duo translati e greco in latinum 
a Leonardo Arethino, Liptzik 1507; i) Ciceronis de partitione oratoria 
dialogus, Lipsiae 1517; k) Ciceronis oratio pro Q. Ligario, (T.ipsiae) 
1516. — 10. Bon der Frau Buchdrudereibefiger Merzbach in Poſen 47 
im Verlage von Merzbach erjchienene Werke, welche zum großen Theil 
Verhältnifie der Provinz Poſen behandeln. Unter diefen find bejonderz 
a) das Prachtwerk: Zabytek dawnej mowy polskiej, Poznan, 1857; 
b) Henfel, Friedrichsehre, Poſen 1851; ec) Krepfchnier, die Gründungs-Ur- 
funde der Stadt Bofen vom Jahre 1253, Poſen 1853; d) die ftenographi- 
Ichen Berichte über den Wufftand in Polen, Bofen 1863; e) Niemcewicz, 
podrö2 do Wielkopolski, Poznan 1873; f) Jarochowski, dzieje panowania 
Augusta II, Poznan 1874 hervorzuheben. — 11. Bon Frau Brofeffor 
Starte in Poſen 91 Bücher, ferner die Programme des k. Friedrich— 
Wilhelms-Gymnaſiums zu Bofen für 1836. 44. 49. 53. 54. 57—69. 71 - 
73. 75. 76. 75—87. 79. 90; des k. Marien-Gymnafiums zu Poſen fir 
1351—59. 61—63. 65 —74. 76. 78. 80-87; des k. Realgymnaſiums in 


Berzeihniß der Tauſchſchriften und Schenkungen LXXV 


Poſen für 1856. 58.61 63. 65 -67. 69 74. 76. 79. 80; des Gymnaſiums 
in Liſſa für 1866; der Mittelſchule in Poſen für 1360, 63-66. 69 71. 
73—75. 78; ber Bürgerfchule in Poſen für 1878. 82. 54, — 12. Bon 
Fränlein Marie Tiesler in Pofen 145 Bücher, unter diefen a) Sarg, die 
Biariftenfchulen im ehemaligen Polen, Zielenzig 1864 ; b) Oehlſchläger, Poſen 
1366; e) Schlecht, Gefchichte der evangelifchen Diafonifjenferanten-Anftalt 
in Poſen, 1875; d) Haupt, Rede bei der Säcularfeier des Geburtstags 
Schillers 1859 im Stabt- Theater zu Poſen, 1560; fodann 17 Karten, da⸗ 
runter eine Harte des Bezirks der f. Ober-Boftdireftion in Bromberg und 
Bojen, Berlin 1880; und ferner 12 auf die Berhältniffe der Provinz Po» 
jen bezügliche lugichriften. — Bon den Herren: 13. Bojtmeifter Bin- 
fomwsti in Wrefchen a) Käſtner, Geſchichte der Mathematit 14. Böttin- 
gen 1796—1800; b) Sammlung preußischer Gejege und Berordnungen von 
Nabe, 1—9. Halle und Berlin 1816—1820; c) Nomenclator ezterech jezy- 
köw, Warſchau 1774, — 14. Rabbiner Dr. Bloſch in Pojen a) die Berichte 
über die Verwaltung der israelitifchen Waifen-Sinaben-Anftalt zu Poſen 
von 1841 an; b) Statut der idraelitifchen Waijen-Hnaben-Anftalt zu Bo» 
jen, 1887. — 15. Umtsrichter Büttner in JInowrazlaw a) Rosset, F. thea- 
traum tragienm, Dantziek 1640; b) ein Sammelband aus 6 verjchiedenen 
Schriften zufammengejept, gedrudt 1704—1706 und 1709. — 16, Baftor 
3. Ezersti in Schneidemühl: ein Flugblatt ala Feitgruß an bie beutfchen 
Katholilen; Jena 1845. — 17. Haufmann Dümke in Bojen: a) illuſtrirte 
Freftzeitung für das deutſche Bunbesjchiehen; Berlin 1890. b) Miftär- 
Mocenblatt für 1890. — 18, Redalteur Edert in Landöberg a. W. 
#) v. ſtlöden, die Quitzows und ihre Zeit; 1—3. Berlin 1889; b) Winter, 
Hans Joachim von Hieten, 1. 2. Zeipzig 1896; e) de Cesare, le conelave 
de L&on XIIl, Rome 1887. — 19. Rabbiner Dr, W. Feilchenfeld in 
Poien 3 jelbftverfaßte Schriften a) das ftellvertretendbe Sühneleiden, Deſſau 
1883; bj jübijche Gegner der Heimlehr und des Tempelbaus unter Cyrus, 
Frankfurt a. M. 0. I; ec) ſyſtematiſches Lehrbud der israelitiihen Reli» 
gion, 3. Aufl. Franfjurt a W. 1891. — 20. Superintendentur- Berivejer 
Füllkrug in Rrotofhin: [Füllteng,] Geſchichte des evangelifchen Kirch» 
ſpiels Kerotoſchin, 1890. — 21. Sanitätsrath Dr. Gemmel in Pojen 
9 Slugichriften aus dem Jahre 1848 und einzelne Nr. ber f. privilegirten 
Berlinifdyen Zeitung von Staats- und gelehrten Sachen aus ben Jahren 
1823. 1848. 1849. 1853. 1855. — 22, Rechnungsrath Senjidhen in Po— 
jen: Baulig, Gejchichte des 30-jährigen ‚Krieges; Frankfurt a. O. 1885. — 
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29. Neftor Geride in Poſen: Neumann, Geſchichte der vereinigten Staaten 
von Amerika 1—9. Berlin 1363—66. — 24. Paſtor Gerlad) in Weihen- 
höhe 3 Bücher religiöfen Anhalts, — 25. Profeſſor Dr. Größler in 
Eisleben ein von ihm jelbft verfaßtes Buch: das Werder und Adt-Bud) 
ber Stabt Eisleben, Eisleben 1890. — %. Baftor Henfhel in Bduny 
eine felbftverfahte Schrift über Zduny, o. DO. 180. — 27. Studioſus 
Hubert aus Poſen a) Schröder, Schöpper von Dortmund und feine 
beutjche Eynonymif, Marburg 1889; b) Birt, de Catulli ad Manlium epi- 
stola, Marpurgi 1890, -— 28. Buchhändler Rolomwicz in Pofen: Ritters» 
haus, €, der Joh.Loge zum Tempel der Eintracht im Orient Poſen ge 
widmet und vorgetragen am 17. Februar 1881 (Gedicht), — 29. Super- 
intendent Kaiſer in Rawitſch a) Seriptoros rerum Silesiacarum, hre: 
von Stenzel, IL Il. Breslau 1885.39. b) Seriptores rerum Tusaticarum; 
I. Görlitz 1839. — 30. Bürgermeifter C. Kallomwsti in Pojen: Kallowski, 
bie Berwaltungs-Reform in der Provinz Poſen; Pofen 1899. — 31. Sw 
perintendent 9. Kleinwächter in Poſen eine jelbftverfaßte Schrift: von 
der Selbfteommunion, Poſen 1578. — 32, Oberlehrer Anoop in Rogajen 
3 Programme (der Gymnafien Bofen und Rogaſen) — 33. Lehrer 
g, Kurtzmann in Szymanowo ein Bedenkblatt zur Erinnerung an die 
Aufftellung des dem h. Rob. von Nepomuk geweihten Denkmals, welches 
1694 durch Franz Shalamwsli und feine Gattin Marie v. Miczkowsta zu 
Kobylepole errichtet worden ift; Poſen 1890 (polnifh.) — 34. Kaufmann 
Lerche in Bofen a) [v. Sandrart,) Der Teutjchen Academie 2, Theil, von 
der Batı- Bild» und Mahlerey-Künftlern Yob und Leben, Nilrmberg 1675, 
f; b) Tableau gänöral de l'empire O.homan; 1. Paris 1787. 1%. — 
35. Buchhändler W. von Yühbmann in Bofen: Flbrer durch Poſen und 
Umgebung, Würzburg und Wien 1890. — 36. Mommerzienratt Milch in 
Pofen: v. Voigts⸗Rhehz, die ftrategifche VBedentung des Großherzogthums 
Poſen in einem Kriege Rußlands gegen Preußen und Deutjchland; Berlin 
und Rofen 1818. — 37, Gymnaſiallehrer Dr. A. Bid im Erfurt ein jelbft- 
verfaßtes Werf über den Maler Manaſſe Unger, Erfurt 1890. — 38. Yan- 
deshauptmann der Provinz Poſen, Seheimer Regierungsrat Dre Graf 
Bofadomäfy +» Wehner #) Verhandlungen des 24 und W. 
Provinzial-Yandtages ber Provinz Poſen. 1885, 1890; b) Vorlagen für 
ben 26. PropinzialPandtag der Provinz Poſen, 1-3; 1889, — 39. Apo⸗ 
thefer von Preyß in Weefchen 2 Bücher und eine Rarte: Antoniewiex, 
mapa rzeezypospolitej polskiej, o. O. 1860, — 40. GStaatsarhivar Dr, 
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Prümers in Polen 10 Schriften, darunter a) Inſtrultion über die 
Aufnahme und polizeiliche Beaufſichtigung der polnischen Flüchtlinge vom 
1. Dezember 1852, Poſen; b) 2 Theaterzettel des Pofener Theaters ans 
dem Unfang dieſes Jahrhundert (Bruchjtüde) ; e) &eneralarzt Dr. Henrici F, 
vor W; o. O. 1390. — 41. Profeffor Dr. Pyl in Greifswald: Beiträge 
zur pommerſchen Rechtsgeſchichte, Greiſswald 1591. — 42, Buchhändler 
Mehfeld in Poſen a) von Rothenburg, das Gefecht bei Miloslam am 
30. Apil 1848; Berlin 1850; b. ein aus folgenden 3 Schriften bejtehenbes 
Sammelwert: I) Zangner, Gebet und Mede bei der 1736 gejchehenen Ein» 
weihtung der evangelifhen Kirche U. U. E. in Poſen, gebrudt in Life; 
II) Stechebar, Predigt, 1756 am Einweihungs- Tage ber neu-erbauten evans 
geliihen Kirche U. U. E. zu Bojen gehalten, Liſſa; IH) Nachrichten über 
die Gründung ber evangelifchen Kreug-Kirche zu Poſen und der damit ber» 
bundenen Schul- und Armen-Anftalt, am Tage des 50jährigen Jubiläums 
ber Kirche; 1836. Poſen; e) meuefter Plan und Frembenführer von Bojen; 
5. Aufl. Poſen 1890. — 43. Rabbiner Dr. 2 U. Roſenthal in 
Nogajen 3 felbjtverfaßte Schriften a) die moniftifhe Philofophie, Berlin 
1580; b) Lazarus Geiger, Stuttgart 1884; ec, der Zufammenhang der 
Miſchna 1; Strahburg 18%. — H. Kaufmann Hermann Rothmann 
in Tremefjen 20 Bücher, darunter a) Kahres-Bericht des Fathol. Gymna- 
ſiums zu Tremefjen 1844. 47- 51. 53. 55-59, b) Hahres- Bericht fiber das 
Simultan +» Progymnafium zu Tremeſſen 1874. ©) San-Marte, Grof- 
Polens Nationaljagen, Bromberg 1842. d) Die Polen, Erinnerungen eines 
Auftiz-Weamten, Berlin 1548, — 45. Gymnaſiallehrer St. Nydlichi in 
Wongrowip ein jelbitverfahtes Bud): phyſikaliſche Aufgaben aus der Me— 
chanik; Wongrowig 1890. — 46. Schrader in Poſen a) von Gor, Napoı 
leon und der Herzog von Bicenza. IL Stuttgart 1839; b) Dorow, Er» 
lebte aus den Jahren 1813—1320. 2 Bände, Leipzig 1545. — 47T, GOym- 
nafialdireftor Prof. Dr, W. Shwark im Berlin 37 Werke, darunter 
a) Schwarg, J. umd IL Nachtrag zu den Materialien zur prähijtorifchen 
Kartographie der Provinz Poſen, Bojen 1879/80; b) Bahrgang 1880-82 
ber Poſener Provinzial-Blätter; e) Kurnatowski, mapa wielkiego ksiestwa 
Poznanskiego, Poznan 1880; d) Nachricht über den Verein der Guſtav— 
Mbolph-Stiftung, mit bejonderer Berüdfichtigung des Beziris Bromberg, 
1845; e) Freymark, Abſchiedsworte an feine Gemeine in Bromberg, Berlin 
(1830); f) Jahn, Scmänfe und Schnurren, Berlin vo. 3, g) Schwark, 
Urjprung der Mythologie, Berlin 1860; h) Schwark, Bollöglaube und 
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Heidenthum, Berlin 1850 und 1862; ) Schwark, prähiftorisch-anthropolo» 
giiche Studien, Berlin 1884. — 48. Ardhivaffiftent Dr. Fr. Schwart in 
Poſen a) der 19. und 0, Zahrgang der Beitfchrift für Ethnologie, Berlin 
1887. 88; b) 2 Gedichte zum 5Ojährigen Dienjt- Jubiläum des Generals 
von Kirchbach, Poſen 1876; ce) 2 Tafeln Berliner Gewerkeſiegel; d) Berlini- 
cher Damen-Kalender auf das Jahr 1798, Berlin. — 49, Negierungs- 
Schulrath Stladny in Poſen verfchiedene Bücher, darımter a) Jahrgang 
1887 und 1888 der Poſener Provinzial-Blätter; b) Schneider, die Unglüd- 
lichen, Zuftfpiel; Berlin 1861; ce) La Fontaine, fables, Paris IX+1800; 
d) Vellejus Putereulns, ed. Miller, Berolini 1756; e) Pomponius Mela, 
de situ orbis, Norimbergne 1803. — 50. Primaner R. Stlabny in Po: 
jen 5 Bücher, darunter a) Heigel, Freunde, Schaufpiel; Leipzig 0. I; 
b) Wichert, die gnädige Frau von Paretz, Leipzig o. .; ce) Voltaire, 
histoire de Charles XII, Paris 1813. — 51, Seminaw®ireltor Snoy in 
Pojen 2 Bücher, unter Diefen: Amos Comenins, orbis sensnalium pieti 
pars IL, Noribergae 1769, — 52. Archivar Dr. Warſchauer in Bofen 
a) Verwaltungsberichte des Peſtalozzi-Vereins der Provinz Bojen für 
1887/88 und 1888,89; b) Warfdjauer, Mittheilungen aus einem mittel 
alterlichen Formelbuche, Braunschweig 1890. — 58. Dr. B. Wicherliewicz 
In Poſen ein jelbftwerfahtes Buch: Zupalenie tkanki preytwardöwkowdj, 
Poznan 1890. 


B. für das Ardip, 


Bon den Herren: 1. Baftor J. Ezersti in Schneidemühl eine „Brä- 
fend-Lifte der I. allgemeinen deutjch-Fatholifchen Kirchenverſammlung zu 
Leipzig von 23-26, März 1845". — 2, Reltor Gericke in Pofen a) ber 
handfchriftl. Katalog des grünen Leſezirkels in Pojen; b) die Mften bes 
grünen Leſezirkels. — 3. Brauerei-Befiker Joſef Hugger in Pojen eine 
vom Führer der Obornifer Anfurgenten-Nbtheilung v. Lulowsti im Biwual 
bei Lipsko am 7. Mai 1848 dem Brennerei-Pächter Hugger aus Ludom 
ausgeſtellte Bejcheinigung über die Requifition einer Doppelflinte. — 4. Kanz+ 
feidbiretor am Nail, Reichsgericht, Kanzleirati E. Willenberg in 
Leipzig eine Handſchrift: Jeiſek, geichichtlihe Darftellung der Rechte 
der Provinz Bofen (aus dem UAnfang diefes Nahrh.); und 3 Urkunden: 
a) Warichau 1633, 28, April: Wladislaus von Polen beitätigt die Ueber- 
lafjung ber Güter Ehomencice und Dombromfa an das Dominilaner-Mlofter 
in Bofen; b) Rom 1798, 19. März: Pius VI. überweift die Entſcheidung 
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Über die Gültigkeit einer Ehe am die 9. Inſtanz; e) Berlin 1806, 22, Juli: 
„Legitimations Patent für des Matthäus von Drogonsli außer der Ehe 
erzeugten drey Töchter Mariane Chriſtina, Francisfa und Terla. 







II. Au Bildern, 

Von den Herren: 1. Stadtrath Kantoromicz im Poſen ein Licht 
Bild des Mathhaufes zu Poſen. — 2. Staatsardivar Dr. BPrümers in 
Poſen 2 Mbbildungen der bemerfenswertheften Baudenkmäler der Stabt 
Poſen und Einzelbilter des Doms, des Nathhanfes, der treuzkirche und 
des Bazars in Poſen. — 3. Buchhändler Nenfeld in Poſen 16 von Mob. 
Geißler im Jahre 1871 entworfene und in Eteindrud ausgeführte Anfichten 
von Pofen. — 4. Hofphotograph Zeufchner in Poſen 8 Licht-Bilder, 
Bofener Anfichten aus den Jahren 1856, 1557 und 1880, 

A. Stladnp. 







| II An Alterlbümern. 

1. Bon ber Königlihen Anjiedelungs-Kommijjion in Pofen: 
‚ein Steinhanmer, gefunden auf dem Freiſchulzengut Walifjewo I, Kreis 
| Gneſen. — 2. Vom Magiftrat zu Pojen: eine Meine Standuhr. — 3, 
Bon Fräulein Hedwig Lüdemann in Wrefchen: ein mittelgroße Thon— 
gefäh aus Szezonowo, Kr. Jarotfchin. — 4. Bon Fräulein Marie Tiesler 
in PBojen: ein Heines Thongefäh, gefunden in der Provinz Pofen, und eine 
eiferne Lichtputzſcheere. — Bon den Herren: 5. Regierungsrat Andrejen 
in Bojen: zwei eiferne Bejchlagjtüde, gefunden bei der Kirche von Wron- 
cihn, Mr. Schroda. — 6. Gutsbefiger Berndt in Kionzno, Kr. Wreſchen: 
Mefte eines Meinen Thongefähes und zwei fogen. Donnerkeile, gefunden in 
Ziongno. — 7. Eijenbahn-Sefretär Eollap in Pojen: zwei Schalen, zwei 
mittelgroße und zwei Heine Thongefäße, Bronze-Kefte mit Perle, eine 
eiferne Pfeiljpige, ein Nepienter aus Stein, eine Heine fteinerne Kugel, 
ein Stüd bearbeitete Hirfch-&eweih, vier Thierzähne und einige Berftei- 
nerungen, alles gefunden auf bem Schiebplaße bei Slogan, — 8, Mühlen- 
befiger Fliegner in Wobdzisfo bei Pogorzelice, Kr, Wreſchen: jlapifche 
Scherben vom Mühlenberge von Wodziäfo, zwei Urnen, zwei mittelgroße 
und ein Feines Thongefäh, eine Schale und zwei Bronze-Mrimringe, ger 
funden in ber Nähe des Mühlenberges von Wodzisko — 9, Nitterguts- 
befiger und Premierlieutenant d, 2. Hildebrandt in Kokorzyn, Kreis 
Koften: eine große Urne, gefunden in einem abgettagenen Hügel dicht beim 
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Vorwerk Godziſzewo. — 10. Schulrath Dr. Hippauf in Oſtrowo: eine 
Brofche mit polniſchem Adler und Inſchrift, ein Amulet (Maria von 
Zursto 1778); ferner eine befhädigte Henlelſchale mit vier eifernen Ringen 
und einer eifernen Nadel, gefunden in Groß-Wyſocko, Ar. Oſtrowo; ein 
hellbrauner Topf, gefunden in Mlein-Mofocko, Kr. Dfttowo; ein Stüd be- 
arbeitete® Hirſchgeweih, gefunden in der PBrosna bei Dlobof, Kreis 
Oftrowo; ein halbes Steinbeil, ein brauner Napf und ein Heines ſchwarzes 
Thongefäh, Einzelfunde aus der Gegend von Dftrowo; ein halber Stein» 
hammer, gefunden bei Wulla, Kr. Wrefchen; eine große braume Urne, eine 
Scale und eine Taffe, gefunden in Goluchow, Kr. Pleſchen; eine ſchwarze 
Urne, gefunden in Jankow-Przygodzkie, fir. Adelnau; Reſte dreier Heiner 
Henfeltafien, ein Kleines Thongefäh, cine Bronze-Nähnadel, Stüde von 
Bronze-Ringen und Bronze-Nabdeln und viele Bruchjtüde eines brongenen 
Spiralarmbandes, alles gefunden auf dem Gräberfelde von Klein-Topola, 
Kr. Adelnau. — 11. Brauereibefiger Fofef Hugger in Bojen: eine pol« 
niſche Nationallofarde aus dem Fahre 18485. — 12. Paſtor Kaskel in 
Pofen: ein Meiner Kauzahn, ein Gelenkapfel und ein Knochenſplitter, alles 
vom Mammuth, gefunden in ber Kiesgrube von Mechowo, Sr. Bojen-Dft. 
— 13. Baumeifter Moegelin in Bofen: eine Sammlung alter Gebrauchs— 
gegenftände verfchiedener Art von Eifen, Zinn und Thon aus dem 17. 
Sahrhundert, gefunden beim WFundamentieren eine® Haufes in der Gtabt 
Poſen. — 14. Nittergutöbefiper von Poncet in Kruchowo, Fr. Mogilno: 
ein und zwanzig Urnen und Thongefähe, ſowie eine Neihe von Eifen- und 
Bronge-Bruchftücen, Funde ans Steinfiftengräbern vom Vorwerk Dufzno bei 
Hochberg, Kr. Mogilns. — 15. Nittergutspächter Scholt in Bythin, Mr. 
Samter: eine eiferne Speerfpibe aus dem Bythiner See, Fr. Sanıter; 
eine jehr große, eine Meine Urne, ein halber Steinhammer, ein Stüd eines 
thönernen Siebe3 und drei flavifche Scherben, gefunden in Wonnik, Fr, 
Scmiegel. — 16. Obergrenzfonteoleur Simon in Biegenhals i. Schleſien 
(früher in Obornif): fünf Urnen, ein Urnendeckel und zwei Feine Thon» 
gefäße, gefunden bei Komwalcwfo, Fr. Obornif; ein hellgrauer mittelalter- 
liher Thonkrug, gefunden bei Ehlubomwo, Kr. Pofen-Dft; fünf eiferne Merte 


N und eine Spieß-Spibe, aus der Warthe bei Nadzim, Nr. DObornif; eine 
J Spieß⸗Spitze aus der Warthe bei Schrimm; ein Jagdmeſſer und bie Spihe 


einer alten Nadhtwächter-Hellebarde, aus Obornik; ein altes Infanterie 
GSeitengewehr, 18. Jahrhundert, und die Senſe eines polnifchen Senfen- 
mannes aus dem Jahre 1848, beide aus Obiezierze, Ar. Obornil, und end» 
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lich der Degen eine franzöftjchen Offizierd aus dent Kriege 1870,71. — 
17. Zandrath a. ©. Graf Solms in Radajewigp, Kr. Inowrazlaw: eine 
Handmühle ans Stein und cin alterthümlicher Mahlſtein, gefunden in 
KRadajewig. — 18. Landfchaftsrath und Hittergutöbefiger Stubenraud) 
in eng, Kr. Strelno: ein kleines Thongefäß, eine flavifhe Scerbe, ein 
halber Steindammer und ein Stüd eines Heinen Mahlſteins, alles Yunde 
von der abgetragenen Schmwedenfchanze bei Baranowo A, Fr. Strelno. — 
19. Rittergutsbeſitzer Vogt in Zydowo, Kr. Wreichen: ein fchr großer 
hellbrauner Feuerſtein Keil. — 20. TH. Szeliga von Zychlinski dv. J. 
in Poſen: eine WUlanenflagge aus dem polnifhen Aufſtande des 
Jahres 1863. 

Außerdem wurden angekauft: eine filberne Spindeluhr, eine Hirſch— 
hornſchnitzerei, eine Monftranz und zwei Dolchmeſſer. 

Franz Shwarp. 


IV. An Münzen. 


Bon 1. Fräulein Yüdemann zu Wreſchen: Sechsgröſcher Johann 
Kajimirs v. 1662. Silber; 3 Silbermünzen; 2 Kupfermünzen. — Bon den 
Herren: 2. Obermeifter der Maurerinnung zu Poſen, Ballmann: Fünf- 
topefenftüd der Kaiferin Katharina v. 17196. — 3. Gutsbeſitzer Berndt 
zu Xionzno: 2 Silbermüngzen von Friedrich d Gr. und 2 Kupfermünzen 
von Stanislaus Auguft. — 4. Amtsrichter Büttner zu Wrefchen: 
4 Silber- und 19 Kupfermünzen. — 5 Kaufmann Dittricd zu Rofen: 
Dreigröſcher Sigismunds III. von 1625. Silber. — 6. Kaufmann E. Frie 
denthal zu Poſen: Augsburger Thaler von 1575. Silber. — 7. Amts— 
pädter Frielinghaus zu Gr. Chocicza bei Wrefchen: 1 Groſchen des 
Großherzogthums Bofen. 1816. Kupfer. — 8. Kaufmann Grabowski 
zu Oſtrowo: Römifche Silbermünge der Diva Faustina. — 9. Gutsbeſitzer 
Gundler zu Bierzglinet bei Wrefchen: Sechsgröſcher Johann Stafi- 
mirs. 1665. Silber. — 10. PBremier-Lientenant Hoefer zu Polen: Säch— 
fifche Kupfermünze. — 11. Rechtzanwalt Jacobſohn zu Pofen: Kupfer- 
münze der Oftafrifanifchen Gefellfhaft 1890. — 12. Kaufmann Wolff 
Saffe zu Wreſchen: Polniſcher Rapiergulden (grün) v. 3. 1831; 2 Ztot. 
Pol. 1831. Silber; 2 Sächſiſche ECilbermünzen; 2 Kupfernünzen. — 
13. Sabrikbefiger Kaczoromwsfi zu Wrefchen: Biergrofchenftüd des 
Königs Stanislaug Auguft von 1787. Silber. — 14. Regierungd-Affeffor 
von Kamerde zu Poſen: Spottmünze auf Bonlanger. 1838. Bronze. — 
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15. Nentier Lüdemann zu Wrefchen: Ortöthaler Sigismund III von 
1621. Eilber. — 16. Dax Mahomicz zu Wreihen: 2 Rupfermünzen, 
darunter eine polnifhe. — 17. Symnafiaft Replaff zu Poſen: Breußi- 
ſche Silbermünze. — 18. Kaufmann Rothmann zu Tremeflen: 5 Ztot. 
Pol. 1831. Silber; 5 Kupfermünzen. — 19. Regierungs - Baumeifter 
Trautmann zn Bofen: Grofchen des Königs Gtanislaus Auguſt. 


En N. Brümer2. 
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